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Vorrede. 





Ss glaube Eeinen Vorwurf zu verdienen, daß ich 
Die hoͤchſt lehrreiche Geſchichte der englifchen Revo: 
lution verhaͤltnißmaͤßig umſtaͤndlicher behandelt habe, 
als die Geſchichte erfolgloſer und bloß verwuͤſtender 
Kriege. Dennoch blieb die Aufgabe ſehr ſchwierig, 
den weſentlichen Inhalt vieler weitlaͤufigen Folianten 
auf wenige Bogen zuſannnenzudraͤngen, ohne bie ur- 
ſpruͤngliche Baflung und Farbe ganz zu verwifchen. 


Bon manchen Belehrungen, die mir feit Kurzem 
über die erften Bände zu Geſicht gekommen find, Tann 
ich vieleicht in ber Zukunft dankbaren Gebrauch ma- 
en: für diefen Band war ed ein Gewinn, daß Herr 


v 
Profeffor Ldbell freundſchaftlich den größten Theil 
der Handfhrift durchlas, und mir Veranlaffung gab 
Form und Inhalt an mehren Stellen zu verbeflern. 


Berlin, den 3ten März 1835. 
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Vierter Abſchnitt. 


Bon ber Eröffnung des Langen Parlamentes bis 
zum Ausbrude des Krieges zwifhen König und 
Parlament. (1640— 1642.) 


Mir Aunahme der befnänften Eiferer, welche fih noch 1610. 

immer einbilbeten, England koͤnne und ſolle ohne Parlament 
vegiert werden, entflanb über befien Berufung die allge 
meinfte Freude. Zugleich aber entwidelte fi ein immer 
ftärkerer Gegenfag der Anfihten und Grundfäge, zwiſchen 
den Anhängern und ben Gegnern des Königs. Jene naͤm⸗ 
lich fprachen: der König ift nicht durch Vorſatz und böfen 
Willen, fondern durch Noth und Irrthum in Mißgriffe ges 
rathen, und farm und wird, durch Erfahrung belehrt, nie 
in biefelben zurüdfallen. Demgemäß hat’ er ſchon im April 
vorigen Jahres viele brüdende Monopole und Vorrechte 
aufgehoben, und alle wegen Nichtbefolgung von Steuerges 
fegen verhaftete Perfonen jego freigelaffen ). Übel find vor⸗ 
handen und man möge fie abſtellen: aber mit Mäßigung 
und Vertrauen, und ohne zu verfennen daß England andrer⸗ 
feits vor vielen Ländern immer noch die erheblichften Vor⸗ 
zuͤge genießt. Spanien, Deutſchland und Öfterreih z. B. 
find Höher befteuert, Frankreich ohne Reichsparlament blüs 
hend und mächtig, und bie fehon fehr gefunkene Macht bes 
Königs nicht ohne allgemeinen Nachtheil noch mehr zu be 
ſchraͤnken *). — Hierauf warb erwiebert: nicht die Noth hat 

1) Rushworth 917 _ Hardwicke TI, 188. 


2) May 17— 2%. 
1" 
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1640. den König zu Mißgriffen geführt, fondern verkehrte, eigen- 
finnig vertheidigte Grundfäge haben ihn zu gefegwibrigen 
und unklugen Maßregeln verleitet. Nur völlige Rathlofig: 
keit bringt ihn jetzt fcheinbar auf den rechten Weg zurüd; in 
Wahrheit hat er weber feine Überzeugung geändert, noch 
fein bisheriges Unrecht eingefehen. So lange jeder gemä- 
Bigten Vorſtellung eine Auflöfung bed Parlamente und 
willkuͤtliche RWerhaftungen, jeder Steuerverweigerung ge: 
waltfame Erpreffungen, jedem gefehlichen Widerſtande An- 
klagen auf Verrath und Aufruhr folgen oder folgen dürfen '), 
if für die Begründung glüdticher öffentlicher Verhaͤltniſſe fo 
viel wie gar nichts gefchehen ober gewonnen. Damit, daß 
es anderwaͤrts noch übler beftelt ift, koͤnnte man zuletzt jede 
Sklaverei rechtfertigen oder doch entſchuldigen; beöhalb duͤr⸗ 
fen fo geringhaltige Beiſpiele Mag und Biel unferer Beſtre 
bungen keineswegs feftfegen. Wenn vafche Änderungen bis: 
weilen bie Zreiheit verlegen, fo verführt geiſtloſes Dulben " 
gewiß zur Tyrannei, und das noch vorhandene Gute wird 
verfallenen Einrichtungen öfter zugefchrieben, als daß es 
wirklich aus benfelben entfpringt. Unfere Aufgabe iſt: bie 
erhöhte Einſicht von bürgerlicher Freiheit und Staatsrecht 
auch praktiſch geltend zu machen, vorhandene Übel wegzu: 
ſchaffen und unentbehrliche Beflerungen fo zu begründen 
dag Willkür fie niemald auszurotten vermöge. 

Keine diefer Anfichten entbehrte ganz ber Wahrheit, 
und wenn bie erſte durch die foätern Greigniffe doppeltes 
Gewicht zu erhalten fcheint, fo darf man nicht vergeffen daß 
in jenem Augerblide die Gefahr nicht von dem unterbrüd: 
ten Parlamente, fondern von dem Könige herzukommen ſchien 
und bie treuefien unter feinen Freunden (wie Hyde, Falk: 
land, Capell, Grimftone u. A.)) ebenfalls wefentliche Ber 
änderungen in ben Geſetzen unb der Werwaltung forberten. 
Ja während Etliche, mehr aus Angſtlichkeit und Worurtheil, 


1) Hallam I, 528. Vongham II, 17, 74. 
2) Welword 8. 


Parlamentswahlen. Anſichten. 5 


als aus tiefer Einſicht lauter Unheil von ber revolutionairen 1640. 
Zukunft weiffagten '), ſprachen Andere: biejenigen welche 
Volksaufftaͤnde fürchten, gleichen Kindern die fich vor einem 
Todtenkopf entfegen, der aus einer Ruͤbe gefchnitten und in 

ben ein Licht hineingeftelt iſt. Im jeder Zeit giebt es über« 
triebene Eiferer; fie werden aber nur dann gefährlich, wenn 

der zahlreiche und gemäßigte Theil bed Wolle wahre Sünde 

zur Urne bat. . 

Auf die Parlamentswahlen hatte der Hof, jener vor⸗ 
waltenden Stimmungen halber, nur wenig einwirken können, 
und fie wurden natürlich von dem verfchiebenen Stanbpunf: 
ten aus auch verfchieben beurtheilt. Es waren, fagt 3. B. 
MRusborf*), unter den Erwählten Etliche umgebilbet und ber 
Kunft und Wiſſenſchaft fremd, Etliche wahrhaft begeiftert für 
die Rechte des Volkes, Etliche mehr demagogiſche Redner. 
Unter den Wornehmen fahen viele überffolz auf das Wolf 
berab, als fey es zu bloßem Gehorſame beftimmt, und nur 
wenige fanden bie ächte Mittelſtraße. Gewiß beftand bei 
weiten bie Mehrzahl der Parlamentsglieder aus Männern, 
welche entfchloffen waren nach beftem Wiſſen und Gewiffen 
für das Gluͤck und bie Ehre ihres Vaterlandes zu wirken, 
und wenn wir nicht gefonnen find ihre fpäteren Irrthuͤmer 
und Verbrechen zu verbeden ober zu entſchuldigen, fo Finnen 
wir anbererfeits eben fo wenig allgemeinen Berdammungd- 
urtheilen beiflimmen, welche man biöweilen von vorn herein 
unter dem Scheine größerer Einficht und reinerer Sittlichkeit 
über fie ausgeſprochen hat. Selbſt im Dberhaufe ſchloſſen 
ſich mehre der Volkspartei an, fo ber Graf von Bedford, 
ein reicher und kluger Mann, welcher wohl fi) und feine 
FZreunde zu erhöhen, nicht aber den Hof zu flürzen wuͤnſchte; 
Lord Say arm, aber gewandt und ehrgeizig und aus Über 
zeugung ein Feind ber hohen Kirche; Lord Mandeville, obs 


1) Howell VI, 67 noch gu 1641. 


2) Rusdorf II, 690. Whitel. 85. @ine ei: ai gift des 
langen Parlaments, Annals 867, Bushworth IM, 1. 1. 
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1640. gleich Beine firengen Wandels, doch ein großer Freund der 
Yuritaner; Graf Effer zum Theil von jenem durch Schmeis 
chelei gewonnen. Mehr Geiſt und Charakter entwidelten die 


von den Borustheilen und Leidenſchaften jener bewegten Zeit. 
Pym war ein Dann von Erfahrung, Geſchaͤftskenntniß und 
Beredtſamkeit; St. John (Bedfords Freund) verſchloſſen und 
von einer firengen, finftern Richtung bed Gemuͤths; Hollis 
offen und heftig in Freundſchaft wie in Zeindſchaft; ber 
zeligiöfe Wegeiflerung, 


Einen Augenblick lang hatte man 'gegweifelt: ob «8 
nicht zafffomer fep da& Parlament außerhalb Sonbens, eva 
in York zu verfammeln*); aber es fchien ben Meiſten geras 


went zu berufen, und wenn man mir Damals geglaubt hätte, 
1) Clarendon I, 89. Brodie III, 19. Godwin I, 14. War- 
wick 198. : 


2) Brodie IL, 548. 
8) Nalson I, 481. Bushworth II, 1, 12. Whitel. 86. San- 


auch 
II, 817. Soame I, 4%. 


Reden. Wahl des Sprechers. Beſchwerden. 7 


wären bie. Dinge wohl nicht bahin gekommen, wo wir fie 1640. 
nunmehr fehen: doch iſts Fein Wunder daß Menſchen ſich 
nur langfam überzeugen wollen, es Tönne aus fo klein em 

fo großer Aufruhr erwachſen. Jetzt aber, wo die 
icherheit des Reiches auf dem Spiele ficht, bin 
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3 . Großſiegelbewahrer 

feiner Hierauf folgenden Rede ben König und bie 
Königin auf -übertriebene, wenigſtens unpaſſende Weiſe, 
vsechtfertigte die Werfanmiung ber Lords in York (welche nur 
eine Vorbereitung zu ber befchloffenen Berufung des 


1) Parl. Hist. IT, 635. . 
2) Warwick 866. Sanderson 325. Clarendon II, 1—4. 


5) So wurden 5. B Monopoliften aus bem Haufe gewieſen 
Parl. Hist. II, 707. 
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1649. hierbei feftzuftellen, wo das Gefegwibrige beginne oder ende, 
auch ſey biefe ganze Prüfung eigentlich nicht das Gefchäft 
des Unterhaufes, fonbern der Wähler felbft. Anderem Ta⸗ 
dei unterlagen bie Reben bes Königs und Großſiegelbewah⸗ 
vers: vor Allen rügte man, daß fie tro des abgefchloffenen 
Friedens und der aufgeftelten erheblichen Gründe ihres Wi⸗ 
berflandes, bie Schotten ald Rebellen bezeichnet hätten. 
Um biefe üble Stimmung auszuloͤſchen fuchte ber König dier 
fen Ausbrud am öten November vor den Lords zu recht: 
fertigen ober damit zu entfchulbigen, daß berfelbe, fo lange 
die Schotten wider ihn in den Waffen flünben, volllommen 
angemeffen fey. 

Zwei Tage ‚foäter, am Tten November, hielt Pym 
C(leichwie im vorigen Parlamente) einen fehr umflänblichen 
Vortrag über bie obwaltenden Beſchwerden und fagte: deren 
Abftelung hindert ded Königs Dienft nicht, vielmehr wird 
durch Hinwegnahme fchäblicher Gewichte die Bewegung er» 
leichtert. Hierauf wiederholte er den Grundſatz daß ber Ks 
nig niemald Unrecht thun inne, und warf jede Schulb auf 
die Minifter‘). — Bei biefer Gelegenheit behauptete Benja⸗ 
min Rudyarb: man müfle vor Allem über die zeligiöfen 
Angelegenheiten ratbfchlagen und Gottes Sache jeber anders 
voranftellen.. Naͤchſtdem rechtfertigte er bie angeflagten Yu: 
ritaner und fagte: wer feine Handlungen nach irgend einem 
göttlichen ober menſchlichen Gefege einrichte, werbe von Ver⸗ 
leumbern mit jenem Namen belegt. Endlich fuhr er fort: 
wer bad Elend unb die Noth unferes Staates 
betrachtet, hat weber Kopf, noch Her, noch Seele. So be 
findet ſich ohne Zweifel zunächft der König in großer Ver⸗ 
legenheit; aber es wäre pflihtwibrig, ja unmenſchlich, hie: 
durch Vortheile über ihn erlangen zu wollen. Wir würben 
alsdann felbft die Verbrechen begehen, welche wir an An 
dern rügen, und zugleich vergeflen daß wir unfer eigenes 
Wohl nicht anders finden Lönnen, ald mit ihm und durch ihn. 


1) Rushworth III, 1, 21. Sanderson 830. 
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„Leider haben falfche Bathichläge zu fehr obgemaltet und bie: 1640. 
jenigen welche am lauteſten von der unbeſchraͤnkten Macht 
des Königs veben, haben fie in eine fehr ſchwache und Mäg- 
liche Macht verwanbelt, feine Hülfsquelen erſchoͤpft, feine 
Einnahmen vergeubet, überall verkehrte Wege — 
und ihre eignen Fehler ſehr unwuͤrdig und treulos dem Koͤ⸗ 
nige allein zur Laſt gelegt. Immerdar bedarf dieſer ſeiner 
uUnterthanen Kräfte, Herzen, Hände und Güter; immerdar 
bedarf daB Volk bes Königs Gerechtigkeit, Schug und Bin, 
und dieſe WBechfelfeitigkeit ift das feftefte und füßefte Band. 

Was auch befchloffen werde, ich bitte bag & mit fo viel 
Sanftmuth und Mäfigung gefchehe, ald des Königs und 
des Beiches Wohl es irgend erlaubt und verlangt '). 

Zunächft wurden nunmehr theils Ausſchuͤſſe ernannt zur 
näheren Prüfung ber angeregten Gegenfänbe, theils im Uns 
terhaufe felbft wichtige Punkte (3. B. über Monopole, Bers 
haftung der Parlamentöglieber, rechtswidrige Urtheile u. f. w.) 
zur Berathung gezogen”). Überall richteten fih Klagen und 
Beſchwerden zulegt wider bie zeitherige Verwaltung, insbe⸗ 
fondere die gleichmäßig gehaßten Machthaber, Strafford und 
Laub, und bie Beforgniß er fie (wie in früheren Fällen) 
aus irrigen Grunbfägen und perfönlicher Furcht bie übereilte 
Auflöfung des Parlaments bewirken würden, erzeugte ſchnell 

. ben Gedanken: das Unterhaus müfle von erfolglofen Reben 
und bloßer Nothwehr raſch zum Angriffe übergehen und feine 
wie des Vaterlandes Feinde unverzüglich flürzen, um freie 
Hände für bie nöthigen Werbefferungen zu erhalten. 

Am 1iten November wurden auf Pyms Antrag bie 
Thuͤren des Unterhaufes gefchloffen, in derfelben Sitzung eine 
Anklage auf Hochverrath geger. Strafforb entworfen, und 
an bemfelben Tage dem Oberh ufe mit ber Bitte überreicht: 


1) Parl. -Hist. II, 646, 651. 


2) Die Sprüche wider Prynne, Baſtwick, Hampben m. f. w. wur: 
aufgehoben und ihnen große Entfäiigung zuerkannt. Nalson I, 
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1640. den Grafen von ben Sigungen auszuſchließen und zu ver 
haften. Die näheren Anträge und Beweiſe werde bad Uns 
terhaus ſobald ald möglich vorlegen). Die Frage: ob man 
auf den Grund jener blog allgemeinen, noch unerwiefenen 
Beſchuldigung zur verlangten Strafe fchreiten bürfe, warb, 
mit Rüdficht auf Straffords bekanntes Benehmen und bie 
Würde des Unterhaufes, bejaht. — Der Graf mochte eine 
Zeit lang gezweifelt haben, ob er fi in London den An- 
griffen feiner Feinde audfegen, oder (mad keine Schwierige 
keiten hatte) beim Heere bleiben, ober nach Irland zurädge 
ben ſolle). Wenigſtens wird erzählt: er habe auf die Bitte, 
fern bleiben zu dürfen, ba er ſchwerlich nügen wohl aber 
in die Hände feiner Gegner fallen würde, die Antwort er 
halten): der König koͤnne ihm nicht entbehren, auch ſolle 
ihm (fo wahr Karl König von England fey) Niemand ein 
Haar kruͤmmen. An dem Tage feiner Ankunft ging Straf: 
ford um fo kuͤhner zum Oberhaufe, ba er (fo heißt es) bie 
Abſicht hatte einige Glieder bed Unterhaufed verrätherifcher 
Verbindungen mit den Schotten halber anzuflagen *). Er fand 
die Thuͤre verſchloſſen, klopfte laut und ſchritt, ald fie geoͤff⸗ 
net warb, mit flolger und finflerer Haltung auf feinen Pla 
zu. Welch Erflaunen, ald man ihn zur Thür zuruͤckwies, 
bis er gerufen werde; ald man ihn zwang bie Anklage deö 
Unterhaufes und ben Befehl zu feiner Verhaftung nicht fies 
hend, fondern knieend anzuhören. Sobald er auf die Straße 
hinabkam, rief bie verfammelte Menge: was giebts, was 
giebt? und er antwortete *): eine Kleinigkeit, ich verfichere 

1) Strafford hatte gegen Budingham das Aufftellen allgemeiner, 
unbeftimmter WBefculbigungen gebilligt, welches jego wiber ihn ange ⸗ 
wendet wurbe. Warwick 97. 

2) Seit 1632 war Strafford zum Statthalter von Irland ernannt 
Wir Lönnen über feine Verwaltung erſt weiter unten im Bufammen: 


Lords IV, 88. Nalson 1, 521. 


Strafford, Laud, Find, Windebant. 1 
es Euch. Die bereit beffer Untersichteten aber fehlen: 1640. 


Nachdem 
Gegner (ungeachtet aller Zheilnahıne des Königs und man» 
her Lords) fo leicht und mühelos geſtuͤrzt war, hatte es 
Teine Schwierigkeit auf ähnliche Weile den Erzbiſchof Laud 
zur Haft zu bringen unb bie-Anflagen wider Zinch und 
Bintebant vorzubereiten. Hiervon benachrichtigt vertheidigte 
fich Find) im Unterhausfe nicht ohne Geſchickichkeit ‘), warb, 


wegd aber ihre eigene Unſchuld erweifen. Sie waren, wo 
nicht bööwillige, doch gewiß leichtfertige und unfluge Staats⸗ 
beamten, und felbft Lord Falkland (einer ber ebelften Chas 
raktere jener Beit) fagte, als er bie Anklage wider Find) dem 
Oberhauſe überreichte ): ſchon feine Flucht iſt Zeugniß ſei⸗ 
ne Schul. Er war ein ſchweigender Sprecher, ein unge 
ein gewiffenlofer Siegelbewahrer und fein 
Bemůͤhen, bie Grumbgefege bed Reiches durch 
Liſt vernichten. 


zu 

So ſah ſich der Koͤnig binnen wenig Tagen all der 

iener beraubt, welche ihn zum Theil durch thoͤrichte Schmei 

cheleien über feine unbeſchraͤnkte Macht in biefe Bedraͤngniß 
1) Whltel. 88. Rushworth III, 118, 195. 


2) Bindebank, weldher unter Anderem wegen SBegünftigung der 
Katholiken angeagt wurbe, behauptete, dies fep feitens bes Königs 


8) Rushworth IE, 1, 139. Parl, Hist.. 695. Die Anklagen 
fen meif auf den December 1640. 
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1640. geftürzt hatten, die er aber nach wie vor für die treueften 


hielt, die ihm je zur Seite geflanden. Und in ber That 
Tann man nicht leugnen daß die Verurtheilten bem Könige 
gewiß perfönlich zugethan waren und fein Beſtes wollten; 
diefe Anhaͤnglichkeit wirkte aber um fo nachtheiliger, weil fie 
mit befchränkten Anfichten und böfer Willkür verbunden war, 
die um jene Vorzugs willen leichteren Eingang und doppeltes 
Gewicht erhielten. Gewiß war es jest dem Könige ganz uns 
möglich ein Minifterium im Widerfpruch mit den Anfichten 
des Parlaments zu bilden und aufrecht zu erhalten. 

Die Verhandlungen des legten, welche für bie nächfte 
Zeit den Gefammtinhalt der Iehrreichen Geſchichte bilben, 
greifen auf fehr mannigfaltige Weifeineinander, weshalb ed rath⸗ 
fam ift die Überfiht dadurch zu erleichtern, daß man zus 
voͤrderſt Die Angelegenheiten des Staates von denen ber Kirche 
trennt, und naͤchſtdem von ben Proceſſen der Angeklagten, 
insbeſondere Straffords, Bericht erflattet. 

Die Verhandlungen mit den Schotten waren gleich nach 
Eröffnung des Parlaments von einem Ausſchuſſe deſſelben 
wieber angelnüpft worden. Hier behaupteten jene nochmals: 
fie feyen dem Könige zugethan, wenn er nur die fchlechten 
Rathgeber, Strafford, Laud und Hamilton, von ſich ent 
ferne; aud wollten fie, fobalb Alles in Scotland 
gehörig georbnet ſey, ben Engländern zu gleich heilſa⸗ 
men Bweden ganz behülflich feyn ). Aus diefen und andern 
erwähnten Gründen fah die Volkspartei in den Schotten nicht 
Feinde, fondern Verbündete, und wollte lieber deren Heer 
befolben und verpflegen, ald durch deſſen fchleunige Entfer- 
nung und Auflöfung dem Könige vielleicht ein. neues kriege⸗ 
riſches Übergewicht verichaffen. Ungeachtet Royaliften und 
Episkopalen dies Verfahren lebhaft tabelten, und Klagen ber 
nördlichen, von Ginlagerung betroffenen Graffchaften nicht‘ 


1641. auöblieben, verlängerte das Parlament den Waffenſtillſtand, 


befahl alle wider bie Schotten gerichteten Erklärungen und 


1) Clarendon I, 268. 
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Schriften einzuliefern *) und nannte biefelben, bei Gelegen: 1641 
heit ber Geldbewilligungen für ihr Heer, nicht Feinde ober 
Mebellen, fondern Brüder! Daß der König, bei all dies 
fen Verhältniffen die fparfam bewilligten Gelber nicht nach 
feinem Belieben verwenden Tonnte, verfleht fich von fih?). 

Um biefelbe Zeit befchäftigte fih bad Unterhaus mit 
mehren Gefegentwürfen zur jellung ber früher gerügten 
Mängel und Beſchwerden. Alle gefehgebende Gewalt au: 
Bechalb des Parlaments (5. B. durch bloße konigliche Wer: 
fügungen) ſolle aufhören, kein Monopol erneuert, die Stem- 
Tammer und das Gericht der hohen geiftfichen Commifflon 
abgeſchafft, die Forſtgeſekgebung berichtigt, ein Schiffsgeld 
oder eine andere unbewilligte Steuer erhoben, und jeder zur 
Unterfuhung gezogen und geflraft werben, ber fich hierbei 
thätig gezeigt habe”). Faſt noch wichtiger war die am 
19ten Januar 1641 eingebrachte WIN, des Inhalts *): im 
Zall der König nicht alle drei Jahre ein Parlament beruft, 
geht dies Recht auf bie Lords, wenn biefe es unterlaffen auf 
die Sherifs und Beamten, und wenn diefe faumen, endlich 
auf die Bürger und Wähler über, welche dann aus eigener 
Macht zufammentreten und wählen. Kein Parlament barf 
fünftig, ohne feine eigene Zuſtimmung, vor dem funfzigften 
Tage aufgelöfet werden. — Der König (fagte Lord Digby 
bei dieſer Gelegenheit) hat für ſich allein eine nur befchränkte 
Macht ; mit feinem Parlament vereint iſt hingegen Fein Koͤ— 
nig Afiens fo mädtig als er, um fbelftände abzufchaffen. 
Schlechte Minifter verjagen heißt nur Wollen verſcheuchen; 
durch die neue Bill begründen wir hingegen fleten Son: 
nenſchein. J 


1) May 104. Hardwicke II, 180. Laing III, 200 


2) Den 10ten December 1640, zwei Subſtdien bewilligt. Parl. 
Hist. II, 678, 


3) Dieß geſchah meift zwiſchen dem December 1640 und dem Juli 
1641. Rushworth III, 1, 296, 307. Parl. Hist. II, 651, 672. 


4) Parl. Hist. IT, 702, 718. Rushworth III, 1, 149. 
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Der König, durch diefen Gang der Ereigniffe und Be 
fehlüffe in Sorgen verfegt, berief beide Häufer am 2öflen 
Januar 1641 vor fich, Magte daß Einzelnes uͤbereilt werde, 
während wichtigere Sachen (daS hieß die Gelbbewilligungen) 
nicht vorrädten, und drang auf. Feſihaltung bes Unterfchte: 
des zwifchen Werbefferung und Umänderung ber Berfaflung '). 
Er billigte jene, wiberfprach dieſer and gelobte zu allem wahr- 
Haft Näglichen in Staat ober Kirche bie Hand zu bieten, 
fo wie Jegliches dahin zurädzubringen, wie es in ben ſchoͤn⸗ 
ſten Zeiten der Königin Elifabeth gewefen. Erſcheine etwas 
bei ber Steuererhebung gefegwidrig oder zu brüdend, wolle 
er auch dies (ber Zuneigung feiner Unterthanen vertrauend) 
‚gern abſchaffen und nicht minder häufige Parlamente beru⸗ 
fen; nur Tonne ex ſich in biefer letzten Beziehung keineswegs 
aller Rechte berauben laflen, ober fie jedem Sherif und nie 
dern Beamten abtreten. — Diefe und ähnliche Vorſtellun⸗ 
gen Tonnten dad Parlament um fo weniger von dem einges 
ſchlagenen Wege abbringen, weil ber Gegenſatz zwifchen Karls 
und Eliſabeths Perfönlichkeit nur zu auffallend war, und bie 
Häupter des Unterhaufes eine Zuruͤckfuͤhrung aller Dinge 
auf irgend einen frühern Zuſtand, keineswegs als das hoͤchſte 
Biel des Staatsrechts und ihres Strebens betrachteten. So 
ſah ſich Karl genöthigt, allmaͤlig jene Geſetzvorſchlaͤge, und 
am 16ten Februar 1641 auch die Bill über dreijährige Pars 
lamente unverändert zu beſtaͤtigen ). An bemfelben Tage 
bewilligte bad Unterhaus vier Subfidien, und ed entſtand 
überall bie größte Freude und Zufriedenheit. Man lautete 
mit allen Gloden, brannte Feuerwerke ab und fchien auf 
lange Zeit herzlich vereint zu feyn. 

Und doch wurden, gegen bed Königs Hoffnung, durch 
jene Nachgiebigkeit zwei Dinge nicht befeitigt, welche fein 


1) Parlam. Hist. IT, 711. Journale of the Lords IV, 142. 
Rushworth III, 1, 155. Nalson I, 735. 


2) Journals of the Commons II, 87. Rushworth III, 1, 189. 
Scobell acts of Parliament 1. 
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Sefüßt wie fine Orunbfähe aufs Gechfe verlegten ), nim, 1644 
ic de Dane mer den Orafın Eirafid un Die Au 


eine ade Herrſchaft in 


anf arge Weiſe, begünfligte bie Katholiken, zeigte ſich eigens 
nügig, vermehrte bie Feindſchaft zwiſchen England und 
Scotland, führte das Heer auf ſchlechte Weife, haßte unb 
hintertrieb die Parlamente und erflärte: ber König fey vor 
Sott und Menfchen entfchulbigt, wenn er von feiner Gewalt 
Gebrauch mache und fic felbft zu helfen fuche. In den 
Verhören welche am 2iften März 1641 begannen und bis 
Mitte April dauerten, vertheidigte ſich Strafford mit folder 
Seifteögegenwart und Gewanbtheit, daß einzelne Klagpunfte 
ganz bahinfielen, andere befhränft wurben, und Fein einziger 

bie die Beiöuligung des Hochverraths vechtfertigte. Hiegegen 
warb bemerkt, in einem Gefege Eduards I heiße ed: weil 
nicht jeder Verrath einzeln koͤnne aufgezählt werben, ſolle 
man dad als ſolchen beſtrafen, was bad Parlament bafür 
erklaͤre ). Allein abgefehen von ber Frage: ob ein fo altes 
und veraltetes Geſetz noch gelte, hätte doch eine fpätere 


1) Begi Angliae neque auctoritas constat: apud Parlamentum, 
neque gratia. Nam eos, quorum apera consiliisque umus est, ne- 
que palam tutari audet; neque dolet eos sibimetipsis consulere ac. 
se servare in tempora secundiora. Vine antem istae medine saepe 
regibas periculum adferunt, ubi populi neg:o metu, neque amore 
retineantur. Grotli epistolae 1470. 


) State trials II, 814. Parl. Hist. II, 738. Brodie III, 45. 
Nalson II, 8. über Irland berichten wir weiter unten im Zuſam ⸗ 
menpange. 8 

3) Sanderson 397. 
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Erklaͤrung des Parlaments fich nicht ohne Ungerechtigkeit auf 
frühere Xhatfahen anwenden laſſen; beöhalb Iegte man 
größeren Nachdruck auf bie Behauptung: es fey jedenfalls 
Verrath, wenn man bie Grundgefege des Reichs umzufloßen 
trachte, und erfand zur Darlegung jenes Verbrechens einen 
fogenannten accumulativen ober conflructiven Beweis, wor 
nach viele einzelne, an ſich unbebeutende Worte oder Hand: 
kungen, zufanmengerechnet die volle Gewiffend: und Rechts⸗ 
überzeugung felbft für die höchften Verbrechen bewirken ſoll⸗ 
ten. Am Schluffe der Werhöre hielt Strafford noch eine 
allgemeine Wertgeidigungsrebe, aus welcher wir Folgendes 
entnehmen: Es ift hart, wenn man auf ben Grund eines 
Geſetzes zur Verantwortung gezogen wirb, welches Niemand 
aufzeigen kann). Wo war benn dies Feuer Jahrhunderte 
lang verborgen, ohne daß irgend ein Rauch es entbedte, bis 
es nun heroorbricht, mich und meine Kinder zu verzehren? 
Es ift Weisheit für Euch, Ihr Lords, für Eure Nachkom⸗ 
men unb das ganze Königreich, wenn ihr biefe blutige und 
unbegreiflihe Lehre von willkuͤrlich erfundenem und zuſam⸗ 
mengezaͤhltem Werath zur Seite werft, an bem Haren Buch⸗ 
flaben des Gefeges feftpaltet und in der Kunſt des Werdam- 
mens und Toͤdtens nicht gelehrter ſeyn wollt ald Eure Vor⸗ 
fahren. Seit 240 Jahren bin ich ber erſte, dem dies an= 
gebliche Verbrechen zur Laſt gelegt wird. Laßt und nicht 
diefe ſchlafenden Löwen zu unſerer eigenen Zerſtoͤrung er 
weden, inbem wir einige verrottete Papiere aufftöbern, bie 
feit vielen Menfchenaltern vernachläffigt und vergeflen waren. 
Fügt nicht zumeinem anderen Leiden noch hinzu, daß mein Schick 


1) Brodie II, 95. Whitel. 42. Bei ben Verhoͤren war oft 
viel Laͤrm, Gerede, Effen, Trinken u. f. w., fo daß Baillie I, 259 er⸗ 
gäblt: after ten much publick eating, not only of confections, but. 
of flesh and bread, bottles of beer and wine, going thick, from 
mouth to mouth without cugg, and all theis in the kings eye. Yea 
many but turned their back, and let water go trough the forms 
they sat on. — Die Werhanblungen flehen volftändig in einem 
Bande von Ruspwortg. 
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ſal als Beiſpiel und unheilbringendes Vorbild betrachtet 1641. 
werde, und verlegt nicht in meiner Perſon das wahre Ins 
tereffe des Staatd. Denn obgleich jene Herren behaupten, 
fie fprächen. dafür, bin ich es in Wahrheit, der bafjelbe 
vertheibigt und bie Übelftände und Unfälle nachmeifet, die 
aus jenem erfahren hervorgehen muͤſſen. Haͤuft nicht fo 
viel Gefahren und Laften auf Staatsbeamte, dag kein Mann 
von Weisheit, Ehre oder Wohlſtand mehr mit Luft und Sis 
cherheit dem Vaterlande dienen kann. Denn wenn ihr Alles 
übergenau abmeßt und nad Gran und Scrupeln abwiegt, 
wird Niemand, der irgend etwas zu verlieren hat, fich fünf: 
tig ben Gefchäften widmen. — Der Graf ſchloß mit den 
Worten: durch die Gnade des allmächtigen Gottes bin ich 
belehrt worden, daß bie Leiden biefes Lebens nicht zu ver 
gleichen find mit der ewigen Glorie, welche nachmals offen: 
bart wird. Und fo, Ihr Lords, unterwerfe ich mich frei 
und mit aller Gemüthöruhe Eurem Urtheile; und mag es 
ausfallen auf Leben ‚oder Tod, te deum landamus! 
Whitelode, welcher felbft den Vorſitz bei der Unterfu- 
dung führte‘), fagt: gewiß hat Fein Mann auf einem fols 
hen Schauplage und in einer ſolchen Lage mehr Weisheit, 
Feſtigkeit, Beredtſamkeit, Maͤßigung und Urtheil gezeigt; auch 
bewegte er (mit ſehr wenigen Ausnahmen) das Herz aller 
Zuhoͤrer zu Mitleiden und Gewiſſensbiſſen. Die Zeit hatte 
aber bereits eine Wendung genommen, wo alle Begeiſterung 
des Gefuͤhls für Schwachheit galt, und nur die des Ver— 
fandes geehrt warb; obgleich jede Wereinzelung folder Art 
in Irrthum und zulegt in Werbrechen führt. Weil indeß un: 
geachtet der Häufung und Verbindung einzelner Punkte, die 
Anklage auf Hochverrath nicht zu erweilen war, änberte 
man Zorm und Namen berfelben, und trug im Unterhaufe 
auf eine bill of atiainder an. Um ben Schein ber Partei 


1) Whitel. 43. Auch Baillie (I, 260) fagt: Strafford war in 
feiner Antwort very large, accurate and eloquent. Viele Frauen 
hörten dem Werhöre zu und nahmen faft Alle Partei für Strafford. 
May 92. Der Raum erlaubt nicht in bas Ginzelne einzugehen. 

V. 2 
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1641. lichkeit zu vermeiben, hatte der König eingewilligt, daß zum 
Serbeifgaffung von Sewelſe i i 


fen alle Geheimenraͤthe ſelbſt bie 
Geheimniſſe ihrer gemeinfchaftlichen Berathungen offenbaren 
ſollten ). Hierbei ergab fi. nichts Erhebliches, wohl aber 
legte man übermäßigen Nachdruck barauf, daß ber jüngere 
Bone unter feines Waters Papieren eine Rachricht fand, wo⸗ 
nach Strafford zum Kriege „gegen bied Koͤnigthum“ gera⸗ 
then habe. Obgleich der Graf mebf vier Anbern diefe Be 
ſchuldigung leugnete, Mehre beſchworen daß ſich bie Sache 
ganz anders verhalte, und ber Zuſammenhang für jeden Uns 
befangenen ergebe: es fey nicht von England, ſondern vom 
Scotland bie Rebe; benugten nicht Wenige biefen Umftand, 
ihre eigene Strenge zu rechtfertigen und das Wolf wiber ben 
Grafen aufzureizen. Lord Digby, welder ihn vertheibigen 
wollte, glaubte beunoch (aus Überzeugung oder zur Milde 
rung der Wiberfpräche) äußern zu müflen*): „Strafford wird 
igt gehaßt wegen feiner Zhaten und wird in Zukunft abs 
ſchrecen durch feine Beſtrafung. Cr iſt ein ſehr gefährlicher 
Minifter, dem Gott ſeltene Eigenſcheften und ber Teufel die 
böfe Anwendung berfelben verliehen hatz er iſt der große 
Abtrännige, welcher Staat und Freiheit boͤslicher Weiſe auf 
gab. Weil aber andrerfeit Fein Verrath erwieſen warb, 
follte man eine andere Will entwerfen, welche dem Grafen 
nicht and Leben geht, ihn aber für bie Zukunft unfhäpich 
wacht. Jeder möge fein Herz von Leibenfchaften veinigenz 
denn ob ich gleich weiß, daß biefe große und weife Verfanums 
lung keine bat, fpreche ich zu Einzelnen wur um der Schwach 
heit willen, die ich in mir ſelbſt finde. Zort alfo mit pers 
fönlichem Haffe, fort mit dem Wahn als müßten wir firen 
ger gegen den Grafen ſeyn, weil das Volk ihn haſſe und 
durch ein unblutiges Urtheil erzuͤrnt werde; fort mit den 
Erörterungen, als dürfe ein auf Verrath Angeklagter nicht 


1) Clarendon II, 45. Parl. Hist. II, 746, 758. Warwick 
142, Baillie I, 285. 


2) Welwood 48. Rushworth II, 1, 225. 
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am Leben bleiben und als fey Niemand ficher, fo Iange bier 1641. 
fer Mann lebe.” — Ungeachtet diefer und ähnlicher Erörte: 
rungen ſtimmten 204 Mitglieder fir, und mm 59 gegen bie 
Bill, deren Namen des folgenden Tages an den Strafen 
eden mit ber Inſchrift angefchlagen wurden: Strafforbianer, 
Feinde und Werräther ihres Vaterlandes. 

As St. John die Bill dem Oberhauſe Namens des 
unterhauſes uͤberreichte, ſagte er: Wer das Geſetz uͤber⸗ 
tritt, beruft ſich vergebens auf das Geſetz, und wer An⸗ 
deren keine gefegliche Behandlung zugeſteht, kann fie nicht 
fordern, und man darf ihm thun was er Anderen thut. 
Bahr iſts, wir geben Geſetze für Hafen und Rehe, dem 
es find jagbbare Thiere; aber niemald Hat man es für graus 
fam ober unrecht gehalten, Fuͤchſe und Wölfe tobt zu ſchie⸗ 
fen wo man fie findet, denn es find Raubthiere. Gleichers 
weiſe fiellt ein Auffcher Fallen auf fuͤr Iltiſſe und anderes 
Ungeziefer, zur Erhaltung feine Geheges. ‚Gefähtihe Krank· 

heiten töbten, wenn man ihnen nicht bei Beiten entgegen» 
ng und Irrthuͤmer in wichtigen Dingen (5. B. im Kriege 
und bei Heirathen) verflatten Feine Beit jur Neue; auch 
wäre es zu fpät geweſen ein Geſetz zu machen, wenn es 
diesmal daran gefehlt hätte. Strafford fuchte bie Gefehe 
des Landes umzuſtuͤrzen, welche ihn und feine Worfahren fo 
lange fehlten, er beging nicht ein malam quia prohibitum, 
fondern «ein malum in se, im Widerfpruch mit den deutliche 
fen Vorſchriften des Gewiſſens und der Natur, welche zwar 
Bein Geſetz für fich Haben, aber auch deſſen nicht bebürfen, 
weil fie ſelbſt Gefege find. liberdies ſteht dem Parlamente 
in Sachen folder Art unbeftreitbar das Mecht zu über Les 
ben und Tod ). 

Weil auf folhe Weiſe die Gefahr für Strafford immer 
näher ruͤkte und von mehren Orten ber leibenfchaftliche Witt» 
fhriften wider ihn eingegeben wurden, wollte ber König nebft 
einigen Freunden ben Grafen dadurch reiten, daß er ganz 


1) Brodie III, 106. Clarend. II, 111. Holis38. Ling. X, 124. 
2* 
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1641. von Gefchäften zurhdtrete, und Say, Pym, Hollis und 
Hampben in die wichtigſten Staatsämter einrädten‘). 28 
diefer Plan (weil der König feine Abſicht änderte ober aus 
fonfigen Gründen) aufgegeben warb, fanden fid jene Haͤup⸗ 
ter von Neuem beleidigt, und Karl hielt es für feine Pflicht 
in anderer Weiſe beftimmter hervorzutreten. Er begab fich 
deshalb am erften Mai in das Parlament und fagte: „Ich 
babe allen Verhandlungen aufmerffam beigewohnt, kann aber 
den Grafen um fo weniger bed Hochverraths ſchuldig fins 
den, ba er niemals das irlänbifche Heer nach England fuͤh⸗ 
sen wollte, und Niemand mir jemald ben Rath gab, bie 
engliſche Gefehgebung zu ändern. So gern ich auch ben 
Wuͤnſchen des Volkes nachgebe, Tann ich doch nicht gegen 
mein Gewiffen handeln und habe es keineswegs um das 
Parlament verbient, bag man mir hierin Zwang anthun will 
Anbrerfeitö- erfenne ich die Ungebührlichkeiten Straffords an, 
und flimme dafür daß er Künftig Fein öffentliches Amt mehr 
belleiden darf und Tann.” Im diefer zutraulichen Erklärung 
des Könige wollte das Unterhaus Nicht fehen als eine 
Verlegung feiner Vorrechte, und zwei Tage fpäter war ein 
gewaltiger Auflauf, wo ber Pöbel bunt burcheinanber Brot 
und Straffords Hinrichtung verlangte. Am Tten Mai ers 
klaͤrten unter 46 Lords, 26 ben Grafen für ſchuldig *), nach⸗ 
dem bie Biſchoͤfe, anflatt Träftig einem Bluturtheil zu wider⸗ 
ſprechen, ſich kleinlaut unter dem Worwande zurüdgejogen 
hatten: es folle ein Bluturtheil geſprochen werden, woran 
Theil zu nehmen ihre Stellung verbiete ”). 

Als dem Könige dad Todesurtheil zur Betätigung vor⸗ 


1) Whitel. 89. Laud troubles 176. 


2) Whitelocke 48. Brodie III. 107, 122. Parlam. Hist. 742. 
Lingard X, 181. 


8) Rur zu oft Haben Inquifitionen und Keterrichter Todesurtheite 
ausgefprodjen unb vollgiehen laffen. 
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gelegt wurde, gerieth er in die bitterfle Werlegenheit. Zwar 1641. 
hatte ihm Strafford bereits am Aten Mai gefchrieben‘): Ims 
mer habe er die Meinung gehegt, daß nur durch ein gutes 
Einverſtaͤndniß zwifchen König und Volk mittelſt der Parla- 
mente, eine glüdtiche und heilfame Regierung möglich fey, 
und leide doppelt da man ihm Schuld’ gebe, er habe Spal- 
tungen: herbeiführen wollen. Auf einer Seite -fländen feine 
und feines Bamilie Ehre und Gluͤck, Leben ober Tod; auf 
der anbern alle die Übel, welche den König und dad Reich 
befallen koͤnnten. Nach vielfeitiger Überlegung bitte er je 
doch den König bie Bill zu beftätigen, ba feine (Strafforbs) 
Beiſtimmung ihn vor Gott und der Welt. vom allen Vor⸗ 
würfen freifpreche‘). — Während Manche behaupteten: des 
Strafen ebler Sinn offenbare ſich auf glänzende Weife, ins 
dem er bereit fey als Opfer für bie Herftellung des Friedens 
zu fallen; fahen Abgeneigte in jenem Schreiben nur einen 
Kunftgeiff, feine Rettung herbeizuführen: keineswegs aber 
konnte derſelbe ben König beflimmen, wiber feine Überzeu⸗ 
gung einen Unſchuldigen zu verbammen. Zwar erfand man 
Recht, Macht und Einfiht nur in die Wagſchale des Par 
laments legend) damals ſchon ben Grunbfag: der König ſey 
verpflichtet fein Gewiffen und feinen Verſtand dem Gewiffen 
und ben Worfhlägen beiber Käufer unterzuorbmen"); doch 
hielt jener es für Pflicht, durch feinen Sohn einen rühren- 
den Brief an die Lords zu fenden, bed Inhalts: fofern es 
ohne Unzufriebenheit des Volkes gefchehen könne, würbe es 
zu feiner unendlichen Beruhigung gereichen, wenn Strafford 
nicht hingerichtet, ſondern zu ſtetem Gefängniß, und nur für 
den Fall zum Tode verurtheilt werde, daß er zu entfliehen 


1) Rushworth III, 1, 251. Collier 801. 

2) Doch fagte Strafford laut eines Berichts (Whitel. 44.) nady 
Beftätigung bes Todesurtheils: feht euer Wertrauen nicht auf Soͤhne 
der Fuͤrſten und Menfchen, von ihnen kommt Leine Grrettung 

5) Clarendon II, 181. Parl, Hist. II, 759. Charles works I, 
299 Rushw. I, 1, 265. Nalson II, 197. 


2 Biertes Bud. * Zweites Hauptſtuͤc. 


1641. verſuche. Wenn ſie ihm hierin fo weit nachgaͤben daß er, 
wie er wuͤnſche, Gnade üben koͤnne, wuͤrde ihn dies zwar 
nicht williger, wohl aber doch viel freudiger (more chearfall) 
machen, ihre Veſchwerden abzuftellen und ihre Wuͤnſche zu 
erfüllen. Sollte er aber feinem Wolke nicht anders genugs 
thun Finnen, müfle ex freilich. fagen ): Ant justitia. — Die 
Antwort fiel dahin aus: ohne Gefahr für den König, feine 
Gemahlinn und feine Kinder inne das Todesurtheil nicht 
unvollzogen bleibe. Jurton, ber Biſchof von London, weis 
hen ber König um Math. fongte, beharrte dabei: wenn 
er in feinem Gewiſſen nicht überzeugt ſey, bürfe er Feines 
wegs ben Syruch beflätigen; wogegen ber Biſchof Williams 
von; Lincoln erklaͤrte: das Gewiſſen des Koͤnigs trenne ſich 
bier von dem des Privatmanns, und zu thun, wa ihn und 
fein Reich erhalte, ſey feine. hoͤchſte Pflicht). 

So. von allen Seiten bedraͤngt, über feine ſittlichen und 
politiſchen Pflichten in Zweifel geflürgt und außer Stande 
bei längerer Weigerung: irgend etwas vom Parlamente zu 
langen, gab endlich Karl feine Zuftimmung zu jener WIN. 
Vergebens bat ber Graf, man möge bie Hinrichtung um 
einige Tage verſchieben und im: Tower Statt finden laſſen ). 
* Nachrichten über Verſchwoͤrungen des Löniglichen Heered und 
Beſorgniß vor fonfligem Wechſel der Berhältniffe bewirkten *), 
daßz bad Parlament beide Bitten abfehlug unb ald Grund 

1). Rad} Burnet I, 47, bewiekte bie Königlan eine Nachſhriſt in 
asia Sqhreiben an das Parlament: if he must die, it were charity 
to reprieve him till Saturday; — was freilich bie Wirkung ſchwaͤ⸗ 
Gen, wo nicht ganz aufpeben mußte, 

2) Parl. Hist. II, 758. 

3) Die Rachricht: Hollis, Straffords Brother in law habe ihm 


ten, ce male ea nie gu fo Seen Perle eaufen: — erſcheint nicht 
völlig erwieſen. Laud troubles 


4) Brodie II, 108. 


Straffords Tob. 23 


hen, und fein Plan, durch unbebingtes 

und ein ſtehendes Heer den König von allen Beſchraͤnkun⸗ 
gen zu: befreien‘), war zwar nach ben Buchftaben des Ges 
fees kein Verrach, aber gefährlicher und heillofer als Vieles; 


1) Clarendon II, 159. Rushworth II, 1, 268. 


2) Wit Reht hatte Strafford gefagt: i seo mothing capital in 
their charge. Carte Ormond, letters p. 29. 

3) Bon Irland wird weiter unten im Bufammenpange bie dtede feyn. 

4) Strafford meinte: was Geſet fen in England, fey es auch in 
Sqhotiand und Irland, und bie Enticheibung ber Bticjter Aber dab Ber 
fisuerungsrecht werde ben König unumſchraͤnkt machen. Vaugham I, 459. 


1641. 
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was mit diefem Namen bezeichnet wurbe. Deshalb meinten 
die Volkshaͤupter: hier fey nicht ſowohl von Anwendung des 
vechtlichen Buchſtavens auf voraudgefehene Faͤlle, fonbern 
von einer neuen That, ja von einer ganzen Reihe von Thaten 
und Zweden bie Rede, für welche zur Rettung bed Water 
landes ein neues Recht und eine neue Strafe ermittelt und 
angewandt werben mifle. Wenn das befichende echt zur 
Abwendung ber furchtbarften Gefahr nicht hinreiche), duͤrfe 
man fich biefer nicht Heinmüthig unterwerfen; fondern müfle 
in ber Allmacht der Geſetzgebung Mittel wider fo gewaltige 
Verbrecher ſuchen und finden. In ähnlichem Sinne äußert 
Lord Ruffel: Strafford ermuthigte den König in feinem Wis 
derftanbe zu beharren, und war, Alles zu Allem gerechnet, 
ein leidenfchaftlicher Mann, dem höhere Grunbfäge und Achte 
Erhebung des Geiftes mangelten”). Die Kühnheit feines 
Charakters, bie Macht feiner Beredtſamkeit, die Tugenden 
feined Privatlebend und vor Allem die ungerechte Art, wie 
er zum Tode verurtheilt wurbe, haben fein Andenken von 
dem Abſcheu befreit, mit welchem fonft jeder Freund des 
Vaterlandes es betrachten würde. Und Vaugham fagt ’): 
wenn wir ben Spruch, welcher gegen Strafforb gefällt ward, 
tabeln, fo gefchieht dies nicht ſowohl feinetwillen, als um 
der Gefege willen, die er mit Füßen trat, und ber Freiheit 
willen, bie er verriet. 

Strafford war ber tüchtigfte und in gewiſſem Sinne 
der treuefte unter den Räthen Karls *); indem aber fein Stolz 
feiner Eiteffeit unterlag, ftellte ex ſich eine Aufgabe, der er 
nicht gewachfen war, und bie er nur burch Verlegung aller 
befiehenben Gefege hätte durchtreiben Tonnen. Ihm mißlang, 
was Nichelieu damals mit weit größerer Kraft und unter 


1) Neal II, 29%. Brodie II, 260, 386. Hallam II, 143. 

2) On Government 57 — 59. 

3) Vangham II, 92. 

4) Freilich warb Strafford auch durch bie Unbebeutfamheit der 
Übrigen gehoben. Weldom Charact. of Charles II, 56. 
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fehr verſchiedenen Verhaͤltniſſen bezweckte und ausfuͤhrte; in⸗1641. 
deſſen wuͤrde eine hoͤhere Einficht und eine ächtere Treue ge 

gen ben König, in England einem viel großartigeren Ziele 
gluͤcklich entgegengeführt haben. Nirgends wußte Strafford 

feine Gegner zu beherrſchen ober zu gewinnen, immer nur 

zu erbittern; ſchon deshalb war er Fein Staatsmann im hoͤ⸗ 

bern Sinn, und auf die Dauer kaum ein wahrhaft gefähr- 

licher Feind. Darum wurden Pym, Hampden und Gleich- 
gefinnte (von denen ber Graf fagte: man müffe fie zu Ver⸗ 
ſtande peitſchen) feiner fo leicht und ganz Herr’). 

Aber eben deshalb, weil ber Sieg fchon ſo entſchieden 
wider dad Syſtem des Königs auögefallen war, und ber- 
ſelbe faft alles ber wahren Freiheit Zutraͤgliche bereits be— 
willigt hatte; erſcheint es doppelt irrig und leidenſchaftlich, 
daß fi das Parlament nicht mit dem Sturze Strafforbs 
begnügte, ohne das beftehenbe Recht zu verlegen und bem 
neu aufgefundenen ruͤckwirkende Kraft beizulegen; daß es den 
Weg feieblicher Entwidelung ohne zureichenden Grund mit 
Blut befledte, und nachdem ihm der König feine irrigen 
Grundſaͤtze geopfert hatte, ruͤcſichtslos auch fein Herz aufs 
Zieffte verlegte. Ein milderer Ausweg hätte bie Freiheit beſ⸗ 
fer gefichert 2); durch Straffords Tod warb hingegen ber 
Bruch unheilbar, alles Edlere einem Falten Begriffe unters 
geordnet, und um dad Nächfte zu erreichen, das viel Groͤ⸗ 


1) Vaugh. IT, 85. Miscell. State papers II, 126. Neal II, 875 
879. Mehr noch als Anklage und Progeß erweiſet Straffords Brief 
wechſel feinen gewaltfamen Sinn. Lingard X, 47. Über den Urs 
fprung ber unter feinem Namen in Ludlows Memoiren 461 abgebruds 
ten heftigen Vorſchlaͤge, ſiehe Israeli III, 24. Gtrafford fchrieb (Let- 
ters II, 158): I wish M. Hampden and others to his likeness were 
well wipt into their right senses, and if that rod be so used that 
it smarts not, I am the more sorry. 


2) In einer damaligen Flugſchrift heißt es: there is a necessi- 
tated policy that my Lord of Strafford and some others should be 
give up, as a just sacrifioe to appease the people. Israeli Com- 
ment. IV, 231. 
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jeve in Wahrheit preiögegeben. Bon dem Augenblide, wo 
man Karls ruͤhrende Bitte um das eben feines Dieners 
und Freundes abfhlug, ging alles Gemuͤthliche und Menſch⸗ 
liche bed Werhäitniffes zwiſchen König und Parlament bis 
auf. die Spur verloren, ohne daß von einer andern Geite 
her ein Erfag dafuͤr gefunden war, ja ohne baß er jemals 
gefunden. werben Tomte. 

Welch ein Wechſel dev Anfichten und Zuſtaͤnde feit ben 
Beiten ber großen Euſabeth, wo durch alle bie kleinern und 


E11 


Leben irgenb etwas zu begreifen, ſetzte Jakob I ab- 
geftorbene Begriffe und leere Abſtractionen auf ben Thron, 
und Karl (obwohl ein würbigerer Menſch) blieb fo lange auf 
derſelben verkehrten Bahn, bis feine Gegner (jenen erften 
gefunden Zuftand ebenfalls völlig vergeffend) aus ber Wer- 
theibigung zum Angriff übergingen, ihn in Hinficht auf Ir: 
thum und Einfetigkeit überboten und bie biöherigen Ein: 
richtungen in noch viel umfaffenderer Weiſe umflürzten, als 
Strafford es bezwecte '). 

Ein größerer König wuͤrde nie in bie Nothwendigkeit 
verfeßt worden feyn, Straffords Hinrichtung zu beftätigen; 
eine beharrliche Werweigerung berfelben würde aber anbrer- 
ſeits die Gefahren auch nicht befeitigt haben, und wir koͤn⸗ 
nen kaum fo hart über Karls Nachgiebigkeit urtheilen, wie 
ex felbft, ſofern er ſich darüber bis zu feinem Tode bie bits 
terſten Vorwürfe machte und faft alle fpäteren Unfälle bar 
aus ableitete*). Über die Hinrichtung des Grafen fanden 


1) Salmon 196. May 96, 
2) Eikon. 2. Karl ſchrieb der Königinn: die ungerechte Hinrich-⸗ 


tung Straffords habe Gottes Strafe für beibe Parteien nach fih ge: 
sogen. Works 821. 
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bie größten Freubendbezeugungen in London flatt, und man. 1641. 

ſchlug die Fenſter bever ein, weiche fie nicht erleuchten woll⸗ 
ten ). Richelien hingegen fagte (feinen Standpunkt feſthal⸗ 
tenb): bie Engländer find unfinmig, baß fie ben beſten Kopf 
in ihrem Vaterlande abſchlagen. Digbys für Strafford ge 
haltene und gebructe Rebe ward auf Befehl des Unterhaus 
ſes verbrannt, und Taylor: ausgefloßen, eingefperrt und für 
unfähig eillart jemals Parlamentsmitglied zu ſeyn, weil er 
des Grafen. Hinrichtung einen Rechtsmord genannt hatte ). 
Am Zten Mai, als das Unterhaus rathſchlagte, wie 
den dringenden Geldverlegenheiten abzuhelfen ſey, erbot ſich 
ein Edelmann aus Lancaſter): ex wolle bis zum wirklichen 
Eingange der Steuern dem Könige 650,800 Pfund ver 
ſwaffen. ſofern er verfpredhe das Parlament nicht vor Abftel- 
lung aller Mißbraͤuche, und nicht ohne deſſen eigene Zuſtim ⸗ 
mung aufzulöfen. Dieſer bingeworfene Gedanke warb von 
den, parlamentariſchen Häuptern mit größtem Eifer aufges 
geiffen, unverzüglich bie BIN entworfen, im Widerſpruch 
mit den Gefegen an einem Tage zweimal unb am folgens 
den zum britten Male verlefen, mit gleicher Gewaltſamkeit 
durch das Oberhaus getrieben und dem Könige vorgelegt. 
Da (fo heißt es in ber Einleitung) große Summen erfors 
derlich und ohne Grebit nicht aufzubringen find, ber Grebit 
aber durch. Miftrauen leidet umb fich. aus Furcht vor ber 
Auflöfung de Parlaments Beine Darleiher finden; fo wirb 
der König weber beide Häufer noch eines derfelben vertagen, 
unterbrechen ober auflöfen, ohne ihre Zuflimmung *). — Die 
Geheimenraͤthe erklaͤrten fich für Beſtaͤtigung biefer BIN, weil 


1) Warwick 145. 

2) Parl. Hist. II, 815, 882. 

8) Whitel. 48. ’ 

4) Clarendon II, 165. May 119. Gpäter fegte Müton aus— 
einanber (Works Histor. Eikonoklastes I, 428); nad) altem Recht 
babe ber König vor Anhörung und Abflellung der Beſchwerden, kein 
Parlament auflöfen dürfen. 
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1641. fonft gar kein Geld, weder durch Bewilligungen noch durch 


Anleihen zu bekommen ſey, dieſe Nachgiebigkeit auch das Par⸗ 
lament zufriedenſtellen und Vertrauen und Maͤßigung erzeu⸗ 
gen werde. An dem Tage, wo Karl Straffords Todesur⸗ 


theil unterzeichnete, am 11ten Mai, vollzog er auch jene, 


feinen Untergang herbeiführende Bil’). In ber Unruhe 
und dem Schmerze über des Grafen Werluft hatte ber Kö: 
nig nebft feinen NRäthen auf diefelbe mindere Aufmerkſamkeit 
verwandt und ihre Wichtigkeit keineswegs genügend gewuͤr⸗ 
tigt). Das Parlament lebte jedoch in keinem geringeren 
Irrthume, indem es (nad) vollfommen genügender Beſchraͤn⸗ 
ung ber koͤniglichen Macht) durch jene Bill das heilfame 
Gleichgewicht und die angemeffene Wechſelwirkung ber ver- 
fbiedenen Gewalten aufhob, die repräfentative Werfaflung 
wefentlich verlegte und auf Koften der koͤniglichen und ber 
Volksrechte eine demokratiſirende Dligarchie gründete *). Strafe 
fords Tod und dieſes, das lange Parlament erzeugenbe Ge 
fe&, bilden den Wendepunkt, von wo an dad natürliche und 
nothwenbige Beſſern bes Mangelbaften, in ein unheilbrin- 
genbed, gewaltfames Umwaͤlzen übergeht. Betrachten wir 
nunmehr die ganz ähnliche Richtung, welche bie lirchlichen 


„Angelegenheiten nahmen. 


Nach Auflöfung des letzten Parlamentes hatte die Geiſt⸗ 
lichkeit, wie wir fahen, in ber Convocation ihre Gefchäfte 
fortgefegt, Beſchluͤſſe über Kirchenlehre und Zucht gefaßt, 
dem Könige Gelb bewilligt‘) einen neuen Eid für bie un- 


1) Rushworth III, 1, 262. Journ. Comm. II, 186. ander: 
fon zum 1iten Mai. 

2) Deshalb ſchrieb Karl den 2öften November 1646 der Königin: 
N was surprised with it instantly after I made that base un- 
worthy conoession concerning Strafford. Clarendon State papers 
1, 2%. 

3) Oldhield representativo History of Greatbritain II, 475. 


4) Erſt 1664 Hörte die Beſteuerung ber Geiftlichen durch bie 
Geifttichkeit gam auf. Soame II, 213. 


Gonvocation. Kirhlihe Angelegenheiten. 20 


bedingte Unveränberlichkeit der beſtehenden Kirchenverfaffung 1641. 
entworfen, unb fi über bie Rechte des Königs faft ganz 
nad) dem Syſteme ber Unbeſchraͤnktheit und bes göttlichen ' 
Rechtes ausgeſprochen. Hierüber ward im. Parlamente bie 
lauteſte Klage erhoben und am Adten December 1640 ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen ): bie engliſche Geiftlichkeit Hat Fein Recht, 
in irgend einer Verfammlung, Synode ober Gonvocation, 
Beſchluͤſſe über Lehre, Verfaflung, kirchliche Gebräuche, Kir- 
chenzucht und. bgl. zu faffen, ohne Beiſtimmung des Parla- 
ments. Die im Jahre 1640 angenommenen, vom Könige 
beftätigten Punkte find deshalb unverbindlich, wiberfprechen 
den Rechten des Königs. und des Parlaments, ben Gefegen 
des Landes, der Freiheit und dem Eigenthume ber Unters 
thanen, wenden bie Dinge zu Uneinigkeit und Aufruhr, und 
erzeugen bie gefährlichften Folgen). — Ja unbegnügt mit dies 
fer Vernichtung einer befondern gefehgebenden Gewalt für 
die Kirche, wurben bie Prälaten, welche ber Convocation 
beigemohnt hatten”), in ungeheure Strafen (von 500 bis 
20,000 Pfund) genommen unb vom Unterhaufe ſeitdem, 
ohne irgend wefentliche Theilnahme ber Geiftlichen, gar viel 
Kirchliches entfchieven. So entwarf es z. DB. (ohne König 
und Oberhaus zu befragen), mancherlei Vorſchriften über 
Stellung der Altäre, Wegſchaffung aller Kreuze und Ges 
mälde, Abfchaffung des Kniebeugens ı.*). Mer nicht Ge 
borfam leiftete, warb als Beguͤnſtiger der Abgötferei verur 7 
theilt und ‚geftraft, und fein Gewicht darauf gelegt daß bei 
der ungefchlachten Anwendung jener Vorſchriften, viele 
Kunftwerke und würbige Denkmale zu Grunde gingen ). 


1) Sanderson 347. Godwin I,58. — Die Gonvocation war nicht 
immer zugleich mit dem Parlamente aufgelöfet worden. Boame LIT, 211. 

2) Collier 796. May 62. Rushworth II, 1, 112. Journals 
of the Commons, Il, 51. Parl. Hist. II, 679. Neal. II, 824. 

3) Pearl. Hist. II, 778. Rushworth III, 1, 285. 

#) Parl. Hist. II, 678. Collier 806. Rushworth III, 1, 158. 

5) Godwin I, 80. Guizot I, 174. Neal II, 348. x 
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1641. Bur Zeit der Eröffnung des Parlaments gab es in dem⸗ 
felben noch viele treue Anhänger der hohen Kitche, allındlig 
aber fanden die presbyterianiſchen Grumbfäge immer mehr 
Beifall, und Bittſchriften engingen in großer Zahl (5. B. 
den 11ten December: 1640 aus London) gegen die Biſchoͤfe 
und bie Kirchenverfaffung überhaupt‘). Alles was Ge 
rein, Erfahrung, Wiffenfhaft und Leidenſchaft dafuͤr oder 

boten, warb im Parlamente audgefprochen, ober in 
Pet erörtert; bier muß es genügen zur Charakte⸗ 
riſtik des Inhalts und der Form, folgende kurze Auszüge 
aus den fehr umftändlichen Parlamentöverhandlungen mitzu⸗ 
theilen. Schon am 28ften November 1640 forderte Eduard 
Dering, daß ein Ausfchuß zur Prüfung ber bifchöflichen Ty⸗ 
ranneien ernannt werbe, welcher auch in Verbindung mit 
jener Iondener Bittſchrift immer mehr Klagpunkte an den 
Tag brachte und den Eifer wider bie Wifchöfe erhöhte. Des: 
halb ſprach Digby am Yten Februar 1641 zu ihrer Verthei⸗ 
digung ): Beſſerung mag heilſam, aber ein völliger Umſturz 
der Kirchenverfaffung muß verderblich ſeyn. Die Iondoner 
Bittſchrift geht nicht von dem Staate und ber Obrigkeit, 
fondern nur von einzelnen Perfonen aus, und enthält eine 
Menge ſchwacher, ja lächerlicher Gruͤnde, welche mit unge 
bührlicher Anmaaßung vorgetragen werden. Wir aber follen 
und nicht durch Leidenfchaft in die Irrthuͤmer des großen 
Haufens verwideln laffen, welcher Immer zu dem Außerften 
feine Zuflucht nimmt und das fürs Beſte hält, was dem 
augenblicklichen Gegenftanbe feines Haſſes am meiften ent» 
gegengefegt iſt Große und plögliche Weränberumgen in der 
Regierung find felten gerecht, ehrenvoll und zweckmaͤßig. 
Die Übelftände, welche wir unter ber bifchöflichen Werfaffung 
erfuhren, gehen nicht nothwendig aus berfelben hervor, und 
es warb und noch Feine beffere und zugleich ausführbare 
dargeboten, welche kuͤnftig weber Mängeln noch Ausartungen 


1) Rushworth III, 1, 98. Neal II, 339. 
2) Rushworth III, 1, 172— 174. Nalson I, 748 
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unterläge. Aber freilich werden zufänftige Hbel, wenn man 1641. 
fie dem gegenwärtigen gegenüberfellt, vom der menfälichen 
Einbildungstsaft gewöhnlich zu gering angefchlagen. Eine 
Abſchaffung der Biſchoͤfſe wuͤrde ohne Zweifel die Herrſchaft 
einer Verſammlung (assemmbly) von Geiſtlichen er das 
beißt die Aufftellung einer fo unbefcpränkten Eircplichen Macht, 
aa ae a a en 
will; woraus jeder niebriger Geftellte abnehmen Tann, was 
ibn elßbann wiberfahren bürfte 

Rathanael zuerſt Form und 


Diennes vertheidigte hierauf 

Inhalt der londoner Bittſchrift, und eroͤrterte —5 daß 
auch die biſchoͤfliche Gewalt der weltlichen Regierung koͤnne 
gefaͤhrlich, und umgekehrt bie presbyterianiſche gezuͤgelt wer⸗ 
ben. Doms Dune: Ade: Di Glremnien bes haben Binde, 
BVermifhung der geiſtlichen und weltlichen Gefhäfte, über- 

triebene Gewalt ber Biichöfe in Bezug auf bie niedere Geifl- 
lichkeit umb bie Laien, ungleihe Wertpeilung ber kirchlichen 
Einnahmen, Anfelung ſchlehter Prediger aus Cprgeiz, Ei 


Benjamin Hubyarb ſprach im Sinne ‚von Digby, 
wollte jedoch (gleicwie ‚Ballianb) bie Ionboner Bittfchrift 
nicht zur Seite legen, ſondern eine Unterfuchung .über Ber: 
befferungen einleiten, ohne bad Ganze umzuſtuͤrzen. Diefe 
Anficht warb durch Mehrheit der Stimmen beftätigt, und 
nach weitern Verhandlungen eine Bill eingebracht unb den 
Iten Mai 1641 angenommen: daß Fein Bifchof in Zukunft 
ambere geiftliche, weltliche ober richterliche Amter bekleiden 
bürfe:). Über diefe BIN erhoben ſich im Oberhauſe fehr 
merkwuͤrdige Berathungen. Ihr widerſprechend, behauptete 
Hau, Biſchof von Exeter: fie greife die Grundlagen ber 
Berfajlung an; denn wenn auch ein Biſchof ober Geiftlicher 
nicht weltliche Gewerbe treiben, oder fie gar zu feiner Haupts 
befhäftigung machen folle; fo koͤnne er doch (wie bie Er⸗ 


1) Journals of the Commons II, 102. Parl. Hist. II, 725. 
Rushworth III, 1, 187, 240. 
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1641.-fahrung erweiſe) feinem Vaterlande und feinem Könige heil- 
famen Rath ertheilen. Sonft laffe fi zulegt behaupten, er 
ſolle weder Hausweſen, noch Familie, noch Vermoͤgen be 
fisen und verwalten‘). Aber freilich fehe man, daß ben 
Angreifenben wenig an ber Zeitverfäumniß, weltlihen Rich: 
tung u. f. w. liege, fonbern daß bie. Bifchäfe ihre uralten 
Rechte und ihren Einfluß verlieren follten, um ungemäßigten 
Neuerungen Thuͤr und Chor zu öffnen. 

In ähnlichem Sinne fagte der Viscount Newark: die 
Biſchoͤfe haben feit Jahrhunderten, gleich den weltlichen Lords 
ihre Pflicht erfuͤllt; und jest will man ihnen plöglich, ohne 
Grund und Veranlaſſung ihre wichtigften Rechte nehmen: 
wenn dies Recht ift, fo ift ed gewiß summum jus. Die 
Teilnahme und Einwirkung der. Biſchoͤfe auf Gefeggebung 
und Verwaltung erſcheint aber viel zu wichtig und heilbrins 
gend, als baß bie feltene und geringe Verſaͤumniß unbebeus 
tenber Gefchäfte dagegen in Betracht kommen koͤnne. Auch 
läßt fi) das, was man igt gegen bie Biſchoͤfe vorbringt, 
gar leicht auf die weltlichen Lords anwenden; man fpricht 
mit andern Worten von Euch, mutato nomine de vobis, 
An Vorwaͤnden fehlt ed nie, ſobald man darauf ausgeht fie 
zu finden, und wer kann beftehen, wo Behaupten fo viel gilt 
als Beweifen? Wenn ber Geringfte im Unterhaufe vertreten 
wird, wie barf man ba ohne bie größte Ungerechtigkeit und 
Thorheit dem geiftlihen Stande dies edelſte Recht ab- 
ſprechen? 

Der Biſchof von Lincoln fuhr fort: jene Bill laͤuft 
wider den Kroͤnungseid, laut deſſen jedes Recht beſchuͤtzt 
und erhalten werden ſoll. Die ganze Kirchengeſchichte, ſelbſt 
Calvin und Beza erweiſen, daß Geiſtliche auf öffentliche An⸗ 
gelegenheiten Einfluß haben koͤnnen, und Einfluß haben 
ſollen. Dies ſteht in keinem Widerſpruche mit kirchlichen 
Geſchaͤften, und nur bie Paͤpſte, welche bie Geiſtlichen fi 
ganz unterthaͤnig machen wollten, ſuchten ſie voͤllig vom 


1) Parl, Hut. II, 774. 
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Staate zu trennen, ja demſelben entgegen zu ſtellen. Was 1641. 
waͤre wohl aus der Reformation geworden, wenn man fruͤ⸗ 
her dieſen Grundſatz befolgt und z. B. Cranmer ganz von 
Geſchaͤften und dem Parlamente ausgeſchloſſen hätte. Liber 
dies find bie vorgefchlagenen Strafen für irgend eine Ein- 
miſchung in Dinge, welche man willkuͤrlich weltliche nennen 
koͤnnte, ungebührlich hart, und dad Gefeg ohne vernünftigen 
Grund nur für Bürgerliche entworfen, alle Adeligen 
aber, fofern fie geiftliche Stellen erhalten, davon ausgenom- 
men; — wahrfcheinli um bie Lords zu unvorfichtiger und 
übereilter Einwilligung zu verloden. — Der Biſchof ſchloß 
feine Rebe mit den Worten des Apofteld Paulus '): So 
der — ich bin keine Hand, darum bin ich des 
Leibes Glied nicht, ſollte er um deswillen nicht des Leibes 
Glied ſeyn? Nun aber find der Glieber viele, aber ber Leib 
iſt Einer... Es kann das Auge nicht fagen zu ber Hand: 
ich bedarf bein nicht! Ober wieberum bad Haupt zu ben 
Füßen: ich bedarf eurer nicht! 

Nach diefen Angriffen auf das Geſetz, ſprach Lord Say 
zur Vertheidigung deſſelben: es ift nicht davon bie Rebe, 
das Biſchofthum mit Stumpf und Stiel (with root and 
branch) auözurotten; fondern nur das Verkehrte wegzu⸗ 
ſchneiden, welches Ummiffenheit, Ehrgeiz ober Aberglauben in 
verfchiebenen Zeiten hinzugethan haben, und dad mit dem 
Berufe der Bifchöfe und dem Cvangelio unvertraͤglich iſt. 
Die Vorfchriften deffelben und das Beifpiel der Apoſtel ſoll 
den Biſchoͤfen Mufter und Borbild feyn, fonft befchweren fie 
ihr Gewiſſen und werden durch das, was ihnen Achtung 
und Würde geben fol, nur verhaßt und verächtlic. Auch 
zeigt die Kirchengefchichte, daß fie auf biefem Wege großes 
Unheil über die Chriftenheit gebracht und mehr MWBlutvergie: 
en herbeigeführt haben, als irgend jemand. Daher ihr Streit 
mit den Fürften, ihre Ungenügfamkeit und ihr Zufammen: 
bang mit dem Papfl. Nun hat zwar biefer aufgehört, 


* 1) Parl Hist. II, 806. 1. Korinth. 12, 8. 15, 20, 21 
V. 3 
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1641. aber ftatt beffen find fie ganz vom Könige abhängig, figen nicht 
als freie Männer im Oberhaufe und ſtimmen alfo nur auf nach⸗ 
theifige Weife. Daß ihr Mecht alt ſey, beweiſet nichts für def⸗ 
fen Güte; ift es gefeglich, darf der Geſetzgeber es auch auf: 
heben, und was das Parlament befchließt, kann Feine Ver⸗ 
Tegung ber Rechte des Parlaments im fich fchließen. Sobald 
ein Gebäude ſchadhaft wird, muß man es beflern, und das 
allgemeine Wohl geht über alle anderen Rüdfichten. 

Hierauf fagte Lord Newark: ich nehme als zugeftanden 
an, daß ſich die Biſchoͤfe mit öffentlichen Angelegenheiten 
befafien dürfen, und bie göttlichen Gefege dies nicht aus⸗ 
drüdtich verbieten. Daher würde es ungerecht feyn, die 
Geiſtlichen Tünftig durch Gefege binden zu wollen, hei deren 
Abfaſſung fie gar nicht mitreden dürften. Die Erfahrung 
von 1300 Jahren fpricht für das biöherige Verfahren; ja es 
giebt Fein Volk in der Welt, dad nicht feine Geiftlichen 
unb Priefter bei den wichtigſten Angelegenheiten um Rath 
gefragt und in Thaͤtigkeit gefegt hätte. Auch Tann man 
wegen ihres Alters, Standes und ihrer Kenntniffe von ih⸗ 
nen bie veifften Urtheile erwarten, unb bie Fehler der Eins 
zelnen dürfen nicht Allen zugerechnet werden. — Nach die 
fen und ähnlichen Abftimmungen beſchloß das Oberhaus ): 
bie Erzbifhpöfe und Biſchoͤfe befalten ihren Sig und ihre 
Stimmen im Oberhaufe, ſollen aber nicht Ditglieber des 
Geheimenraths, der Sternkammer, oder Friebenörichter feyn. 

In dem Augenblide, wo bie Lords die Gründe ihrer 

und Grmäßigungen dem Unterhaufe vorlegen 
und erweifen wollten, ging dies (ber Zögerungen und Wis 
derſpruͤche ungebulbig) in ſteigendem Gifer ungleich weiter, 
als viele Beförberer jener BIN Anfangs felbft gewollt hatten*). 
Unter Mitwirkung von Haslerig, Vane, Cromwell u. A 
entwarf nämlih St. John eine Bill auf völlige Abfchafs 
fung und Vernichtung aller Bifchöfe, Dechanten und ſonſti⸗ 


1) Parl. Hist. II, 814. Neal II, 870—885. 
2%) Journals of the Commons II, 159. Godwin I, 60. 
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gen mit ber bifchäflihen Werfaffung in Verbindung ſtehen⸗ 1644. 
den Beamten. Ihre Lefung warb am 27ften Mai mit 139 
Stimmen gegen 108 durchgeſetzt, und fie erhielt, im Gegen 
fat der erften gemäßigten Bil, den Namen ber Stumpf: 
unb Stielbi, root and branch bill. Die Lorbs, zurüds 
gewiefen mit ihren vermittelnben Vorſchlaͤgen, verwarfen hier 
auf jene erfie BiN am ten Junius ganz, und am 12ten 
Junius vertheidigte Henry Vane bie zweite im Unterhaufe '). 
Die Biſchoͤfe (fagte ex) find, wie bie Erfahrung bewieſen 
bat, gleich ſchaͤdlich für Kirche und Staat, und dem Salze 
vergleichbar dad man wegwerfen fol, fobald es dumm ges 
worden. Auch ift an ihnen in der That gar nichts zu ers 
halten und zu beſſern übrig: benn erſtens entfpringt ihre 
Einrichtung aus bem Papfithume und hängt damit zuſam⸗ 
men; zweitens ift fie durch Stolz und Ehrgeiz begründet 
und aufgewachfen; brittens erkennt man fie an ihren fchleche 
ten Früchten. Bon ihnen nämlich gingen unzählige Tyran⸗ 
neien aus, fie vertheibigten und beförberten bie unumfchränkte 
Gewalt, flörten den Rechtögang, veranlaßten die Fehde zwis 
ſchen England und Scotland, und hinderten im Oberhaufe 
Durch ihre Stimmen alles Gute. Ya, Gott hat fie ſichtbar⸗ 
lich in umfere Hand gegeben, und wir müflen diefem Winke 
der Vorfehung zum Beſten des Staates und der Kirche 
Bolge leiften. 

Hierauf entgegnete Waller, der Dichter: bie kirchliche 
und weltliche Berfaffung Englands greifen fo ineinander, daß 
man bie eine nicht verändern kann, ohne auch auf bie ans 
dere wefentlich einzuwirken. Warum fol ber fo oft ange 
führte Sag: „nolumus mutare leges Angliae, wir wol 
len Englands Geſetze nicht ändern,” hier gar nicht mehr ers 
wähnt ober beachtet werden? Etwa weil bad Wolf fich da⸗ 
wiber auöfpricht? Angriffe von biefer Seite her fordern aber 
vielmehr zur größten Worficht auf; denn wenn fie allein 
ſchon genügen, Bewilligungen herbeizuführen, was wird man 


1) Parl. Hist. 818 — 826. 
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1641. da der Menge noch abſchlagen dürfen? Sobald bie Kirchen: 


verfaffung umgeſtuͤrzt ift, werben bie naͤchſten Bittfchriften 
vieleicht ein Adergefeg verlangen, und fo wie man jegt für 
die Abfchaffung der Biſchoͤfe mancherlei Beweiſe aus ber 
Schrift hernimmt, wird es auch nicht an biblifhen Stellen 
für eine Gleichheit der Ländereien und Güter fehlen! Und 
laͤßt man fich dort gegen bie Biſchoͤfe einnehmen, weil ir 
genb ein armer Dann durch fie gelitten hat, werben hier 
taufenb Beiſpiele zur Hand feyn, daß Unzählige von ihren 
Landlords hart behandelt wurden. Deshalb müffen wir bie 
Anfichten dadurch berichtigen und regeln, baß wir uns für 
bie Verbeſſerung, nicht aber für bie Abſchaffung bes biſchoͤf⸗ 
lichen Syſtems ausfprechen. 

Anftatt durch diefe und ähnliche Gründe zu einem Rüds 
ſchritte oder einer Ermäßigung bewogen zu werben, gingen 
die Preöbyterianer folgerecht weiter, brachten am 1öten 
Junius die Abſchaffung aller Stiftsherren und Kapitel in 
Vorſchlag, und fuchten benfelben durch viele Gründe zu un⸗ 
terftügen, deren umftänblihe Mittheilung der Raum nicht 
verflattet ). Die Stiftöherren, fagte unter Anderem Pury, 
verwenben keineswegs Vermögen und Ginnahmen zu den 
urfprünglichen Zweden, und erfüllen keineswegs ihre Pflich- 
ten. Sie find nicht Eigenthümer, fondern nur Inhaber, 
und dad Parlament ift berechtigt über die "Güter neue und 
heilfame Beſtimmungen zu treffen. So werben wir kuͤnftig 
nicht eine arme, fonbern eine teichere, blühendere und gelehrs 
tere Geifttichleit haben, als irgend ein Land in der Welt. — 
Anders betrachtete Benjamin Rubyarb die Dinge und fagte: 
Eins beunruhigt mich bei unfern wichtigen Berathungen 
über alle Maaßen und macht meine Bernunft ſchwindeln; 
dag man nämlich, im Wiberfpruch mit der Weisheit aller 
Jahrhunderte, den Sat aufftelt: Feine Werbefferung 
ohne Zerfiörung‘). 


1) Parl. Hist. II, 834— 838, 
2) No reformation without destruction. 
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Übrigens wurden bie Fragen über die beſte Kischenver: 1641. 
faflung nicht bloß im Parlamente berathen, fonbern festen 
alle Gemüther in Bewegung‘). Schufler und Schneider 
fritten mit hoͤchſtem Eifer für und wider bie Bifchöfe, und 
Faſten und Gebete wurden von ben fogenannten Frommen 
(gedly), befonber® den Weibern gehalten, daß Gott bie Zer⸗ 
förung der heilloſen bifchöflichen Kirche nicht Länger verzögern 
möge. Ein Lord Brook behauptete in einer Drudfchrift: bie 
Bifhöfe wären zu geringer Herkunft, als daß fie mit deu 
wuͤrdigeren Lords in einem Haufe figen koͤnnten?). Diefer 
Anfiht gemäß behandelte man fie im Oberhaufe oft gering- 
ſchaͤtzig und räumte ihnen bei öffentlichen Gäremonien nicht 
mehr den Vorrang ein. Ja am 4ten Auguft wurben die drei⸗ 
zehn Biſchoͤfe, welche an ben fpätern Gefchäften der Eonvo- 
cation Theil genommen hatten, peinlich angelagt, und am 
23ſten October der Antrag auf Abfhaffung des ganzen bis 
ſchoͤflchen Syſtems durch Pym vor dem. Oberhaufe mög: 
lchft Begrünbet?). Den Bifhöfen, hieß es bei biefer Veran⸗ 
laffung, ift durch manche Kirchengefege alle Einmiſchung in 
weltliche Angelegenheiten verboten; fie ſtehen in ungebühr- 
licher Abhängigkeit von dem Könige und benehmen ſich 
nichtöbeftoweniger anmaaßend gegen Laien und Geiftliche. 
Bei der Unterfuhung über ihren Werth oder ihre Wertrei- 
bung dürfen fie als Partei nicht mitftimmen, haben nur le 
benslaͤngliche Aurechte, find weber ein befonberer und getrennt 
abftimmender Stand, noch Repräfentanten eines anderen 
Standes, und können alfo weber Antheil haben an ber ges 
ſetzgebenden Gewalt, noch biefelbe durch Bezugnahme auf 

en und Verjährung zu ihrem Vortheile binden. 

Die Bifhöfe behaupteten hierauf: unfere Standesrechte 


1) Howell VI, 59. Lingard X, 115. 
2) Collier 806. Guizot II, 201. 


3) Parl. Hist. II, 838, 901, 917. Rushworth III, 1, 281. 
Journals of the Lords IV, 408. Collier 807. Neal II, 410. 
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1641. fichen mit den Kirchengefegen nicht in Widerſpruch, viel- 
mehr haben wir nugbar auf bie weltlichen Angelegenheiten 
eingewirkt, und insbeſondere feit dem, meift durch und be 
wirkten Sturz des Papſtthums, mit der Regierung in Frie⸗ 
ben und Sreundfchaft gelebt. Der Ausartung ift alles Menſch⸗ 
liche unterworfen, deshalb möge man beffern, aber nicht um⸗ 
flürzen, bevor etwas Worzüglicheres da ifl, was man an bie 
Stelle fegen koͤnnte. Uns das Stimmrecht nehmen, weil 
wie Partei feyen‘), heißt und von vorn herein verbanmen, 

und der Einwand, daß wir Feine exblichen Anrechte haben, 
würbe in größerem Maaße das Unterhaus, daß wir feinen 
Anderen: vertreten, bie weltlichen Lords treffen, und auf dies 
ſem Wege leicht die ganze Werfaffung fo auszurotten ſeyn, 
wie man dies jetzo parteüſch mit und bezwedt. — Durch 
diefe und ähnliche Gründe warb die Stimmung wider bie 
Bifhöfe um fo weniger gemildert, da es in jenens Gefeh- 
entwurfe hieß: bie eingegogenen Güter wolle man verwen 
den zur Beförderung von Frömmigkeit und Gelehrfamkeit, 
und zur Unterftügung der betheiligten Perfonen, ſofern fie 
nicht Sünder und Werbrecher (delinquents) gegen das Uns 
terhaus wären. Hierzu rechnete man nicht bloß bie bereits 
wegen ihrer Theilnahme an ber Eonvocation Angeklagten, 
ſondern almälig und willlürlich immer mehr Perfonen. 
Inöbefondere fanden ſich zwölf Biſchoͤfe veranlaßt, am 30ſten 
December 1641 folgende Erklärung bem Könige und ben 
Lords zu überreichen: ba unfer Recht und unfere Pflicht im 
Oberhauſe zu erfcheinen, über allen Zweifel feflfteht, fo wuͤr⸗ 
den wir fehr gen an ben Gefcäften Theil nehmen, und er⸗ 
weiſen daß wir mit dem Papismus und allen böswilligen , 
Parteien irgend einer Art feine Gemeinfchaft haben”). Weil 
wir aber mehre Male auf dem Wege zum Parlamente von 


1) Diefer Einwand ließ fi) aud) gegen das Unterhaus, geltend 
machen. 

2) Nalson II, 794. Parl. Hist. II, 993. Land troubles 185. 
Rushworth III, 1, 408. Lingard X, 168. Guizot I, 288. Die 
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dem großen Haufen bebroht, beſchimpft und angegriffen, ja 1641. 
das legte Mal in augenfcheinliche Lebensgefahr geftürzt wur: 
ben, ohne, ungeachtet unferer Beſchwerden bei dem Ober 
ober Unterhaufe, Schug und Hülfe zu finden, fo erklaͤren 
wir unter Vorbehalt unferer Rechte, da wir, che den Ges 
fahren und Unbilben vorgebeugt ift, nicht mehr im Ober 
hauſe erſcheinen Finnen und Alles das für nichtig erklären, 
was während unferer erzwungenen Abweſenheit daſelbſt ir⸗ 
gend beſchloſſen wird. 

Die Klage der Biſchoͤfe über Drohungen, Beſchimpfun 
gen und erlittene Gewalt, war volllommen gegründet, auch 
hatte man Nichts gethan fie zu fichern ober die Frevler zu 
beſtrafen; dennoch blieb es thöricht, daß fie. in biefem Au⸗ 
genblide auß dem Parlamente wegblieben und ihren Fein 
den bad Feld räumten, es war anmaaplich, daß fle durch 
ihren Widerſpruch bie parlamentarifchen Verhandlungen ganz 
hemmen und vernichten wollten. Anſtatt alfo durch jene 
Erklaͤrung Mitleiden zu erweden und günflige Beſchluͤſſe 
herbeizufuͤhren, zümte Ober» und Unterhaus auf gleiche 
Beife‘). Insbeſondere hegte dad legte bie Überzeugung: - 
der, wahrfcheinlich mit dem Könige verabrevete Zwei ber 
Biſchoͤfe fey, die Auflöfung bed Parlaments auf biefem 
Seitenwege zu bewirken. Sie wurden deshalb am 30ften 
December 1641 des Hochverraths angeflagt und in ben 
Tower gefest*). Freunde berfelben erklärten: fie find Feine 


Biſchofe mußten ſich jept ſogar vorwerfen Laffen, daß fie gegen Hein—⸗ 
richs VIII &upremateib und Glifabeth8 act of uniformity geflimmt 
Hätten. Neal II, 888, 


1) Das Unterhaus verfuhr hierbei wenigftens folgerecht, aber das 
Dberhaus überelit und ohne Vorausficht. 

2) &ie blieben bis zum Mai 1642 eingefperrt und flellten bann 
BVürgfäaft. Nie kam es zu einem Rechtsverfahren. Collier 819. 
Neal II, 452. Dr. ®ten, Bifhof von Ey, ward im Geptember 
1641 eingeſperrt und faß noch 1658 ohne Angabe eines Grundes im 
Gefängniffe!! Thurloe VII, 622. 
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1641. Hochverraͤther, ſondern Narren, bie man nad) Bedlam ſchicken 
follte; Feinde der Bifchöfe verftedten dagegen . hinter ſchein⸗ 
barem Born eine heimliche Freude, daß dieſe ihren Sturz 
(welcher im Wege eines allgemeinen Gefehes noch immer 
große Schwierigkeiten fand) durch jenen Mißgriff felbft her⸗ 
beigeführt umb bie früher meift befreundeten Lords in Gege 
mer verwanbekt hatten. Nur ber König war ihnen noch 
aufrichtig zugethan, aber durch eine Reihe mannigfacher Er⸗ 
eigniſſe täglich mehr außer Stand gelommen ihnen kraͤftige 
Huͤlfe zu leiſienz fo wie ihre Vertreibung aus dem Ober: 
haufe wiederum die Zahl feiner Anhänger daſelbſt bedeutend 
verringerte. 

Wir muͤſſen, nachdem wir den Gang der kirchlichen 
Streitigkeiten bis auf einen merkwuͤrdigen Wendepunkt hin⸗ 
abgeführt haben, jegt die Erzählung der engliſchen Staats⸗ 
angelegenbeiten, und bierauf bie wichtige Geſchichte Schot 
lands und Irlands nachholen. . 

Nach dem Falle Straffords, Lauds und ber übrigen 
Minifter, hielt ed ber König für unklug unb unfcidlic, 
ihren Gegnern die Leitung ber Geſchaͤfte anzuvertrauen; all» 
ein bie unbebeutenden und unbeliebten Leute, mit welchen 
er fich umgab, konnten den Strom weber aufhalten, noch 
ihm eine Richtung geben ), und als er zu fpät angefehene 
Patrioten in Thätigkeit feste, verlangten biefe entweber, er 
ſolle fih ganz dem Willen bed Parlaments unterwerfen, 
ober fie verloren ihre Beliebtheit, ſobald fie dies, von ihrem 
neugewonnenen Standpunkte aus, nicht mehr für nuͤtzlich 
und rathfam hielten. Mithin litt bie Geite der Verwal⸗ 
tung, dem Parlamente gegenüber geftellt, gegenwärtig ber- 
geftalt an zu großer Schwäche, wie ehemals an ungeſetzli⸗ 
her Macht, und es mochte (bei den fleigenden Angriffen 
auf die Löniglichen Rechte) nicht unnatuͤrlich der Gedanke 
entftchen, ob man wohl eine Stüge für biefelben an dem 
Heere gewinnen koͤnne. Deshalb warb von koͤniglich gefinn- 


1) Laing III, 225. Clarend. II, 45. Lingard X, 116. 
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- ten Dfficieren in biefer Beziehung gewirkt und eine Petition 1641. 
entworfen, welche unter Anderem bavon fprach, ber König 
möge in feinen Bewilligungen und Befchlüffen nicht bes 
ſchrankt werben. Es mag zweifelhaft erfheinen, in wie weit 
Karl und feine Gemahlinn hierbei unmittelbar - mitwirkten 

+ oder[beiftinsmten); gewiß blieben ihnen die Unterhandlungen 
nicht ganz fremb, und einige ihrer angeblichen Freunde hats 
ten vieleicht den Plan vorzeitig und vorfäglicp bekannt ge- 
madıt. Während der König behauptete: die ganze Sache 
fey ihm fremd und ſchon in fofern unbedeutend ald man 
nur gefprochen, nicht gehanbelt habe, rügten Andere: er 
habe den Enttourf jener Vittfchrift vorher gefehen und da⸗ 
durch gebilligt, daß er ein C. R. (Carolus Rex) darunter 


geſetzt. 

Jedenfalls benutzte das Unterhaus dieſe Umftände zu 
feinem Vortheil. Am 3ten Mai 1641 erflattete Pym einen 
Bericht über die hoͤchſt gefährlichen Umtriebe, woburd man 
das Heer vom Parlamente zu trennen und frembe Manns 
haft ind Land zu bringen fuche”). Im wahrer ober zum - 
Theil erheuchelter Beforgnig entwarf man eine Proteftation, 
welche bezwedtte die Religion des Landes und bie Einigkeit 
der drei Reiche zu erhalten, und bie auch nach fehr wenig 
Eimeden von beiven Häufern des Parlaments befchworen 
wurde. Gleichzeitig beruhigte ber Sprecher, einem empfan⸗ 
genen Auftrage gemäß, dad Heer durch bie Erklaͤrung: man 
werbe für daflelbe forgen und ohne Nebenabfichten lediglich 
zum Wohle des Staates wirken ). 


1) Warwick 153. Parl. Hist. II, 776, 78, 85. " Laing zu, 
209. Motterille XXXVIL, 98. 


2) Der Argwohn war fo groß, daß man befahl, alle vom Ause 
ande kommenden und bahin gehenden Briefe zu eröffnen. Parl. Hist. 
IL, 789. Burmnet Hist. VI, 855: 


8) Nalson II, 285. umftänblidere Unterſuchungen in Israeli 
Comment. IV, 284. 
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So ging dies Alles ſcheinbar unbebeutend vorüber, 
hatte aber in Wahrheit erhebliche Folgen. Im Parlamente 
nämlich fleigerte fih der Argwohn, Karl ſey gefonnen durch 
Mittel jeder Art feine unbefchränkte Gewalt herzuftellen; 
woraus man wieberum folgerte, jedes Mittel fey erlaubt, 
eine fo große Gefahr abzuhalten. Zu biefem Zwecke legte 
Vym am 24ften Junius dem Oberhaufe viele Forberungen 
des Unterhaufes vor, über Entlaffung des Heeres und ſchlech⸗ 
ter Rathgeber, ſtrenge Behandlung ber Papiften, Sicherung 
des Landes u. f. w.) Beide Theile, der König wie bad 
Parlament, trauten dem Heere nicht mehr, und beide wuͤnſch⸗ 
tem jet eine Ausföhnung mit den ‘Schotten, indem jeder 
hoffte fie auf feine Seite zu ziehen. Deshalb wurden ihnen 
faft alle ihre Forderungen bewilligt und im Frieden vom 
Tten Auguft 1641 feflgefegt): Die Schlüffe bed legten 
ſchottiſchen Parlaments erhalten Geſetzeskraft. Hinſichtlich 
der Religion und bed Gottesdienſtes ſollen in beiden Rei⸗ 
hen möglichft uͤbereinſtimmende Einrichtungen getroffen und 
wegen der Govenants keine Beſchwerde erhoben werben.“ 
Die Schotten empfangen für freundlich geleiftete Dienfte von 
England 300,000 Pfund, Alle, wiber jene gerichteten Er⸗ 
klaͤrungen, Verfügungen, Schriften u. ſ. w. werden unter: 
druͤckt. Keiner erhält ein Amt, oder Zutritt zum Könige, for 
bald ihn das Parlament für unwuͤrdig erklärt. gZwiſchen 
England, Scotland und Irland barf Fein Krieg erhoben 
werben ohne Zuftimmung ihrer Parlamente. 

Der König, in dieſem Augenblide nicht minder von 
den Englänbern ald früher von den Schotten bebrängt, 
wünfchte aufs Ernfttichfte fih mit diefen ganz außzuföhnen, 
ja an ihnen wo möglich eine Stüge wider jene zu gewinz⸗ 
nen. Aber grabe aus biefem Grunde gab fein Plan, nach 


1) Journ. of the Lords IV, 287. Nalson II, 310. 
2) Rad) Monteth 69 ward der Friedensentwurf ſchon im Junius 


zu Stande gebradht, das Heer aber erſt im Auguſt entlaffen. — Neal 
II, 418. BRapin VIIL, 59. 
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Scotland zu reifen, dem Unterhaufe Anftoß, und ed machte 1641 
dawiber mancherlei Einwendungen. Als dieſe inbeß ben 
König keineswegs von feinem Worhaben zurüdbrachten, vers 
tagte ſich daS Parlament ') nachdem e3 Ausſchuͤſſe ernannt 
hatte, welche, mit großen Vollmachten verfehen, theils in 
London ben Gefchäften · vorſtanden, theild den König nach 
Schotlanb begleiteten und. ihn in Wahrheit unter genauer 
Aufficht hielten. : 

Unterbeß hatten die Schotten ihr Parlament bereitd am 
14ten Junius 1640 ohne einen Föniglichen Beauftragten ers 
Öffnet; denn das feierliche, beim Friebensfchluß gegebene Ver⸗ 
ſprechen des Koͤnigs, baffelbe zu berufen, bürfe durch flete 
Prorogationen nicht vereitelt werden. Hieran reihte ſich fol 
gende Erklärung: die Vertagung bed Parlaments ohne Bei⸗ 
flimmung ber Stände, war gegen bie Gefege und Freiheiten 
des Königreich, ohne Beiſpiei und in beflimmtern Wider 
ſpruche mit den Bedingungen des Friedens ?). — Hiernächft 
wurden ber Covenant und bie neuen Kirchengefege beftätigt, 
und im’ Jahre 1641 nach erneuter Prolongation, eine zweite 
Gigung des Parlaments unter ähnlichen Erklaͤrungen und 
Verwahrungen eröffnet. Im Zulius ließ Karl bemfelben 
mehre Vorfchläge und Bewilligungen übergeben, welche 
Maßregel aber um fo weniger zum Biele führte, weil er für 
gleich auf eine Prorogation drang und baburch ben alten 
Argwohn wieder erwedte?). 

Endlich) trat er, aller Hinderniſſe und Schwierigkeiten 
ungeachtet, die Reife nach Schotland an, und hielt dafelbft 
am 19ten Auguft 1641 im Parlamente „folgende Rebe: 
Nichts iſt mir je fo unangenehm gewefen, ald bie unglüdli- 
chen Spaltungen, welche zwiſchen mir und meinem Wolle 


1) Clarend. Buch 4. Parl. Hist. II, 85%. Rushworth III, 1, 
388, Die Journale ber Commons und Lords gehen inbep während 
biefer Abjournirung fort. — Guizot I, 20%. Laing III, 214. 


2) Acts of Parliament V, 289, 300, 830. 
3) Acts of Parl. V. 384, 362. 
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1641. ausbrachen, und Nichts habe ich mehr gewuͤnſcht, als 
biefen Tag zu fehen, wo ic wicht allein hoffe alle Miß- 
verftänbniffe zu befeitigen, fondern auch mein Geburtö- 
land recht kennen zu lernen und von ihm gefannt zu wer 
den. Ich will nicht wöeberholen (denn ich deuke Ihr wißt 
e&), welche Schwierigkeiten ich habe überwinden muͤſſen, 
um biecher zu kommen; wohl aber will ich bemerken, daß 
wenn Liebe zu dieſem Koͤnigreiche nicht ein Hauptgrund 
meiner Reife geweſen wäre, fi) leicht hätten Vorwaͤnde fins 
den laſſen einen Beauftragten an meine Stelle hierher zu 
enden ’). Gleicherweife zweifele ich keineswegs an ber Auf: 
richtigkeit Eurer Liebe und daß Ihr, Eurem Eide gemäß, ent» 
ſchloſſen ſeyd die Fönigliche Macht zu erhalten, welche nach 
hundert und acht Vorfahren auf mich überging. Der Zwedk meis 
ner Anweſenheit ift aber kürzlich der: alles Werfprochene zu er⸗ 
füllen und alle Zwiſtigkeiten zu befeitigen, und zwar nicht 
oberflächlich, fonbern ganz und von Herzen. Denn ic) kann 
Euch verfichern, Nichts ift mir lieber als meinem Volke eine 
allgemeine Genugthuung (satisfaction) zu geben. Zum 
Beweiſe, wie dies keineswegs bloße Worte find, wuͤnſche ich 
daß Alles, was die Religion und bie Freiheiten des Landes 
betrifft, geordnet werbe, bevor man zu irgenb einem andern 
Beſchluſſe übergeht. 

Diefen Erbietungen und Verſprechen gemäß genehmigte 
der König allmaͤlig folgende Punkte. Die Beſchluͤſſe des 
vorigen Parlaments behalten Gefegeöktaft”). Jeder Stand 
wählt feine Lords der Artite. Alle Anträge gehen künftig 
zuerſt an das ganze Parlament, und werben von biefem 
nad) Belieben jenen Lords zur nähern Prüfung übermwiefen. 
Zwiſchen England und Schotland tritt Fein Krieg ein, ohne 
Zuftimmung ihrer Parlamente. Bei Anfällen oder inneren 
Unzuben leiſten fid beide Reiche wechfelfeitige Hülfe. Zür 

die Zeit, wo bad Parlament nicht verfammelt iſt, werben 


1) Nalson II, 453. Rushworth III, 1, 382. 
2) Hallam III, 429. Brodie III, 221. Neal I, 415 
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befonbere Perfonen zur Aufrechthaltung des Friedens ange 1641. 
ſtellt). Da bie Abweſenheit des Königs in England ihn 
binbert die Eigenfchaften ber Perfonen genau kennen zu ler 
nen, wirb er bie Stellen ber Geheimenräthe und anbere 
wichtige Amter nach ben Vorſchlaͤgen des Parlaments bes 
fegen. Die Angeftellten bleiben dieſem und dem Könige 
verantwortlich. — Im Übereinftimmung mit diefen geſetzü⸗ 
hen Beſtimmungen begünfligte ber König die Angefehenften 
der Eovenanterd und gab ihnen Würden ober Jahrgelber und 
Geſchenke. So z. B. an Henberfon und Gillefpie, welcher 
letzte fich dennoch im Jahre 1648 der Ausföhnung mit dem 
Könige lebhaft widerfegte”). Über alle dieſe Maaßregeln 
entfland die größte Freude, und bei ber Abreife Karls er 
Härten die Stände in einer feierlichen Rede: er habe ihnen 
binfichtlich der Freiheit und Religion volle Genugthuung ges 
geben, und ein zufriebener König verlaffe ein zufriedenes 
and. Auch glaubte er ſelbſt, Schotiand fey fo gewonnen, 
daß es ihm nöthigen Falls in feinen Streitigkeiten mit Eng» 
land beiftehen ober doch parteilos bleiben werde. Anderer: 
ſeits Plagten viele feiner ehemaligen ſchottiſchen Anhänger: 
ex habe fie und bie koͤnigüche Gewalt preis gegeben unb 
Seinde begünfligt und erhöht, welche jest viel verfprächen, 
aber nichts halten, fondern mit neuen Borberungen hervor 
treten würden”). Wenn er ber Abfhaffung und Verdam⸗ 
mung des biſchöflichen Syſtems in Schottland beitrete, wie 
koͤnne er es da in England fernerhin erhalten wollen, und 
wenn bie Verwaltung durch die Ernennung ber Beamten 
in die Hände des fohottifchen Parlaments komme, wie 
werde er fich ähnlicher Forderungen des englifchen Unters 
hauſes erwehren? — Außerdem gab es in Schotland Mäns 
ner, welche aus ber Größe der koͤniglichen Bewilligungen 


1) Laing III, 214. Monteth 78. 


2) Gathry Mem. 91—98. 
3) Clarend. II, 244. Collier 806. 
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1641. ſchloſen, es ſey damit nicht aufrichtig gemeint, und Eigen⸗ 


nutz im Spiele. Auch erhuben die angeblich Froͤmmſten 
unter ben Frommen (beſonders bie Weiber) unter mancherlei 
Vorwaͤnden neuen Lärm, verfhonten ſelbſt Henderſon mit 
Vorwürfen nicht und drangen (im Wiberfpruch mit ihren 
früheren Erfahrungen und Grunbfägen) darauf"): man 
müffe den Covenant jebem, auch den Englänbern aufzwins 
gen. Diefe und andere Reden und Beſtrebungen entmu⸗ 
thigten indeß ben König auf Feine Weife, benn ex glaubte 
in allem Wefentlihen das Mechte gethan und dadurch ges 
wonnen zu haben. Da trat ein Ereigniß von folcher Wich⸗ 
tigkeit ein, daß alles Anbere beöhalb zunächft an Bebeutung 
verlor und die Stelung der Parteien wefentlich, faft ganz 
zum Nachteile des Königs verändert wurbe: wir reden 
von bem Aufftande ber irlänbifchen Katholiken. 
Um dieſe meift einfeitig und unwahr dargeſtellte Wege 
benheit in ihe vechted Licht zu ſtellen, müffen wir nochmals 
auf bie frühere Gefchichte zurücgehen‘). Am Schluffe der 
Regierung Eliſabeths war Irland ganz unterworfen, und 
ein Theil des Volkes gewann infofern, als englifche Ge 
ſetze auf daſſelbe angewendet und die früher faſt unbegren 
ten Rechte ber Häupter befchränkt wurden). Jakob I hatte 
es ſich recht eigentlich vorgefegt, ber Bildner und Begluͤcker 
Irlands zu feyn, und Manche haben in Bezug auf bie er⸗ 
griffenen Maaßregeln nicht bloß dies Lob beftätigt, fonbern 


den Zuftand Irlands von 1603 bis 1641 als gefund und " 


gluͤcklich gefchilbert und behauptet: bie Rebellion fey im letz⸗ 
ten Jahre, ohne Grund und RWeranlaffung, lediglich aus 
Übermuth und Barbarei begonnen worden‘). Diefe Anficht 


1) Guthry 87, 9. 

2) Wergt. 8. II, ©. 59, 

8) Gordon I, 812, 834. 

4) Whitel. 45. Warner History of the rebellion in Ireland 
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iſt jedoch, wie ſich erweiſen laͤßt, im Weſentlichen falſch. 1641. 
Alerdings geſchah unter Jakob einerſeits Mancherlei fuͤr Ord⸗ 
nung und Bildung '): die alten bretoniſchen Geſetze, wonach 
man jeben Zrevel mit Gelbe buͤßen konnte, wurden abges 
ſchaſſt, einige andere ſchaͤdliche Gewohnheiten aufgehoben, 
die Rechte der Herren näher beflimmt, wuͤſtes Land anges 
baut, Anfiebler herbeigerufen u. f. w. Aber in dem Allem 
lagen theils fchon große Übel verborgen, theil fanden ihnen 
noch größere gegenüber. 

Deshalb bekamen bie Irlänber Weranlaflung zu ſchwe⸗ 
ven Klagen, welche wir folgenbergeflalt zufammenfaflen: 
feit 1587 ift kein irlaͤndiſches Parlament berufen, und in 
dem englifhen, deſſen Gefege uns binden, unfer Vaterland 
niemals vertreten werben”). Noch immer betrachtet man und 
als Wilde, und die Vertheibigung unferer Sitten, Beſitzthuͤ⸗ 
mer und Religion als ein Verbrechen. Wir follten es dank⸗ 
bar wie eine Gnabe betrachten, daß König Jakob im Jahre 
1613 eine Amneflie ausſprachꝰ); aber, abgefehen davon, daß 
wir Nichts verfchuldet hatten was eine Begnabigung erfors 
bexte, macht das Geſetz unzählige Ausnahmen und täufcht 
alfo jebe darauf gebaute Hoffnung. Vor Allem liegt in ben 
graufamen, unermehlichen Gütereinziehungen die allerhoͤchſte 
Ungerechtigkeit und die wilfürlichfle Strafe. Kein Beſitz⸗ 
titel genügt und jeder Rechtsvorwand wirb benußt, die Ir⸗ 
länder aus ihrem Eigenthume zu vertreiben und es an 

> Srembe zu überlaffen. Lift, Betrug, Meineid, Beſtechung 
werben mit entfeglicher Kühnheit zu fo verdammlichen Zwe⸗ 
den gebraucht; ja wo iſt eine Grenze ber Willkür, wenn 


1) Hume VII, 74. 

2) Die Parlamente von 1613 und 1684 waren unbedeutend, ja 
fie wurden durch die Wahl und Art ber Beſetzung feindlich für bie 
Katholiken. Auch gab man Engländern oft irlaͤndiſche Titel und ließ 
fie (obgleich fie keine Befigungen in Irland befaßen) durch Gtellvertses 
ter im dortigen Oberhaufe mitflimmen. Carey 289, 255. 

8) Carey Vindidiae Hiberziae 276. 


4. unter dem Bor des Erol recht, jeder Beſis bis 
zur Zeit Heinrie N hinauf in Zweifel geitellt, oder amt 
der angeblichen © eines Hk lings vl allen 


a 
uldigen Hinterfaflen ige Gut genommen wid yet Hat 
doch dad englifche Unterhaus im Jahre 41583 bei Einziehung 
der Güter HNeald das unbebingte Recht det Könige vor 
tond über alles irlandiſche Gunbuermögen nad Willkoͤr 
2. dat 


zu ſchalten daraus erwiel 5 die Se aus Spa 
nien herg und ihre Anfügrer Heberus und Hegemon, 
ich dem em liſchen Koͤnige ‚nd unterwoꝛ haͤtten! 


urmoi 

In gleichem Sinne nahm König Jakob 380,000 Alter Lanz 
des hinweg, nicht nah Urtel und Recht, nicht im Wege bed 
Vertrages und der Abtretung, ſondern auf den Grund jener 
thoͤrichten dabeln und des fortwirkenden Groberungsrecht- 
Hindi war es ausgeiprohener zued, daß kein Irlander 
an den neuen Anfiebetungen Theil Haben, feiner für große 


Unter 
winmt man ſie Zangen sahen eb At 
ae an Sing aba ie MR ins Spiel, 
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waͤhrend doch bei weltlichen und geiſtlichen Gerichten, Eigen 1641 
nutz und Unduldſamkeit die allein herrfchenden Triebfedern 
find’). 

Ale diefe Beſchwerden der Irländer waren vollkommen 
im der Wahrheit begründet, obgleich fie zu Gegenklagen über 
ihre Tuͤce, Wildheit und Unduldfamfeit fehr natürlich hin * 
teichende Weranlaffung gaben. Sprache, Sitten, Religion 
und Bildung waren verfhieden, Herren und Knechte fian⸗ 
den einander ſchroff gegenüber, aller Orten offenbarte ſich 
ein wefentlich verſchiedenes Intereffe, und nirgends zeigte 
fich politifche Weisheit oder Kirchliche Milde, um biefe Ges 
genfäge zu vermitteln und auszuſoͤhnen?). Die Katholiten 
betrachteten die Proteftanten wie Ungläubige, dieſe hingegen 
nannten jene Goͤtzendiener; jede Partei hielt e3 für verdienſt⸗ 
lich, die andere nicht zu bulben, fondern auszurotten. Die 
an Rom und Spanien hangenden Priefter erfchienen übers 
die den Engländern wie Empödrer, und weil bie proteftans 
tifchen Geiftlichen meiſt die irifhe Sprache nicht verftanden, 
Tonnten fie auf das Volk gar keinen nüglichen Einfluß aus⸗ 
üben’). Hierzu kam, daß fie fich theilten in UÜberreiche, 
welche mehre Pfründen befaßen, aber um keine bekuͤmmer⸗ 
ten, und in Bettelarme, welche keine Achtung gewannen und 
nur zu leicht durch tadelnswerthe Mittel ihre Umftände zu 
verbeffern fuchten. 

So lagen die Dinge, ald Karl I den Thron beflieg. 
Zuvorkommend erboten fich die Icländer*), fie wollten ihm 
zu Hülfe kommen und 500 Reiter und 5000 Fußgänger 
unterhalten, wenn er in religiöfer Beziehung größere Dul- 
dung bemillige; aber bdiefer Vorſchlag warb hauptfächlich 
durch den unbulbfamen Widerfpruc der Bifchöfe hintertrie⸗ 


1) Curry I, 108. Odriscol I, 470, 481. 
2) Warner 9, 13. Gordon I, 372. 
3) Collier 750, 759. 
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1641. ben. Zwei Jahre fpäter, 1628, ließ fih ber König, bei 


feigender Bedraͤngniß nachgiebiger finden, und auf brin- 
gende Gefuche der Irlaͤnder die fogenannte Urkunde ber 
Gnaden (Charter of graces) entwerfen.. Sie enthielt faft 
lauter dringend nöthige und vernünftige Beſtimmungen über 
Einlagerung der Soldaten, Beſchraͤnkung der Kriegsgeſetze 
auf bie Zeiten des Krieges, Begnadigung von Verbrechern, 
„Monopole, Erbrecht und Suprematseid. 
nöbefondere aber feste fie feft: daß ein ſechegiaheiger Bes 
fitz als Rechtötitel genüge, und gegen Anfprüche ber Krone 
ober anderer Perfonen ſchuͤtze '). 
Waͤre man auf dieſem menfchlichen und gerechten Wege 
beharrt, fo hätten bie beilfamften Folgen für Irland nicht 
ausbleiben koͤnnen. Daß bies nicht geſchah war bie Schulb 


1632. des Königd und vor Allem bes, vom ihm im Jahre 1632 


zum Statthalter ernannten Strafferd. Denn wenn er auch 
einerfeitö wit richtigen Blick und preiswuͤrdigem Nachdruck 
ſorgie für Anlegung von Schulen und Linnenmanufacturen, 
Erweiterung bed Handels, Abſtellung der Seeraͤuberei und 
dergl. 2); fo galt ihm doch hier wie überall bie Kraft feines 
Billens (oder vielmehr feiner Willkuͤr) für das hoͤchſte Ges 
ſet, und da er» fein Staatsrecht anerkannte, wie hätte er 
zur wahren Staatöweispeit kommen ſollen? Ich fand (ſagte 
Strafford) in Irland, Staat, Kirche und Bolt in höchfter 
Auflöfung Mit fügen Blicken und freundlichem Lächeln 
war nichts auszurichten; es bedurfte heißerer Mittel. Da⸗ 
ber habe ich die Wuͤrdigen erhoben und belohnt, die Wider 
fpenfligen geſtraft und zu Boden geworfen, und erſt gegen 
bie Gebefferten mein erfahren geändert. Nur durchgrei⸗ 

Mittel können den Geift der Zeit bezwingen und bie 
Erhöhung der Töniglichen Macht muß der wichtigfte, ja ein 
zige Zwed meiner Verwaltung feyn. . Allerdings beburfte 


1) Odriscot I, 164, 484. 
2) Odrisoot I, 168. Leland III, 27, 29. Strafford letters 
1, 342; II, 186. Guizot I, 894. 
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Zeland (wie zulegt jedes Sand) einer ernften, eäftigen Herr 1632 
haft. Diefe flatt der zeitherigen Tyrannei eintreten zu Inf 1 
fen und an bie Urkunde der Gnaden anzureihen, wäre bie 
wahre Aufgabe des Statthalter gewefen; ſtatt deffen hielt 
er (wie ſchon jene leeren Worte zeigen) an bem Gedanken 
fe: die Ielänber wären noch zu barbariſch, ald daß man 
fle nach Recht-und Gefegen behandeln Eönne, und ihr Band 
ſey im ſtrengſten Sinne ein eroberte Land. Aus biefem 
rohen, ungefügen Gedanken zog er bie, noch während feines 
Progeffed vertheidigte, in Wahrheit zugleich alberne und ver- 
dammungswuͤrdige Folgerung '): baß alle Irlaͤnder ohne 
Ausnahme die Rechte der Bürger und Menſchen verwirkt 
hätten und es lediglich von der koͤniglichen Gnade abhange, 
was und wie viel man ihnen einraͤumen wolle. Da ich 
(fepreibt er deshalb ein anbermal) des Königs fiher bin, 
werde ich mit allen Ubrigen rund und Iuflig tanzen. Was 
jenem beliebt mir zu befehlen, werde ich fehr gern ausfuͤh⸗ 
zen, mag ed num mit meinen Neigungen und Meinungen 
übereinftimmen oder nicht. Won biefem Standpunkte aus 
erſchien dem ſtolzen Günftlinge bes Königs jeder Irländer 
als ein Gefchöpf, das ſich nirgends auf Rechte berufen 
- dürfe, und deſſen Pflichten in dem einen Grundfage des 
unbebingten Gehorfames auögefprochen wären. Weil ed je 
doch zunäcft an Mitteln fehlte den Hauptzweck, nämlich 
Geldbewilligungen, mit Gewalt zu erreichen, verfchmähte ber 
Graf auch den Weg ber Lift nicht. Den Katholiten z. B. 
ſtellte er vor: wenn fie nicht freiwillig bei Zeiten zahlten, 
würde bie Regierung genöthigt feyn, die harten gefeglichen 
Strafgelder (. B. wegen Nichtbefuchen des Gottesdienſtes) 
beizutreiben; und den Proteftanten warb bemerklic gemacht, 
daß ber König (fofern fie ihm Hülfe verweigerten) gezwun⸗ 
gen feyn würde, ihren Gegnern größere Rechte zuzugeftehen. 
WS ein treuer Diener wollte er allerdingd bem Könige ra⸗ 


1) Leland II, 10—18. Carte Ormond III, p. 11. Ellis 
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then Anfangs zur Dedung feiner Bebürfniffe die gewoͤhnll⸗ 
hen Wege einzufchlagen; ſollte er fi) aber in feiner Er: 
wartung getäufcht fehen, fo wide er ihnen an ber Spike 
eines Heeres beweiſen, daß Recht und Vernunft auf Seiten 
des Königs ftehe. — Anftatt an dem allein wahren Gebanten 
feftzuhalten, daß jede Spaltung in einem Staate unheilbrins 
gend wirke, hielt es Strafford für weile, Katholiken und 
Proteftanten nicht zu verföhnen, fondern feinblich gegenüber 
zu flellen, und zulegt beide mit ungefeglicher Anwendung 
der Eöniglichen Gewalt zu bedrohen. Er behauptete: koͤnig⸗ 
liche Steueraudfchreiben wären fo gültig wie parlamentas 
riſche Bewilligungen, und fagte bei Eröffnung des Parlas 
mented: es fey ganz unter der Würde feines Herrn, jaͤhr⸗ 
lich mit dem Hute in der Hand zu verhandeln, ob es ih: 
nen gefällig fey etwas zu. ihrer eigenen Erhaltung zu thun. 
Als John Talbot Einiges hiegegen äußerte, ward er aus 
dem Haufe vertrieben unb verhaftet, bis er dem Statthalter 
kniend Abbitte geleiftet hatte ). 

Es mag unehtfcjieben bleiben, in wie weit Straffords 
Drohungen ober anderweite Mittel einwirkten, gewiß bes 
willigte das iriſche Unterhaus freundlich und einftimmig ſechs 
Subfidien (eine ungewöhnlich große Summe) ?), und erwars 
tete jest mit Recht eine feierliche Beſtaͤtigung und weitere 
Entwidelung jener Charte der Gnaden. Strafford aber 
meinte: da er biegmal Gelb bekommen habe, ohne etwas zu 
bewilligen, Tönne er jene Betätigung für ein anderes Mal 
auffparen; ja er und ber gleichgefinnte König waren ent» 
ſchloſſen, fie ganz zu umgehen und zu vereiteln. Daher 
fagten fie nunmehr rund heraus’): einige ber Bewilligun⸗ 
gen jener Charte wären nur gelegentlich und auf Zeit, ans 
dere nicht mehr nöthig, noch andere bebürften einer genaues 


1) Strafford letters I, 287. Macdiarmid Lives 375. 
2) Whitel. 82, 
3) Odriseot I, 167. Leland III, 22. 
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ren Erörterung, oder ließen ſich durch die gewöhnlichen Bes 1632 — 
amten in Gang Bringen. Aufs Beſtimmteſte endlich ver 1634 | 
warf Strafford ben wichtigſten Punkt: daß fechzigiähriger 
ruhiger Befig dad Grundeigenthum erweife und gegen An: 
fprüche der Krone ſchuͤtze! 

Dem gemäß begannen nunmehr unzählige Unterfuchun: 
gen, und unter milben und ſchoͤnen Worten von Handha- 
bung der Gefege, beging man bie fehreiendften Ungerechtig- 
keiten). &o wurben faft alle Verleipungen ber Königinn 
Elifabeth, es wurben bie Harften Urkunden unter ſpitzfindi⸗ 
gen Vorwänden für nichtig erflärt und die Inhaber verjagt, 
ober zu großen Zahlungen gezwungen. Man verfuhr, ald 
gebe es in Irland gar Fein Grundeigenthum, als folle es 
vor ber Willkür des Statthalterd und Königs ganz ver: 
ſchwinden. Deffen Macht, rühmte Strafforb, fey in Irland 
jest fo unumſchraͤnkt, als bie irgend eines Fuͤrſten in ber 
Weit, und die verberblichen Bewilligungen wären für immer 
in den Schlaf gefungen‘), Weil zwölf Gefchworene (im 
Jahre 1636) nicht feiner Anficht gemäß, ihren Mitbürgern 1636. 
Land abfpredhen wollten, nahm der Statthalter jeden in 4000 
Pfund Strafe, fperrte alle ein bis zur Zahlung und zwang 
fie auf ihren Knien Abbitte zu leiften’). Die Richter er- 
hielten vier Schillinge vom Pfunde der erfljährigen Ein- 
nahme aller abgefprochenen Ländereien, und Strafford fchrieh 
dem Könige: jeber dieſer einmal bezahlten vier Schillinge 
wird Euer Majeſtaͤt Einnahme um vier Pfund verbeffern! 
Statt biefe und andere nichtswuͤrdige Mittel und Wege zu 
verſchmaͤhen, antwortete Karl auf erhobene Klagen: Straf: 
fords Benehmen fchliege feine Härte in ſich und er billige, 
daß der Graf ihm fo diene; und diefer behauptete (als fpäs 


1) Leland III, 31. Rymer IX, 2, 175. Brodie II, 157. 
Curry review 154, 156. 

2) Strafford letters I, 341, 344. 

3) Carey vindiciae 210— 219. 





5 Viertes Bach. Zweites Hauptftüd. 


1636— ter firenge Verantwortung von ihm verlangt wurde) zu ſei⸗ 

"ner angeblichen Rechtfertigung '): es fey immer fo, und noch 

ärger gewefen! Ja nach dem Kriegsgeſetze habe man in 

Ieland ohne alle Rechtsformen unzählige Leute aufgehängt. 

Wenn in dem Prozeffe wider ben Grafen zweifelsohne jene 

Formen verlegt wurden, fo mußte ihm fein Gewiffen fagen: 

daß er dieſe Schuld in weit größerem Maaße auf fih ge 

laben und in dem Vorwande ber Beförderung des allgemei⸗ 

nen Beften, eine genügenbe Rechtfertigung bloßer Willkür 
gefunden hatte. 

Nicht unnatuͤrlich verwanbelten fih nah Straffords 
Verhaftung die ben Itlaͤndern durch Zurcht abgepreßten Lo⸗ 
beserhebungen beffelben in laute Ankiagen, und das bortige 
Parlament wußte die frühere reichliche Gelbbewilligung durch 
willkuͤrliche Verordnungen faft auf Nichts zuruͤckzubringen ?). 
Hieruͤber zuͤrnte der König bergeflalt, daß er befahl ben 
neuen Beſchluß aus den parlamentarifchen Megiftern heraus- 
äunehmen; obgleich man jegt gegen ihm nur bad Verfahren 
einſchlug, welches er früher hinſichtlich ber Urkunde der 
Gnade gebilligt hatte. In größerer Bedraͤngniß beflätigte 
er nunmehr deren Inhalt; aber das irländifche Unterhaus, 
befeuert durch das, was in England und Scotland ges 
ſchah, erweiterte feine Forderungen, und im gefammten Volle 
entſtanden die Iebhafteften Hoffnungen und Plane’). Auch 
die Befonnenften und Gemäßigtften mußten nad Zahrhuns 
derten von Untervrüdung wünfchen: Unabhängigkeit des iri⸗ 
ſchen Parlaments, Anftellung von Ieländern zur Bearbeis 
tung der Angelegenheiten ihres Vaterlandes, freien Handel 


1) Carey 156159, 258. Der Raum erlaubt nicht, einzelne 

Wiltärlichfeiten Straffords, z. B. gegen Mountnorris, zu erzaͤhlen; 

gewiß aber hat Gorbon (I, 349) Recht, wenn er fagt: Suraffords 

violence not confined to the support of royal prerogative, but 

extended to personal offenses supposed to have arisen to himself. 
2) Gordon I, 862. Curry I, 167. 


3) Leland III, 76. Warner 15. 
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und Gottesbieuft, fowie Buͤrgerrechte und Zulaffung ber 
Katholiken zu Öffentlichen Amtern '). Alle dieſe Anſpruͤche, 
berichten bie meiſten Schriftſteller, fegen von Rechts wegen 
wieder auf Jahrhunderte verwirft worden, buch die Empoͤ⸗ 
tung ber irlämbifchen Katholiken im Jahre 164. 

Am 22ften October, unmittelbar vor dem Ausbruche, 1641. 
eröffnete nämlich Mac Mahon ben Oberrichtern von Irland, 
daß eine allgemeine Verſchwoͤrung eingeleitet fep, wonach bie 
Katholiten an beflimmten Tage und zu beflimmter Stunde 
ſich der feften Pläge, insbefondere der Burg von Dublin 
bemächtigen und alle Proteflanten ohne Ausnahme ermorden 
wollten. Ungeachtet jener Entdeckung wurben an 300,000 
ber Letzten binnen kurzer Zeit auf die furchtbarſte und grau, 
ſamſte Weiſe ums Leben gebracht. So lautet ber hundert: 
mal wiederholte und mit bem Bufage verſehene Bericht *): 
daß bie glüdtichen Irlaͤnder keinen Grund zur Unzufrieden⸗ 
heit gehabt Hätten und lediglich vom abergläubigen, wüthigen 
Geiſtlichen dazu wären verführt worben. So bie Anklage: 
das Ergebniß unbefangener Unterfuhungen hingegen iſt ): 
bie Ielänber wurben durch unzählige Gründe angetrieben, 
die, fpeinbar hoͤchſt günfligen Zeitumſtaͤnde für bie Werbeffer 

zung ihres bürgerlichen, kirchlichen und politifchen Buftandes 
m ——— und meinten: wenn bie Schotten ob ihres ge⸗ 
gen ben König gerichteten Bundes fo gepriefen würden, 
laſſe fich ein Bund für denſelben wider aumaagliche Unter: 
thanen noch leichter rechtfertigen. Ein folder Bund war 
aber noch gar nicht abgefchloffen, ald Mac Mahon feine im 
Weſentlichen lügenhafte und unglaubliche Anzeige machte, 
unb eine allgemeine Verſchwoͤrung zur Ermordung aller 
Proteftanten hat niemals flattgefunden. Die in Ulfter aus 
örtlichen Gründen entſtehenden Unruhen, verbreiteten ſich nur 


1) Brodie III, 180. Lingard X, 150. 
2) Carte Ormond I, 158. 


3) Vor Allem fiche Carey Vindiciae, Curry Review I, 187. 
Warner 55. Odrisoot I, 178. 
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1641. langſam und meift durch die Schuld der englifchen Obrig⸗ 
keiten über größere Theile des Landes, und bie Zahl ber 
durch Gewalt ober in offener Fehde umgelommenen Protes 
flanten verringert fich auf etwa 6000 '). 

Da der Raum nicht erlaubt, die Wahrheit biefer Ber 
hauptungen hier durch eine umftänbliche Erzählung darzu⸗ 
tun, müffen folgende Andeutungen zum Beweiſe berfelben 
hinreichen. Angenommen, Mac Mahond Anzeige von einer 
zum Ausbruch vollfommen reifen allgemeinen Verſchwoͤrung 
fey wahr gewefen; fo legte jene Entbedung ihrer Vollzie⸗ 
bung gar Fein Hinderniß in den Weg?): denn bie Zahl der 
Proteftanten verhielt fich ‚zu ber Zahl der Katholiken hoͤch⸗ 
ſtens wie eins zu zehn, und der Regierung fanden gar Feine 
Mittel zu Gebote, ben bevorſtehenden Ausbruch im ganzen 
Lande, ja nicht einmal in Dublin zu bintertreiben, deſſen 
Burg nur mit einer Compagnie Soldaten befegt war. Die 
vielen taufend Denfchen, welche angeblich ſchon zum Eins 
rüden in die Stabt verfammelt waren, zeigten ſich nirgends, 
und nur in Ulfter machten die, aus ihrem Beſitze verjagten 
Eigenthümer und ihre gleich übervortheilten Hinterfaffen eis 
nen Verſuch, mit Gewalt ihre angeflammten Güter wieder 
zu gewinnen; aber nad) fechd Wochen hatten bie Beweguns 
gen noch nicht die Grenzen jener Grafichaft überfchritten ) 

Die zahlreichen Briefe des Statthalter der Grafichaft 
Galway, bes Marquis von Clanricarbe, beftätigen das Ges 
fagte. Er fchreibt z. B. am 14ten November *): Anfangs wa- 


1) Carte Ormond I, 165, 177. Es waren gar nicht fo viel 
Proteftanten im Lande, als angeblich umgelommen feyn follten. Carey 
21. Ginige rebuciren beren Baht bis 2109 (Warner 297), während 
Andere (Hallam III, 521) bie Zahl der Umgelommenen auf 8000, ber 
Ermorbeten u. f. w. auf 4000 anſchlagen. Lingard X, 463 beredinet 
die Zahl der Umgelommenen auf 4000 bi6 8000, 

2) Warner 55, 56. 

3) Odriscot I, 173. Warner 128. Carey 934. 
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zen wir durch die Gerüchte von einer allgemeinen Verſchwoͤ⸗ 1641. 
rung gar fehr erfchrekt, aber wir haben uns wieber gefaßt, 
ſeitdem wir fehen daß fi niemand in Bewegung fegte, ald 
einige Refte unzufriedener Irländer im Norden und in ben 
Anfiedelungen ber Grafſchaft Leitrim. An einigen Orten hat 
fi) bettelpaftes, loſes Volk Plünderungen zu Schulden tom: 
men laſſen, aber ich höre,mit Ausnahme von Plunket und 
Moore, von keinem einzigen namhaften Irlaͤnder ober Eng» 
länder, welcher an ben Bewegungen Theil hätte. Die fpds 
teren amtlichen Berichte zeigen, wie und warum ſich das 
Übel verbreitete. 

An der Spige der irländifchen Regierung fanden bie 
Oberrichter Parfond und Borlace; jenergeringer Herkunft 
und ohne Bildung, aber thätig, verfchlagen, überaus eigen: 

nuͤtzig und geizig, dem Außeren nad) ein ſtrenger Purita⸗ 
ner ); Borlace ein alter Soldat, unthätig und ganz feinem 
Nebenmanne untergeben. Anſtatt nun jene Angaben Mac 
Mahons vorfihtig zu prüfen, erflatteten beide Richter aus 
abgeſchmackter Furcht und anderen Nebenabfichten die über 
triebenften Berichte an ben König und dad Parlament, und 
erließen Verfügungen, welche die allgemeinfte Schuld voraus» 
festen und (ungeachtet des Mangeld aller Kriegämittel) le⸗ 
diglich auf Gewalt und Strafe hinwiefen?). Zwar mußten 
fie ſchon am 29ften October zugeben: es habe feine allges 
meine Verſchwoͤrung ber Katholiken flattgefunden, und bie 
Ausrede vorbringen, fie hätten bloß die wirklich Schuldigen 
in der Landſchaft Ulfter gemeint); befungeachtet thaten fie 
Nichts zur Beilegung des Übels, fondern verfuhren ganz fo, 
als fey ihnen ber Ausbruch einer Empörung willkommen 
und als wuͤnſchten fie und die Geheimenräthe eine Vermeh⸗ 
zung der Schuldigen, bamit beflo größere Strafen und Güs 
tereinziehungen eintreten koͤnnten °). 

1) Warner 50, 68, 90. Gordon I, 864, 408. 
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Allgemein ſprach ſich jest ber Wunfch aus, man möge 
das vertagte iriſche Parlament wieder verfammeln, beffen 
Mitglieder meift wohlhabende Männer wären, denen an 
Herftellung der Ruhe fo ungemein viel liege, bag fie gern 
die Mittel dazu bewilligen würden. Allein Parfons und 
Borlace wollten allein herrſchen und das Übel fich felbft 
überlaffen, um dann deſto mehr Hagen und firafen zu koͤn⸗ 
nen. Es war thöricht und ungerecht, zugleich wiber alle 
PVarlamentöglieber Argwohn zu zeigen, ja dem gefanmten 
Volke, das gefegliche Mittel vorzuenthalten, über bie drin⸗ 
gende Lage der Dinge zu berathen und irgend etwa zu bes 
fliegen). Natürlich mußte hieraus Unzufriedenheit ber 
zeither ruhigen Männer entftehen und der Muth aller Unru⸗ 
bigen wachfen, weil es ohne Parlament an Mitteln fehlte, 
ihnen mit Nachdruck entgegenzutreten. 

Das englifche Parlament faßte auf den Grund jener 
Berichte, in Abwefenheit des Königs den Beſchluß, Mes 
zu nachdruͤcklichem Kriege wieber bie Irländer vorzubereiten, 
und erließ zugleich eine Bekanntmachung bes Inhalts ): 
durch verrätherifche und gottlofe Anreizung Patholifcher Pries 
ſter und Zefuiten, fey eine Verſchwoͤrung zur blutigen Er- 
mordung und Vernichtung aller lebendigen Proteflanten und 
loyalen Katholiten englifher Herkunft, fowie zur völligen 
Berftörung ber koͤniglichen Gewalt und bisherigen Regierung 
entworfen worden. — So überbot das englifche Parlament 
nochmald die Anlagen ber Leichtgläubigen, und erzeugte 
Schuldige, indem es jeben als ſchuldig bezeichnete. Zwar 
wurbe gleichzeitig allen Reuigen Verzeihung angeboten; In 
dem man aber hinzufügte: es follten keine Katholiken in Irs 
land gebulbet werben, verlor bad Anerbieten nicht bloß alle 
Bebeutung, fondern erſchien auch als bitterer Spott und 
rechtswidrige Graufamteit ?). 


1) Warner 128, 182. Leland III, 141. 
2) Warner 93—9%6, 
3) Warner 132, 133. 
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So traf leider Alles zuſammen, natuͤrliche Rohheit, res 1641. 
ligioͤſer Eifer, unbegrenzte Rachſucht von einer, Hochmuth, 
Eigennug und Ungerechtigkeit von der anbern Seite, um 
diefer irländifchen Fehde einen Charakter unmenfchlicher 
Härte und Graufamleit zu geben, wie er felten in ber 
Weltgeſchichte hervortritt). Denn fo viel man auch von 
den Übertreibungen zurüdtechnen, fo gewiß man die Schuld 
auf beide Theile legen muß, bleibt doch des Unleugbaren 
nur zu viel übrig. Wenn aber bie Thorheiten, Lafter und 
Verbrechen des langen Parlaments wo nicht vergeffen, doch 
in den Hintergrund geſtellt find und gemäßigter beurtheilt 
werben; fo fol man ben Irlaͤndern gleiche Billigfeit wibers 
fahren laffen, welche noch mehr Grund zu Hagen hatten als 
die Engländer und Schotten in biefer, oder die Amerikaner 
und Franzoſen in einer fpäteren Zeit. Auch waren bie ge: 
mäßigten Irlaͤnder, als ber Eifer ihrer Landsleute und bie 
Maaßregeln der engliſchen Machthaber fie almälig zwangen 
an ben Bewegungen Theil zu nehmen, eifrig bemüht Ordnung 
amd Haltung in die ganze Unternehmung zu bringen. Es traten 
vier und zwanzig Männer, Edle, Geiftliche und Bürger an die 
Spige der Geſchaͤfte und bedienten fich eines Siegels mit 
ber Infcrift): pro Deo, pro rege et patria Hibernia, 
unanimes. In ihrem Bundeseide ſchwuren fie bie Rechte 
des Königs, bed Parlaments unb ber Untertpanen zu erhal: 
ten und zu vertheidigen’), und verlangten im November 


1) Brodie II, 203. Laing II, 218. Die Ieländer hingen 
Leute auf, welche nicht in die Meſſe gehen wollten. Sanderson 459. 
Aus unfinnigen Zeugniffen und Übertreibungen zur Probe: daß man 
proteſtantiſchen Weibern ben Leib aufgefchnitten, biefe aber nicht ges 
blutet, daß proteſtantiſche Geifter Donate lang um Bade gefchrien: 
hätten u. f. w. Carey 41. Daß die Engländer nicht milder waren. 
Carey 440. Warner 295. Curry II, 347. Clanricarde 95, 215, 
298. Rushworth II, 1, 406. 
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3) Rushworth III, 1, 414, 415. 
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1644 Nichts, als was eine vernünftige Regierung ihnen 
laͤngſt aus freien Stuͤcken haͤtte bewilligen ſollen: naͤmlich 
Aufhebung aller Strafen gegen Katholiken (da- fie gehorſame 
Unterfhanen feyn wollten), Zulaffung zu Amtern, Recht 
Land zu erwerben (mad ungemein befchränkt war), und 
Amneſtie für das Gefchehene. Ale diefe Forderungen wur 
den von bem englifchen Unterhaufe abgefchlagen; ja ed war 
fo verbiendet ober unaufrichtig, daß es bie irländifchen Be 
wegungen lediglich ben argliffigen und päpftlichen Rathge⸗ 
bern bed Königs zuſchrieb). Richtiger und angemeffener 
fragten die Irlaͤnder: ift es nicht gefeglicher und verzeihli⸗ 
her, wenn wir einen Bund ſchließen zur Erhaltung unferer 
Religion, der koͤniglichen Rechte und ber wahren Freiheiten 
des Volks; als wenn Andere dies thun um Gelegenheit und 
Vorwand zu bekommen, des Königs geſetzliche Macht zu 
verringern und zu untergraben?)? Dem gemäß anerkann⸗ 
ten die verbündeten Irlaͤnder Karls Recht und Macht, vers 
warfen aber die jegigen Machthaber in Dublin, weil fie le 
diglich von der empörerifchen Partei in London abhängen ). 

Ungeachtet ber erzählten Gründe und Greigniffe, zweis 
felten felbft wuͤrdige Katholiken in Irland: ob ber betretene 
Weg ganz zu rechtfertigen fey und einem. glüdlichen Ziele 
entgegen führen koͤnne. Deshalb hatte z. B. der eble Lord 
Glanricarde (obgleich Katholik) zum Schuge ber beftchenden 
Ordnung und der Proteftanten bie Waffen ergriffen“). Hier 
von benachrichtigt, fehrieben ihm bie Lords Fingal, Netters 
vide u. A., welche an der Spige des irifchen Bundes ſtan⸗ 
den: warum wirken Sie wider diejenigen, welche für Reli- 
gion, König, Freiheit und Vaterland kämpfen? Nie werden 


1) Parl. Hist. II, 929, 967. 
2) Clanricarde 61. 
3) Gordon J, 415. 
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Sie als Katholit das Vertrauen Ihrer Gegner erwerben, 1642. 
nie ihren Verfolgungen entgehen. Gedenken Sie, mit wels 
her Schande alle Zeitalter diejenigen branbmarkten, welche 
fih zum Beiftande ihres betrübten Vaterlandes lau und 
läffig zeigten. Stellten doch felbft die Heiden baffelbe neben 
den Göttern hin, und voran den Ältern, Kindern und Be: 
fitzthuͤmern. Ja, ift nicht, um unfere Sache aufs Vollkom⸗ 
menfte zu rechtfertigen, der Dienft des lebendigen Gottes uns 
fer Ziel? Stärken wir und nicht durch vollkommenen Ges 
horſam gegen den König, während unfere Feinde (fo viel 
am ihmen lag) die Majeftät Englands fremden Fuͤrſten ges 
genüber verächtlih machten? Der König muß jeden vers 
dammen, ber ihnen mißfält, er darf feine Gnade nicht weis 
ter ausdehnen, ald ihnen gutduͤnkt. Ohne ihre Erlaubniß 
darf er nicht nach diefem Königreiche kommen, und fie er 
Hören diejenigen für ihre Feinde, welche ihn begleiten wir 
den. Gleichwie die Rechte des Königs fuchen fie auch die 
Freiheit dieſes Landes zu vernichten und nennen jeden ihrer 
Belchlüffe für und verbindlich Sie, Mylord, find ein Ka 
tholik und durch die Verdienſte Ihrer wirdigen Vorfahren 
auf eine hohe Stufe hingeftellt. Laffen Sie es nicht fo weit 
Tommen, daß Sie deren Gräber mit dem Blute von Män- 
nern befprigen, welche ſich unferer gerechten Sache geweiht 
haben; ' wirken Sie nicht dahin, daß dies Königreich von 
allen Voͤlkern gefchmäht und bie niebrigfte SHaverei eine 
irländifche Unterwerfung genannt werde. Wereinigen wir 
und bie Ehre unferes Königs und Herrn zu vertheibigen, 
voelcher unter dem Drude der puritanifch-anarchifchen Fac⸗ 
tion leidet, und laſſen Sie Ihren Beiſtand fo zur rechten 
Beit eintreten, daß nicht die Macht der obfiegenben Partei, 
ſondern die innere Wuͤrdigkeit der Sache felbft, Sie fcheine 
beftimmt zu haben. Dies ift die Witte aller Katholiken 
Irlands und ber Wunſch Ihrer Sie lebenden Freunde! 
Wenn treue Unterthanen des Könige in Irland mit 
Recht zweifeln Tonnten, was ihnen Pfliht und Gewiſſen 
vorfchreibe, gerieth Karl ſelbſt durch den Aufftand in bie 
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1642. unangenehmfte Lage. Denn ob er gleih an dem Ausbruche 
deſſelben nicht den minbeften Antheil hatte‘); fo glaubte 
man body, er und feine Mäthe hätten die Hand im Spiele, 
um durch die Katholiten unbefchränkte Herrſchaft aufrecht 
zu erhalten und bie Freiheitsbemühungen der englifchen und 
ſchottiſchen Proteftanten zu vernichten. Ia man behauptete 
Tügenhaft?): er habe am erften October 1641 einen Auftrag 
gegeben, alle Güter der Proteftanten in Irland follten mit 
Beſchlag belegt und fie felbft verhaftet werben! Weil feine 
entgegengefegten Erklaͤrungen und Aufforderungen nicht vols 
len Glauben fanden, überließ ex, um jeden Verdacht zu be 
feitigen, ſchon von Schotland aus dem englifchen Parlas 
mente die ganze Leitung ber irifchen Angelegenheiten. Dem 
gemäß befahl baffelbe am 8ten December 1641: die Tathos 
liſche Religion folle in Irland gar nicht mehr gebulbet wers 
ben’); es befchloß im Februar und März 1642, ed follten 
24 Milion Ader in Irland eingezogen werden, um daraus 
die Kriegskoften zu beſtreiten; es verfügte am 23ſten Fe 
bruar buchftäblich Folgendes: man fol verwunben, todtſchla⸗ 
gen, umbringen umb vernichten burch ale Mittel und Wege, 
alle Rebellen fowie ihre Anhänger und Begünfliger; man 
ſoll berauben, verwüften, zerflören, nieberreißen, verbrennen, 
vernichten alle Ortfchaften, Städte und Häufer, wo bie Res 
bellen ſich aufhalten ober aufhielten, geſchuͤtzt ober unterftügt 
wurden; man fol alles Heu und Getraide bafelbft vernich⸗ 
ten unb alle Einwohner, welche Waffen tragen koͤnnen, foll 
man töbten und umbringen *)! 

Es ift eine faft unbegreifliche, gewiß höchft demuͤthi⸗ 
gende Erfahrung dag Männer, welche mit argwöhnifcher 
Angſtlichkeit über die Bewahrung der eigenen Freiheit wach⸗ 


1) Whitel. 46, 47. Brodie III, 321. 
2) Godwin I, 225. Rushw. IV, 400, 

3) Curry I, 266. Sanderson 485, 496. Warner 174, 182. 
4) Carte Ormond III, 61. Carey 378. Curry I, 264. 
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ten und fie durch alle Mittel in England und Scotland 
zu erweitern frebten, für ihre irlaͤndiſchen Mitbuͤrger in 
wahnfinniger Verblendung und verdammlichem Hochmuthe 
Verfuͤgungen erließen ſo barbariſcher Art, daß Gehorſam 
unmoͤglich und Nothwehr zur Pflicht ward. Bevor wir 
indeß bie Geſchichte Irlands weiter hinabfuͤhren Tönnen, 
müffen wir die Englands und Schotlands nachholen. 
Obgleich dem Könige ber irlaͤndiſche Aufftand aus vie 
len Gründen fehr unwilfommen war, und bie entfernte 
Möglichkeit, dereinft Wortheil daraus zu ziehen, vor den ge: 
genwaͤrtigen Übeln ganz verſchwand, hegte Karl, als er von 
Edinburg gen London aufbrach, Die beften Hoffnungen. 
Dem Gchotland, dies glaubte er, fen ganz beruhigt und ge: 
wonnen, und England müffe ebenfalls (wenn Mäßigung 
und Belonnenhäit nicht ganz entweiche) feine Bewilligun⸗ 
gen für hinreichend halten zur Gruͤndung und zum Schutze 
wahrer Freiheit. Und in ber That waren ſchon vor der 
Abreife Karls nach Schotland durch Gefege alle die Über 
befeitigt, über welche man urfprüngli und mit Recht ge: 
klagt hatte, fo 3. B. das, ohne Geſchworene und oft eigen- 
nügig und überfiveng urtelnde Gericht der Sternfammer und 
ber hohen geiftlichen Commiffion, bie willkuͤrliche Hebung 
von Steuern, insbeſondere des Tonnen», Gewichts» und 
Schiffsgeldes, bie harte Anwendung ber Forfigefege und 
Lehnögebräuche, bie brüdende Vermehrung des Heeres ıc. ). 
Insbeſondere aber war durch das Geſetz über bie dreijähri- 
gen Parlamente und das Nichtaufloſen des jetigen, das 
Übergewicht der Macht dergeftalt vom Könige auf beide 
Häufer übergegangen, daß er mit Recht fagen konnte ): er 
habe bereits fo viel bewilligt, daB man ſich nicht wundern 
möge, wenn er anfange einige Dinge zuruͤckzuweiſen. Ich 
zeigte (fpricht er an einer anderen Stelle) durch Beſtaͤtigung 


1) Rymer VIE, 1, 188. Scobell 9—21. Parl. Hist. II, 
858. Journals of the Lords IV, 299. Blackstone IV, C. 19. 
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1641. jener Geſetze das hoͤchſte Zutrauen, und hoffte für immer 
Argwohn und Eiferfucht zur Thür hinausgewiefen zu has 
ben. Allerdings aber wollte ich mich dadurch nicht felbft 
binausweifen und ausfperren '). 

In dem Maaße ald ded Königs Muth und feine Be 
liebtheit (beſonders in London) flieg, erneuten ſich aber die 
Beſorgniſſe der Angſtlichen und Übereifrigen, und brei age 
vor feiner Rüdkunft aus Schotland (am 22ften November 
1641) entftand hierüber ein Kampf von ſolcher Dauer und 
Heftigkeit, wie man ihn bis dahin im Parlamente noch nicht 
gefehen hatte. Die eine Partei nämlich wollte eine Petition 
und Remonſtranz an ben König richten, während die zweite 
beides vermarf. Im ber Petition bat man: Karl möge alle 
Beſchluͤſſe in parlamentarifher Form faflen, die Biſchoͤfe 
aus dem Oberhaufe fowie aus feinem Rathe alle uͤbelwol⸗ 
Ienbe, boshafte und verbächtige Perfonen entfernen und nur 
folche anftellen, welche das Vertrauen bes Parlamente: be: 
fügen; er möge endlich die in Irland einzuziehenden Güter, 
zur Erfparung der Ausgaben mit ber Krone vereinigen ?). 
Die Remonftvanz enthielt eine umftändliche Aufzählung al- 
ler und jeber Übel, welche feit Karls Ihronbefteigung irgend 
erwähnt ober berührt waren, fteNte über zweihunbert Kla⸗ 
gepunfte zufammen unb behauptete: ber König fey von ei⸗ 
ner verbammlichen Partei umgeben, welche die Religion än- 
bern wolle, dad Parlament verleumde und feit Jahren alle 
Ubel Herbeiführe. — Es ift, fagten die Vertheidiger beider 

- Schriften, ‚nothwenbig, fie dem Könige und dem Wolke vor: 
zulegen, damit fie erfähren wie die Sachen ſtehen und daß 
Bein Fehler der Regierung unbekannt bleibe. AU die neuen, 
beffern Gefege find dem Könige nur abgezwungen; noch im» 
mer ift die Neigung vorhanden fie aufzuheben, noch immer 


1) Eikon 5. 


2) Parl. Hist. II, 987—946. Welwood 239. Journals of 
the Commons II, 830. May 17—19. Rushworth III, 1, 437. 
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werben untangliche Mäthe gehört und große Summen ver- 1641. 
wandt, um Mittel. zur Unterbrüdung aller Freiheiten her⸗ 
beizufchaffen. Das frühere Benehmen des - Königs in Eng- 
land und fein Bemühen Schotland in fein befonderes Ins 
tereſſe zu ziehen, berechtigen zu einer fireggen Rüge und 
führen die Nothwenbigkelt herbei, feflere Bürgfchaften der 
echte und größere Macht zu verlangen. — Dem entgegnes 
ten die Gemäßigten: die gerügten Übel wären abgeftelt und 
fein Grund vorhanden, fie nochmals mit folcher böswilligen 
Genauigkeit und Umftänblichleit aufzuzählen und darüber 
Klage zu erheben. Man beleidige bierburch den König, 
zerſtoͤre das wechfelfeitige, fo nothwenbige Vertrauen und 
treibe Alles zu einem gewaltſamen Bruce, während das 
wahrhaft Heilfome auf entgegengefegtem mildem Wege zu 
erlangen fey. Unter Anderem fagte Eduard Dering (fonft 
ein lebhafter Gegner des Hofes) bei biefer Gelegenheit '): 
Diefe Remonftranz muß, wenn fie durchgeht, einen ſolchen 
Eindrud auf König, Volk, Parlament, Mitwelt und Nach⸗ 
welt machen, daß Feine Zeit ihn ausloͤſchen kann, fo lange 
noch Geſchichten befchrieben und gelefen werben. Laßt uns 
nicht übereilt und leichtfinnig etwas befchließen, was naͤchſt⸗ 
dem einer langen und ſtrengen Pruͤfung unterliegt. Im 
ganzen Lande iſt nicht Einer, der ſolch eine Erklaͤrung for⸗ 
dert ober erwartet. Alle banken für das bereits Geſchehene, 
und vertrauen Euch für die Zukunft. Wer konnte fich traͤu⸗ 
men laſſen eine Vorftellung, eine Remonſtranz werbe fi 
nach unten wenden, dem Volke Gefchichten erzählen unb 
vom Könige in der dritten Perfon fprechen. Ich fehe dem 
Zweck eines folchen Werfahrens nicht ein; — ich hoffe wes 
nigſtens daß ich ihn nicht einfehe, und wenn bad Ganze 
zwedlos ift, fo läßt fi das Einzelne noch ſtrenger wider- 
legen. So heißt ed z. B. die Bifchöfe hätten in dieſem 


1) Parl. Hist. II, 987. Ruskı. II, 1, 426. Derings Rebe 
warb fpäter verbrannt und er aus dem Unterhaufe verſtoßen. Nalsan 
IL, 389, 668. 
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1641. Lande Gögendienft einführen wollen. Wie? Gradehin kla⸗ 
en, förmlichen Goͤtzendienſt? So nennt doch die Art bie 
ſes Goͤtzendienſtes, erweifet daß alle Bifchöfe ihn wollten, 
ihm anbefahlen? Wer hat biefe Befehle gefehen, gehört, ge: 
leſen? Huͤtet Euch in dieſer anflagefüchtigen Zeit, bie 
Schuld Weniger, Allen beizumeffen. — Man fagt, durch 
Aufpebung der bifchöflichen Kirchenverfaſſung follen Kennt: 
niſſe und Gelehrfamkeit nicht entmuthigt, fondern befördert 
und verbreitet werben. Schöne Worte, aber ich gewahre 
keine Thaten! Wenn Ihr den Mond im lauter Sterne 
zerfchmeiden koͤnntet, Ihe hättet noch denſelben Mond in 
Beinen Stüdchen; aber Ihr emtbehrtet feines Lichtes und 
Einfluffes. — — Ich habe Urſache (fo ſchloß Dering feine 
Rede) über alle diefe Dinge ſehr ernft zu ſeyn; denn ich 
fehe und kenne die großen Plane, welche in andere Wege 
bineinführen, und meine Beforgniffe werben durch jene Re 
monftranz nicht befeitigt, fondern erhöht. Ich flimme gegen 
biefelbe, weil ein großer Theil ihres Inhalt gar Feiner 
Prüfung unterworfen warb, ober ungegrünbet iſt; weil ich 
feine guten, ſondern nur fchlechte Folgen vorausfehe, weil 
wir ben König übergehen und mit bem großen Haufen ver- 
bandeln, von welchem niemals bie Abftellung irgend einer 
Klage zu erwarten fteht. 

Der parlamentarifhe Kampf dauerte von drei Uhr 
Nachnzittags bis zehn Uhr des andern Morgens ') mit folder 
Heftigkeit, daß man im Begriff war bie Schwerter gegen 
einander zu ziehen. Endlich flegten die Eiferer mit 159 ge: 
gen 108 Stimmen: e8 war (fagt ein Augenzeuge) ber Aus⸗ 
ſpruch einer verſchmachtenden, erfhöpften Jury. Welch Ge 
wicht aber jene auf die Remonſtranz legten, und wie fehr 
es ihre Abficht war, den König dadurch in eine gar üble 
Lage zu verfegen und ihm feine neugewonnene Beliebtheit 


1) Journals of the Commons II, 323. Sanderson 465. War- 
wick 168. Parl. Hist. II, 940. Brodie II, 231. Neal II, 440. 
Über die Dauer ber Situng finden ſich Abweichungen. Iaraeli IV, 421. 
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zu rauben, geht deutlich Daraus hervor daß Grommell nach 1641. 
Beendigung der Sigung zu Falkland fagter wenn jener 
Entwurf nicht durchgegangen wäre, wuͤrde er, nebſt vielen 
Steichgefinnten, fein Beñhthum verfauft und England nie 
wieder gefehen haben '). 

Ganz im entgegengefegten Sinne wirfte Gurnay ber 
Mayor, nebft dem Stadtrathe von London. Sobalb der 
König in Whitehall angefommen war, zogen fie, begleitet 
von vielen angefehenen Bürgern badin, um ihn zu bewilk 
kommnen und nach der City einzuladen”). Der Stadtan⸗ 
twalt (recorder) hielt bei dieſet Gelegenheit eine fo herzliche 
als zutrauensvolle Rede, worauf der König fogleich ants 
wortete: Da meine Stimme nicht zu jedem bindringen kaun, 
muß ich wünfchen, daß Ihr allen guten Bürgern Londons 
herzlich dankt für ihre mir an dieſem Tage erzeigte Liebe. 
In der That kann ich die Zufriedenheit, welche ich hierüber 
empfinde, nicht hinreichend ausdruͤcken; dem nunmehr fehe 
ih, wie alle früheren Tumulte und Unorbnungen lediglich 
vom niederen Wolle auögingen und ber beffere und größere 
Theil der Stadt ſtets Ioyal und meiner Perfon und Re 
gierung zugethan war. Gleichermaßen erfreut es mich zu 
bemerken, daß alle während meiner Abweſenheit über mich 
verbreiteten falfchen Berichte auf Euch nicht den geringften 
Eindrud gemacht haben. Anbererfeits ‚Tann und will ich 
Euch verfihern, daß ich mit fo herzlichen und freundlichen 
Geſinnungen gegen mein Wolf und Euch indbefondere zus 
rüdgefehrt bin, als liebende Unterthanen nur wuͤnſchen kon⸗ 
nen, und ich werde dies beweiſen, indem ich Euch alle nach 
den Gefegen dieſes Reiches regiere, bie wahre proteftantiſche 
Religion beſchuͤtze, fo wie fie dich bie Koͤniginn Eliſabeth 
und meinen Water gegründet worden, und nöthigen Falls 
biefür mein Leben und Alles was mir theuer iſt, aufs 
opfere. 


1) Banks life of Cromwell 13. Clarendon II, 250. 
2) Nalson II, 676. Rushwerth III, 1, 429. 
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464. Am 2öflen November fand der Einzug bes Königs und 
feiner Familie in London mit ber allergrößten Seierlichkeit 
flatt ). Die Hochwuͤrden des eis, viele Lords, ber 
ganze Magiftrat und die angefehenften Bürger nahmen bar: 
an Theil. Zu beiden Seiten fland die Mannſchaft ber 
Stadt, die Häufer waren glänzend gefchmüct, und durch 
das Geläut der Gloden und die Muſik tönte der ununters 
brochene Ruf hindurch: lange lebe und Gott fegne König 
Karl und Königinn Hemielte Marie Nach einem in 
Guildhall bereiteten großen Feſte, begleitete man ben König 
nach Whitehall, feinem Palafte, wo er den Lordmayor ums 
armte und ihm und der Stadt nochmals herzlichen Dank 


fagte. 

Diefe Einigkeit des Königs und ber Würgerfchaft, ſo⸗ 
wie bie überall feigende Anhänglichleit an jenen, feste bie 
Eiferer um fo mehr in Zorn und Beforgniß, weil Viele be: 
haupteten: das Entwerfen und Übergeben einer Remonftranz” 
ohne Theilnahme und Beiftimmung bes Oberhaufes, fey ges 
faͤhrlich und ungefeglich ). Als Ieffery Palmer, ein Rechts. 
gelehrter, diefe Behauptung gelehrt und berebt entwickelte, 
ward er als ein Umrupflifter in ben Tower gefchidt und 
bereits in diefen Tagen der Grundſatz ausgeſprochen ’): bad 
Unterhaus vepräfentire bad ganze Land, die Pairs hingegen 
wären nur mit perfönlichen echten verſehene Privatper⸗ 
fonen. Wenn fie alfo nicht thäten, was zur Sicherheit und 
Erbaltung des Reiches nöthig fey, müffe ſich das Unterhaus 
mit denjenigen Lords vereinen, welche mehr Gefühl dafür 
hätten, und unmittelbar an ben König gehen. Gleichzeitig 
griffen die Neuerer dad Benehmen Londons fo lebhaft an 
und mußten es in fo zweibeutigem Lichte barzuftellen, baß 
die Stabtobrigkeit genöthigt ward beiben Häufern eine Er⸗ 


1) Nalson II, 677. May 16—18. 
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Märung zu überreichen, des Inhalts: da mehre Perfonen 1641. 
die Ausbrüce unferer Zuneigung zu dem Könige in ber Art 
falſch auögelegt haben, als wollten wir ihm anhangen und - 
dad Parlament verlaſſen; fo wünfchen wir, daß alle Welt 
erfahre, wie wir im Gegentheil entfchloffen find mit dem 
legten für bad allgemeine Wohl zu leben und zu flerben '). 
Am erfien December 1641 ward bem Könige die Bitt⸗ 
ſchrift und Remonſtranz überreicht und er behielt fich bie 
Antwort darauf vor?); am 2ten December kam er in bas 
Oberhaus um die Bil, dad Tonnen⸗ und Gewichtsgeld 
betreffend, zu beftätigen, bei welcher Gelegenheit ber Spre 
cher des Unterhaufes eine Rede hielt über die vorliegenden 
Verhaͤltniſſe, Irlands Auftuhr, Schotlands Beruhigung, bie 
Thätigkeit, Werdienfte und loyalen Gefinnungen bes Parla: 
mented. Dann hieß ed: die Geichichte biefer Beit wird 
Tünftigen Seſchlechtern als ein Paraboron erfcheinen, wenn 
fie hören wie Frieden entfprungen ift aus der Wurzel des 
Zwiſtes, und Einigkeit erwachfen aus ber Uneinigfeit und 
Verrätherei. Zwei Heere im Zelbe, beide bereit den erfien 
Schlag zu thun, und beibe geeinigt ohne Kampf! Nichts 
kann diefe Wahrheiten zur Glaubhaftigkeit erheben, als bie 
Kenntniß von Euer Majeflit Frömmigkeit und Gerechtige 
teit, welche diefe Thaten der Wunder durch Güte und Ge 
Fälligkeit zu Stande brachten, ohne Heftigkeit und Gewalt. 
Dieſer Weg des Erobernd, diefer unblutige Krieg, iſt bie 
Regel der tapferfien und mächtigfien Monarchen geweſen, 
und Euer Ruhm wächft mehr durch Erhaltung eines Unter: 
thanen, ald durch den Tod von taufend Feinden. So habt 
Ihr Eurem geheiligten Andenken ein Denkmal bes Rub- 
med errichtet für alle Fünftigen Gefchlechter. Der Zweck 
Eurer verfammelten Gemeinen ift, geleitet von Eurem froms 
men und religiöfen Beifpiele, die Religion in ihrer Reinheit 
(ohne Miſchung und Zufammenfegung) gegen fpitfinbige 
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1641. Neuerer zu erhalten, und mit Gut und Leben ben Thron 


Eurer geheiligten Perfon und Be Strahlen der Majeftät 
(Eure Tönigliche Nachtommenfhaft) zu gründen und gegen 
Verrath und Aufruhr zu —E — Der König er⸗ 
wiederte im Weſentlichen: Schotland ſey voͤllig beruhigt 
und Irland empfehle er der thaͤtigen Sorgfalt des Parla⸗ 
mentes. Anſtatt aber hier, wie er nach feinen Bewilligun-⸗ 
gen gehofft, Eintracht, Ruhe und Zufriebenpeit zu finden, 
teffe er Eiferfucht, Argwohn und Furcht vor gefährlichen 
Planen. Er erwähne dies nicht aus Beforgniß, daß wähe 
end feiner Abwefenheit die Zumeigung feiner Unterthanen 
abgenonımen habe (denn ein tröftlicher und erfreuliher Ge 
genbeweis fey feine Aufnahme in London); fondern weil er 
boffe, daß feine Gegenwart alle Befürchtungen zerſtreuen 
werde. Auch hege er fo gute Gefinnungen gegen fein Volk, 
wie jemals ein Fürfl. Nichts vom WBewilligten fey ihm 
leid; ja er würde es nochmals bewilligen, wenn es nicht 
bereits gefchehen wäre, und gern Alles hinzufügen, was ber 
wahren Freiheit und Religion noch irgend Vortheil bringen 
koͤnne. So ſuche er überall das Glüd feines Volks; denn 
deſſen Bluͤhen fey fein größter Ruhm, und befien Liebe 
feine größte Kraft. 

Unterbeffen hatte dad Unterhaus die Petition und Re 
monſtranz ungewöhnlicherweife vor Eingang einer Antwort 
des Königs druden laffen, was biefen von Neuem verlegte, 
vieleicht aber feine Antwort und Widerlegung befchleunigte. 
Aus berfelben ift Folgendes entnommen. In Eurer Petition 
iſt Manches enthalten, was wir nicht bewilligen Eönnen, ja 
was wir nicht einmal verſtehen. So z. B. dad was Ihr 
fagt, von einer gottlofen und boshaften Partei, welche bie 
gefammte Verwaltung leite?). Sobalb Thatfachen und Be 


1) Nalson IT, 707. Journals of the Lords IV, 459. Journ. 
of the Commons II, 830. Charles works I, 892. Parl. Hist. II, 
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weiſe vorgebracht wurden, haben wir felbft die hoͤchſten Be 1641. 
unten zur Unterfuchung ziehen und verurtheilen laſſen; aber 
auf fi 


Abſchaffung der Biſchoͤfe und veligiöfe Werbefferungen ift im 
parlamentarifchen Wege noch Nichts an und gekommen, 
doch find wir bereit mit Hülfe einer Kirchenverfammlung 
das Nöthige anzuordnen. Im Allgemeinen aber klagt man 
mit uUnrecht, als fey die englifche Kirche die fchlechtefte in 
der Welt; vielmehr läßt fich das Gegentheil behaupten, ſo⸗ 
fen man nur die doppelte Gefahr vermeidet, welche ihr 
Papiften und Seltirer bereiten. Euer Erbieten über Ein: 
ziehung ber irländifchen Güter, zeigt Eure Liebe und Sorg ⸗ 
falt; body bielbt es zweifelhaft, ob die Klugheit erlaubt ſich 
darüber ſchon jetzt beſtimmt auszufprechen. 

In Beziehung auf die Remonſtranz hebt der Koͤnig 
hervor: daß die Bekanntmachung ſo vieler Beſchwerden um 
ſo unpaſſender ſey, da faſt alle durch ſeine Mitwirkung und 
Zuſtimmung bereits abgeſtellt waͤren und ſeinerſeits weiteren 
Beſſerungen Nichts im Wege ſtehe. Nur muͤſſe man unter 
dieſem Vorwande nicht Alles umſtuͤrzen und die Gruͤnder 
der engliſchen Reformation an den Pranger ſtellen; ſondern 
dem frechen Reben, Schreiben und Prebigen (wodurch allges 
meine Auflöfung herbeigeführt werde) Maaß und Ziel fegen. 
So wie wir (fährt der König fort) jede Gelegenheit wahr: 
genommen haben den Zuſtand unſeres Volkes glüdlicher zu 
machen, fo wird baffelbe hoffentlich mit gleicher Zartheit und 
Bereitwilligkeit unfere Rechte befefligen und unfere Ehre er⸗ 
halten, wovon ihre eigene Sicherheit und Erhaltung fo wer 
ſentlich abhängt. Werden hingegen die Gefege verlegt, ober 
unter glänzenden Vorwaͤnden mißgeachtet und untergraben, 
fo muß Unglüd und Verwirrung überall hereinbrechen. Des⸗ 
halb kann Feine Erklaͤrung dem Volke willkommener ſeyn, 
als die unſere: daß wir nicht allein alle Geſetze gebuͤhrend 
beobachten, ſondern fie auch (ſelbſt mit Gefahr unſeres Les 
bens) wider jeden aufrecht erhalten wollen. Endlich zum 
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1641. Schluffe beſchwoͤren wir alle unfere guten Untertanen, wel: 
ches Standes fie auch ſeyn mögen, bei allen Banden ber 
Liebe, der Pflicht und des Gehorfams, ſich mit uns für die 
Gründung und Erhaltung des Friedens zu verbinden, und 
Zweifel, Eiferſucht, Beforgniffe und Zucht zu befeitigen, 
welche die wechfelfeitige Liebe und die Anhänglichkeit an uns 
irgend ändern koͤnnten). Geſchieht dies, dann wirb Gott 
(fofern nicht unfere Sünden für Ale einen ſchweren Richters 
fpruch herbeigeführt haben) und zu einem großen und ges 
rühmten König über ein freies und glüdtiches Volk machen! 


Ohne Rüdficht auf diefe Warnungen und Aufforbes 
rungen, wuchfen täglich neue Beforgniffe und Streitigkeiten 
empor. Go fand ein Gefegentwurf des Unterhaufes über 
bie Bildung des irlaͤndiſchen Heeres, Schwierigkeiten im 
Oberhauſe, weil darin gefagt war: ber König habe Fein 
Recht zu Auöhebungen, es fey benn bei Kriegen mit frems 
den Mächten. Weil nun Karl die Befchleunigung der Ri: 
flungen gar fehr wünfchte, ließ er ſich durch ben wahrfchein- 
lich böswilligen Rath des Kronanwalts St. John verleiten, 
den 14ten December im Parlamente felbft darauf anzutras 
gen”): man möge die BIN mit Vorbehalt feiner und ihrer 
Rechte eiligft annehmen. Weide Häufer gingen auf den 
wohlgemeinten Inhalt jenes Antrages gar nicht ein, fondern 
erfiärten einſtimmig (fich lediglich an die Form baltenb): es 
fey ein Bruch ihrer Rechte, wenn ber König von einer noch 
ſchwebenden BIN irgend Kenntnig nehme, Ünderungen vor " 
ſchlage, ober fich über Anfihten und Abſtimmungen mißfäl: 
lig äußere. Er möge diejenigen zur Beſtrafung nennen, 

5 welche ihn böswillig zu jenem Schritte verleitet Hätten. Der 
König, welcher nach einer früheren ähnlichen Erfahrung ’), 


1) Kergt. Eubwigs XVI Erklärung nad) dem 20ften Junius 1792. 


2) Nalson II, 741. Journals of the Lords IV, 475. Journ. 
of the Commons II, 845. Parl. Hist. IT, 969. 


3) Oben Seite 20. 
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diefen Ausgang wohl hätte vorherſehen koͤnnen und fellen, 1641. 
erflärte am 2oſten December: ex habe durch feine Rede 
vom Uten durchaus nicht die Rechte des Parlamented ver» 
legen, fondern nur fchleunigere Beſchluͤſſe und eine leichtere 
Einigung herbeiführen wollen. Eben fo wenig fey es feine 
Abficht geweſen, irgend ein Mißfallen über ein Parlaments: 
glieb wegen feiner Worfhläge ober Abftimmungen darzule⸗ 
gen. Die Frage: wie er zur Kenntniß des Geſetzentwurfes 
gekommen, laſſe fich leicht beantworten, da biefer bereits ge» 
druckt worden; auch würbe er niemald verlangen, ein Mann 
von Ehre folle ein Angeber feyn’). Wenn fie fo wenig ſei⸗ 
nen, als er ihren Mechten zu nahe treten wollten, würbe 
darüber fernerhin Fein Streit feyn. — Jene Bil ging ins 
deß ohne Worbehalt feiner Rechte durch, und er beflätigte 
fie, um nur bie aufgeregten Gemüther zu beruhigen. 

Im diefe felbige Zeit fallen bie bereits oben erzählten 
Angriffe”) auf bie Biſchofe und deren Werfaflung, fowie ber 
Streit mit dem Könige über die Ernennung eines Befehls⸗ 
habers im Tower und bie Wache deö Parlamente’). Waͤh⸗ 
rend nämlich die koͤniglich Gefinnten klagten: das Unterhaus 
verfchmähe Fein Mittel durch Reben, Schreiben, Drucken, 
Predigen u. ſ. w. dad Volk zu reizen, Aufruhr aller Art 
herbeizuführen, Schulbige zu befreien unb bie Obrigkeit Lon⸗ 
dons in ihrer heilfamen Thätigkeit zu hemmen und zu fld- 
ren; erwieberte man Seitens des Unterhaufes: dieſe Bor 
würfe träfen vielmehr jene Ankläger, und die Parlaments: 
glieder lebten deshalb in gerechter Beſorgniß. ine unbe 
fangene Prüfung ergiebt, daß dad Unterhaus den Löblichen 


1) Parl. Hist. II, 981. Journ. of the Lords IV, 488. Whi- 
telocke zum 14ten December. Brodie III, 244. Clarend. II, 270. 

9) Eeite 9. 

3) Das Unterhaus verlangte die Gntfernung des Wefehlähabers 
im Zower unb feßte zulegt feinen Willen durch, obgleich bie Lords 
Anfangs biefem Gingeiffe in bie Königlichen Rechte widerfprachen. 
Parl. Hist. II, 982. Journ. of the Lords IV, 487. Nals. II, 778. 
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. Verſchlaͤgen des Oberhaufes für Erhaltung der oͤffentlichen 


Ruhe nicht beitrat, zum Theil, weil Manche glaubten in 
der Stimme des Volles die Stimme Gottes zu vernehmen; 
ja daß noch Andere jene Unruhen gerabehin begünftigten 
und in dem Pöbel einen fo nothwendigen als nuͤtzlichen 
Verbündeten ſahen. Selbſt Pym ertiärte: da fey. Gott 
für, daß wir unferen Anhängern ben Muth nehmen follten, 
in einer Zeit, wo man fi aller und jeder Freunde be 
bienen muß‘). Derfelbe Mann hatte früher gefagt: dad Ge 
ſetz macht den Unterfchieb zwilchen gut und böfe, zwifchen 
gerecht und ungerecht. Wenn ihr dad Geſetz hinwegnehmt, 
faͤllt Alles in Verwirrung, und Luft, Wilfür, Neid, Ehr— 
geiz, Furcht geben ſich dann für Gefeke, woraus die unbeil- 
bringenbften Folgen hervorgehen müffen. — Auf der andern 
Seite hielten ſich, bei ber fleigenden Wildheit des Pöbels, 
junge Ebelleute und Officiere für verpflichtet zum Schutze 
des Königs hervorzutreten, wobei fie in Worten und Tha⸗ 
ten aud Ordnung und Maaß überfchritten, und bie Partei: 
namen ber Rundhuͤte und Gavaliere entftanben. 

Am 2Sften December erließ ber König eine ernfle Wer: 
fügung gegen Auflauf und Unruhen, und des folgenden Ta- 
ges brachte Mafter Smith, biefen Gegenftand nochmals im 
Unterhaufe zur Sprache). Erlaubt (fo hub er an), 
daß ich auf einige Hinderniffe aufmerffam mache, welche 
einer ſchnelleren Bearbeitung ber wichtigen Angelegenheiten 
entgegenftehen. Wir haben nicht blos verfländige Bittſchrif⸗ 
ten würbiger Männer angenommen, fondern auch Lofer und 
unnuͤtzer Leute, welche gar feine Berathung verdienen. Weit 
ärger aber ift dad empörerifche Zuſammenrotten ſchlechten 
Poͤbels, ber dad Haus umringt und auf verwerfliche Weife 
und mit Gefchrei und Gewalt vorfchreiben will, was wir thun 
oder laffen, wen wir anflagen oder nicht anlagen follen ). 


1) Clarendon II, 289. May UI, %. Israeli IV, 467. 
2) Neal II, 651. 
3) Parl. Hist. 1I, 968. 
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Unfere übermäßige Geduld ermuthigt und vermehrt dies un: 1644. 
gefegliche Wüthen, wogegen ernſte Mittel Leicht die Ordnung 
derfiellen dürften. Dieſe Mittel folte die Obrigkeit amwens 
den, für und aber eine Wache errichtet werben, welche bie 
Unrubflifter nöthigen Falls mit Gewalt auseinander jes 
gen kann. — Diefem Antrage gemäß überreichte das Unter 
haus dem Könige folgende Vittfchrift ): Wir, Euer Ma: - 
jeflät treue und loyale Unterthanen, bie wir bereit find Le 
ben und Güter und ben legten Tropfen unferes Blutes her- 
zugeben, um Ihre Krone und Perſon in Größe und Glorie 
zu erhalten, werfen und zu Ihren koͤniglichen Füßen nieber, 
um Euer Majeftät unfere bemüthigen Wünfche vorzutragen, 
in Beziehung auf große Beſorgniß und gerechte Furcht über 
gottloſe Umtriebe und über bie Abficht, und zu Grunde zu richten 
und zu zerflören. Denn ed find Drohungen gegen einzelne 
Perfonen auögeftoßen und Verſuche zum Untergange Aller 
gemacht worden. Es giebt nämlich eine bööwillige (ma- 
lignant) Partei, welche bitter gegen und eingenommen iſt, 
täglich an Stäste und Selbfivertrauen zunimmt und bereits 
gewagt hat, ihre Hände vor dem Thüren bed Parlamente: 
und vor Euer Majeftät Palafte mit dem Blute Ihrer Un: 
testhanen zu befleden, und gegen das Parlament ſelbſt dro⸗ 
henbe und unverfchämte eben zu führen. Deshalb bitten 
wir daß Euer Majeftät eiligſt eine Wade zum Schutze bes 
Parlamentes, unter Anführung des Grafen von Eſſer bilden 
en. 


Der König Hagt in feiner Antwort vom 3ten Januar 1642. 

1642 über ben fortbauernben Argwohn und bie ungegrün- 
deten Beforgniffe. Er wiſſe gar nicht worauf ſich diefe bes 
zoͤgen, und verſichere bei dem allmächtigen Gotte, daß wenn 
er irgend Kenntniß oder Vermuthung von dem 

Plane oder einer Gewaltthat wider fie hätte ober erhielte, 
ex eine ſolche mit berfelben Strenge und bemfelben Abſcheu 
beficafen würde, als wäre es bie größte Unternehmung toi: 


1) Nalson II, 802. Parl. Hist. II, 1005. 


1642. 
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der feine Krone. Gr gebe hiermit feierlich fein Wort als 
König, daß die Sicherheit aller Parlamentöglieber und jedes 
Einzelnen von ihnen, und ber Schuß derſelben wider Ge 
walt, ihm fo fehr am Herzen liege als feine eigene und fei- 
ner Kinder Erhaltung. Sollte diefe allgemeine Verſicherung 
nicht hinreichen ihre Beſorgniſſe zu befeitigen, wolle er eine 
folhe Wache für fie aufftellen, wie er es vor demjenigen 
verantworten Tonne, ber ihn zur Sicherheit und zum Schuge 
feiner Unterthanen berufen habe. 

An demfelben Tage, wo Karl biefe feierlich beruhigende 
Erklärung vollzog, erfhien ber Oberanwalt Herbert im Ober: 
baufe und Plagte ben Lord Kimbolten, fowie fünf Mitglieder 
des Unterhaufes ( Hampden, Haslerig, Holis, Pym und 
Strode) des Hochverraths an. Sie wollten (hieß ed) die 
Verfaffung umfürgen, ben König durch Verleumdungen vers 
baßt machen, dad Heer verführen, inneren und äußeren 
Krieg erregen, dad Parlament mittelft veranlaßter Aufftände 
einfhüchtern und nach Willkuͤr lenken ). In dem Augen- 
blide, wo Abgeorbnete des Oberhaufes bad Unterhaus hie 
von ‚benachrichtigten, erfchien bafelbft der Serjeant Francis, 
und forderte Namens bed Königs bie Verhaftung der An- 
geflagten. Das Unterhaus antwortete: es werde biefe höchft 
wichtige Sache fogleih aufs Ernſtlichſte berathen und in 
aller Unterwürfigfeit fo ſchnell als möglich antworten, auch 
Sorge tragen, daß bie Fünf jeber gefeglichen Anklage Rebe 
fländen. Eine Verhaftung ward abgelehnt und mit Zuftims 
mung des Oberhaufes befchloflen:-die Wohnungen und Pas 
piere der Angeklagten ſollen unverzüglich entfiegelt werben 
und fie felbft fernerhin im Unterhaufe erfeheinen*). Jede 
Verhaftung von Parlamentöglievern iſt rechtöwibrig und nich⸗ 
tig; doch wird man biefelben zu jebem vechtlichen und ges 
feglihen erfahren ftellen, da wir Alle eben fo willig als 


1) May 11, 22. Sanderson 73. Ludlow 9. Brodie IL, 259. 


2) Journ. C. II, 366, 378. Whitel. 50. Rushworth III, 1, 
AI—MT. 
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verpflichtet find Recht gegen Übelthäter zu hanbhaben, als 1642. 
die Freiheiten und Rechte der Britten und ber Parlamente 
zu vertheibigen. 

ungewarnt durch dieſe Erklärung befchloß ber zornige 
König am naͤchſten Tage die Verhaftung der Fünf ſelbſt 
im Unterhaufe durchzuſetzen ); fie erhielten aber durch bie 
Graͤfinn Carlisle ober ben franzoͤſiſchen Gefandten Nachricht 
von diefem geheimen Plane, worauf ihnen feitend des Unter 
haufes befohlen ward, fie follten fi zur Wermeidung von 
Gewalt aus der Sigung entfernen. Gleich darauf erſchien 
der König mit zahlreicher Begleitung, welche jedoch vor der 
Thuͤre blieb, während er hineinging, fih in den Stuhl des 
Sprecers feste und folgende Rede hielt): Diefe Veranlaſ⸗ 
fung zu Euch zu kommen, ift mir fehr unangenehm. Ges 
ſtern fandte ich hierher um bie auf meinen Befehl bes Hoch- 
verraths Angeklagten zu verhaften, umb erwartete Feine Bot: 
ſchaft, fondern Gehorfam. So muß ich Euch nun heut er⸗ 
ären, daß, obgleich Fein König von England jemals forgs 
famer war Eure Rechte in jeder Weife zu erhalten, für ben 
Tal des Verraths Niemand eined Privilegiumd genießt. 
Deshalb komme ich um zu. erfahren, ob die angeflagten 
Perfonen hier find; und muß Euch fagen, daß fo lange fie 
bier find, ich nicht annehmen Tann, dad Haus werde jemald 


1) Rad) Clarendon und Motteville XXXVII, 109 Hielt ſich der 
König auf dem Wege zum Parlamente mit Bittfhriften und dergleie 
hen auf, um nicht zu eilig und unruhig zu erſcheinen. - Unterbeß er⸗ 
zählte die Königinn das Geheimniß der Gräfin von Garlisle, weiche 
fogleich die Betheiligten benachrichtigte. Die Gräfin hatte erft Straf⸗ 
ford, dann Pym zum Geliebten. Gie war fehr „heilig” geworben, 
wohnte ben Parteiprebigten bei und machte Auszüge daraus. War- 
wick 170. Burton III, 93. In einem Briefe vom 5ten Mat 1649 
(Carte letters I, 287) wird erzählts man habe (ber Grund ift nicht 
angegeben) bie Gräfinn von Garliste foltern wollen. Sie antwortete: 
fie fey eine Frau und Tönne dies nicht aushalten, wolle aber bekennen, 
was man von ihr verlange. 


2) Mazure Histoire de la r6volution III, 429., 
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1642. den rechten Weg betreten. Auf bie an ben Sprecher ge 
richtete Frage des Königs: ob bie Angeflagten im Haufe 
wären, ober wo fie wären? fiel Lenthal auf bie Knie nieder 
und antwortete: Ich habe an biefer Stelle weder Augen zu 
fehen, noch eine Zunge zu fprechen, anders als wie das 
Haus (beffen Diener ich bin) mir aufträgt, und bitte Euer 
Majeſtaͤt um Verzeihung, daß ich nur diefe Antwort geben 
Tann. Ich fehe (fuhr der König fort), die Wögel find aus- 
geflogen, unb erwarte beshalb von Euch, Ihr werbet fie 
mir fenden, fobald fie zuruͤckkehren. Bei dem Worte eines 
Königs verfichere ich, wie ich niemals daran dachte Gewalt 
zu üben, fondern nur ein geſetzliches, offenes Werfahren ein- 
zuleiten. Das, weshalb ich bieher Fam, kann ich nicht 
volbringen, halte es aber für paſſend zu wiederholen, 
wie ih Mes aufrecht zu halten denke, was ich zum 
Beſten meiner Untertpanen bewilligt. Ich wid Euch 
nicht länger beunruhigen, erwarte aber Ihr werbet mir jene 
fenden, fonft muß ich meine eigenen Wege einfchlagen, fie 
zu finden. 

In dem Augenblide wo ber König das Haus verlieh, 
siefen ihm Viele nach: Privilegien, Privilegien! und zuͤrnten 
doppelt, als fie hörten, welche übereilte und drohende Reben 
manche feiner Begleiter unterdeß in ben Vorzimmern ges 
führt Hatten. Nicht minder gereizt, begab fi Karl des fol: 
genden Tages (den sten Januar) nach Guildhall und hoffte 
bier, im Vertrauen auf bie ihm bewieſene Anhänglichkeit, 
bei der Stabtobrigkeit und ben Bürgern feinen Plan durch⸗ 
zufegen. Aber auch, bier ſchlug ed fehl und bei der Ruͤd⸗ 
fahrt nach Whitehall erſcholl von allen Seiten ber Ruf: er 
ſolle fi mit dem Parlamente vertragen und nicht beffen 
Rechte verlegen )! 

An demfelben Tage faßte dad Iehte folgenden Bes 
ſchluß): Geftern den Aten Januar 1642 kamen Seine Mas 


1) May II, 21, 26. 
2) Nalson 823. 
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jeftät in das Unterhaus, begleitet von en ben Bene et. 
Menfchen, welche mit Hellebarten, Schwertern und 

bewaffnet waren ımb bie Thüren und Zugänge des er 
befegten, zu großer Störung und zum Gchreden ber Mits 
glieder, welche dafelbft ihrer Pflicht gemäß frieblich und or⸗ 
dentlich über die öffentlichen Angelegenheiten rathſchlagten. 
Seine Majeftät festen fi in den Stuhl des Sprechers 
und verlangten die Auslieferung mehrer Parlamentöglieber. 
Dies iſt ein großer Bruch der Rechte umd Privilegien des 
Parlamentes, unerträglich mit feiner Sicherheit und Freis 
beit, wesbalb daB Haus erflärt: e8 konne ſich nicht Länger 
verfammeln ohne eine volle Genugthuung für jenen Rechtes 
bruch und eine, hinreichende Zutrauen verbienende Mache, 
um welche man zeither vergeblich gebeten bat. — Hierauf 
vertagte fi) dad Unterhaus bid zum 11ten und ernannte 
einen Ausſchuß zur weiteren Zührung beſonders diefer Ans 
gelegenheit. 

Faſt gleichzeitig bat die Stadt London den König: er 
möge ben Proteftanten in Irland Hülfe leiften,, den Tower 
im bie Haͤnde fücherer Leute übergeben, zweideutige — 
vom Hofe entfernen, dem Varlamente eine Wache bewill 
gen und gegen bie Fünf nur im geſetzlichen Wege — 
ren. Zu ſeiner Rechtfertigung erließ der Koͤnig jetzt eine 
Erklaͤrung und befahl die Fuͤnf zu verhaften, da fie im Bes 
wußtfegn ihrer Schuld geflohen wären und ſich nicht zu 
Recht flellen wollten. - Unterdeß hatten ſich aber jene vor 
dem Unterhaufe umfländlich vertheidigt, weiches in fleigenber 
Erbitterung nun ebenfalld eine Erzählung des Herganges 
und eine Gegenerfiärung drucken ließ‘). Der König (heißt 
es darin) erfhien mit mehr als 500 Bewaffneten, welche 
die Thuͤrſteher zur Seite warfen unb gar viel 
und drohende Worte ausſprachen, 3. B. bie Peft über das 
Unterhaus; laßt fie kommen und fi hängen! Wann wird 
dad Wort gegeben u. f. w. Hätte man dies Wort gegeben, 


1) Journ. Comm. II, 874. Wöhitel. 51. Parl. Hist. II, 1027. 
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1642. wären fie über und hergefallen und hätten und die Hälfe 
abgefchnitten. Died Alles erweifet verrätherifche Plane wis 
der König und Parlament. Die Angeklagten haben ſich 
übrigens zur Wermeidung mancher Übelftände mit Beiſtim⸗ 
mung des Unterhaufed entfernt, nicht aber im Gefühle ihrer 
Schuld. Sie können nunmehr wieber im Unterhaufe er⸗ 
ſcheinen, und jeber darf fie unter dem Schuge bed Parla- 
mented beherbergen und aufnehmen; wogegen eine über diefe 
Dinge erfchienene Erklärung falſch, Tfandalds und gefegwi- 
drig ifl. — Der Hergang (fo lautet eine andere Stelle) ift 
ein Bruch ber parlamentarifhen Rechte, ein Skandal für 
den König und feine Regierung, ein Aufruhr zur Vernich⸗ 
tung des Friedens, ſowie ein Unrecht und eine ehrenwührige 
Beleidigung jener Fünf, da es an einem gefeglichen Grunde 
der Anklage fehlt. Der König fol deshalb bie Rathgeber 
und Urheber dieſes Verfahrens nennen, bamit fie zur Wer 
antwortung und Strafe gezogen werben. 

Als der König hierauf nicht einging und ber Kronan- 
walt Herbert zugeftand *): er habe Iediglich die Befehle des 
Königs vollzogen, ob er gleich Feine Beweiſe der erhobenen 
Anklage befige und Tenne, fo ward er peinlich angeklagt und 
nebft feinen Mitgenoffen für einen Feind des KWaterlandes 
erklaͤrt. Seinerſeits verficherte der König nochmals: er habe 
die Rechte des Parlamentes nicht verlegen wollen; ja er fey 
bereit die ganze Anklage fallen zu laſſen und eine allgemeine 
Verzeihung audzufprehen. Man entgegnete: ben Unfchuls 
digen ſey Nichts zu verzeihen, die ſchuldigen Urheber aber 
müßten genannt und geflraft werben. 

So von jeber Seite bevrängt, von Allen getabelt und 
durch die, ſelbſt in der Naͤhe feines Palaftes flattfindenden 
Tumulte eingeſchuͤchtert, beſchloß der Koͤnig London zu mei⸗ 
den, bis ſich die Gemuͤther beruhigt haben wuͤrden. In 
Wahrheit raͤumte er ſeinen Gegnern das Feld und ſah 


1) Journ. Comm. II, 880 - 82. Rushworth III, 1, 484— 
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feine Hauptſtadt erſt als Gefangener wieder‘). Des näc: 1642. 
fin Tages (11ten Ianuar) wurden die Fünf im Triumphe 
zum Parlamente zurädgeführt. — Alle dieſe hoͤchſt folgenreichen 
Greigniffe find fehr verſchieden beurteilt worden. Des Kb 
nigs Wertheidiger fprechen: es war feine Pflicht bie Haͤup⸗ 
ter umter feinen Gegnern herauszugreifen und dadurch der 
ſchrankenloſen Revolution ein Ziel zu fegen?). Wäre dieſer 
Plan gelungen, würden flatt der Vorwürfe die größten Lob- 
preifungen eingetreten ſeyn. Das Unterhaus fand fein Bes 
denken, gegen Strafford und bie Biſchofe ein Verfahren 
einzufchlagen, welches jegt dem Könige zum Verbrechen anz 
‚gerechnet wird; als wenn bem Herrſcher das nicht erlaubt 
wäre," was ſich die Unterthanen zur Ehre rechnen. — Ande⸗ 
rerfeits fahen des Königs Gegner in feinem Benehmen bie 
größte Xreulofigkeit, und zweifelten nicht mehr er werde, 
komme bie Gewalt wieber in feine Hände, alles Bewilligte 
zuruͤcknehmen und alle Volksfreunde grauſam ſtrafen. 
Gewiß war das Unternehmen wider die Fuͤnf (mochte 
es nun vorzugsweiſe vom Könige ausgehen, uber feiner Ge- 
mahlinn und Lord Digbys’) Rath dazu beigetragen haben) 
durchaus übereilt, verkehrt und nachtheilig. Denn zugege- 
ben, daß ihre Anfichten und Grundfäge irrig erfchienen, ober 
zu heillofen Ummälzungen führen konnten ober mußten; fo 
hatten fie ſich doch keiner beſonderen Schulb theilhaft ge: 
macht, oder biefe warb burch die beiftimmende Mehrzahl des 
Haufes, durch fpätere Gefege und Amneflien ganz gedeckt 
ober aufgelöfet*). Es war ein mehr ald zweibeutiges Ver⸗ 
fahren, daß der König an demfelben Tage, wo er fich feier: 


1) Lingard X, 106. Parl. Hist. II, 1049, 1077. 

2) Eikon 8. Brodie III, 305. Laing III, 234. Whitel. 52. 

3) Über Lord Digby, ben Cohn des Grafen Briſtol, Israeli Com- 
ment. IV, 429. 

4) Der Schuldigen, fagt Elarendon, waren fo Viele daß man fie 
gewinnen mußte, weil man nicht Alle beftrafen konnte. Clarendon 
VI, 822. 
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privilegium auf, verlor alle Bedeutung als der König dieſe 
Anklage fo wenig erweifen Tonnte, daß er zuicht um bie 
Erlaubniß bitten mußte fie fallen zu laffen. Dder hätte ſich 
aud in Bezug auf jene ganz unbeflimmten und formlofen 
Ynktagen bied ober jenes barthun laffen; fo wäre das Ein 


(fagte Karl fpäter) nix an Krieg, wohl aber hoben bie 
fleigenben Zumulte alle Freiheit und Orbnung auf, und 


(denn fie vertrauten weber Gottes Worfehung, noch ihren 
eigenen Werdienften), und wurben fo bie geheimen, aber 
wirffanften Urheber ber Vollsbewegungen.“ — Obgleich biefe 
Anficht keineswegs aller Wahrheit entbehrt, betrachtet fie 
doch die großen, umfaffenden Greigniffe von einem Stand⸗ 
punkte, der eben fo gewiß zu niedrig ift, als wenn Karls 
Gegner deffen Anhänger nur als ſtolze, bößwillige Thoren dar⸗ 
ftellen und alle höheren, umfaflenberen Anfichten und Triebfes 
dern ebenfalls leugnen?). Öffentlich nahm indeß der König 

1) Eikon 4, 15 u. 0. ©. 

2) Leiber ſette der König bisweilen Perfonen ſchlechten Rufes in 
Thaͤtigkeit, bie er auf erhobene Klage wieder entfernen mußte. Cla- 
rendon II, 270 u. f. @. 
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a a einem gan IR. 
an und erließ am 20fien Januar eine Bot: 


ohne B 

außer Landes begeben, katholiſche Priefter nach den Gefegen 
jenfn, Dereige Bade und Dem Eiecäanfe eafenen, Te 
Amter verkaufen und keinen Pair ohne 


jedoch die Königin, ihm und Gleichgefinnten kein Gehör 


1) May I, 89. Whitel, 52. 
2) Journ. Commens II, 444. 
8) Parl. Hist. II, 1091—1100. Journ. Lords 616. Neal IH, 
465. May II, 41 u. f. ©. 
6* 
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1642. zu geben. Nach ſolchen Erfahrungen ſegelte dieſe eiligſt, be— 
vor etwa ein Verbot eintrete, nebſt ihrer Tochter Marie nach 
den Nieberlanden ') und nahm (wie ihre Geguer behaupte- 
ten) die Kronjumwelen und andere Koftbarkeiten mit fich, um 
nöthigen Falls davon feindfeligen Gebrauch zu machen. 

Unterdeß waren bie Angriffe wider die Kirchenverfaf- 
fung aufs Lebhaftefte erneut worden. Schon am aten Ze 
bruar überreichte eine Bauerfrau Namens vieler Edelfrauen 
(gentlewomen), Kaufmanndfrauen und anderer Perſonen 
weiblichen Geſchlechts eine Bittfchrift gegen bie blutduͤrſtigen 
Papiften und Prälaten?). "Denn jene hätten ein Recht in 
dieſer Sache auch mitzufprechen, da Chriſtus fie, gleichwie 
die Männer erlöfet habe, da fie an allen Leiden des Staa— 
tes ſowie der Kirche Theil nahmen, und Efther nebft andern 
Weibern ald ihre Vorbilder zu betrachten wären. — Pym 
antwortete Namens des Unterhaufes: „gute Weiber! Eure 
Bittſchrift iſt nebſt den beigefügten Gründen gelefen worden, 
man hat fie mit Dank aufgenommen und zeitgemäß befun- 
den.“ Überhaupt gingen um dieſe Zeit gar viele Bittſchrif- 
ten mit fleigenben Forderungen aus verfchiebenen Theilen 
des Landes ein, welche das Parlament zuvorlommend aufs 
nahm ſobald fie mit feinen eigenen Anfichten übereinftimm: 
ten, fonft aber tadelnd zurüdwies”). Gefuche von Lehrjun- 
gen, Matrofen und Sadträgern gegen Katholiken und Prä: 
Taten fanden z. B. freundliches Gehör, anſtoͤßige Lieber wis 
der biefelben wurben öffentlich gefungen, und Hunde mit 
ſchwarz und weißem Kopfe nannte man Bifcyöfe. 

Am 5ten Februar ward die Bil wider bie Biſchöfe 
vom DOberhaufe angenommen, nachdem nur drei von ihnen 
ihre feierlich widerſprochen hatten‘); und als Karl nicht 


1) Abreife der Königinn den 2äften Februar 1642, 

2) Parl. Hist. II, 1073—1076. Whitel. 52. 

3) Journ. Lords IV, 536. Parl. Hist. II, 1149. 

4) Nämlich die erfie, nicht die root and branch bill. Journ. 
Lords IV, 564. Journ. Commons II, 414, 430. Parl. Hist. 1077, 
1087. Neal II, 46. Collier 819. 
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auf der Stelle bie geforderte Beftätigung ertheilte, ergingen 1642. 
ſchon den Sten Februar dringende Gefuche de& Parlaments 
um Beichleunigung einer fo nothwendigen und wichtigen 
Sache. Denn die Ausfchliegung ber Biſchoͤſe aus dem 
Oberhauſe und von weltlichen Amtern werbe bie größte Bu: 
friedenpeit und Einigkeit erzeugen und als ein Pfand gelten, 
daß der König über bie eingeleiteten unb bezwedten Wer: 
befferungen günftig denfe. — Wenn der König (fo ſpra⸗ 
hen felbft mehre Hofleute und Beamte) diefem unwiderſteh⸗ 
lien Angriffe entgegentritt, erfolgen unbebenftich heftigere 
Vorſchlaͤge auf Ausrottung des ganzen bifhöflichen Syftems, 
wogegen Nachgiebigkeit das Parlament hinſichtlich anderer 
Yunkte, z. B. der Miliz, günftiger flimmen wird. Aus bie: 
fen und ähnlichen Gründen beftätigte Karl jene Bil am 
13ten Februar, ohne jedoch feinen Zweck zu erreichen oder 
allgemeinen Beifall zu gewinnen. Denn während er da: 
durch keinen Gegner befehrte, verlor er viele Wertheibiger 
und erwedte den Glauben, für bie Letzten fey Feine Sicher: 
heit vorhanden, da man ihm Alles abgewinnen koͤnne, und 
er bie Hand biete gewaltſam Erzwungenes mit dem Scheine 
der Gefegmäßigkeit zu belleiden. Die Meinung Einiger: 

. Karl Eönne, bei veränderten Werhältniffen, Alles für unguͤl⸗ 
tig erklaͤren, verdoppelte ben Argwohn unb beruhte im Be: 
fentlichen auf einer Taͤuſchung; denn während er nach ben 
Geſetzen in dieſem Augenblide die Beftätigung verweigern 
durfte, konnte er fie, einmal ertheilt, ohne förmlichen Parla⸗ 
mentöfchluß nicht zurücinehmen, und auf einen ſolchen Schluß 
war gar nicht zu rechnen. 

Noch wichtiger und folgenreicher als diefe Bill über die 
Biſchoͤfe, waren und wurden die Forderungen und Gtreitig: 
keiten über das Kriegswefen und bie Miliz. Bereits zwei 
Tage nad) der Entfernung bes Königs aus London, erlieh 
dad Unterhaus Verfügungen an die Befehlöhaber des Tomer 
und der Stadt Hull’): fie folten Nichts thun ohme Befehl , 


1) Joum. Comm. 11, 372, 895. 
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1642. des Parlaments, und am 2öflen Januar bat es (obgleich 
die Lords nach langem Schriftwechfel ihre Teilnahme ver⸗ 
fagten): der König möge die Feſtungen und bie Miliz in . 
die Hände von Perfonen legen, benen das Parlament ver- 
traue. Am 7ten Februar erflärte ber König: er wolle ben 
Oberbefehl Perfonen übergeben, welche das Parlament vor 
ſchlage, fobald das Maaß ihrer Macht erſt feſtgeſtellt und 
Niemand darunter ſey, gegen den er etwas Erhebliches ein- 
zuwenden habe’). — Wei ben über biefe Antwort eröffne 
ten Berathungen, fagte unter Anderen Whitelocke: bie Ge 
walt des Schwerte wider bie Boͤſen erſcheint überall heil- 
fam, wird aber fehredich in ben Händen ber Boͤſen ober 
der Soldaten. Deshalb fol man bie Kriegsgewalt weder 
allein dem Könige, noch allein dem Parlamente anvertrauen; 
wie dies auch ſchon jet nicht der Fall iſtz denn ohne Gelb, 
deſſen Bewilligung von biefem abhängt, Tan jener Nichts 
außrichten. 

Am Iten Februar 1642 warb ber Entwurf eines neuen 
Geſetzes über die Miliz angenommen, und zwei Lage barauf 
für jede Graffchaft vom Unterhaufe ein Eorbs Lieutenant er⸗ 
nannt, in deren Beſtallung es heißt: ba vor Kurzem ein 
hoͤchſt gefährlicher und verzweifelter Plan, als Folge biutiger 
Rathſchlaͤge der Papiften und anderer übel gefinnter Perfos 
nen flattgefunden hat, auch wegen ber irlaͤndiſchen Rebellion 
und aus anderen Gründen, Aufruhr und Krieg zu befuͤrch⸗ 
ten fleht; fo wird (zur Sicherung bes Königs, 
und Königreichs) dem N. N. vom Könige und beiden 
Häufern bie Macht gegeben alle Einwohner ber Land: 
ſchaft zu verfammeln, fie u Waffuen und timiben, Dffe 
ciere zu ernennen ober zu entfemen. Weitere Befehle hat 
er vom Könige und beiden Häufern zu erwarten und 
dauert feine Gewalt, bis beide Häufer (dev König iſt 
bier nicht genannt) etwas Anderes befehlen. 

Ohne Zweifel enthielten biefe Pe bes Unterhaus 


1) Parl. Hist. If, 1077— 1088. Joum. Comm II, 426. 
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fes eine fehr weientliche Neuerung und Beſchraͤnkung bes 1642. 
Königs, und während jened die Bebürfniffe ber Gegenwart 
und dad opt der Zufunft hervorhob, bezog fih dieſer 


hoben. Dort naͤmlich ward bie künftige Heilſamkeit ber 
Veränderungen mehr vorausgeſetzt als erwieſen, und bier 
ließ fich anführen, daß es in England eigentlich nie ein fle 
hendes Heer gab, und ein Geſetz aus ber Zeit Eduards III 
verbot, ohne Zuflimmung des Parlamentes Soldaten auszu⸗ 
heben '). Wiederum war bieß zur Zeit ber Tudor oft ohne 
B und dem Parlamente an der eigent⸗ 
Kriegsverwaltung nie ein Antheil verſtattet worden. 

= man dem Könige jene Wefchlüffe zur Genehmigung 
vorlegte, antwortete er am 28ſten Februar im Weſentlichen 
Folgended*): die Einleitung welche von gefährlichen unb ver- 
zweifelten Unternehmungen wiber das Unterhaus fpricht, 
enthält einen Vorwurf meines Benehmens und meines Gr- 
fheinens im Parlamente, worüber ich mich ſchon hinreichend 
ausgeſprochen habe. Aud; wiederhole ich, daß ich aus⸗ 
druͤcklich befohlen hatte Nemand zu beleidigen, ja etwanige 
Beleidigungen ohne Erwiederung zu ertragen. Ich war 
nur von meiner herkoͤmmlichen, wie gewoͤhnlich bewaffneten 
Wache begleitet, andere Gegenwärtige trugen nur nach Lan⸗ 
Desfütte ihr Schwert an der Seite, und übereilte ober thoͤ— 
richte Außerungen einzelner jungen Leute, wirb man doch 
mir wicht zurechnen? — Ich bin bereit ben Kriegäbefehl 
vorgeſchlagenen Perfonen zu übertragen; will man indeß be 
en ehemalige Gewalt in biefem Augenblide erweitern, fo 
ſcheint es mir angemeffen, daß diefelbe zuerſt durch ein Ge 
ſetz mir übertragen und dann von mir weiter verliehen 
werde. Überhawpt aber halte ich es für bedenklich, daß ich 


1) Hallam II. 180. Laing III, 299. 
2) Parl Hist. II, 1106. 
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1642. eine fo große Gewalt an irgend jemand auf ganz unbes 
flinmte Zeit übertragen fol. 

Nach Empfang diefer Antwort befchloffen beide Häufer: 
fie enthalte eine unbedingte Verweigerung aller Vor⸗ 
ſchlaͤge und fege Friede und Sicherheit aufs Spiel, fobald 

nicht durch Weisheit und Anfehen bes Parlamentes Hülfe 
geſchafft werde ). Jeder wer bazu gerathen, ſey ein ſtraf⸗ 
darer Feind bed Königs und bed Königreich. Auf biefe 
und anberweite Klagen und Zorberungen erwieberte ber Koͤ— 
nig am ten März: Ich bin fo erflaunt über Eure Bot- 
ſchaft, daß ich nicht weiß was ich antworten fol. Ihr 
fprecht von Argwohn und Zucht; legt Eure Hand auf 
Euer Herz und fragt Euch, ob ich dazu nicht auch Weran- 
laſſung habe, und wahrlich dieſe legte Eingabe hat fie nicht 
verringert. Meine Antwort über die Miliz enthält Alles, 
wad Ihr mit Recht oder Vernunft fordern dürft unb ich 
mit Ehre bewilligen Tann. Gern wuͤnſchte ich in Eurer 
Nähe zu ſeyn, fagt aber felbft ob ich nicht Grund hatte 
mic von Wpitehall zu entfernen? Zum Schluffe verfichere 
ich Euch: daß ich für mein Volk keinen Gedanken hege, als 
Friede und Gerechtigkeit; auch hoffe ich diefe durch alle loͤb⸗ 
lichen (fair) Mittel zu bewahren und vertraue babei ber 
Vorſehung Gottes zu Erhaltung meiner Perfon und meiner 
Rechte. 


Unbetümmert um biefe Einreden ging hierauf die Bill 
über die Miliz durch beide Häufer, mit dem Beifuͤgen: fie 
habe Gefegeöfraft ohne Beiftimmung des Königs). 
As einer der Lords hierbei Zweifel äußerte: ob dies nicht 
dem Yulbigungseide (oath of allegiance) zuwider Laufe, 
ward biefer vorgelefen und befhloffen: — Nein! Auf eine 
Proteftation von ſechszehn Lords fowie auf die Einrede Hy⸗ 
des und anderer befonnenen Männer des Unterhaufes nahm 


1) Journ. Comm. I, 460. Journ. Lords IV, 620. 
2) Parl. Hist. II, 1110. Journ. Lords IV, 622. 
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man gar Feine Rüdficht‘). Zwei Tage nachher legten beide 1642. 
Häufer dem Könige die Gründe ihres Argwohns und ihrer 
Furt in einer Erklaͤrung dar, melde an bie frühere Re 
monſtranz erinnert. Sie erwähnen: Gefahr für bie protes 
flantifche Kirche, Einfluß der Iefuiten, Verhandlungen der 
Königinn in Rom, Krieg gegen Schotland, Aufruhr in Ir⸗ 
land, Bemühen dad Heer zu gewinnen und wider bad Parı 
lament zu gebrauchen, ungerechte Anklage ber Fünf und 
Weigerung die Urheber derfelben anzuzeigen, oder ihre Wahr⸗ 
beit zu erweiſen, Ungebührlichleiten ber Royaliften gegen ru⸗ 
bige Bürger, Berftärkung der Töniglichen und Werweigerung 
einer parlamentarifchen Wache, gefährliche Anzeichen aus ers 
öffneten Briefen, Nachrichten aus Rom, Venedig und Paris 
über gewaltfame Plane, ungewöhnliche Werbungen, Wer 
leumdungen des Parlamentes, Entfernung des Königs von 
London und Worbereitungen zu immerem Kriege). Wir 
haben (Heißt es weiter) unfere Hände auf unfere Herzen ges 
legt und unfer Gewiſſen geprüft; aber in unfern Gedanken 
und Handlungen Feine Schuld gefunden, welche den König 
veranlafien koͤnnte an unferer Treue und guten Gefinnung 
zu zweifeln. Sobald er an die Stelle allgemeiner Anſchul⸗ 
digungen, Einzelnes und Beftimmtes beibringt, werben wir 
ihm eine klare und beflimmte Antwort erteilen; im Fall 
man aber die Anklagen falſch befindet, muß der König boͤ⸗ 
fen Rathgebern und Verleumdern nicht vertrauen, ſondern 
fie verbienter Unterfuhung und Beſtrafung preis geben. 
Dem Könige ſteht ein leichter und ficherer Weg offen zu 
Süd, Ehre, Größe, Reichthum und Sicherheit: fobald er 
ſich aufrichtig mit Parlament und Wolf vereint, zur Verthei⸗ 
digung der Religion und des öffentlichen Wohl. Dies, 
gleichwie feine nothwendige und heilfame Ruͤckkehr nach Lon⸗ 
don, iſt Alles, was wir von ihm verlangen und erbitten. 


1) Parl. Hist. II, 1114. Joum. Lords IV, 627. 


2) Bierzehn Lords proteftisten gegen biefe Erklaͤrung. Journal 
Lords IV, 629. 
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1642. Us bem Könige diefe Erklaͤrung am 12ten Maͤrz in 
Newmarket vorgelegt warb, fagte er unter Anderem: Gott 
wird zu feiner Zeit alle Geheimmiffe an den Tag bringen, 
dee ee ee 

Was verlangt Ihr von mir? Habe ich Eure Geſetze ver 
kegt? Habe ich einer BIN für das Wohl und die Sicher: 
De be Bußamung vefagt? eb a 
nicht Allen volle Verzeihung angeboten? Im weiteren 
fpräche äußerte der König mit fehr lebhafter 23 
jene Ecklaͤrung bes Varlamentes iſt kein Mittel mich zur 
Kuͤckkehr zu bewegen, auch in ber ganzen Rhetorik bed Ari 
ſtoteles Bein Überzeugumgsgrund folder Art vorhanden. Die 
irlaͤndiſchen Angelegenheiten Tönnen nicht von vierhunbert 
Perfonen in Orbnung gebracht, fie muͤſſen Einem anvertraut 
werden, unb obgleich felbft ein Bettler, will ich bazu bie 
Mittel herbeiſchaffen und dad Werk zu Stande bringen. 
Auf die Frage des Grafen Pembroke: was ex verlange? 
gab Karl zur Antwort: man muß ben Schulknaben auds 
peitfchen, ber bie nicht zu beantworten weiß. Auf bie 
weitere Frage: ob er nicht bie Miliz eine Zeitlang bem Pars 
lamente überlaffen wolle? entgegnete er: nicht eine Stunde. 

Drei Tage nach biefem Geſpraͤche erging eine Erklaͤ— 
zung des König ?): er fey entfchloffen alle Gefege zu beob⸗ 
achten und Gehorfam gegen biefelben von feinen Unterthas 


beſchloß dad Unterhaus: diejenigen, welche dem Könige zu 
biefer Erflärung und zur Entfernung von London ziehen, 
find Feinde des Baterlandes ). Sobald beide Häufer et: 
was für Gefeg erklaͤren, iſt derjenige welcher dad Beſchloſ 
fene in Frage felt, Defreiet, widerlegt, ober gebietet eb 


1) Parl, Hist. II, 1126, 

2) Journ. Lords IV, 647. 

8) Parl. Hist. II, 1135. Journ. Lords IV, 650. Journ. 
Comm. II, 481. 
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nicht za befolgen, ſtraffälig und begeht einen hohen Bruch 1642 
der Rechte des Parlamentes. 


In ſeinem uͤbertriebenen Eifer bemerkte das Unterhaus 


nicht, ober wollte nicht bemerken, daB jene Erklaͤrung bes 
Königs dem Herlommen, den Gefegen und ber Vernunft 
gemäß war; bie feinige hingegen bie Werfaffung in einem 


ber weientlichten Punkte aufpob, umb gang mit ber fräfer 


tete und das Oberhaus keinen Zeil hatte an biefer Ehre. 


Durch dieſe und ähnliche Äußerungen eingefchüchtert und 
äber feinen eigenen wahren Wortheil verblendet, tat das 
Oberheus jenen einfeitigen Beſchluͤſſen über die Gefehge- 


Unterbep ging am 2uften März bie Antwort de Koͤ⸗ 
nigs über die vom Parlamente geäußeten WBeforgniffe ein, 


worin es unter Anderem heißt: Ich wuͤnſche daß nicht, un⸗ 
Hungen und meine See uf ann Bf ehe 


trauen. Unwahr if, was man über eine Verſchwoͤrung des 


1) Parl. Hist. II, 1060. Joum. Lords IV, 542. 
2) Ib. 667. Parl. Hist. II, 1142— 1146, 1154, 
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1642. Heeres beibringt; ich gab mur einer unverfänglichen: Bitt- 
ſchrift meine Zuftimmung. Wegen der Maafregeln wider 
die Fünf gewährte ich (fofem darin ein großer Bruch par 
Iamentarifcher Rechte liegen fo) mehr Genugthuung. ald je 
ein König und unterfuchte hiebei nicht wie viel umgekehrt 
meine Rechte, bei Wertheibigung ber parlamentarifchen ver: 
legt wurden. Zur Verſtaͤrkung meiner Wachen, gaben mir 
gefährliche Aufftände hinreichende Weranlaffung; die Bill für 
Verlängerung bed Parlamentes ift der größte Beweis mei: 
ner Nachgiebigkeit, und gern werbe ich zu ihm zuruͤckkehren, 
fobald (mit Hülfe deffelben) Ruhe und Sicherheit für mich 
in London zu finden if. Sollte dies ſchwierig erfcheinen, 
fo bin ich bereit dad Parlament nach einer andern Stadt 
zu verlegen. "Die Vorfchläge über bie Miliz lehnte ich kei⸗ 
neswegs unbedingt ab, ſondern machte nur auf einige noth⸗ 
wendige Verbefferungen aufmerffam und ging biebei keines⸗ 
wegs über meine Rechte und Pflichten hinaus '). ' 

Das Parlament fuchte in nochmaligen Vorſtellungen 
dies Mes zu widerlegen und äußerte z. B.: nicht der König 
verlegt die Gefege, fondern Andere thun es in feinem Namen, 
und für feine Bewilligungen haben wir uns banfgar be: 
wiefen. Eine allgemeine Verzeihung gewährt Feine Buͤrg⸗ 
ſchaft gegen unfere Zurcht, weil diefe fich nicht wider ihn, 
fondern die böfen Plane Anderer richtet u. ſ. w. 

Während dieſes Schriftwechfeld war, trotz aller heftigen 
Reben, nichts Ernflliches zur Unterbrüdung des immer mehr 
wachfenden irlaͤndiſchen Aufftandes gefchehen; weshalb ber 
König am 11ten April den Antrag machte, er wolle felbft 
nach Irland gehen und dem Elende ein Ende machen. Das 
Parlament aber, welches fürchtete Karl werde ein proteftan- 
tiſches Heer bilden und gewinnen, ober ſich mit ben Katho- 
liken auf vortheilhafte Bebingungen ausfähnen, fuchte aller: 
band kuͤnſtliche Gründe hervor, jenen Vorſchlag abzus 


1) Journ Lords IV, 686. Parl. Hist. II, 1151 zum erſten 
April 
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lehnen ). Der König (hieß es) fett fich ohne. Noth Ger 1642. 
fahren aus, ermuthigt die Rebellen welche fich feines Bei⸗ 
flandes rühmen, erhöht Argwohn und Unkoſten, und unter: 
bricht die Geſchafte Deshalb muß man keine Werbung, 
Kriegführung ober Anftelung durch den König genehmigen 
ober dulden, fondern dad Königreich regieren mit und nach 
dem Rathe und den Beſchluͤſſen des Parlamented. Karl 
wiberlegte alle diefe Einwendungen und fügte hinzu: ich 
wuͤnſche daß dad Parlament feine Forderungen, Botſchaften 
und Ausdrüde mit berfelben Strenge und Genauigkeit er» 
waͤgen möge, wie id; dann wird es feinerfeits manche 
Neuerungen gewahr werden, welche ich in dieſem Augen· 
blicke nicht ruͤgen will. 

Inn derſelben Zeit trug ſich indeſſen ein Ereigniß zu, 
worüber Karl nothwendig neue Klagen erheben mußte. 
Schon am 12ten Januar hatte das Unterhaus (mie wir fas 
hen) angeoronet: die mit reichen Kriegövorräthen verfehene 
Stadt Hull folle Keinem eingeräumt werben ohne eine An⸗ 
weifung bed Königs, welche dem Befehlöhaber durch das 
Parlament zufomme?). - Diefer Beſchluß warb dem Könige, 
ohne ihn darüber zu befragen, nur nachrichtlich angezeigt, 
und ben 14ten April an Hotham in Hull und ähnlicher 
Weiſe an alle Sheriſs und Obrigkeiten des Landes gefchrie 
ben: fie folten nur ben Befehlen deö Parlamented gehor- 
den. Karl ernannte hierauf an Hothams Stelle den Gras 
fen von. Newcaſtle zum Befehlshaber von Hull’); allein er 
ward nicht aufgenommen; ja unerhörterweife wies man ben 
König felbft an den Thoren zurüd. Den 26ften April 
ward eine Botſchaft deflelben dem Parlamente überreicht, 
des Inhalts: er habe den 23ſten April die Kriegsvorraͤthe 


1) Parl. Hist. II, 1169, 1173. Journ. Lords V, 14, 720. 
Journ. Comm. II, 532. 


2) Journ. Comm. II, 872, 532. Journ. Lords IV, 505. May 
1, 88—51. 


3) Rushworth III, 1, 564. 
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1642. in Hull ſehen und daruͤber für Nordengland und Itland 


verfügen wollen. Hotham aber, obgleich außer Stande ei⸗ 
wen fehriftichen Befehl des Parlamente: vorzuzeigen, habe 
ihm und nur 20 Begleiter den Einlaß verweigert ). Sol⸗ 
Benehmens gegen feinen Herrn und König halber, fey 
wegen ü Äther 
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Zorn zu vermindern und auf eine Ausföhnung hinzuarbei⸗ 
ten, erklaͤrte dad Parlament fogleich nach Empfang jener 
koͤniglichen Botſchaft ’): Hotham und die Bürger von Hull 
hätten fich durch ihr, zur Erhaltung bed Friedens dienendes 
Benehmen verdient gemacht; ed vesfprach den Soldaten Bes 
Iohnungen unb ließ einen Kupferftich burch ben Henker vers 
brennen, welcher Hotham triumphirend zu Pferde auf dem 


1) Parl. Hist. II, 1186, 1198. Whitel. 51. Clarend. III, 236. 


9) Der König hatte feinen Sohn Jakob nach Hull vorausgefchidt, 
und glaubte nach beffen Aufnahme auch Feine Schwierigkeit zu ſinden; 
ex hatte aber dadurch vielmehr Weforgniffe erregt, auch ſoll Hotham 
eine Warnung zugelommen feyn, der König wolle ihn verhaften und 
ihm den Prozeß machen laſſen, was feine Widerſetlichteit erhöhte. 
Clarke Life of James II, 1, 2. 


8) Journ. Comm. II, 547, 556, 568, 621. Parl, Hist. II, 
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Belle, den König aber braußen bittend mb zu Buße dar 1642, 


gerechte für 
haltung des Friedens und zus Umterbrüdung ber boshaften 
und gottiofen Partei zu vereinigen, welche die Urfache aller 
Gefahren und Unglüdsfäle ſey. Iener Zweck Hefe fih 
nicht beſſer erreichen, ald wenn ber König bie Mill über 
bie Miliz volziehe, den Plan nach Irland zu gehen aufgebe, 
nad London komme und ſich überzeuge: bie Erklärung, daß 
Hotham ein Werräther fey, fchließe einen Bruch der parlas 
mentarifchen Rechte unb ber Sanbeögefege in ſich. 

Auf diefem Wege fortfchreitend, faßten beide Haͤuſer 
des Parlamentes im Laufe des Mai 1642 folgende Bes 
ſchluͤſſe: die Bill über die Miliz erhält Geſetzeskraft ohne 
Genehmigung des Königs. Diefer ift nicht berechtigt einen 
freien Mann zu ſich zu berufen, und wer fi auf feinen 
Befehl bewaffnet, wird wie ein Friedensbrecher betrachtet. 
Kein von jest ab durch ben König ernaunter Lord, erhält 
Sig und Stimme im Oberhaufe. Der Plan Karls, Krieg 
wider dad Parlament zu erheben, ift ein Bruch des vom 
Bolke in ihn gefekten Vertrauens, fowie feines Krönungss 
eides und bezweckt die Auflöfung ber Verfaſſung. Jeder 
ihm bierin Beiſtehende ift ein Werräther. Gleich feinen 
Vorgängern fol der König nur ber Liebe und Treue feiner 
Unterthanen vertrauen unb alle gewaltfamen Plane aufges 
ben, fonft halten wir uns für verpflichtet, Recht, Frieden 
und Ordnung durch jedes und zu Gebote fiehende Mittel 
aufrecht zu erhalten. — AU biefen heftigen Vorſchlaͤgen und 
Beſchluͤſſen traten bie Lords nicht blos bei, fondern einige 
der heftigften gingen fogar von ihnen aus '). 

Der König blieb mit Widerlegung ber erhobenen Ans 
klagen nicht zuruͤck, ſondern fchrieb unter Anderem bem 


1) Parl. Hist. II, 1202— 1242. Journ. Comm. II, 375, 579, 
585. Journ. Lords V, 68, 76. Rushworth IH, 1, 718. 
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1642. Parlamente: Alles haltet Ihr für einen Bruch Eurer Privis 
legien, Nichts für einen Bruch meiner Rechte‘); Jeden er- 
‚Bart Ihr vor allen Beweiſen nach Belieben für einen Ber 
raͤther; ich hingegen fol allein bei augenfcheinlichen Thatſa⸗ 
en ſchweigen. Wären Eure Beforgniffe auch gerecht (wie 
fie dies nicht find) koͤnnten fie boch keineswegs von Gefegen 
entbinden und biefe vernichten. Entfagt endlich unbeſtimm⸗ 
ten Anſchuldigungen, nennt die angeblich fchlechten Rathge— 
ber und erweifet, daß fie: fchlecht find. Ihr fagt mir: ich 
ſoll einen Argwohn hegen wider ben großen Rath des 
Parlamentes. Ich hege beffen micht mehr gegen Euch, ald 
Ihr gegen mich Euren König; auch treffen meine Vorwuͤrfe 
nur gewiffe unrubhige und ehrgeizige Perfonen. Ihr vers 
langt, ich fol Eure Bill über die Miliz beftätigen; hat aber 
wohl jemals dad Parlament ein Recht gehabt fich in biefe 
Dinge zu mifchen, ober gar fie zu leiten? und habe ich nicht 
an Hothams Beifpiele erfahren, . wie thöricht und gefährlich 
es wäre, einzelnen Perfonen fo übermäßige Gewalt anzu 
vertrauen? Anftatt ben Bruch immer größer und bie For⸗ 
men immer bitterer zu machen, folltet Ihr auf eine Aus- 
ſoͤhnung hinarbeiten. Aber troß ber größten Genugthuung 
kommt Ihr immer wieber auf bie Gefchichte der Fünf zus 
ruͤck und ſtellt fie fo dar, als hätte ich hiedurch alles Recht 
aauf Gehorfam verloren, und als fey jeber Unterthan beds 
halb aller Pflichten gegen mich entbunden. Und body wollte 
ich durch mein perſoͤnliches Auftreten die Sache nur erleich: 
tern und in ein wahres Licht fielen. Wenn die Mehrzahl 
ber Parlamentöglieber durch eine bloße Erklärung etwas als 
unleugbares Recht hinftellen bürfte, wo ‚bliebe da wohl Si» 
cherheit für ein befichendes echt? Ich ſchließe beshalb 
meine Rechtfertigung mit den, von Euch mohl zu beherzi⸗ 
genden Worten Pyms: wenn des Königs Vorrechte bie 
Freiheit des Volkes überwältigen, fo entſteht Tyrannei, 


1) Parl. Hist. II, 1213—1217, 1244, 1280— 1201. Claren⸗ 
don (Hyde) entwarf viele Scheiften für den König. 
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und wenn bed Königs Vorrechte untergraben werden, fo 4642. 
entficht Anarchie. F 

"Bei den Berathungen über biefe Schreiben brangen 
Einzelne auf Maͤßigung und Verſoͤhnung, und unter Andes 
rem ſprach Lord Briftol eindringlich über bie großen Ge 
fahren und Leiden ber Zeit. Die größten Schwierigleiten 
lägen nicht in ben Thatfachen, fonbern in wechfelfeitigem 
Mißtrauen und fleten Mißverflänbniffen. Zwei Heere 
die ſich bildeten, müßten bad Sand zu Grunde richten, und 
entgegengefegte Befehle des Königs und Parlaments, das 
Gewiffen wie dad Glüd jedes Einzelnen aufs Spiel fegen). 

Das Ergebniß der Beratungen waren ziel Erklaͤrun⸗ 
gen des Parlaments vom 2iften und 26ften Mai 1642*). 
Im ber erſten Heißt es: wenn ber König leugnet baß üble 
Nathgeber vorhanden find, müßten wir ihm das Gefchehene 
zur Laſt legen, was ſowohl ben Gefegen, als auch den Ge: 
fühlen unfered Herzens zuwider läuft. Dem Reiche duͤrfen 
niemald die Mittel feiner Erhaltung fehlen, und fle herbeis 
zuſchaffen ift das Werk des Königs und Parlaments. Weil 
aber jener, als ein Eingelner, mehr ben Zufällen ber Natur 
und des Wechfeld unterworfen ift, und bie Menge nicht ohne 
Regel und Führer bleiben kann; fo ift das Parlament mit 
einer Gewalt verfehen das zu ergänzen, was von Geiten 
des Königs etwa fehlen koͤnnte: und wenn beide Häufer 
erklaͤrt haben, ſolch ein Zuftand fey vorhanden, bebarf die 
fer Beſchluß Peiner anderweiten Beſtaͤtigung und Tann von 
Teinem Anderen widerrufen ober aufgehoben werben. Auch 
iſt zu wuͤnſchen und zu hoffen, daß fih der König in oͤf⸗ 
fentlihen Angelegenheiten nicht werde von feinem Werftande 
keiten laffen, fonbern von feinem großen Reichsrathe, den 
beiden Häufern des Parlaments, welche bie beiben Augen 
des Staates find. 


1) Par, Hist. II, 1274. 
2) Parl. Hist. II, 1249, 1262. 
V. 
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1642. Die zweite Gröldsung vom 26flen Dei beteifft vor⸗ 
zugsweiſe die Ereigniffe vor HuW’). Mit Unrecht (heißt es) 
ſpricht der König von feiner Stadt, feinen Magazinen, 
feinen Kriegsvorraͤthen u. f. w. Sie gehören ihm nicht 
mehr, als dad ganze Königreich. Aus biefem Grunbirrtyume, 
daß bie Königreiche Eigenthum ber Könige feyen, entſpringt 
alle Tyrannei. Wäre aber ein ſolches Recht des Königs 
oder eined Anderen auf irgend eine Stabt u. dgl. vorhanden, 
fo darf doch dad Parlament darüber fo ſchalten und verfüs 
gen, daß aus jenem Anfpruche Feine Gefahr für bad Land 
entftehe. Der König ift ferner nach Gewiffen, Recht und 
Kroͤnungseid verpflichtet, jede ihm vorgelegte Bill zu vol: 
sieben, benn er fol ja alle Uebelſtaͤnde im Reiche abftellen. 
Zu enticheiben aber, was Webelftände und ob neue Gefege 
nöthig feyen, dazu find bie Abgeordneten bed ganzen Rei- 
ches am tauglichften und die Formel bei Zuruͤckweiſung einer 
Bill: le roi s’avisera, ſchließt Feine unbebingte Weigerung, 
fondern nur eine Zögerung in fich, welche bei wiederholten 
Fordern des Parlaments ein Ende nehmen muß. Daffelbe 
iſt hier Richter zwifchen dem Könige und dem Volle. Mit 
unrecht wollte ſich alfo ber König ohne Wiffen und wider 
den Willen des Parlaments in ben Befis von Hull fegen, 
und bad was Hotham that, war zum Beſten des Königs 
felbft und auch Recht, fofern es mit ben Gefegen überein- 
ſtimmte. Unrecht dagegen war-es, Hotham, ohne Beobadh 
tung gefeglicher Formen für einen Verraͤther zu erflären, 
wodurch überbied die Meinung an ben Tag kbmmt, daß 

alle diejenigen welhe ihm Befehle gaben ober fein Ver— 
fahren biligten, ebenfalls Verraͤther feyen. Allerdings kann 
Verrath gegen ben König begangen werben, fofern er eben 
König iſt; aber Verrath gegen das Königreich iſt mehr als 
Verrath bloß gegen die Perfon des Königs. Eben fo we 
nig barf Kriegerhebung zur Erhaltung ber Gefebe, ald Kriegs 
erhebung wiber den König betrachtet werben; wohl aber wis 


1) Pari. Hist. II, 1297— 1818. 
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berforicht es dem Hulbigungselbe, wenn jemanb dem Könige 1642. 
wiber das Land bienen wollte. 

Benige Tage fpäter, Anfangs Junius, legte bad Par 
lament bem Könige neunzehn Bedingungen vor, unter be 
nen es bereit war, fich mit ihm außzuföhnen‘). Miniſter, 
Geheimraͤthe, Erzieher Löniglicher Prinzen und alle hoben 
Staatsbeamte, werden nur mit Genehmigung bed Parlas 
ments angeftellt, fowie bie ihm mißfälligen entfemt. Ders 
felben Beiftimmung bedürfen Glieder ber koͤniglichen Fa⸗ 
milie zu ihren Heirathen. Die Geſetze wider Papiſten, Ie 


teſtanten übergeben. Katholiſche Lords verlieren ihr Stimm: . 
vecht im Oberhaufe. Der König genehmigt im Voraus bie 
Abſtellung aller Mißbraͤuche in der Kirche. Er hebt feine 
Verfügungen über bie Miliz auf, und beftätigt bie des Par. 
faments. We Richter und Beamten behalten ihre Stelle 
nur fo lange, als fie fich gut aufführen (bene ze gense- 
rine); Parlamentegliever welche Amter verloren, werben 
hingegen wieder eingeſetzt, ober entichäbigt. Jeder Ange 
ſtellte fhwört einen neuen, mit Bezug auf die jehige Ges 
Teßgebung entworfenen, Eid. Vom Parlamente vorgelabene 
Derfonen muͤſſen fich flelen und feinem Ausſpruche gehor⸗ 
hen. Es beftimmt welche Ausnahme von ber angebotenen 
koͤniglichen Verzeihung zu machen find. Der König entlaͤßt 
alle Kriegsmacht, und ernennt Feine Befehlshaber one Zus 
fiimmung des Parlaments. WWerbungen finden nur Statt 
nad) den Geſetzen, im Fall eines Rebellion, oder eines feind⸗ 
lichen Einfalls. Ohne Beftimmung bes Unterhaufes wird 
Fein Lord im Oberhaufe zugelaffen. Der König genehmigt- 
daß die Fünf durch eine Parlamentsacte in folher Weile 
-gereinigt werben, baß man für bie Zukunft gegen fo üble 
Vorgänge gefichert bleibt. 

1) Joum. Lords V, 97 zum exften Iunius. Journ. Comm. II, 
608. Parl. Hist. II, 1828. Ludiow 12, Clarendon IV, 189. 
Brodie III, 348. Neal II, 482. 
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1642, Abgeſehen bavon, daß obige Bebingungen in kirchlicher 
Beziehung höchft unbulbfam waren, unb bie Genehmigung 
tünftigee noch ganz unbefannter Weichlüffe im voraus vers 
langten; vernichteten fie ohne Zweifel bie koͤniglichen Rechte 
in wefentlichen Punkten, hoben das bezweckte Gleichgewicht 
der gefehgebenben Gewalten auf, und legten entfcheidendes 
Übergerwicht in bie Hände des Parlaments. Dennoch rie⸗ 
then eifrige Royaliſten zur Nachgiebigkeit, da ber König gar 
eine Waffen und gar Fein Geld habe, auch die Hoffaung 
etwa bie Flotte zu gewinnen, bei ber Gefinnung ber ein 
flußreichen Officiere durchaus täufchend fey'). Ungeachtet bier 
fer Gründe konnte fich Karl jet um fo weniger entfchließen, 
jene druͤckenden Bedingungen anzunehmen, ba er ber Könis 
ginn verfprochen hatte ohne ihr Wiflen und Zuftimmen kei⸗ 
nen legten Beſchluß zu fallen. Sie wünfchte nämlich daß 
der Segen des Friedens durch ihre Wermittelung wieder 
kebre und bie Abneigung gegen fie ein Ende nehme; auch 
Hoffte Karl durch eine neue und einleuchtende Entwidelung 
feiner Auſicht und feines Rechts, die Gemüther umzuſtim⸗ 
men. Sunächft beantwortete er die Erklärung bed Parlas 
ments vom 26ften Mai, in folgender Weile‘). Niemand‘ 
welcher diefe Schrift liefet, wirb meinen daß wir viel Ur: 
fach Haben damit zufrieden zu ſeynz (fie ift in einem heiße: 
ven Dfen gefchmiebet wie bie übrigen): dennoch müflen wir 
dad offene Verfahren und bie Aufrichtigkeit ber Ucheber und 
Betreiber rühmen, welche nicht mehr leiben wollen baß man 
und länger verhöpne, indem man fagt: „wir wollen aus 
bie einen großen und ruhmvollen König machen;“ während 
man und doch mit ber größten Gewandtheit in Noth und 
Mangel ftürzt: ober: „wir wollen bewirken, daß bu im 
Lande geliebt unb in der Fremde gefürchtet werdeſt; “ waͤh⸗ 
rend man und durch jebed Mittel unfern Unterthanen hafs 
fenswürbig und fremben Fuͤrſten verächtlich barflelt. Kiel: 


1) Clarendon Life I, 177. 
2) Parl. Hist, II, 1329. 
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imeße fagen fle und jetzt rund heraus, in klarem Engliſch: 1642. 
wie haben bir fein Unrecht gethan, weil dem Könige fein . 

Unrecht geſchehen Tann; wir haben bir Nicht genommen, 

"weil dis gar nichts Eigenes befigeft, was man hätte neh 
men koͤnnen. — Jeden, ber nicht ihrer Meinung ift, rech⸗ 
nen fie zu einer boͤswilligen, gottiofen Partei, und glauben 
(über und ſtehend) Alles thun zu bürfen, was ihnen ges 
fallt. Was ift denn aber Tyrannei fonft, als fein Geſetz 
der Herrfchaft anerkennen, außer ben eigenen Willen? und 
in Athen war jene am brüdendflen als Dreißig herrfchten. 
Wenn zufällig irgend eine Partei die Mehrzahl, oder die 


Einzelnen nicht auf, und jenem kann allerdings ein Anrecht 
auf Hull zuftchen, ohne das Privateigentyum zu verlegen. 
Bern dem Hotham ein Amt (trustee) anvertraut war, 
dann dem Könige ein noch viel höhered; ober beuten fie un« 
feren Beruf etwa fo, baß wir lediglich berechtigt wären uns . 
fere eigenen Rechte und unfere Regierung zu vernichten? 
So hält dad Parlament fih für allein unfehlbar und uns 
umſchraͤnkt, und fpricht wie die irländifhen Empoͤrer: wir 
thun Alles zum Beten bed Königs und des Königreichs. 
Wie wenn biefe obflegten, in den Proteftanten und Puri⸗ 
tanern Die gottlofe Partei fühen, und Alles zu ihrem eige: 
nen Beſten umkehrten? Allerdings ift ber König zur Ab⸗ 
bülfe von Übelſtaͤnden verpflichtet: ſoll er denn aber hiebei 
ganz auf eigenes Urtheil verzichten, und ohne Rüdficht auf 
BVerftand, Überzeugung, Gewiſſen und KBerantwortlichkeit 
gegen Gott, zu Allem willenlos ja fagen’)? Und wenn bie 
böfliche Formel le roi s’avisera nad) ber Auslegung des 
Parlaments Feine Werneinung ift, fo iſt fie doch noch we⸗ 
niger eine Bejahung. Die Urheber jener Erklärung ſuchen 
den König auf jede Weife verhaßt zu machen; fpäter wird 


1) Neal IL, 470. 
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1642. jedoch daB Volk die Laſten und das Elend fühlen, welche 
biefe angeblichen Erretter ihm auflegen. Alles Übel geht 
nad) ifmen von ſchlechten Rathgebern aus, bie fie wicht nens 
nen, von Verſchwoͤrungen die Niemand entdedt, von Args 
wohn den Niemand begreift; aber freilich wer da meint bag 
Hothams Benehmen gegen den König, Beweis der Liebe 
und Loyalität ift, der Könnte auch behaupten daß bie Papis 
fen, oder gar die Türken und aus London vertriebenz er 
koͤnnte und auf jene liebevolle und loyale Weile ganz aus 
dem Reiche hinauscomplimentiren. Nach der Anficht des 
Parlaments würde man Fein Glied beffelben füt Diebſtahl, 
oder Mord in Anſpruch nehmen bürfen, bevor man in Lon⸗ 
don angefragt, ob ed allen Übrigen auch genehm ſey. Die 
Srunbfäge der Neuerer lauten: bad Parlament bat unbe 
Dingtes und alleiniges echt bie Geſetze zu erklaͤren, und 
was es erklaͤrt ift Recht. Kein Geſetz oder Herkommen kann 
feine alkmächtige Willkür beſchraͤnken, und des Königs Aus 

ſtimmung iſt bei ber Gefesgebung nicht nöthig Er hat 
ein Veto, ſondern ift den Befehlen des Parlaments unters 
worfen. Wenn es auch das Außerſte thut, was andere Par 
lamente verfuchten, fo iſt dies dennoch Feine Verlegung ber 
Mäßigung und der Pflicht; das heißt (mie Einzelne es bes 
reits laut ausſprachen) fie Finnen den König abfegen, ohne 
deshalb Zabel zu verdienen‘). Nach folchen Worten und 
bei folchen Grundfägen, welche Feine Steigerung mehr er 
Lauben, muß man mit Recht die ärgfien Handlungen bes 
fürchten. 


Durch dieſe Erflärung und andere einlaufende Nachs 
richten warb dad Parlament. nur noch mehr aufgereizt, nahm 
freiwillige Beitraͤge an und ſchrieb Anleihen aus: zur Er⸗ 
haltung der proteftantifhen Religion, des Königs fowie 
feiner Rechte undWürben, ber Gefebe, des Friedens und 


1) Martin ſagte: the kings office is forfeitable and the hap- 
piness of the kingdom does not depend on him. Lublow fagte: der 
König fey nicht werth König von England zu ſeyn Banderson 558. 
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wer parlamentarifchen Rechte) Neun Lords und 65 Glie 
der des Unterhaufed, weiche biefe Befchlüffe mißbilligten und 
ſich meiſt zum Könige begeben hatten, wurben anseklagt 
mb vom ausgeſchloſſen. Karl aber erließ am 
13ten Junius eine neue Bekanntmachung bes Inhalts’): ex 
verlange feinen anderen Geherfam oder Beiftand, als nad) den 
Geſetzen des Landes; er werbe jeden fchägen, ber ihm in 


Fer 


Gott und der Weit, daß er alle Abſichten auf Krieg 
abfcheue, und ſorderte feine Räthe unb bie zahlreich bei 
verfanmelten Lords auf: fie möchten bezeugen, daß er 
esuftlichften Wuͤnſche für den Frieden hege. Hierauf 
ten jene: wir find volllommen überzeugt baf Seine 
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Miliz befolge, verbot ihm Gelb zu zahlen weil ex es übel 
amwenbe, und befchloß endlich am 12ten Julius): es fol 
ein Heer geworben werben für bie Sicherheit der Per 
fon des Königs, bie Vertheibigung des Parlaments, bie 
Erhaltung von Religion, Recht, Freiheit und Frieden! — 


1) Journ. Comm. II, 622. Joum. Lords V, 128, Parl. Hist. 
I, 1862, 1865. 
2) Parl. Hist. II, 1373 — 1381. 


8) Parl. Hist. II, 1881, 1407, 1418. Journ. Lords V, 208. 
Rushworth III, 1, 753. May Il, 86. 
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1642. Im diefem Augenblide thörichter Verblendung, wo 
Wie einen Wärgerhieg (bies enfeglichfte aller Übel) wie 


Hergens 
ſprach z. B. Whitelode (obgleich ſonſt ein eifriger Anhänger 
des Parlaments): unſer Elend iſt die Freude unſerer Feinde 
und die Katholiken (welche uns Ketzer nennen) treiben uns 
durch Mittel und Kuͤnſte aller Art demſelben entgegen, wohl 
wiſſend daß Nichts mehr ihre Herrſchaft erweitert, als uns 
fere Uneinigkeit. Wir waren gefegnet durch einen langen 
und glüdlichen Frieden: anflatt aber bie vielen von Gott 
und gegebenen Güter mit Mäßigung und Dankbarkeit zu 
genießen, find wir hochmuͤthig und ſchwelgeriſch geworden, 
fo daß und Gott durch einen Buͤrgerkrieg an uns felbft 
Strafe nehmen läßt. Es iſt befrembenb wie wir diefem 
Kriege allmälig und unbemerkt immer näher kamen und 
bewußtlos gleichſam auf Wellen weiter fortgettagen wurben. 
Vom Feberkriege, durch Erklärungen, Vorftelungen, Ver⸗ 
wahrungen, Beſchluͤſſe, Botichaften, Antworten und Ge— 
genantworten, find wir bis bahin gelommen Kriegsmacht 
zu werben, und Feldherren und Befehlshaber anzuflellen. 
Was aber hievon bie Folge fein müfle, fagt der Dichters 

Jus datum soeleri canimas, populumque potentem 

In sua victrici conversum viscera dextra. 

Wir müffen unfere Gefege und Freiheiten, Eigenthum 
und Leben in bie Hände unverfhämter Sölbner übergeben, 
deren Gewalt und Wuth aldbann und und Alles beherrſcht, 
was wir befigen. Wernunft, Ehre und Gerechtigkeit wird 
unſer Land verlaffen, der Unedle bem Edeln befehlen, das 
Lafler der Tugend, und Gottlofigkeit ber Frömmigkeit vors 
angehen. Aus einem mächtigen Wolle werben wir ein ſchwa⸗ 
ches werben und Werkzeuge unfered eigenen Unterganges 
ſeyn. Jeder Bürgerkrieg wüthet durch Feder und Schwert, 
ja was noch ſchlimmer iſt, durch viehiſche Menſchen. Mies 
mand kann den Ausgang vorherſehen und Wenige von uns 
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möchten ihn erleben. Wer das Schwert, (Rt man) aen 1082. 
feinen Zürften zieht, muß bie Scheibe wegwerfen. 
fligteiten ſolcher Art laſſen fih kaum jemals — 
find tiefen Seen vergleichbar, welche, einmal aufgeregt, fi 
nicht fo balb beruhigen. Im WBürgerkriege weint ber Sie 
ger und ber Beſiegte kommt um; welches unfer Schickſal 
feyn wird, wiffen wir nicht, vermeiden aber follten wir eine 
fo bittere Wahl. Laßt uns deshalb jedes Mittel verfuchen, 
durch einen verftändigen, billigen Wergleih, bad Recht und 
Wohl beiber Theile zu gründen und zu erhalten, bamit es 
nie zwiſchen und und ber andern Partei zu einer offenen 
Fehde komme, — denn wir find und bleiben Brüder! 

In ähnlihem Sinne ſprach Benjamin Rubyard'): Um 
beffer einzufehen wo wir und befinden, laßt und brei Jahre 
zuruͤcblicken. Hätte es damals irgend jemand für möglich 
gehalten daß die Koͤniginn (aus welchem Grunde es fey) 
nach den Nieberlanden gehe, der König fih von London 
und feinem Parlamente entferne, in Irland ein fo furcht⸗ 
barer Auffland, und in Staat und Kirche fo viel Streit 
und Krankheiten heroorbrechen wuͤrden? Andererſeits, hätte 
jemand gefagt: man wirb zu Folge neuer Gefege alle brei 
Jahre dad Parlament berufen, Schiffögeld, Monopole, hohe 
Commiſſion und Sternkammer aufheben, bie Bifhöfe aus 
dem Oberhaufe entfernen, die Zorften begränzen, ja ein 
Parlament befigen was ohne eigene Beftimmung nicht 
barf aufgelöfet werben; — wer hätte dies nicht für einen 
Traum von Glüdfeligkeit gehalten? Jetzt aber, da wir 
bies Alles haben und genießen, denken wir nur an kuͤnf⸗ 
fige Sicherheiten und Buͤrgſchaften, als wenn biefe nicht 
eben in bem Beſitze diefer Dinge lägen, welche ſich wech⸗ 
felfeitig ftügen und erhalten. Laßt und nicht um einer uns 
fihern, künftigen Sicherheit willen, Alles aufs Spiel fegen, 
ober wähnen wir beſaͤßen Nichts, weil wir nicht gerade 
Jegliches haben was wir wünfden. Laßt und nicht nach 


1) Part. Hist. II, 1416, 
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1642. einer mathematifchen Gewißheit und Sicherheit bei Dingen 
trachten, bie menfchlicher Weiſe beweglich und möglicher 
Beife der Verderbniß unterworfen find. Wer immer nad 
Wind und Begen fieht, wird weder ſaͤen, noch aͤrndten; 
will er nicht Hand anlegen bevor er Here bed Wetters if, 
wird er eine ſchlechte Arndte thun. Jeder iſt verbunden aus 
allen Kräften Blutvergießen zu verhindern: bean Blut 
fhreit zum Himmel und befledt ein Land. Laßt uns alfo 
Zreipeit und Eigenthum fichern, aber in folder Weile daß 
dabei nicht unfere Serien verloren gehen! 

Diefe berebten Warnungen verfehlten in fofem nicht 
ganz ihre Wirkung, als das Parlament dem Könige noch⸗ 
mals eine Wittfhrift wegen des Friebens überfanbte‘). Nach 
einer Einleitung über die Gefahren ber Beit, bie von Karl 
getroffenen Rüflungen und feine irrige Abficht Alles durch 
Gewalt zu entfcheiden, fordert es daß er alle Mannſchaft 
entlaffe, alle Werbungen einftelle und fi zum Parlamente 
begebe; was alöbann bereit fey von Kriegsvorbereitungen 
abzſtuehen, das Kriegsweſen durch eine neue angemeflene 
Bill zu orbnen und zu zeigen: baß ben Mitgliedern, bes 
Königd Wohl, Sicherheit, Ehre und Größe viel teurer 
ſey, als ihr eigenes Gtüd und Leben welche fie zu feiner 
Unterflügung und Erhaltung herzlich gern weihen unb aufs 
illigſte verwenden würben. — Der König antwortete: 
es zeige eben nicht von Mäßigung und Friedensliebe daß 
die Einleitung ihrer Bittfchrift ale Schuld ihm beimeffe, 
und gleichzeitig Eſſer zum Feldherrn ernannt, ber Maire 
von London aber verhaftet worden, weil er koͤnigliche Be⸗ 
fehle vollzogen habe. Hierauf folgt eine nochmalige Rechts 
fertigung feines Benehmens und bie Bemerkung: dad Par: 
lament fey gerüffet gewefen und habe bei Hull Gewalt wi- 
der ihn üben laffen, zu einer Beit, wo von ihm noch Fein 
Mann auögehoben worben. Und body liege es bem Könige, 
im dall unzweifelhafter Gefahr gewiß ob, zuaft Schugmit: 


1) Parl. Hist. u, 1419— 1427. Clarendon III. 209. 
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tel zu ergreifen. Sie möchten Unruhen hindern, Verfaſſer 1642. 
von Schmãaͤhſchriften gebührend firafen und nur Überteeter 
von Gefegen, nicht aber jeben treuen Diener bes Königs 
als Delinquenten hezeichnen. Wenn man ihm Hull übergebe, 
bie von ihm ernannten Perfonen ber Flotte vorfege, Kriege 
rüftungen einflele, das Parlament an einen fihern Ort 
verlege unb anestenne daß zu allgemeinen Geſetzen feine Zu⸗ 
flimmung nöthig fep; ſo wolle auch er alles Wiöherige ver- 
zeihen und vergeffen, Rüfungen und Werbungen einſtellen 
und fein Tönigliches Wort vor Gott geben, baß er keiner 
Beneügteien gebenfe und gedenken werbe. 

B Das Parlament antwortete Ende Julius‘): bevor bie 
Gründe, welche ben jegigen Zuſtand herbeigeführt hätten, 
nicht ſammtlich befeitigt wären, verbiete ihnen ihre Pflicht 
gegen König und Reich, obige Vorſchlaͤge anzunehmen. 
Am en Auguft entwidelte es umſtaͤndlich die Urfachen 
weshalb man die Waffen ergreife. ine boshafte gottiofe 
Vartei habe bie Werfaffung ber Kirche und des Staats um- 
flürzen wollen und verlange nunmehr, daß fie fich waffen 
108 ihrer Willkuͤr und Gnade übergeben follten. Lords und 
Gemeinen aber wären entſchloſſen Gut und Blut einzufegen 
für Wertheidigung und Erhaltung ber wahren Religion, des 
Königs Perfon, Ehre und Würde, bie Macht unb das 
Mecht bed Parlaments, und die Freiheiten aller Unterthanen. 
Jeder der noch Sinn habe für Frömmigkeit, Ehre und Mit: 
gefühl und durch bie Pflichten gegen Gott, König und Was 
Pa ſey, möge alfo zu Schutz und Beiſtand 

len. 


In berfelben Beit erflärte dad Unterhaus diejenigen 
Lords welche ſich zum Könige begeben hatten, für unfähig 
im Oberhauſe zu figen, klagte fie ald Werräther an und bes 
fahl fie einzufperren?). Es fehrieb neue Steuern (fo Tom 

1) Parl. Hist. 1428-1434. Journ. Lords V, 257. Wel- 
wood 60. 

2) Parl. Hist. II, 1427—1442. Journ. Lords V, 22%, 280. 
May II, 58. 
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1642. nens und Gewichtsgeld) aus, verboppelte bie Werbungen, 
entfegte und verhaftete Gurney, ben Maire von London, 
welcher hierzu die Hand nicht bieten wollte, und ſchwur mit 
dem neu ernannten Zelbheren, dem Gpafen von Effer, zu le⸗ 
ben und zu flerben. 

Schon früher hatte ber König bie Grafen Eſſer und 
Holland aufgefordert: fie follten als Hofbeamte ihm folgen, 
aber die Antwort erhalten: fie wären nöthiger im Parla⸗ 
mente und leifteten ihm bafelbft beflere Dienfte‘). Hierauf 
erklärte ber König am 11ten Auguſt den Grafen Eſſer und 
feine Anhänger für Rebellen, wogegen das Parlament glei- 
chermaaßen alle Anhänger des Königs mit bemfelben Ramen - 
belegte. : 

Nachdem bie Fehde von beiden Seiten mit Worten 

und Thaten in folder Weiſe begonnen war, erſcheint es 

nur wie ein Symbol daß der König am 2öflen Auguft 

1642 eine Kriegsfahne in Nottingham aufpflanzen ließ. Sie 

zeigte eine Hand, welche nach einer Krone weifet, mit der 

Inſchrift: Gebet dem Kaifer was des Kaifers if). Im 

der erften Nacht warf ein furchtbarer Sturm jene Fahne 

von der Anhöhe herab wo man fie errichtet hatte, fo daß 
man fie erft nach zweien Tagen wieber befefligen Tonnte®). 

Diefer Zufall galt Vielen für eine böfe Andeutung; in Wahr: 

heit aber hatten fich diejenigen dem aͤrgſten Aberglauben 

hingegeben, welche auf beiden Seiten wähnten: ber befres 
tene Weg fey ber richtige, und führe zu Mecht, - Freiheit 
und Gluͤckl 


4) May Il, 41, 114. Parl. Hist. II, 1442, 1452. 

2) Rushworth IM, 1. 783. Lingard X, 187. Die Fahne des 
Yorlaments war tiefes Gelb, wer andere Farben gebrauchte, hieß / 
malignant, Doc) nahmen Einige verfhiebene Barben und es entfland 
Streit, bis das Parlament fih darin mifdte. Banderson 567. 
Whitelocke 59. 

3) Oarendon II, 258. 
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Fünfter Abfhnitt. 


Bon dem Ausbrude des Krieges, bis zur Ausiies 
ferung des Königs an das englifhe Parlament, 
1642— 1647, 


Jeder unparteitfche Geſchichtſchreiber wird ohne Gchwies 1642. 
rigkeit und aͤngſtliche Beſorgniß behaupten dürfen: in den 
erſten Jahren feiner Regierung habe Karl, und am Ende 

„bderfelben das Parlament, die Formen bed Rechts fowie die 
Vorſchriften Achter Mäpigung und Weisheit übertreten; 
ſchwieriger hat man die Entfheidung für den Zeitpunkt des 
auöbrechenben Krieges gefunden. Denn die enigegengefehs 
ten Ausſpruͤche: wer auf die Seite des Koͤnigs getreten fey, 
habe nur für Tyrannei gefämpft, und wer auf ber parlas 
mentarifchen Seite geftanden nichts ald die Anarchie gewollt, 
entbehren ſchon infofern der vollen Wahrheit, ald wir auf 
beiden Seiten Männer finden, welche glaubten ohne Neben- 
abfichten ihre Rechte zu vertheibigen und ihre Pflichten zu 
erfüllen. Aber gerade dann find bie öffentlichen Werhält- 
niſſe von der furchtbarften Krankheit ergriffen, wenn’ nicht 
blog die Ginfältigen und die Frevler auf falichen Wegen 
wanbeln, fondern auch die Wuͤrdigſten in fo fchroffe Ge 
genfäge gerathen, baß diefe in ber Kegel erfi durch eine 
Berftörung des Ganzen gelöfet werden. Die Achten Royas 
liften ‚wollten Feine unumfchränkte Herrfchaft, wohl aber eine 
Ausfbnung, auf ai Bebingungen; bie Achten Freunde 

des Parlaments Feine Ummälzung fonbern nur Sicherung 
des Erworbenen. Allein an dieſes fcheinbar fo einfache Be— 
fireben, kaͤmpfte fih im Laufe der Entwidelung fo viel 
Irrthum, Eigenmuth und Übertreibung, baß Fein guter 
und weifer Mann Alles billigen konnte was feine Partei, 
als loͤblichen Zweck aufftellte, ober als brauchbares Mittel 
anempfahl und anwandte. Angenommen aber daß bie 
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1642. wechfelfeitigen Worwürfe im Einzelnen auch von gleichem 
Gewichte und gleich begründet wären, läßt ſich doch im All⸗ 
gemeinen behaupten: ba, wo jebesmal.bie größte Macht war, 
babe auch der größere Mißbrauch berfelben ſtatt gefunden. 
Bon dem Augenblide alfo, wo das Parlament behauptete, 
eine Bill koͤnne auch ohne Zuſtimmung des Königs Gefeges- 
kraft haben, ging es aus gerechter Wertheibigung zu un- 
gerechtem Angriffe über, weshalb felbft ein Freund der Frei- 
beit äußert): vom Beginne bed Krieged mit bem Könige, 
bis zu feiner Auflöfung durch Cromwell, zeigte bad Parla⸗ 
ment kaum zwei ober drei Handlungen öffentlicher Gerech⸗ 
tigfeit, Menfchlichkeit, oder Großmuth, und Außerft wenige . 
öffentlicher Weisheit und eblen Muthes.” Man vergaß, baß 
in dem gefeglich Zugeſtandenen und ber allgemeinen Ges 
finnung des Landes auch für die Zukunft bie größte Buͤrg⸗ 
ſchaft bereits enthalten war; daß es überhaupt Feine beffere 
Buͤrgſchaft der eigenen Rechte giebt, als bie Anerkenntniß 
der fremden, und es gleichmäßig ind Werberben führt wenn 
man der nothwenbigen Entwickelung neuer Rechtd- und 
Staatöverhältniffe wiberfpricht (mie Anfangs ber. König), 
ober fie übereilt und burch Gewalttpaten foͤrdern will, wie 
zweifelsohne fpäter das Parlament. 

Deffen Benehmen mußte von dem Augenblide an hoͤchſt 
bedenklich erfcheinen, wo es revolutionaire Mittel durch dem 
Zweck wo nicht für gebeiligt, doch für erlaubt hielt, 5. B. 
Mißbrauch der Redes und Druckfreiheit, auftuͤhriſche Einga⸗ 
ben, Abſetzungen von Geiſtlichen und Beamten (bloßer Meis 
nungen, oder bloßen Verdachts halber), außervrdentliche Ge 
richte, Verlegung beftchender Formen, Giütereinziehungen, 
Bwangsanleihen u. f. w.”). Die Eiferer meinten: burch 


1) Hallam II, 209. 

2) Scobell 87. Elarendon an vielen Gtellen, 5. 8. IL, 211, 
Sk. Bei den neuen Wahlen fand auch viel Ungebür ftatt, und waͤh⸗ 
send ber Sommerferien, wo viele Glieder des Parlamentes ſich ent⸗ 
fernten, festen bie Mlelbenben ihre Plane befto leichter durch. Hollis 
41, 42. 
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menſchliche Geſetze wären ihre Gewiſſen nicht gebunden, und 1642. 
mit Lügen duͤrfe man die Schwachen bethören, mit Dro- 
hungen die Furchtſame ſchreden, durch Werfprechungen bie 
Eprgeizigen Ioden und durch Schmeichelelen die Eitein ver⸗ 
führen. Manche, bie ſich gern unparteiiſch nannten, fchlefe 
fen fi) zulegt immer den Stärkeren an; Andere, die ſich 
für Royaliften auögaben, flimmten feige für die bad Königs 
thum untergrabenben Geſetze, weil Karl fie ja verwerfen 
koͤnne: fie wollten nicht vorausfehen, daß dies Werwerfungs- 
recht im Augenblick ernftlichen Gebrauchs ebenfalls würde 
angegriffen werben. Noch Andere festen ihre Genüffe über 
ihre Pflichten, weshalb Lord Falkland bei den Streitigkeiten 
über die Bifchöfe fagte'): fie würden von ihren Feinden 
mehr gehaßt wie der Teufel, und von ihren Freunden we 
niger geliebt wie ein Mittagbrot. Im ähnlichem Sinne dus 
Bert Hyde (nachmals Lord Clarenbon): von richtigen Grund» 
fügen und löblichen Wünfchen auögehend, liegen fi Viele 
allmaͤlig immer weiter führen und Iehrten bald nachher dad, 
was fie Anfangs verſchmaͤht und verabfchent hatten. Sie 
wollten ben $rieben befördern, und zerftörten ihn boch Durch 
willenlofe Nachgiebigkeit, oder begaben fih unter dem Vor⸗ 
wande in ihre Heimath, dafelbft nüßlicher wirken zu koͤn⸗ 
nen, wodurch ihre Gegner aber ein umbeſtrittenes Überge- 
wicht befamen. Wiele (heißt es an einer anderen Stelle) 
verabſcheuten jeben Theil diefer Rebellion, und bejammerten 
von Herzen das einbrechende Elend und die Zerſtoͤrung; 
und doch trugeh diefelben Männer mit großem Eifer und 
feltener Geſchicklichkeit zu den Gutachten und Beſchluͤſſen 
bei, aus welchen die UÜbel, vor denen fie fich entfegten, noth> 
‚wendig und natürlich entfpringen mußten, und denen fie 
(zu Folge des von ihnen felbft Bugeftandenen) vernünftiger: 
weiſe nicht widerfprechen, ober hanbelnd entgegen treten 
durften. 


. 


1) Clarendon Life II, 113, 118. History III, 249, 297; IV, 
42, 156, 
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Der Abel und viele von ihm abhängige Banbbenohner 


waren dem Neuerungen abholb aus alter Sitte und Sin» 
nesart, ober bemerkten- ber Kampf richte ſich zulegt nicht 
bloß gegen bad monarchiſche, fondern auch gegen das ariſto⸗ 
kratiſche Übergewicht): die Buͤrger der Stäbte unb viele 
Glieder des Mittelftandes fühlten hingegen gan; richtig 
daß eine, ihnen vortheilhafte Umänberung der öffentlichen 
Verhaͤltniſſe an der Zeit und im Werke fey; verfannten aber 
die richtige Gränze der Bewegung und fürdpteten (nach bis⸗ 
herigen Erfahrungen und mit zu weniger Berüdfichtigung 
der Gegenwart) weit mehr Mißbrauch der Gewalt von oben 
herab, als von unten hinauf. Jeder Teil endlich ſprach 
nur von Wertheidigung, jeber leugnete ben Angriff; aber 
feeitig war ſchon wieviel man vertheibigen folle ober dürfe, 
und ungewiß blieb: wann und wo bei offener Fehde die 


„gerechte und erfolgreiche Wertheibigung in einen Angriff übers 


gehen werde. Von dem Augenblide, wo beide Häufer und 
der König nicht mehr einträchtig das Mechte und Billige 
fürden Tonnten oder wollten, ging, mit Beifeitfegung aller 
heilfamen Formen des Staatörechtes, bie Berufung lediglich 
om dad willtürliche Meinen des Einzelnen, welches weber 
durch Abzählen noch Abwägen eine gefegliche Entſcheidung 
herbeiführen Tonnte, fondern Alles in bie Hand der bloßen 
Gewalt legte. Ein ſolcher Ausweg darf aber niemald ganz 
unvermeiblich genannt werben; vielmehr müffen bie leitens 
den Begriffe von Weisheit und Thorheit, Recht und Un- 
seht, Tugend und Lafter, in ben großen Bewegungen und 
GEntwidelungen ber Bölfer, zur Lehre, Ermahnung und 
Beflerung ſchlechterdings feftgehalten und ein lebtes Urtheil 
darauf gebaut werben. Denn bie Voͤlker beſtehen aus Eins 
zelnen und find nur dann, gleichwie dieſe, einer blinden 
Nothwendigkeit, ober vielmehr ber Sünde verfallen, wenn 
fie aus Hochmuth die Lehren der Gefchichte verſchmaͤhen, 


und fi von Gott und feinen ewigen Geboten Iosfagen. 


3) Hutchinson I, 196, 
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Ob nun gleich der König uͤberzeugt war, er ſey zum 1642. 


Widerſtande berechtigt und Pönne im Kriege nicht mehr ver- 
lieren, ald durch längere Nachgiebigkeit: fehlte es ihm doch 
an Gelde und Mannfchaft, und er mußte auf Perfonen und 
Sefege unzählige Rüdfiht nehmen, während des Parla⸗ 
mentes Befehle alle Formen bei Seite festen umd dennoch, 
ber obwaltenden Vegeiſterung halber, viel willigeren Gehor⸗ 
fam fanden. Zwar hatten fih, aus den bereits erzaͤhlten 
Gründen, manche Lords und Gemeinen freiwillig, oder Karls 
Aufforderung gemäß, zu ihm nach York begeben; allein er, 
und noch mehr fein Hof, ſchieden die Neuangelommenen 
von den früheren Anhängern, und zeigten fo wenig Freund» 
lichkeit und Dankbarkeit, daß Etliche zornig zum Parlas 
mente zuruͤckkehrten, ober Anbere fih ganz zurüdzogen '). 
Diefer legte Ausweg ſchien insbefondere denen willkommen, 
welche bei den ſich überal und geradezu wiberfprechenben 
Befehlen des Königs und des Parlamente, aus Gewiffen- 
baftigfeit nicht zu entfcheiden wagten, ober aus ängftlicher 
Zweideutigkeit nicht entfcheiben wollten. 

Im Löniglichen Rathe hatten mit ben Perfonen auch 
die Anfichten gewechfelt (fo war der übereifrige und übereilte 
Lord Digby nach den Niederlanden geflohen), und wenn 
aud einzelne würdige Männer wie Hyde und Fallland bes 
fragt wurben, fo wußten body Andere oft deren Rathſchlaͤge 
zu bintertreiben, ober ber heftige König betrieb ohne Ruͤc⸗ 
frage mande Dinge, die er nachher wieder mußte fallen 
laffen. Im biefer Beziehung berichtet Glarendon ?): was 
man im vollen Rathe befchloffen Hatte, ward oft einfeitig 
abgeändert, auch gefielen fih Manche in Erhebung von 
Schwierigkeiten, oder waren ihrer Natur nach unentfchloffen. 
Dft ſah der König mehr auf die Perfon welche den Rath 
gab, als auf den Rath felbft, und irrte öfter wenn er An- 
dern, ald wenn er feiner eigenen Überzeugung folgte. In 


1) Godwin I, 191. May IT, 56. Clarendon II, 227, 257. 
2) Clarendon VII, 116. 
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1642. Kriegsangelegenheiten erwarb beſonders des Königs Neffe, 
Prinz Rupredit von der Pfalz, großen Einfluß. Er war 
tapfer und feinem Oheime zugethan; aber ein Zrember, nir⸗ 
gends herablaffend, ſondern ſtreng und ſtoͤrriſch, — 
zu hoͤren, mithin oft ungeſchickt zu urtheilen, unbekuͤmm— 
um Geſetze, Herkommen, buͤrgerliche Berathungen, Bi 
und Maafregeln ). 

An ber Spige des varlamentariſchen Heeres ſtand Graf 
Eſſer, der Sohn des unter Eliſabeth hingerichteten Grafen?). 
Zweifelhaft mag es bleiben, ob ihn (wie feine Anklaͤger be⸗ 
haupten) bloß Stolz und Eitelkeit in dieſe Bahn trieben: 
gewiß gehört er zu den Männern, welche bei anhebenben 
Revolutionen oft gefunden werben, durch guten Willen die 
Schwächen ihres Geiſtes ober Charakterd erfegen wollen, 
und fich einbilden, fie Tönnten im Rathe und im Kriege 
Alles lenken, währenb fie Kühnen und Entfchloffeneren er⸗ 
Kiegen und fich umb ihr Vaterland ins Verderben flürzen. 
Das Parlament extheilte dem Grafen bie Anweilung: er 
folle des Königs Anhängern (jedoch mit namentlichen Aus- 
nahmen) Verzeihung anbieten®), fein Heer bekämpfen, ihn 

aus den Händen derer befreien, bie um ihn wären und ihn 
zum Parlamente führen. 

Unterbe hatte ber König in London neue Anträge zu 
Unterhanblungen machen laſſen, aber die Antwort erhalten: 
vorher müffe die Erklärung wider Eſſer und deſſen Anhäns 
ger aufgehoben werben, weil fie unmittelbar auch alle Par: 
Iomentöglieber als Werräther bezeichne*‘). In einer zweiten 
Botſchaft, welche Lord Falkland am 5ten September 1642 
überreichte, behauptete Karl: jene Erklärung fchliege keines- 


1) Clarendon VI, 294. 

2) Godwin I, 20, 34. Clarendon V, 860. 

8) Whitelocke 59. 

4) Journ. Lords V, 826, 888, 842. Commons 744, 756. 
Parl. Hist. II, 1458— 1468. 
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wegs beide Haͤnſer ein; doch wolle ex dieſelbe ſewie alle 1642. 
feindfeligen Bekanntmachungen und Maafregein aufheben 
und einflellen, wenn dad Parlament feinerfeits baffelbe, an. 
demfelben Tage zu thun bereit fep. . Im bem hierauf abzu⸗ 
fließenden Vertrage werde er Alles bewilligen, was irgend 
zum wahren Beſten feines Volkes geseihe. Auch biefen 
Antrag wies dad Parlament zurüd: benn es fey ber hoͤchſte 
Spott umd bie größte Schande, wenn fie und daS ganze 
Reich hiebucch mit Werbrechern und Werrätfern auf diefelbe 
Stufe geſett und gleichmäßig behandelt würden. Der Ki 
nig folle fein Heer entlaffen und bie Schuldigen (Delinguens 
ten) preiß geben, damit man fie frafen und zur Ubernahme 
der Koften, fowie bes Schabenerfages für gute Buͤrger 
zwingen Töne; dann werde Alles aufs Beſte zu feinem 
und bes Meiches Wohl und Ehre in Ordnung kommen. In 
einer dritten Botfchaft vom 1äten September entgegnete ber 
König‘): ex inne unmöglich feine treuen Anhänger allein 
für Verraͤther und Verbrecher erfiären laffen unb fih waf⸗ 
fentoß in ihre Hänbe geben, er — 


es gebe nur einen Weg für Ginleitung eines Vertrages, 
daß er nämlich ohne Heer zu feinem großen Reichsrathe 


Hierauf erließ der König am 19ten September eine 
Bekanntmachung an fein Heer: er wolle nach ben Geſetzen 
(einfchließlich den nen von ihm beflätigten) regieren, Kirche 
und Religion erhalten und weder Hülfe ber Menfchen, noch 
Schutz des Himmels jemald in Anfpruch nehmen, wenn er 
woifjentlich hiegegen fehle”). Diefer Erklärung ſetzte dad Par 
lament eine ähnliche entgegen, worin es hieß: man bezwede 
lediglich die Erhaltung der Rechte, Freiheiten, Religion und 


1) Parl. Hist. II, 1468— 1476. Journ. Lords V, 376, 


2) Dugäale 104.- 
a 
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1642. die Sicherheit. der Perfon Seiner Majeftät des Königs '). 
Hieran reihte fih am 18ten Dxctober ein ‚neuer Beſchluß 
des Unterhaufes: wer in bdiefer Zeit ber Gefahr nicht für 
die Sache des Parlamentes wirken. und zahlen will, wird 
entwaffnet und in Sicherheit gebracht (secured)*). Alle 
Staatseinnahmen fließen in bie Kaffe des . Parlamentes; 
alle Einnahmen von Erzbifhöfen, Bifchöfen, Kapiteln, Geiſt 
lichen und Delinquenten, bie fich bei der Fehde wider das 
Parlament thätig zeigen, werben mit Beſchlag belegt. Ak 
ein Rechtögelehrter Fountagne nicht zahlen wollte, weil bie 
neuen Forderungen ber Bitte um Recht zuwiberliefen, warb 
er gleich Anderen auf beliebige Zeit eingefperrt. 
Einzelne Willkuͤrlichkeiten folder Art verſchwinden in- 
deß vor den fehredlichen Opfern, welche ber Bürgerkrieg bes 
reits in ganz anderem und größerem Maaßſtabe forderte. In 
der Schlacht bei Edgehill ober Keynton in Warwickſhire 
Tamen am 23ften October 1642 zwiſchen fünfs und fechötaus 
fend Menfchen ums Leben, ohne daß dadurch irgend etwas 
wäre entfchieben worben®). Doch erfchrafen Viele, welche 
leichten Sinnes noch. immer gehofft hatten, es werbe Alles 
ohne Gewalt und Blutvergießen abgehen, und bad. Obers 
haus machte am 29ften October einen Antrag auf Erneues 
sung der Friebensunterhandlungen. Die Kriegsluſtigen im 
Unterhaufe wußten aber den Erfolg theils durch heftige Bitts 
fehriften gegen ben Frieden, theils dadurch zu vereiteln, daß 
über die Wahl der Bevollmächtigten und einen verabrebeten 
Waffenſtillſtand Zwift ausbrach, wobei jeder Theil dem ans 
dern bie Schuld zufchob. 


1) The securing of his Mnjestys royal person. Parl. Hist. 
11, 1476. 

2) Parl. Hist. II, 1480. Journ. Lords V, 402. 

3) Whitelocke 61. Clarendon V, 738. Ludlow 18. Carte 
letters I, 9. Nach Giarkes Ausgabe des Lebens von Jakob II (I, 
11, 17) zählte jebes ‚Heer 10— 12000 Mann und es kamen von bei⸗ 
den Xheilen nur etwa 1500 ums Leben. 
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Als indeß ber Maire, die Abermänner und ber Stadt: 
rath von London im December 1642 ſich nochmald wegen 
Herſtellung · des Friedens an Parlament und König wand» 
ten, glaubten beide, fie müßten um bie Gemüther zu ges 
winnen freundliche Antworten erteilen und ben Schein gros 
Ger Friedensliebe verbreiten’). Doch kam es hierauf gar 
nicht an, fondern darauf, unter welchen Bebingungen jeber 
Theil vom Kriege abftchen wollte. Im feiner Antwort an 1643. 
die Stadt London Mlagte der König: bie viele Ungebühr, 
welche daſelbſt vorgefallen, habe fein Meggehen begründet 
und halte ihn vom ber Rüdkehr ab. Mit Unrecht wären 
ferner vom Parlamente tüchtige Stabtbeamte fortgefchidt, 
die Willkuͤr new eingefehter gebilligt, Steuern ausgefchrieben 
und Verfügungen im Widerſpruch mit ben feinigen erlaffen 
mworben ®). Diefe und ähnliche Beſchuldigungen fuchten Lord 
Mancheſter und Pym am 13ten Januar 1643 im Parla⸗ 
mente zu widerlegen, und fanden fo viel Beifall daß Karls 
Plan bie Hauptftabt umzuftimmen mißglüdte. Anträge, für 
alle den Krieg betreffende Bergehen, ein allgemeines Nicht: 
gebenken auszufprechen ?), wurden im Unterhaufe mit 54 ge: 
gen 47 Stimmen verworfen, und dem Könige am erften 
Februar folgende Friedensbedingungen vorgelegt: Entlaffung 
beider Heere, Entwaffnung der Papiften, Ahſchaffung bes 
biſchoͤflichen Syſtems, Vollziehung neu entworfene Gefege, 
insbefondere der Bill über die Miliz, Anfegung ober Ent 
fernung hoher Beamten nach den Vorſchlaͤgen des Parlas 
mentes, Bezahlung gemachter Schulden, Freifprechung ber 

‚ Fünf, Entſchaͤdigung verlegter Anhänger des Parlamentes, 


1) Im November ging das Unterhaus auf eine Petition wegen 
bed Briedens ein, damit das Volk nicht Kalt werbe (Should grow 
cold). Journ. Lords V, 431. 


2) Journ. Comm. II, 898. Lords V, 499, 550. Parl. Hist. 
un, 48, 54. 


3) Journ. Comm. II, 921 zum 6ten Januar 1643. 
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1643. engere Buͤndniſſe mit den Niederlanden und anberen pro: 
teftantifchen Staaten, allgemeine Werzeigung u. f. w.). 
, In feiner Antwort vom 6ten Februar klagte ber Kb: 


manche Worfcläge ihm nicht erſchienen und es 
unparlamentarifch ſey, fie mit den Waffen in ber Hand aufs 
aubringen) gern auf naͤhere lungen eingehen, um 


Verhaftete entlaffen, ober deren — in ge⸗ 
böriger Form einleiten, vor Allem aber einen Waffenſtill 
ſtand behufs weiterer Berathung abſchließen. 

Im Unterhaufe behaupteten Viele: man muͤſſe vor Ent⸗ 
laffung der Heere gar Feine Unterhanblung beginnen, weil 
fonft beim Mißlingen derfelben der Krieg immer wieber von 
Neuem auöbreche, und nur fo ber Schein aufgehoben werde, 


1) Clarendon V, 296. Parl. Hist. III, 68. Journ. Lords 
V, 582. . 

2) Joum. Lords V, 591, 619, 625. 688. Parl. Hist. II, 
73, 79. 
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als bewillige ber König irgend eiwab aus Zwang Die 1643 


Fokinluns wu Biden ter (oe urbane wahen: 


Als die Königin, zu welcher ſich viele Unzufriebene 
geflüchtet hatten, ihrem Gemahle Hälfe guführen wollte”), 
threr Landung fo ruͤcſichtslos auf fie gefeuert, daß 
verfieden mußte, und das Unter: 
weit fie bes Hochverraths 

anzuklagen · Um biefelbe Zeit (ben 26fen Juuius 1623) 


13 
B 
H 


Unterbeffen warb der Kiieg mit abwechſelndem Gtüde 
geführt, Gloceſter von den Königlichen vergeblich belagert, 
Briftol*) die zweite Stadt des Reiches den 23ften Julius 
vom Prinzen Ruprecht erflürmt, und den 2often September 


4) Whitelocke 65. . 
2) Grotü epist. 1562. Journ. Comm. Il, 5, 17. Parl. Hist. 


3) Parl. Hist. III, 88, 117, 188, 194. Journ. Lords VI, 107. 
Clarendon VI, 56. Längard X, 208. 
A) Rothanael Fiennes, der Befehlehaber in Briſtol, warb nach⸗ 
mals von einem Kriegegericht des parlamentariſchen Heeres zum Tode 
verurtheilt, von Eſſer aber begnadigt. Die Königlichen hielten die ein: 
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1643. bei Nafeby eine Schlacht gefochten, welche beiden Theilen 
großen Verluſt zugog, aber Teinem entſchiedenes Übergewicht 
verſchaffte. Im einem ber früheren Gefechte ward Ham p⸗ 
den am 24ften Junius getöbtet, und in der Schlacht bei 
Nafeby Lord Falkland erfhlagen. Den Zob bed Erſten 
betrachtete Glarendon wie ein großes Gluͤck für das Land: 
allein obwohl Hampden feit bed Königs übereilter Anklage 
heftiger auftrat ald zuvor, und irig glaubte die reis 
beit durch alle Gräuel eined Buͤrgerkrieges ſuchen zu.müffen, 
war er doch gemäßigter und ebler als Diele, welche feitbem 
emporfamen; mithin fein Tod nicht einmal ein Gewinn für 
ben König und noch viel weniger für das Land '). 

In Zeiten großer Ummälzungen ift es unendlich ſchwer 
fih rein zu. halten von allen Flecken, und faft unmöglich 
bei allen Parteien billige Anerkenntniß zu finden. Doch 
warb dies Glüd dem Lord · Fallland zu Theil, deſſen Geift, 
Milde, Gerechtigkeit und Friedensliebe ber Republikaner 
Wpitelode anerkennt, und dem. fein Freund Clarendon ein 
würbiges Ehrengebächtniß geſetzt hat?). Er fagt von ihm im 
Weſentlichen: Zallland war ein Mann von fo außerorbent: 
lichen Kenntniffen, fo unnachahmlicher Milde und Annehm⸗ 
lichkeit des Umganges, fo Achter Menfchenliebe, fo urfprüng- 
licher Einfachheit und Heiligkeit des Lebens, daß diefer Krieg, 
wenn er auch allein dieſes Edeln Tod veranlaft hätte, doch 
für alle Zeiten fluchwürbig bleiben müßte. Turpe mori, 
post te, solo non posse dolore! Feſt in Entjchlüffen 


gegangenen Bedingungen nicht ſtreng und manche meinten: mit Res 
been ſey es fo genau nicht zu ame. Whitelocke 67. Olarendon 
VI, 144. 


1) Hampben war kein vollfommen PRRen Charakter, aber doch 


weit reiner als Mirabeau, und ber Tod beiber zulegt ein Unglüd für 
König und Waterland. Godwin I, 112. Clarendon IV, 90. 


2) Whitelocke 70. Clarendon VI, 285. Auch Warwid 162 


bezeugt feine Talente, großes Gedaͤchtniß, orunducher urtheil und gute 
Kenntniffe. 
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und refigiöfem Glauben, aber doch dulbfam gegen Ander- 1643. 


denkende ¶ Erhaben über alle gewöhnlichen Leidenſchaften 
und ein eifriger Freund wahrer Freiheit; aber eben deshalb 
der ſtrengſte Beobachter der Gefehe, und. von dem Augen: 
blide, wo man Willkuͤr und einfeitige Meimmgen an deren 
Stelle durchſetzen wollte, ein ernſter Feind der Rebellion. 
So entfernt vom Streben nach Hofgunft, daß er felbft un⸗ 
höflich des Königs Entgegenkommen zuruͤckwies, damit man 
nicht an feiner unabhängigen Tugend zweifeln koͤnne, und 
dennoch ber treuefte Diener beffelben von der Stunde an, 
wo längeres Zurüdziehen, eine Verleugnung ber Wahrheit, 
oder Billigung des Böfen ober Furcht vor dem Böfen in 
ſich zu fchliegen ſchien. Immer lebte er tabellos und rein, 
und als befinde er ſich in Platons Republik, nicht unter 
des Romulus Pöbel. Zweierlei verihmähte er durchaus, 


‚obgleich die verberbten Zeiten es zu erfordern fchienen: ben 


Gebrauch der feineren Spione, Betrüger und Taͤuſcher, und 
dad Eröffnen von Briefen. — Als nun die Übel wuchſen, 
da fah er weiter und tieffinniger in die Zukunft als viele 
Andere, und daß unbebingtes Obfiegen der einen oder der 
anderen Partei nothwendig ind Verderben ſtuͤrze. Seine 
fonft unverwüftliche Heiterkeit ſchwand und wenn er oft 
lange ſchweigend bagefeffen hatte, vief er ſchmerzlich aus: 
Friede, Friede! So großartiger Heldenkummer brach ihm 
das Herz, er wünfchte fich den Tod und fand ihn im SAften 
Jahre feines Lebens. 

Zehn Wochen nach Fallland, am Sten December 1643 
ſtarb auch Pym, ſechzig Jahr alt, und ward als ein Held 
der Freiheit prachtvoll in Weſtminſter neben den Koͤnigen 
Englands begraben‘). Es wurde ihm ein Denkmal geſetzt 


1) Clarendon VII, 8%. Ludlow 81. Neal II, 85. Brodie III, 
460. Parl. Hist III, 186. Journ. Lords VII, 256. Journ. Comm. 
III, 386. Er ftarb nicht an der Läufefucht, fondern an ben Folgen 
bes Alters unb großer Anftrengung (Rushworth III, 2, 876). Laut 


eines in London damals gebructen ärztlichen Berichts (a narrative of 


tho desease of Mr. Pym) an den Bolgen eines Gewaͤchſes im Unterleibe. 
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1643. und vom Parlamente 10,000 Pfund zur Bezahlung feiner 
Schulden angewiefen. Er hatte Anfangs mit Berebtiamkeit 
und Scharffinn die Fehler ber Regierung aufgededt, ihr Un: 
recht mit Sachkenntniß erwiefen unb eine Revolution her 
beiführen helfen; aber feine Einficht und Kraft veichte nicht . 
aus fie an heilfamer Stelle zu hemmen, vielmehr warb er 


Dennoch feheint er fo wenig ald Vane, Martin und andere 
Steichgefinnte geahnet zu haben, daß ihr SHintertreiben des 
Briedens imig unb leibenfchaftlich war; wenigftens ich Pyni 
kurz vor feinem Tode eine Bertheibigungsfchrift wider die 
Anſchuldigung druden '): er habe Spaltungen in ber engli- 
ſchen Kirche befördert und auf verdammliche Weiſe gegen 
den König gewirkt. Ich halte ihn (fagt er in jener Schrift) 
für meinen rechtmäßigen König und Herm, bin bereit mein 
Leben für ihn zu opfern, hegte nie verraͤtheriſche Abfichten 
wiber ihn, und ſtrebte nur dad wahre Wohl bed Landes 
zu befördern. 

Während ſchwer zu entfcheiben iſt, in wie weit bei ben 
Parteihäsptern eble Gefinaung, Wahrheit, Irrthum, Leiben: 
ſchaft und „Henchelei gemiſcht waren, und ober 
nach einander das Übergewicht erlangten, zeigen fi Gründe 
umb Folgen beutficher in ben Maſſen und niederen Kreifen. 
So ergriffen allmälig bie Leiden bes Krieges faſt alle Theile 
des Landes ?), denn ob er gleich nicht mit ber wilben, Alles 
zerſtoͤrenden Grauſamkeit mancher andern Buͤrgerkriege ge- 
führt ward, duldete man doc) Feine Neutralen ımb glaubte 
oft nicht bloß des Feindes Macht brechen, fonbern auch fein 
Unrecht beftvafen zu müffen. Ja in mancher, hierher gehö: 


1) Rushworth III, 2, 876. - 

2) Kiagen über Ylönberungen und über bie Leiden des Krieges 
Bollis 49. May I, 8. Über Karis Tpätigeit und feine Leiben 
wähsenb bed Krieges hat viel gefammelt Israeli V, 74. 


Darteiwuth. Finanzen. 13 
rigen Beziehung verbienten bie Königlichen noch mehr Ta⸗ 1683. 
Wenigſtens Glarendı 
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das Parlament überbot in dieſer Beziehung Alles was ber 


1) Clarendon VI, 298, 808, 806. Im kðniglichen Heere wurden 
manche Leit autſchweifende Leute mehr begünfligt als bie Ger 
wiffenhaften, daB mıinderte den Eifer. Warwick 185. 


2) May IIL 3. \ 
3) Clarandon V, 39, 140. Brodie II, 864—868. 


1643. 
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König früher gewagt hatte. Deshalb ruft Clarendon aus") 
vor dem Kriege hießen zwei Subfibien, (150,000 Pfund) 
eine unerfhwingliche Summe, jest hat man 1,742,936 Pfund 
aufgelegt. Schon im November 1642 befahl dad Parlas 
ment bie Einzahlung von einem Zwanzigſtel des Wermögens 
(estates). Die mit ber Hebung beauftragten Perfonen 
durften, laut des Gefeges: abfhägen, Kiſten und Kaften 
erbrechen, wegnehmen, verlaufen, bie Weigernden fo lange 
einfperren als es ihnen nöthig duͤnkte und die Familien der⸗ 
felben aus London und der umliegenden Gegend fortbringen?). 
— Beil indeß, trotz ſo harter Maaßregeln diefe unmittelbare 
Beſteuerungsweiſe nicht genug einbrachte, wurden im Mai 
1643 große Verbrauchöfteuern ‚aufgelegt und allmälig im: 
mer mehr erweitert und erhöht, auf Bier, Wein, Brannt- 
wein,: Cyber, Taback, Zuder, Fleiſch, Salz, Safran, 
Stärke, Maun, Hopfen, Apothekerwaaren, Papier, Leber, 
Glas, feidene Zeuche u. f. w.?). Gleichzeitig bewilligte man 
bei Anleihen, acht vom Hundert Zinfen, verkaufte die Be 
figungen vieler Katholiten und Biſchoͤfe, und legte Befchlag 
auf die Güter aller Geiftlichen welche den neuen Kirchenge: 
fegen wiberfprahen*‘). Endlich ward jeder, welcher bie Koͤ— 
niglihen unmittelbar oder mittelbar unterflügt, ihre Ges 
ſchaͤfte geführt, fie bei ſich aufgenommen, ober fich zu ihnen 
begeben hatte, mit dem Namen eines Delinquenten belegt, 


1) Clarendon V, 296. 
2) Parl. Hist. III, 27. 


3) Parl. Hist. IH, 115. Scobell 73, 75. Man nahm 2 bie 
8 Schilling vom Barrel Bier, 2 Ccilling vom Orhoft Cyber oder 
Biermoft, ein bis zwei Pence fürs Quart Wein, 2 Schilling vom 
Pfunde englifhen, vier Schilling vom Pfunde. fremden Tabacks. 
Journ. Comm. III, 88, 107, 831, 417 Dugdale 127. — aft bei 
allen birecten Abgaben wurden bie Katholiten höher als bie Prote: 
fanten, und recusants boppelt beſteuert. Parl. Hist. II, 842. 


4) Joum. Comm. VII, 631. Hallam II, 227. Clarendon V, 51. 


Erklärungen des Königs. 1% 


und ihm in ber Regel feine zweijährige Einnahme als Strafe 1643, 
abgenommen '). 

In einer Erklärung, welche der König hauptſaͤchlich in 
Bezug auf jene Vermoͤgensſteuer erließ, heißt ed unter Ans 
derem”): das Unterhaus maaßt ſich alle Rechte an, hebt alle 
Geſetze auf und giebt Gut und Perfonen der Willkür preis. 
Deshalb können wir nicht oft genug an bie treffliche Rebe 
Pyms erinnern, worin er fagte: „bad Geſetz flellt den Uns 
terfchieb feft zwifchen gut und böfe, gerecht und ungerecht. 
Wenn ihr dad Geſetz hinwegnehmt, gerathen alle Dinge in 
Verwirrung umd jeder Menſch will fein eigener Gefehgeber 
feyn, was, bei dem verberbten Zuftande der menfchlichen 
Natur, nothwendig die größte Ungebühr hervortreiben muß. 
Luft, Neid, Gewinnfucht, Ehrgeiz, werben und geben. dann 
Sefege, und, — welcher Art, kann jeber leicht einfehen.” 
— Daß dem jest fo iſt, zeigen traurige Beifpiele im gan: 
zen Reihe, und kaum wird die Nachwelt glauben daß das 
Parlament (welches jene Xußerungen mit fo großem Bei⸗ 
falle aufnahm) nunmehr felbft in diefer böfen Weife handelte! 
Es forderte einft: niemand folle ohne Angabe eines Gruns 
des verhaftet und in allen irgend möglichen Fällen gegen 
Buͤrgſchaft freigelaſſen werden; und jetzt erlaubt es daß uns 
berechtigte Perfonen einfperren wen, weshalb und wie lange 
fie wollen. Es nannte unfere Erklaͤrung über Hotham eis 
nen Bruch parlamentarifcher Rechte, während es ſeitdem 
Glieder beider, Häufer willkuͤrlich behandelt, anklagt und 
ausftößt. Wersath (ein gefehlich fefepenber MBegrif) galt 
ihm für Bein Verbrechen; während es nunmehr genügt Ies 
manben malignant zu nennen (ein Wort deffen Bedeutung 


1) Die Parlamentsjournale weifen unzählige folder hohen Strafen . 
nach; fo zahlte z. B. ber Graf von Thanet 20000 Pfund. Journ, 
Comm. IV, 645; V, 64 u. a. DO. — Mit bem fünften heile deſſen 
was man Überhaupt fpäter feuern mußte (fagt Glarendon V, 58), 
würde man König und Staat gerettet haben. 


2) Parl. Hist. III, 31 — 34. 
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1643. Keiner kennt) um ihn ind Geſangniß zu werfen. Tonnen · und 
Schiffegeld nad) alter Weile, aber ohne Erlaubniß des Parlas, 
ments zu erheben, hieß ein unverzeihliches Unrecht, aber al- 
len Einwohnern des Koͤnigreichs ohne koͤnigliche Genchmis 
gung ben zwanzigften Theil ihres Vermoͤgens abzunehmen, 
{ft zufolge der neuen Lehre erlaubt und Löblich. 

Exklaͤrungen folcher Art und mehre Drudichriften für 
den König blieben nicht ohne Wirkung, weshalb das Par: 
Iament, als es fah baß die Preßfreipeit ihm machtheilig 
warb, firenge Cenſurgeſete gab, und Waͤarenlager bucchfus 
en, Preſſen zerfiplagen und Druder, Werkäufer, Buch 
kinder und anbere Teilnehmer einfperven lieg‘). Khnlicher 
Weiſe ward ein Herr Montague aus dem Unterhaufe ges 
jagt und eingefegt, weil er den Eib mit Eifer zu leben 
und zu ſterben, nicht leiſten wollte”); denn es erſchien dem 
Haufe (laut der Tagebuͤcher) wie ein großes Verbrechen, daß 
ein Mitglied ſich nicht durch fremde Erklärungen fondern 
durch eigenes Urtheil beſtimmen laſſez — wobei freilich lei⸗ 
denſchaftücherweiſe voraudgefegt war, jede Überzeugung 
muͤſſe überall mit der des Parlaments übereinflimmen. Dies 
war aber fo wenig der Fall daß manche heimliche Verbin, 
dungen, 3. B. Waller wider daffelbe entdedt wurden, 
was zu Beſtrafungen und neuen Eiden Veranlaflungen gab?). 
Ja beide Hothams, Vater und Sohn, welche den König 


1) Parl. Hist. III, 131. Scobell 44 zum 11ten Zunius 1643. 
2) Parl. Hist. III, 86. Journ. Comm. II, 878. Rushworth 
280, 282. 

8) Parl. Hist. III, 120. Journ. Comm. II, 117. 

2) Furl, un. In 10 Rushworth III, 2, 275. Whitel. 67. , 


waren aber dazu entfäjloffen und benahmen fich gleihzeitig fo aͤngſuich 
und ſelbſtſuͤchtig baß fie In jener Zeit zu Grunde geben mußten. Cla- 
rendon Statepapers II, 183. Rushworth, 2, 808. 


Friedensgeſuche. Tumult. 1277 
Durch biefe Erfcheinungen und die Eroberung von Bit: 1643. 


ſtol ermuthigt, verſprach Karl von Neuem nach ben Geſeten 
au vegieren, bezeichnete aber feine Gegner zugleich als Leute 


rigſt benutzt, Gefuche wider den Frieden zufammenzutreiben, 


Schmähfhriften gegen deſſen Weförberer zu verbreiten und 
das Volt aufzuforbern es möge fi auf geſetzwidrige Weiſe 
in BWeflminfter verfammeln. Hierdurch kam es zu fo ar⸗ 
gem Tumulte daß die vor Allem angefeinbeten Lords ge 
noͤthigt wurben fich zu verfagen und dad Unterhaus aufzus 
fordern*): es möge fich mit ihnen zur Untervrüdung folder 
Grevel verbinden. Hier flimmten dad erftemal 81 für und 
nur 79 gegen ben Frieden; bei einer zweiten, auf den Grund 
beftiger Streitigkeiten, wieberholten Abflimmung aber 88 
gegen und mur 81 fir den Frieden. Die Urfachen biefer 


1) Parl. Hist. III, 144. Godwin 1,131. Journ. Lords VI, 171. 
2) Jonm. Comm. III, 197. Journ. Lords VI, 172. 
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1643. Verſchiedenheit blieben zweifelhaft und werben am wahr 
ſcheinlichſten der Furcht vor dem drohenden Pöbel zuge: 
ſchrieben; jeden Falls war es ein trauriger Zuſtand wenn 

. die faft zufällige Mehrpeit von ein Paar Stimmen über 
das Schickſal des ganzen Reiches entſchied ). Zwei Tage 
darauf, den Yen Auguſt ward zwar eine Bittſchrift für 
den Frieden von mehren taufend Weibern und verkleideten 
Männern übergeben, welche laut riefen: gebt und die Vers 
raͤther welche dem Frieden widerſprechen und ben Hund Pym 
heraus. Da aber Worte fie nicht beſchwichtigten, warb auf 
fie losgeſchlagen und gefchoffen, überall, wo ſich Wider 

ſtand und Anhänglichleit an den König zeigte, das Kriegs⸗ 
geſetz angewandt und z. B. ein Mann welcher Proclama⸗ 
tionen beffelben nach London brachte, aufgehängt *). 

Seit langer Zeit war bem Könige wie dem englifchen Parlas 
mente ungemein viel daran gelegen die Schotten fürfich zu gewin⸗ 
nen. Diefe verlangten aber von jenem: Einführung ber fchottis 
fen Kirchenverfaffung in England, Verfolgung ber Katholiten 
und Ausſchließen derfelben aus dem Löniglichen Heere, Bekeh⸗ 
rung ber Königinn, und dad Recht zwiſchen dem Könige und 
dem englifchen Parlamente: zu vermitteln. Da nun Karl 
manche diefer Forderungen gar nicht erfüllen konnte und an- 

dere nicht eingehn wollte, kamen die Schotten und bad engs 
Ufche Parlament einander um fo näher, da das Gluͤck des 
Koͤnigs im Felde und feine fleigende Kriegsmacht beide gleiche 
mäßig bedrohte”). Am Sten Julius 1643 beſchloß deshalb 


1) Hollis 9. Parl. Hist, IT, 189. Schon zum Xuguft 1642 
finden wir Klagen eines Lords daß er gezwungen fey aus bem Ober» 
baufe, wegzubleiben by scornes, menaces and affronts from the 
people. Ellis letters II series, V, 295. . 

2) Parl. Hist. III, 2, 857, 369. Journ. Lords VII, 833. Die 
Königinn wuͤnſchte den Frieden erft nach Auflöfung bes Londoner Pars 
taments. Charles Works I, 805. 

. 8) Clarendon V, 104, 272. Parl. Hist. III, 144, 148. Journ. 
Comm. IH, 155. Journ. Lords VI, 121. Godwin 121. Guthrie 
Hist. IX, 346. Whitel. 74. 
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das Iondoner Parlament, die Schotten um Beiſtand zu er: 1643. 
ſuchen. Als Lorb Grey den Auftrag zur Unterhandlung 
nicht annehmen wollte, ward er eingefperrt und ber jüngere 
Vane, ein fehr gewandter Mann, an die Spitze der Abges 
orbneten geftellt. Die Zwecke ber Parteien waren jedoch 
* Anfangs ſehr verſchieden: viele Engländer wollten nämlich 
nur einen Kriegebund um politifche Anſichten durchzuſetzen, 
die eifrigen Preöbpterianer hingegen eine unbebingte Einfüh- 
rung ihrer Kriegöverfaffung und bie Annahme des Goves 
nant. Königlich gefinnte Schotten (fo Hamilton und Ans 
dere) ſchloſſen fi endlich dieſer legten Meinung in ber 
Hoffnung an, hiedurch den ganzen Bund zu hintertreiben ). 
Aber Noth und Furcht drängte, und Vane fehte eine Faſ— 
fung des Vertrages durch, welche fich jeder nach Belieben | 
auslegte, und woburch zulegt Alle getäufcht wurden. Der im 
Auguft 1643 entworfene, im September beftätigte Vertrag 
zur Erhaltung aller Rechte und Freiheiten, fowie des 
Friedens und der Religion, fagt nämlich in Beziehung auf 
die legte: man wolle fie gründen nach ber heiligen Schrift 
und dem Beifpiele der am beften reformirten Kirchen, auch) 
wo möglich eine kirchliche Webereinftimmung zwifchen Eng» 
land und Schotland herbeifuͤhren?). Man werde ferner: des 
Königs Perfon und Anfehen erhalten und vertheidigen, das 
mit die Welt (gleihwie ihr Gewiſſen) ihnen Zeugniß ihrer 
Ioyalen Gefinnungen gebe und fehe bag Niemand daran 
denke des Königs gerechte Macht und Größe zu vermins 
dern. Wohl aber müffe man alle Bööwillige (malignants), 
Ruheſtoͤrer, und Solche die den König von feinem Volke zu 
trennen fuchten, zur Verantwortung ziehen und beftrafen. 
Während puritanifche Eiferer alle und jede Duldung vers 
warfeh und den bevorſtehenden Krieg wie einen gottgefälli- 





1) Godwin I, 287. Laing IH, 257, 262. Brodie IIT, 455. 
2) Acts of the Parliament of Scotland VI, 18, 41, 42, 47. 
Dumont VI, 1, urt. 164, 166. Thurloe I, 29. Rushworth III, 2, 
478. Journ. Lords VI, 219. Parl. Hist. III, 169. 
V. 9 
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1643. gen Kreuzzug für bie allein wahre Religion betrachteten; 
ſchlugen umgelehrt monarchiſche Eiferer vor, man follte 
Preiſe auf die Köpfe ihrer Gegner fegen, ober (wie es wohl 
fonft in Schotland geſchehen fey) fie kurzweg umbringen‘). 
Hamilton wollte aber auf keine Weife die Hand zu fo bar 
barifchen Maaßregeln bieten, welche ähnliche hervorrufen 
müßten unb bie der König gewiß verbammen würde. Am 
1Tten November 1643 befahlen indeß die mächtigeren Pred: 
byterianer: wer ben Govenant nicht unterfchreibt, ift ein 
Feind Gottes, des Königs und Vaterlandes. Gr verliert 
feine Güter, wird eingefperrt und, im Falle des Wider 
flanbes, tobt gefchlagen! 

Ungeachtet diefer tyrannifchen Werfügung beharrte Ha 
milton unter den Royaliften bei ber Meinung: man muͤſſe 
auf jeden Fall einen Bürgerkrieg vermeiden, der im Siege 
keinen Gewinn und bei Niederlagen das hoͤchſte Unglüd 
berbeiführe; nur Milde koͤnne bie überreisten Gemüther 
heilen. Ihm wiberfprechend behauptete Montrofe: jebe 
Nachgiebigkeit und jeber Zeitverluft Rärke die Rebellen, madye 
fie anmaaßender und verboppele und verlängere bie Leiben. 
Nur im Kriege fcheide fih das Gerechte vom Ungerechten 
auf gebührende Weiſe, und erft nach unbebingter Unterwer- 
fung der Aufrührer laſſe ſich etwas Beſſeres gründen und 
erhalten’). So begann nun biefer Krieg in Scotland 
und warb (ohne bie gehofften Früchte zu tragen) von 
beiden Seiten mit folder Graufamkeit geführt, daß man 
die Ditſchaften plünderte und nieberbrannte, ja Gefangene, 
ohne Unterſchied des Alters und Geſchlechts mißhandelte, er: 


Burnet Hamilton 247, 250. Manche Adelige und Geiſtliche 
beider Parteien waren mit fo heftigen Vorſchlaͤgen und Maafregeln 
unzufrieden, aber Gigennug, Furcht, alte Unzufricbenheit u. f. w. 
wirkten neben« und burcheinander. Guthry Mem. 128, 195. — Cook 
In, 71, 73, 97. 


2) Godwin I, 416. Mömoires de Montrose Paris 1767, 2 Vol. 
I, 90, 24, 30, 55, 188. 
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fäufte und aufhängte. liber Montroſe wurben hiebei (wie 1643. 
es in Zeiten wilder Parteiung zu gehen pflegt) bie wider: 
ſprechendſten Urtheile gefäht, auch gab er zu beiden Veran ⸗ 
laſſung. Anfangs war ex ein ſolcher Verehrer und Befoͤrde⸗ 
ver bed Covenants, daß Hamilton dem Könige ſchrieb: 
Keiner zeige ſich in dieſer Beziehung eitler und thörichter ); 
und fpäter blieben alle Verſuche feiner alten Freunde verges 
bens ihn von feiner neuen Bahn abzubringen. Zu biefan 
Abfalle, fagten die Einen, haben ihn wiederum Eitelfeit und 
Eigennuß verführt. Ohne Urtheil und höhere Grundfäge 
verfuche er dad Unmögliche, und welle fein Vaterland in 
Sklaverei ſtuͤrzen, bloß um ſich einen Namen zu erwerben. 
Er verließ, antworteten feine Freunde, die Covenanters erſt 
als Achte Freipeit nicht mehr. durch fie, ſondern allein dund 
ben König begründet werben konnte. Er trat biefem ge 
gemüber, fo lange er eigenmächtig Willkuͤr übte, und opferte 
fi ihm und feiner Sache von dem Augenblide wo Unglüd 
über ihn hereinbrach, Gerechtigkeit aber ihm zur Seite flanb. 
Gewiß war Montrofe ein Mann von unbezwinglichem Muthe, 
unermüblicher Ausbauer, kuͤhner Einbildungskraft, begeiftert 
und fähig Andere zu begeiftern. Durch biefe Eigenichaften 
gerieth er aber oft in einen wilben ausſchweifenden Herois⸗ 
mus, welcher Mittel und Zwecke nicht unbefangen würdigen 
ließ und ihn weniger als überlegenen Feldherrn, denn als 
talentvollen Parteigänger zeigte, dem die Haltung ruhiger 
Zugend nicht fo viel galt, als bienbender Glanz ber Leis 
denfchaft. So finden wir ihn, (eine Folge folder liberrei⸗ 
gungen) offen und verfiedt, ebelmüthig und unmenfchlic, 
gewiffenhaft und gleichgültig über die Wahl der Mittel, her⸗ 
ablaffend gegen Niebere und ungebulbig gegen feines Gleis 
chen). Auch er war (wie es die Zeit allein zu verlangen 


1) None ‘more vainly foolish., Hardwicke State papers II, 
117. Guthrie IX, 248, 807." Brodie III, 404, 587. Leing III, 
275. Godwin I, 444. 

2) Laing III, 230 ergäplt: Montroſe Habe 1641 dem König an- 
geboten, Hamilton unb Argyle, als deſſen Feinde zu ermochen. 
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und zu ehren fehlen) ein Ulten, der das Königthum fo durch 
Bewaltmiittel, ja durch Feuer und Schwert gründen, wie feine 
Gegner es audrotten wollten. Nur tritt bei ihm mehr bie 
Begeifterung für Perfonen, und bei diefen die Begeiſterung 
für allgemeine Begriffe hervor. 


1644. Am 15ten Januar 1644 betrat dad ſchottiſche Hülfsheer un- 


r 


ter deslies Anführung den englifhen Boden, und beide Königrei» 
che ſuchten ihr bisheriges und jegiged Verfahren umſtaͤndlich zu bes 
gränden*). Daffelbe that der König theils in Druckſchriften, theils 
am 22ten Januar bei Eröffnung feines Parlaments in Or 
forb). Dafelbft befanden fih 200 Mitglieder des Unterhaufes 
und die meiflen Lords. Denn obgleich man behauptete: es 
wären um. biefe Zeit noch an 280 Glieder des erſten in 
London gewefen, hatte man daſelbſt 50 Glieder bereits auds 
geflogen, und bei den Abftimmungen dieſer und ber nächft- 
folgenden Zeit finden fih nur einmal 193 Gegenwärtige, in 
der Regel aber nicht über 120 bis 1505 ja biefe Zahlen 
fielen oft fo hinab daß 30 gegen 24, ober 26 gegen 18 
entſchieden. Am 22ten Januar 1644 waren im londoner 
Oberhauſe 74 abwefend und nur 15 gegenwärtig, welche 
Summe fi) einige Male bis 22 erhöht, zu andern Zeiten 
aber auf 10, ja auf fünf verringert”). 


1) Parl. Hist. III, 201. Rushworth III, 2, 499, 608. au 
Leslie zum Grafen von Leven erhoben warb, verſprach ex fein Schwert 
mie wiber den König zu ziehen; jept fagte man, es gefdjehe für Kreis 


‚beit und Reit. Monteth 80. Laing II, 257. 


2) Journ. Lords VI, 887. Parl. Hist. IL, 24, 831, 350, 521 
u. ſ. w. Die Zahlen wechſeln oft. Der König behauptete es wären 
in Sonden nur 80 Glieder bes Unterhaufes und 1516 Lords (Parl. 
Hist. III, 18) und Whitelocke 77 meint in Orford wären nur 80 
Commoners und 40 Lords gewefen. Clarendon Life 1,148 fagt: das 
londoner Parlament war auf ein Fünftel herabgebracht und handelte 
doch als fen es vollzäplig. — Die Parlamentöglieer welche London 
verließen, wurben gefangen gefeht ſobald man ihrer habhaft werben 
Eonnte. Whitel. 88. j 


3) Godwin I, 159. 


J 
Orforber Parlament. 133 


Der Kopfzahl nach Hätte alfo dad orforber Parlament 1644. 


dem Ionboner gewiß dad Gleichgewicht gehalten, allein ber 
Glaube und die Begeifterung fand mehr. diefem, ald jenem 
zur Seite; auch war es nach Ausfcheibung ber Abgeneigten 
in ſich kraͤftiger und einiger als jened, wo Die Parteien ber 
Royaliften, Conflitutionellen und Katholiken fich nie über 
Zwecke und Mittel einigen konnten. Der König erklaͤrte: 
ex habe nur nothgebrungen die. Waffen ergriffen. und gehofft, 
Süd von feiner und Reue von ihrer Seite würbe den Fries 
den herfellen. Gleichzeitig fchrieb daS orforder Parlanıent 
an Effer. für den Trieben und bes Königs gute Gefinnung; 
der Graf begnügte ſich indeß dies Schreiben an das Par 
Iament nad London zu ſchicken). Endlich. forderte das 
orforber Oberhaus bie Schotten auf, ſich ihm zuzugefellen, 
erhielt aber die Antwort: Alles fey vorher gehörig überlegt 
worden. Gie wollten den König, feine Nachkommen 
{haft und dad Reich vom Untergange erretten, und hätten 
die Unternehmung befchloffen aus Anhaͤnglichkeit an das 
Chriftentfum, fo wie aus Loyalität und zarter Ruͤckſicht für 
Seiner Majeftät Ehre und Sicherheit). — Während bie 
Covenanters dieſe Außerung durch kuͤnſtliche Wendungen zu 
rechtfertigen ſuchten, erwiederten die Koͤniglichen: man ges 
ſelle zu Eidbruch und Gewalt, noch bittern Spott und elende 
Heuchelei. Und in aͤhnlicher Weiſe verfahre Effer, welcher, 
als die Koͤniginn ihrer Geſundheit halber nach Bath gehen 
wollte, das ſichere Geleit abſchlug und hinzufuͤgte; er wolle 
es ihr nach London geben, wo ſie die beſten Mittel und 
Arzte finden werde.ꝰ) 


Jeden Zals ſchlug des Königs Hoffnung fehl, durch 


ein zweites Parlament das erſte zu ſich hinuͤber zu ziehen, 
oder zu uͤberwaͤltigen. So lange er das londoner nicht als 


1) Rushworth III, 2, 560. Sanderson 669. 
2) Parl. Hist. III, 205. Clarendon VI. 886. Neal II, 87. 
3) Whitelocke 88. " 
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1644. Parlament anerkannte, ließ ſich daſſelbe auf gar keine Uns 
terhandlung ein, und als er fic endlich bazu verfland führte 
die Nachgiebigkeit auch nicht weiter‘). Ia fein eigenes or 
forder Parlament ward ihm allmälig unbequem, weshalb 
er daffelbe am 16ten April vertagte. 

Sp war man von Neuem auf ben Krieg bingewies 
fen. Im Norden wurden die Königlichen am ten Julius 
1644 bei Marftonmoor durch Cromwells Tuͤchtigkeit und 
Prinz Ruprechts Übereilung gefchlagen, und: mußten ben 
16ten Julius auch York räumen?); in Schotland hingegen 
war Monteofe und im Süden Englands der König glüdtis 
er, fo daß fih Gewinn und Berluft für beide Theile 
ziemlich gleich ftellte. Deshalb wurden nad) langem Streite 
am 8ten November von beiden Häufern Friebensbebinguns 
gen entworfen?) und am 30ften November bem Könige durch 
Abgeorbnete vorgelegt, welche indeß zu gar Feiner Unterhanbs 
kung bevollmächtigt waren, fo daß Karl verdrießlich bemerkte: 
dann habe ein Poftillon die Papiere eben fo gut abgeben 
Tonnen. Zur Sache antwortete er am 13ten December: ber 
Inhalt der Botſchaft fey fo wichtig und mannigfaltig, daß 
ex barüber nicht kurzweg entfcheiden koͤnne, man müffe viel- 
mehr über Drt, Zeit und SBerathungsweife vorher das 
Nöthige beflimmen. 

Wenn ber König diesmal minder eilig verfuhr und wes 
niger Friedensluſt zu zeigen fehien, fo beruhte dies nicht fos 
wohl auf feinen Hoffnungen über bie weitere Kriegführung, 
als darauf daß ſich unter den Parlamentarifchen allmälig 
Porteien entwidelten, welche über Staat und Kirche ganz 
verfchiedene Anfichten und Abfihten hegten, woraus Karl 
allmälig den größten Wortheil zu ziehen gebachte. Hinfichts 


1) Godwin I, 299, 300. Brodie II. 579. Monteth 159. 

2) Whiteloke 89. Hollis 15. Brodie III, 481, 516. Cook 
History of the church IIH, 98. — Monteth 168 u. f. ©. erzählt 
umftändtich bie ſchottiſchen Greigniffe. 

3) Parl. Hist. III, 299, 811, 816. Journ. Lords VII, 52. 
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lich der Kirche traten nämlich außer den Katholiten, Epi⸗ 4644. 
flopalen und Preöbyterianern, jego bie Independenten als 
eine vierte mächtige Partei hervor; und binfichtüch des 
Staats fonderten fi die Republikaner immer beftimmter 
von ben conflitutionellen Royaliften. Ron jener 
merhoürdigen Gatwidelung wollen wir fprechen, fobald 
wir von einigen wichtigen Parlamentöbefchlüffen Bericht ers 


haben. 

Graf Effer, Anfangs für feine Bereitwilligkeit das 
Heer zu führen hoch erhoben, ward jeht vom ber republika⸗ 
niſchen Partei beargwöhnt und verleumbet. Ohne feine 
Läffigkeit und Unentfchloffenheit (fo ſprach man) wäre ber 
Krieg längft glüdlich zu Ende gebracht, aber er fürchtet eis 
men entfcheidenden Sieg, weil er wo nicht den König, dann 
doc) ben Abel in allen Rechten und Würden erhalten will, 
und jeden Fortfepritt auf der heilfamen Bahn ber Revolu: 
tiom fcheut und mißdeutet‘). Richtig fühlten Die Schotten und 
Preöbyterianer daß bie Anklaͤger des Grafen nicht bloß Geg⸗ 
ner ihrer politifchen, fondern auch ihrer theologiſchen Anſich⸗ 
ten waren; fie befchlofien deshalb jenen troß feiner begange⸗ 
nen Verfehen im Amte zu erhalten, ja angriffsweife wiber 
Cromwell zu verfahren. Weil e8 aber an Beweifen behufs 
einer eigentlichen Unterfuchung und Beſtrafung deſſelben 
fehlte, kam man zu keinem Beſchluſſe und die Bedrohten 
wußten durch eine gefchidte Wendung den Kampf auf eine 
andere, ihnen weit vortheilhaftere Stelle hinzufpielen. 

Am Yen December vathfchlagte dad Parlament über 
den Zuftand des Landes. Da hub Cromwell nach langem 
Schweigen an: ohne tüchtigere und fchleunige Maaßregeln, 
fey dem Elende fein Ende abzufehen. Das Volk fey des 
Krieges überbrüßig und glaube daß bie Parlamentöglieber 
welche große Poften hätten, die Sache eigennügig in bie 
Länge zögen). Schlage man nicht bald andere Wege ein, 

1) Whitel. 108, 111, 118. Brodie III, 517, 538, 548. 

2) Parl. Hist. III, 328. Clarendon VII, 260. Balllie II, 
©, fagt von Grommell im September 2644: he is a very wise and 
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1644. fo werde man zu einem unehrenvollen Frieden gezwungen 
werben. — Diefe Rebe veranlaßte (mahrfcheinlich einer ge 
nommenen Abrede gemäß) ben Heren Tate zu dem Vor⸗ 
ſchlage: kein Parlamentsglied fole ein Friegerifches, ober 
bürgerliches Amt befleiven. Um nun zur Berathung über 
eine fo wichtige Frage in die rechte Anſicht und Stimmung 
zu kommen, wurben große Zafttage auögefchrieben und vor 
dem Parlamente fehr lange Predigten gehalten, in welchen 
die Geiftlihen Allen ohne Ausnahme harte Vorwürfe mach 
ten; weöhalb Vane nachher gläubig fagte: der heilige Geift 
habe ihnen Died eingegeben. Deutlicher ſich auöfprechend, 
erflärte nunmehr Cromwell: bad ganze Heer müffe neuges 
gebildet (new modelled) werben und es fehle nicht an 
tüchtigen Officieren um die Stellen der ausſcheidenden zu 
befegen. Für diefe Vorſchlaͤge warb angeführt: fie befeitigen 
alle Vorwürfe über Nebenabfichten, zeigen eine edle Uneis 
genntigigfeit, und machen ber fchäbfichen Vereinigung Fries 
gerifcher und bürgerlicher Würden ein Ende, Auch außer 
balb des Parlamentd wird man brauchbare und tüchtige 
Männer finden, welche um fo eher gehorchen müffen, da 
fie mit- feiner Partei im Parlamente in Verbindung ftehen, 
und ihre eigene Mitgliedſchaft nicht geltend machen koͤnnen. 
— Hierauf enfgegnete man: es ift beifpiellos und unver 
ftändig um leerer Vorwaͤnde oder ungerechten Verdachts wil- 
len, die brauchbarften und würbigften Männer plöslih aus 
aller Öffentlichen Thaͤtigkeit herauszumeifen. Gerade bie 
Glieder des Parlaments gehorchen demfelben am willigften 
und finden am leichteften Gehorfam; hält man es aber für 
unpaffend daß fie lange von London entfernt find, fo möge 
man ihre Stellen hoͤchſtens durch neue Wahlen erfegen, 
nicht aber über Alle eine Art von fhmählicher Werurtheilung 
auöfprechen. 


active head, universally well beloved as religious and stout, be- 
ing & known Independent, the most of the soldiers who loved 
new ways put themselves under his command. 
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Ungeachtet diefer Einreden ‚ging dad fogenannte Selbft: 1644. 
verleugnungsgeſetz (Selfdenying bill) im Unterhaufe dur, 
des Inhalts‘): alle Glieder beider Häufer, welche feit dem 
20ften November 1640 bürgerliche ober kriegeriſche Amter 
erhalten haben, legen dieſelben binnen 40 Tagen nieder. — 
Der erfte Entwurf, welcher auch für die Zukunft die Ans 
nahme, oder Übertragung folder Ämter unterfagte, war 
folgerechter, warb aber zurüdgelegt, weil er ben geheimen 
Planen der leitenden Perfonen wiberfprah. Denn an all 
den laut auögefprochenen Gründen war benfelben Nichts 
ober wenig gelegen: fie wollten nur in biefem. Augenblide 
alle Macht in andere Hände bringen, und den Grafen Effer 
mit feinem preöbyterianifchen Anhange ſtuͤrzen. Died ge 
wahrend erhoben deſſen Freunde einen heftigen Kampf im 
Unterhaufe um für ihn eine Ausnahme jener Regeln durchs 
äufegen, fie wurden aber mit 100 Stimmen gegen 93 ges 
ſchlagen. Hiermit war jedoch die Fehde noch nicht entfchies 
den, fondern erneute ſich in erhöhtem Maaße im Oberhaufe. 
Die Lord erflärten nämlih am 7ten Januar 1645: jenes 1645. 
Geſetz werde in biefer unruhigen gefährlichen Zeit, insbeſon⸗ 
dere bei dem Heere, bie größte Verwirrung erzeugen; man 
möge deshalb Einzelne und Unfähige entfernen, aber nicht 
We für unfähig erflären?). Der Beſchluß widerfpreche übers 
dies dem Bunde mit Schotland, und habe keineswegs gleiche 
Folgen für die Mitglieder beider Häufer. Denn unzählige 
Commonerd würden in Ämtern bleiben und biefelben ferner» 
bin erhalten koͤnnen, alle Lords aber für immer von allen 
Imtern auögefchloffen und ihre Wirkſamkeit völlig vernichtet 
werben. 

Das Unterhaus war über dieſen Widerfpruch des Ober 
Haufes um fo unmwilliger, da es ſich gewöhnt hatte das legte 
allmälig immer mehr zurüczufegen. Zwar kam man nicht 
auf einen früheren, verfaflungswidrigen Antrag Pyms 


1) Journ. Lords VII, 808. Sanderson 801. Godwin I, 409. 
2) Journ. Lords VL, 129, 131, 134. 
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1645. zuruͤck): die Mehrzahl des Unterhaufes und die Minderzahl 
des Oberhaufes bilde einen gültigen Beſchluß beider Häufer; 
wohl aber erklärte jened am 9ten Januar: die Art und 
Weiſe wie diefes den Gefegentwurf erörtert und ohne nähere 
Vorſchlaͤge (amendments) zuruͤckgeſchickt habe, ſey ein Bruch 
ihrer Privilegien. Mit Recht lehnte das Oberhaus biefen 
aus der Luft gegriffenen Vorwurf ob und erwieberte: es 
habe gar eine Vorfhläge zu Abänderungen machen, fon- 
dern (wozu es volltommen berechtigt fey) dad ganze Geſetz 
verwerfen wollen. Gründe für dies Verfahren wären aber 
mitgetheilt worden, weil bad Unterhaus früher Zuruͤckwei⸗ 
fungen ohne Angabe der Urfachen gerügt habe. Die Auße— 
tung des legten endlich über Bruch der Privilegien, ſey um 
fo unbilliger, da die Lords immer die Rechte deffelben, felbft 
auf Koften ihrer eigenen, geachtet und geehrt hätten. Nach 
Empfang diefer Antwort feste fi) das ganze Unterhaus in 
Bewegung um bad Oberhaud zu fehleuniger Annahme fei- 
ned Vorfchlags zu bereben; allein dies ganz ungewöhnliche 
Kunftmittel hatte Feinen Erfolg und brachte nur den Ges 
genfag der Anfichten und Zwede noch deutlicher zu Tage”). 
Unter diefen Umftänden drangen einige Eiferer auf raſchen 
und völligen Bruch, die Beſonnenen und Feineren hingegen 
welche bei der Abftimmung über Effer gefehen hatten, wie 
zweifelhaft die Sachen ſelbſt noch im Unterhauſe (und noch 
mehr im Lande) ſtanden, meinten mit Höflichkeit und Ber: 
ſprechungen leichter dad Ziel zu erreichen. Zum Theil aus 
innerer Überzeugung, zum Theil aus Arglift erklärte das 
Unterhaus ben 2öften März”): wir verwerfen und verab- 
ſcheuen den Gedanken dad Oberhaus zu flürzen; benn ſolch 
ein Plan wiberfpräche den Gefegen ber Natur, ben alten 


1) Warwick 158, 


2) Whitelocke 118, 118. Parl. Hist. II, 349. Journ. Comm. 
IV, 17. 


3) Journ. Lords VII, 287. Whiteloke 188. Längard X, 265. 
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und loͤblichen Gewohnheiten aller Voͤller, ben Gruͤnden ber 1645. 
Vernunft und ben Lehren ber Religion. Wir hoffen daß 
es Teined andern Beweiſes bedarf Euren Lordſchaften Ges 
möge zu leiften, ald Ihnen zu fagen baf die Mitglieber bes 
Unterhaufed Männer von Ehre (gentlemen) find. Gie 
halten fich durch Grundgeſetze des Reich, ihre eigenen wies 
berholten Erklärungen und ben Bund (covenant) für vers 
pfächtet, die Pairfchaft und alle Rechte bes Oberhauſes zu 
erhalten und zu ſchuͤtzen wie ihre eigenen. 

Durch fo feierliche Werfiherungen beruhigt, oder von 
der Nuslofigkeit längeren Wiberftandes überzeugt, nahın das 
Dberhaus enblih am 3ten April 1645 einftimmig jened Ges 
feß an’). Schon drei Tage früher hatte Eſſer aus ähnlichen 
Gründen, ober weil ihm der weitere Gang ber Revolution 
und bed Krieges nicht mehr zufagte, ben Oberbefehl nieder⸗ 
gelegt. Um ihn und feine Partei jedoch zu beſchwichtigen, 
wurde ihm, zur Belohnung für feine großen Werbienfte, 
eine jährlihe Einnahme von 10000 Pfunden aus eingezos 
genen Ländereien überwiefen‘). Fairfax, welcher zeither an 
ber Spige des zweiten parlamentarifchen Heeres fand und 
von bem Selbſtoerleugnungsgeſetze nicht getroffen ward, rückte 
in die Stelle des Grafen Effer; wohl aber hätte Cromwell 
als Parlamentöglied feine Stelle ganz niederlegen muͤſſen. 
Einige hielten ihn aber für unentbehrlich, und noch; Mehrere 
hatten ben ganzen Plan nur in ber Abficht geförbert, for 
gleich mit ihm eine, und zwar eine entfcheidend wichtige 
Ausnahme zu machen. Schon am 27ften Februar, bevor 
jenes Gefeg vom Oberhaufe angenommen war, verlängerte 
ihm das Unterhaus fein Eriegerifches Amt auf einige Mo: 


1) Journ. Lords VII, 302. Journ. Comm. IV, 100. Rach eis 
nem franzoſiſchen Geſandſchaftsberichte, ging die Bill nur durch bie 
Mehrheit einer, obenein kuͤnſtlich erfchlichenen Stimme im Oberhauſe 
dur. &Raumers Briefe II, 398. 

2) Brodie III, 565. Hallam II, 246. Ähnlicherweiſe warb 

Sieyes durch Bonaparte abgefunden. — Whitelocke 185, 240. 
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4645. nate. Zwar erflärte St. John bei diefer Gelegenheit: wenn 

J Keiner nach Ablauf dieſer Friſt auf ſtrenge Handhabung des 
Geſetzes dringe, fo werde er es thun). Es geſchah indeß 
weder von ihm, noch ‘von Anderen; vielmehr traten immer 
neue Werlängerungen ein, bis zulegt auch davon gar nicht 
mehr die Rede war. 

Waͤhrend nun eine Partei jenes Geſetz als hoͤchſt noth⸗ 
wendig und weiſe, als die edelſte Handlung, ja als ein 
beiſpielloſes, wunderwuͤrdiges Ereigniß bezeichnete; ſchalt die 
zweite?): es ſey der uͤbereilteſte, gefaͤhrlichſte und ungerech⸗ 
teſte Beſchluß, dem je ein Parlament gefaßt habe⸗ Sowie 
dadurch daß Karl dem Rechte entfagte es aufzulöfen, alle 
Gewalt auf daſſelbe übergehen mußte; fo gab in Wahrheit 
dad Parlament durch dad Selbfiverleugnungdgefeg ſich felbft 
preis und erfchuf in dem Heere um fo mehr eine neue, uns 
abhängige und größere Macht, weil Zairfar und Cromwell 
das Recht erhielten die Werbungen zu leiten unb alle Offis 
ciere, fogar die Oberften zu ernennen’). Denn bie Beflätigung 
des von ihnen Werfügten, welche dad Parlament fih vor 
behielt, ſank bald zu einer bloßen Foͤrmlichkeit hinab. 

1643. Diefe merkwuͤrdige Wendung und Veränderung in Rüd: 
ſicht auf weltliche Macht und Herrfchaft, wird erft ganz begreif⸗ 
lich aus dem Gange der Firchlichen und religiöfen Entwide 
lung. Dadurch unterfcheidet ſich überhaupt bie englifche Re 
volution von den meiften andern, und wird doppelt an: 
ziehend und lehrreich, daß Teineswegs bloß aͤußere Gewalt 
aufregt, zuſchlaͤgt und entfcheibet, fondern bag überall Ge: 


1) Hollis 86. Parl. Hist. III. 852—862. Journ. Lords VII, 
865. 

2) Baillie II, 78. 

3) Journ. Lords VII, 191, 298. Godwin I, 398. — A few. 
proud, selfeonceited, hot-headed sectaries had got into the hi- 
‚ghest places and were Oromwell’s chief favourites, and by their 
very heat and activity, bore down the rest, or carried them 
along with them. Orme life of Baxter I, 55. 
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danken hervortreten und Alles ſich auf Ideen bezieht. Und 1643. 
zwar nicht bloß nach der weltlichen Seite von Staat und 
Politit, fondern auch nach der geiftlichen von Lehre und 
Kirchenverfaſſung. So finden wir von Ultraroyaliften und 
ultrakatholiken an, faft alle nur mögliche Abftufungen, bis 
zu wilden Anarchiften und Bekennern bed taufendjährigen 
Reiches hinab; und jede Stufe dieſer Entwidelungen (fo 
biendet Eitelkeit und Hochmuth) hielten die Vertheidiger 
berfelben, für dad unbebingt Wahre, ewig Dauernde, Alles 
verwerfend und verbammend was irgend davon abwich und 
binter- oder vor ihnen, oder ihmen zur Seite lag. Sie für 
ben, ja fie ahneten nicht: daß wie ber raſche Kreislauf der 
Dinge fie aus ber Tiefe auf bie größte Höhe, aus dem 
Drude zur Herrſchaft trieb, fie unaufhaltiam culminiren 
und wieberum ſinken müßten. 

Der Kampf zwiſchen Katholiken und Proteftanten im 
Allgemeinen fchien beiden Theilen theoretifch laͤngſt beendet, 
und Gewalt wider die in vorfäglicer Verblendung Behar- 
enden nicht bloß erlaubt, fonbern gerechtfertigt. Ia, abge 
fehen von allen andern Gründen, fey Dulbung ſchon des⸗ 
bald unmöglich, weil ber fie einfeitig bewilligende Theil, 
dem verweigernben gegenüber, immerbar im Verluſte fey 
und bleibe. Auf den Kampf wiber bie Katholiten folgte 
der wider die bifhöfliche Berfaflung. Sie ward (ohne Rüds 
fiht auf den oben erwähnten zweibeutigen Ausbrud in dem 
Bunde mit den Schotten) im Oktober 1643 verworfen, und 
Wes im Sinne der puritanifchen Mehrzahl des Unterhaus 
ſes geordnet. Dem gemäß erging ein Geſetz): es folten 
aus ben Kirchen hinweggenommen werben, alle Gemälde, 
Bildſaͤulen, fleinerne Altäre, Gitter, Leuchter, Beden, Kreuze, 
Becher, Orgeln, kuͤnſtliche Fußböden und Fenſter. Nicht 
unnatuͤrlich ging der Pöbel noch über bie Worfchrift der lei⸗ 
denfchaftlichen Gefeggeber hinaus, und es entftanb eine Bil- 


1) Neal Ill, 87—41, 138, 189. Whitel. 68, 88. Sander- 
son 724. . 
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derftürmerei der wilbeften Art, wobei vor Allem biſchoͤfliche 
und koͤnigliche Grabmäler, je Ale ben heiligen Stätten 
der Religion anvertrauten gefchichtlichen Denkmäler als 
vertilgungswuͤrdig behandelt wurden‘). Baͤrte, Nafen, Fin- 
ger, Arme der Bilbfäulen wurden abgebrochen, Kronen ab⸗ 
geriffen, Orgeln zertrümmert und aus den Pfeifen Kugeln 
gegoflen, Fenſter zerfchlagen, Infchriften abgefragt und kunft: 
reiche Fußboͤden aufgeriffen. Obgleich hievon benachrichtigt, beſtaͤ— 
tigte das Parlament den Iten Mai 1644 jenes frühere Ge 
ſetz, und fügte bloß hinzu: es ſolle fein Denkmal eined Königs, 
Prinzen oder Edelmannd zeeftört werden, — fofern er nicht 
für einen Heiligen gegolten habe! Um ben Splitter frem⸗ 
dem Aberglaubend audzurotten, geriethen bie vorgeblichen 
Reiniger der Religion in muhammebanifhen Haß der Kunſt, 
und in ein plumpes, ungläubiged Verwerfen bes Heiligen 
und Geheiligten. Ferner wurden alle Schaufpielhäufer 
geſchloſſen, das Buch über die am Sonntage erlaubten 
Vergnügungen vom Henker verbrannt, alles Reifen an 
dieſem Tage für gottlos erflärt, und das Zeichen des Kreu⸗ 
zes nicht einmal mehr ald Wirthöhauszeichen gebulbet?). Oft 
dauerten bie Predigten von neun Uhr Morgens bid vier 
uhr Nachmittags, oder weit länger ald Menfchen fähig ſind 
ununterbrochen Gedanken zu erzeugen und in ſich aufzunch 
men; weshalb das Urtheil ohne Zweifel gegründet ift, jene 
Reden fenen oft abgefchmadt, immer langweilig gewelen?). 
Und wie alle Überfpannung oft in ihren Gegenfag ums 
fhlägt, finden wir neben jener undulbfamen Strenge, bie 
ärgften, von ben Bilderftürmern an heiliger Stätte be: 
gangenen Zuchtiofigkeiten*). 


1) Rushworth II, 2, 359, 750. Scobell 5%. Parl. Hist. 
107, 162. 

2) Rushworth III, 1, 558. Journ. Lords 335. Parl. Hist. 
II, 1461; III, 13. 

9) Neal III, 87. 

4) Ho saw with his eyes divers of them ease themselves in 
the font and upon the Communiontable, calling to them that chear- 
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Unterdeß hatte dad Parlament den Eovenant am 2öflen 1643. 


September 1643 feierlich in Weſtminſter beſchworen und 
verlangte benfelben Eid von jedem Beamten und jebem 
Geiftlichen im Reiche). Sechzehnhundert, ober, wie Andere 
wollen, fünftaufend Geiftliche, wurden ber Weigerung halber 
entfegt*); und obgleich bie lehte Angabe gewiß übertrieben 
iſt, auch unter jenen gewiß einzelne Unwuͤrdige waren, 
möchte doch Collier Recht haben, welcher behauptet): daß 
die Preöbyterianer um dieſe Zeit mehr verjagten, als früher 
die Katholiten unter Marie und die Biſchoͤfe unter Eliſa⸗ 
beth. Dies Alles warb natürlich von den Kanzeln herab 
empfohlen und gebilligt. So fagte Stephan Marſhall in 
einer Predigt: weſſen Soldatenherz erſchrickt nicht bei dem 
Gedanken, in einer eroberten Stadt die Heinen Kinder zu 
friegen, oder fie bei einem Beine zu ergreifen und ihre Köpfe 
an den Mauern einzufchlagen. Gefchieht aber dies Werk 
um Gottes Kirche (die Preöbyterianer) an Babylon (die 
Kirche Englands) zu rächen, fo ift der ein gottgefegneter 
Mann, welcher die Kleinen ergreift und an ben Steinen 
zerſchmettert *)! 


Diefe gefteigerte Unduldſamkeit zeigte fi gegen keinen 


Einzelnen heftiger, ald gegen ben feit drei Jahren verhafte: 
tem, faft vergefienen Erzbifhof Laub. Der arme Ganter: 
bury (ſchreibt deshalb der fchottifche Geiftliche Wailie) °) iſt 
fo verächtlich, daß Niemand mehr an ihn denkt; er war nur 
ein Ohrgehenk an Straffords Ohr. Defungeadhtet warb 
jest, hauptſaͤchlich den Schotten zu Gefallen, bie Unterfu- 


fully looked on, to name the child and sign it with the sign 
of the cross! Carte letters, Trevor an Ormond I, 15. 


1) Whitelocke 70. 
2) Neal LIT, 67. Short II, 167. 

8) Collier 829. 

%) Life of Ken I, 118. 

5) Bailie I, 231. Warwick 282. Godwin I, 428. 
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1643. hung gegen ben Greis vom Parlamente wieder aufgenom⸗ 
men und unbilligerweife feinem alten Gegner Pronne übers 
tragen. So wie einft er, hatten jegt feine Feinde das Über: 
gewicht und mußten es geltend zu machen ). Die Haupt 
anlage: er habe die Geſetze, die Religion und bie Rechte 
des Parlamente flürzen wollen, zerfiel in zahlreiche Unter 
abtheilungen, welche ind Ginzelne zu verfolgen ber Raum 
nicht geftattet?). Laub verkheidigte fich mit Kuͤhnheit, Scharf 
finn und Witz; ja er fprach mehr anklagend, als fich unter 
werfend oder Gnade fuchend. Irren, fagte er z. B., iſt 
menſchlich, Haben doch wohl Parlamente ſich geirrt und ie 
ven noch. Auf unbeflimmte Anklagen Tann man nicht be: 
ſtimmt antworten, auch find unbedeutende Dinge aufgeführt, 
die ich längft vergaß. Im Rathe und ber Gomvocation 
ſchloß ich mich nur ber Mehrheit an, und fügte mich bei ber 
Frage über dad Beſteuerungsrecht dem Spruche ber Richter. 
Die Gefege über die Preſſe rühren nicht von mir her und 
die Einfuhr paͤpſtlicher Bücher habe ich nie beguͤnſtigt. Kei⸗ 
neswegs wollte ich die Macht der Geiftlichen übermäßig er- 
böhen, fonbern jene nur gegen willfürlihe Behandlung ber 
Laien fehügen. Gewiſſe kirchliche Gebräuche, 3. B. Bilder, 
Kreuze, Kniebeugen beim Namen Iefu u. f. w. halte ich 
nicht für unbedingt verdammlich. Dafür, daß ich das Papft- 
thum wieder habe einführen wollen, giebt es freilich gar 
viele Beweiſe! Ich habe z. B. Katholiten zum Proteftan- 
tismus befehrt, ein Buch wider bad Papfityum gefchrieben, 
den Abfchwörungseid eingeführt, zweimal den Karbinals- 
hut ausgeſchlagen u. |. w.! Auf den Vorwurf: daß ich 
bie roͤmiſche Kirche auch für eine Kirche Halte, antworte ich 
ja! Weil fie ale wefentliche Grundſaͤtze des Chriſtenthums 
annimmt, halte ich fie dafür, wenn gleich nicht für eine 
durchaus rehtgläubige Kirche. Im beiden Kirchen kann 


1) Land troubles 216. Whitelocke 78, 79, 84, 86. Neal IT, 
142—164. Rushworth III, 2, 821. Lingard 279. 


2) Sanderson 781. Parl. Hist. II, 681. 
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man felig und eriöfet werben, auch habe ich gewuͤnſcht, daß 1643. 
die Chriftenheit fich auf einem Wege ausföhne, wo Wahr 
heit unb Frömmigkeit nicht leiden. 


Obgleich diefe Acht chriftfiche Erklärung damals ben 
größten Anſtoß gab und Alles in das ungünfligfie Licht ges 
ſtellt ward, erflärten dennoch die Richter am 17ten Decems 
ber 1644: fie koͤnnten den @mpbifchof nicht des Verrathes 
ſchuldig finden, und uͤberließen bad Urtheil ganz bem Obers 
hauſe. Diefes theilte die erhobenen Bedenken dem Unterhaufe 
mit, welches erwieberte'): es gebe erftend Verrath gegen ben 
König, worüber bie niederen Gerichte zufolge der Gefege er⸗ 
kennen; zweitens Verrath gegen das Königreich, worüber 
das Parlament entſcheide. Doch veränderte man, wie bei 
Siraffords Prozefle, die Form ber früheren Anklage in eine 
fogenannte bill of attainder, welche am Aten Januar 1645 
vom Oberhaufe angenommen, und babei mit Mühe durch⸗ 
gefegt wurde, der Erzbiſchof folle nicht gehangen und geviers 
theilt, fonbern nur geföpft werben. Auf eine, vom Könige 
früher ausgeftellte Wegnabigungsurfunde nahm man gar 
feine Rüdfiht. Am 10ten Januar beftieg Laud dad Bluts 
gerüft und befannte: er fey ein großer Sünder, habe aber 
nie Verfaffung und Kirche flürzen wollen, und Nichte bes 
gangen was nad ben Landeögefegen ben Tod verbiene. 
Er dankte Gott, daß er ihn zu feiner-Ehre fierben laſſe, bes 
tete für des Königs Gluͤck, bie Herftelung ber Kirche zu 
Wahrheit, Friebe und Befigthum, für die Parlamente nach 
ihrer alten und gerechten Macht, und bafür daß das un- 
gluͤcliche und in ſich zerfallene Volk reuig von Krieg und 
Blutdurſt ablaſſe und feiner angeborenen Rechte und geſetz⸗ 
lichen Freiheiten fernerhin genieße. Jetzt, ſprach er, leiten 
Blinde die Blinden, und Alle werden in bie Grube fallen. 
So wie Andere biejenigen Bilder nicht verehren wollten, 
welche ber König aufftellte, will ich die Hirngeſpinnſte nicht 


1) Journ. Lords VII, 102, 111, 125. Lingard X, 283. 
V. 10 
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anbeten, welche bad Bolk erfindet ), nech will ich den Zem⸗ 
pel und bie Wahrheit Gottes verlafien, um dem Bloͤken 
ber Kälber Jerobetams in Das und Wethel nachzufolgen. 


ruptio optimi est pessinan), unb wenn dies (was Gott 
verhüte) jenem wiberführe, ſo wäre keine Huͤlfe mehr abzu⸗ 
ſehen. Meines Theils wergebe ich Allen, und hoffe daß 
auch Gott mir meine Sünden vergeben werde. — Mit 
Muth und Ruhe empfing Laub ben Todesſtreich *); unmittel 
bar vor ihm warb Hotham hingerichtet, welcher zuerſt im 
Parlament ben Erakfäef, angellagt hatte. 
Propeß 


bern urtelten im Unterhaufe Iebiglich nach dem Vortrage ih⸗ 
ver Auwalte ). Unb von ben Wrb8 waren bei ben Werhds 
zen wie über vierzehn, unb bei ber Verurtheilung nur zwölf, 
‚oder (wie Anbere fagen) gar nur ficben gegenwärtig *). Den 
Sprecher aubgenommen, hatte Fein Einziger an ber Unterfu- 


1) Rushw. III, 2, 885, Collier 884. 

3) Clarend. State papers II, 186. 

8) Laud troubles 217. Salmon 215. Hallam II, 829, Vaug- 
ham II, 160. Lingard X, 281. Collier 838. 

» 4) Zu einem frauzoſiſchen Geſandſchaftäberichte Heißt es gar: von 
wanzig in London gegenwästigen Lords erſchienen nur neun, unb 
fünf von biefen willigten in feine Hinrichtung, hauptſaͤchlich weil & 
ſich in einer Sache gefällig zeigen wollten, bie ihnen gleichgültig if, 
und weil fie wußten, fie wären body außer Stande — 
Raumers Briefe II, 808. 
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chung vom Anfange bis zu Ende Theil genommen. Daß 1645. 


man ben 72jährigen ohnmaͤchtigen Dann, nad) dem Sturze 
des biſchoͤſlichen Syſtems und vierjähriger Haft, mit Ver⸗ 
letzung fo vieler Formen und ohne irgend einen Grund pos 
Htifcher Nothwenbigfeit, auf das Blutgeruͤſt brachte, erweiſet 
bie leidenſchaftliche Verblendung der angeblichen Kämpfer 
für Freiheit, Recht und Geſetz. Sie konnten ober wollten 
nicht einfehen, welche Schmach — ihrem eigenen Rufe und 
ne indem fie ihn auf 
folche Weife zum Märtyrer erho 

Als laute Klage über ef und enden Genetik 
nicht ausblieb, fchärfte dad Parlament (den getabeitn Weg 
feiner Gegner felbft betretend) nochmals bie Genfurgefege, 
Eonnte aber dadurch Baum bie literarifche, vielweniger Wills 
kur andere? Art zügeln‘). Nach fo herbem Tabeln, ja Ber 
dammen ber bisherigen Kirchenorbnung und Berfaffung, hielt 
fich das Volt für berechtigt in feiner Weile mitzufpsehen 


Gottes dienſtes 
jen und Predigen von Unwiſſenden und Unbe⸗ 
vechtigten. Wenn ſich bie Bifchöfe (ſprach man) fo kon 
faßt nur um Leder, Salz und Seife bekuͤmmert haben, koͤn⸗ 
men wohl Handwerker einmal Geift und Herz auf Kirche 
und Gottesdienft hinwenden und diefe Dinge nach eigener 
Überzeugung orbnen ). 
Die Machthaber fühlten daß fie zeither mehr eingeriffen 
als aufgebaut hätten, und nach Wernichtung aller alten, 
kirchlichen Einrichtungen, neue Geſetze hierüber durchaus nd» 


thig wären. Bu dieſem Bioede berief bad Parlament ſchon auf 1643. 


den erften Julius 1643 eine Werfammlung nad Weſtmin⸗ 
ſter, und ernannte zu berfelben zehn Lords, zwanzig Com: 
monerd und 120 Geiftliche aus den verfchiedenen Graffchaf: 


1) Neal III, 42 


2) May 118. 
10* 


1643. 
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ten). Der König widerſprach damals, weil eine ſolche 
Berufung nur von ihm auögehen koͤnne, Andere tabelten bie 
ungewöhnliche Vermiſchung von Geiftlichen und Laien, noch 
Andere, daß keine freie Wahl erlaubt und ber förmliche Um: 
ſturz der Kirche bezweckt werde, Obgleich aus biefen und 
ähnlichen Gründen mandje der Berufenen auöblieben *), er⸗ 
ſchien doch die Mehrzahl derfelben und unterwarf ſich einer 
ungemein wichtigen Beſtimmung: daß nämlich bie geiftfiche 
Verſammlung nur berathend, bad weltliche Parlament aber 
die höhere, überall beftätigende und entſcheidende Behörde 
fey. Zwar wiberfprach biefer Grundſatz burchaus ben Lehs 
zen ber Puritaner, weil fie aber jegt im Parlamente ‚wie 
in ber Verfammlung bei weitem zahlreicher waren als ihre 
Gegner, erhoben fie darüber keinen Streit, welcher jedenfalls 
diefen vortheilhaft geworben wäre; ober fie beüteten doch 
die Sachen fo, daß dad Parlament nur im Zall einer Be 
ſchwerde über gefegwibriges Verfahren eingreifen dürfe”). 
Ginige bifhöflih Gefinnte, welche dad Parlament höflicher 
Weiſe zu Mitglievern der Verſammlung ernannt hatte, lehn⸗ 
tem entweber ben Auftrag ‚gleich Anfangs ab, ober blichen, 
da fie gar Nichts audrichten konnten, bald aus Verdruß 
hinweg‘). Als nun aber bie Presbpterianer behaupteten: 
{hr Syſtem fey allein wahr und allein göttlichen Rechts, 


* 1) Parl. Hist. II, 1479. Collier 82%. Rushworth III, 2, 287. 
Neal II, 44—49. Vaugham II, 149. Scobell 43. Cook church 
IU, 68. Orme I, 86. 

2) Nach Cook III, 69, erſchienen nur etwa ſiebzig Geiſtliche. 
Täglich erhielt jebes Mitglied vier Schillinge. 

8) Baillie II, 97. Aus bie Verſammlung fpätee (Kprli 1645) . 
ſich in Worftellungen an das Parlament wie eine ſelbſtaͤndige Körpers 
ſaft Hinzuflellen fudhte, ward fie hart zurecht» und darauf hingewie ⸗ 
fen, daß fie ohne Auftrag über Richts rathſchlagen, und noch weniger 
ohne Parlament entf&eiben Eönme. Parl. Hist. III, 460. Journ. 
Comm. IV, 518. 

4) Godwin I, 340. 
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als fie es in aller Strenge und Ausdehnung geltend ma⸗ 1644. 
chen wollten ') entfland gar heftiger Widerfpruch; doch fegte 
zulegt jene Mehrzahl ihren Willen durch, und Baillie ruft 
in fonberbarer Begeifterung aus: bad muß eine wahrhaft 
göttliche Sache ſeyn, welcher fi Menfchen fo verfchiebener 
Art fo ſehr entgegenfegten?). Und wiederum geſteht er an 
einer andern Stelle, daß bie langen Berathungen oft mit 
lautem und fehandbarem Gefchrei endeten. : 
Endlich den 4ten Januar 1645 (wenige Tage vor Lauds 1645. 
Hinrichtung) *) warb daß alte Gebetbuch und die bisherige 
Form des Gottesdienfles abgeſchafft und eine neue Worfchrift 
(directory), ein Glaubenöbefenntnif, ein Katechismus und 
ein Entwurf über die preßbyterianifipe Kirchenverfaffung zu 
Stande gebracht. Im Glaubensbekenntniſſe war Alles fireng 
caloinifch gefaßt und befonderer Nachdruc auf die Lehre von . 
der Vorherbeftimmung gelegt. In ber Einleitung zum Dis 
rectory klagte man: bie fehtere Eitungie habe ih zum Das 
pismus bingeneigt, zu viele Gebete und Gäremonien vorg 
ſchrieben und hierdurch die Faulheit der Geiſtlichen —28 
ſowie vom Gottesdienſte abgeſchrect. Das Buch ſelbſt han ⸗ 
delt von den Gemeinden, dem Benehmen beim Gottesdienſte, 
Leſen der Schrift, Beten, Predigen, Taufe, Abendmahl, 
Trauung, Sonntagsfeier, Buß» und Bettagen, Begraͤbniß 
"m ſ. w. Die angeblich hoͤchſt wichtige Frage: ob in Ephe- 
ſus ein claſſiſches Preöbyterium (elassical presbytery) ge 
weſen fey und in Jeruſalem eine einfache Gongregation 
(simple congregation), fol eine künftige Kirchenverſanun⸗ 
kung entſcheiden. Manche ber bisherigen Formen und Eins 
richtungen (3. B. Kreuze, Altäre, Kranfenbeichte) werben abs 
gefhafft. Wider die neuen Einrichtungen barf Niemand 
ſchreiben, ober prebigen. Wer künftig das alte Gebetbuch 


1) Whitelocke 160, 

2) Baillie IL, 31, 159. 

3) Rushworth UI, 2, 839. Scobeil 75. Collier 885. Short 
1, 148. 
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1645. no) in der Rice, ober an Öffentlichen Orten, ja wer es 


Augenblide, wo fie fi) beffen freuten un ihn laut verfüns 


nicht füglich auf halbem Wege fiehen bleiben, ſondern drang 
bis zu einem Außerſten vor, um mach voller Überſicht der 


1) Soobell 97, zum 2öfen Auguſt 1645. Neal III, 181. Lin- 
gard V, 278. 


2) Wie in ben Prieftern, im Gegenfage zu ben Laien, audy ſchon 
eine Ariftofvatie, und in der Geſammtheit der Biſchoͤſe auch eine Don 
archie hervortritt, Tann hier fo wenig näher erörtert werben, als wie 
ſich die Gemeinden und Heinern Kreiſe zu dem Ganzen ber Kirche 
verhalten. 


Indepemdenten. 2 
ganzen, isgenb mögfihen Bahn zu dem zurädzulchren und 1. 


dem fetjnhelten, was für Zeit und olk mach been 
ſen 


dieſelbe Stufenfolge wie für biefe aufgeſtellt und burchſchrit⸗ 
ten werden. Rach Befeitigung des monarchiſchen Papſtes 
meinte die hohe Kirche in einer ambeſchraͤnkten Ariſtokratie 
bie allein richtige Kirchenverlaffung gefunden zu haben; 


vom Staate, ſondern ſtellten fie in Sahrheit über deuſelben 
hinauf, und erbauten bie Hierarchie inſofern wieder, als fie 
Klaffen, Synoden und Berfammlungen ats Behörden übers 
einander fieRten, denen bie geſebgebende umb richterliche Ge⸗ 
walt zuflehe und denen Jeder ſchlechthin gehorchen maͤſſe. 
Aufgereizt durch dieſe unbebingten Anſpruͤche der Puri⸗ 
taner und von aller Duldung ausgeſchloſſen, ſtellten ſich ih⸗ 
nen jetzt die Independenten gegenuͤber und behaupteten: 
es gelte ganz gleich, ob bie Chriſtenheit von ehem Papfte, 
ober zwanzig Bifhöfen, ober taufend Prieſtern tyrannifiti 
werde, und ber Außere Zufammenhang, die ſtlaviſche Unter: 
ordnung fey im geiſtigen Chriſtenthume nicht bloß entbehrlich, 
fondern widerſpreche auch der chriftlichen Freiheit. Eine jede 
chriſtliche Gemeinde ſtelle in ſich eine ganze, dolllommene 
Kirche bar, welche unmittelbar und unabhängig von an: 
deren Kirchen unter Chrifto ſtehe ); woburch aber der Ge: 
danle einer allgemeinen chrifllihen Kirche, in rein geifliger 


1) In einem Bekenntniffe der Browniſten ſtand: coetum quem- 
iibet 


, esse totam, integram et perfeetam ecelesiam, ex 
suis partibus comstantem, immediate et independenter (quodad 
alias ecclesias) sub ipso Christo. Vaugham I, 256. 


1645. 
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. Xuffffung ), nicht aufgehoben, fonbern mu behauptet werbe: 


feine Kirchenverfaſſung fey unbebingt göttlicher Einfegung ’). 
Hiernach ſchien man von ber katholiſchen Anſicht, welche 
bie geiftige Einheit auch durch Äußere Formen und gemein- 
ſame Regierung begründen und fefthalten will, fo weit abs 
gekommen zu ſeyn ald irgen® möglich; unb doch blieb auf 
diefem Wege des Betrachtens und Schließens noch ein er⸗ 
beblicher Schritt zu tun. Denn auch bie Gemeinbe hatte 
ober bebusfte eine Kirchenregierung und konnte bie einzelnen 
Semeinbeglieber tyrannificen. Deshalb verwarfen die Eraftias 
ner?) alle und jebe Kicchenregierung (weil fie immer von 
einfeitigen Grunbfägen außgehe und dieſelben geltend mache) 
und wiefen lediglich dem Staate bie Aufficht über alle reli⸗ 
gisfen Vereine zu, jedoch mit bloßer Berhdfichtigung ber öf- 
fentlichen Sicherheit und Ordnung *). Endlich traten bie Les 
vellers an bie aͤußerſte Graͤnze ber bezeichneten Entwide 
kung, indem fie nicht. wie bie Preöbyterianer bei der Gelb: 
fänbigteit einer im Zuſammenhange organifirten Landeskirche, 
nicht wwie bie Inbepenbenten bei ber Selbftänbigkeit der ein» 
zelnen Gemeinde ftehen blieben *); fondern für das Indivi⸗ 


1) Die Inbepenbenten betoilligten jebem männlichen Communi ⸗ 
eanten volles Stimmrecht in allen geiſtlichen Angelegenheiten, Veſtim⸗ 
mung: ber Lehre, Anftellung uud Abfegung von Geiſtlichen u. f. w. 
Baillie II, 67. 

‚9 Laing III, 887. 


8) Ihomas Graflus (Eicher) ſtarb 1583 als Lehrer ber Mebicin 
in Bafel. Die. Serkers (Sucher) behaupteten, bie aͤchte Schrift und 
das woher Ricihentgum fey veroren gegangen und fie fuhten dafiir. 

, 111. 


4) Baillie II, 18, 85.° Auf bie genaueren Abweichungen unter 
den einzelnen Parteien kann ich bier nicht eiagehen; es genügt bie 
nothwendigen Hauptſtufen zu bejeichnen. 

5) Unter den Inbepenbenten (fagt Baillie II, 24) entſtand ſelbſt 
eine Spaltung, als ein Herr Williams lehrte: es gebe gar keine wahre 
Alta Gehen fordern es Wrf fie Got fü ih ba, pur 
al . 
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duum, den Einzelnen, ein unbebingtes Recht vefigiöfer Gelbfts 100, 


führen koͤnne und möge. 

Im Verbindung mit biefen religtöfen Anſichten entwi⸗ 

delten fich, wie gefagt, die polktifchen; und wenn bie Epi⸗ 
ſtopalen in ber Regel das unbefchränfte Königthum und bie 
Puritaner deſſen wefentliche Beſchraͤnkung forderten, fo em⸗ 
pfahlen und bezwecktten bie Inbepenbenten meift eine repu⸗ 
blikaniſche Werfaffung ‘), und die Levellers geriethen in Ge 
fahr bie bürgerliche Obrigkeit, gleichwie die kirchliche, zu ver- 
werfen und an einer bloß atomiflifchen und anarchifchen 
Richtung zu feheitern *). 
So viel an dieſer Stelle zu einer vorläufigen allgemei⸗ 
nen Charakteriſtik der verſchiedenen Parteien, welche auf en⸗ 
gem Raume und in Purzer Zeit faft alle nur möglichen Sy: 
ſteme theoretiſch aufftelten und praktiſch ind Leben zu rufen 
ſtrebten. Eine unbefangene Würdigung dürfte ergeben: daß 
fih in jebem berfelben ein Beſtandtheil ber Wahrheit bes 
fand, welcher fich heilfam erziehen und benugen ließ, und 
deſſen unbebingte Werwerfung jebeömal bie entgegengefegte 
Richtung hervorrief und in unchriſtliche Fehden hineinfuͤhrte. 
Andererfeitö tritt auch im jedem Spfteme und jeber Form 
der Irrthum hervor, fobald bie eigene Meinung fi für uns 
bedingte Wahrheit auögiebt, alles davon Abweichende Fury 
weg verbammt, und balb unter dem Worwanbe bed allger 
meinen Geſetzes tyramnifirt, bald unter dem Vorwande ber 
perfönlichen Freiheit ale gemeinfame Orbnung auflöfet. 


1) Doch hat man nur halbe Beranlaffung die Indepenbenten für 
nothwendige Republilaner zu halten; fie waren, unter anberen Vers 
Hättiffen, eifeige Anhänger des Baufes Hannover. Vaugham IT, 260. 

2) Hierher gehörten auch bie ſchon bamald fogenannten Ratior 
naliften, welche in Staat und Kirche nur das mit ihrer Vernunft 
Übereinftimmenbe gelten ließen; wobei nur die Gefahr entfland, ba fie 
rohe — ee unbebingte Vernunft ausgaben. 

app- 
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164. Damals bieten fid die obflegenden Preöbpterianer für 
die allein wahre, göttliche und gottgefällige Kirche, und be: 
zeichneten alle anders Gefinnte als verdammenswuͤrbige Ketzer 
Diefe hingegen flimmten (fo fehr fie auch fonft ımter ehtan: 
bee abweichen) doch barin überein: daß eben foldhe Abwei⸗ 
dungen natuͤtlich, Freiheit bes Gewiſſens ein unveraͤußerli⸗ 
ches Recht, ſowie eigene Prüfung und Entſcheidung in Re: 
Ugionsfachen eine unerlaͤgliche Pflicht ſey). Obgleich bie 
Vuritaner früher den Biſchoͤſen gegenüber ähnliche Behaup: 
tungen aufgeſtellt hatten, erwieberten fie jetzt: es giebt mır 
eine Wahrheit, und Sott fol nur im Geiſte und in der 
Wahrheit angebetet werben. Nachgiebigkeit in Grunbfägen 
iſt mit fittenlofem Wandel innig verbunden. Einheit bes 
Glaubens erbaut, erhebt und erhält; wogegen Selten nur 
Spott und Auflöfung allev Religion erzeugen”). Zu ſolchen 
Abirrungen ft dev menſchliche Geiſt allerbings geneigt, muß 
aber eben deshalb immer auf das Rechte hingewiefen, ja 
ſtreng dazu angehalten werden. Selbſt daB Papſtthum er: 
feheint nicht fo verwerflich als dies Labyrinth von Sekten 
und Spaltungen, wo man die Bernunft aufgiebt, bie Ftroͤm⸗ 
migfeit mit Züßen trict und Eheiftum zum zweiten Male 


5 einer Spottſchrift, weiche natürlich nur bie aͤußer⸗ 
fien Übertreibungen jener Zeit ind Auge faßt, heißt es "): 
= giebt es ditzmacher, welche Dummlöpfe und neutrale 


ſchweifungen —e— wilde Inſolenzien dieſer ausgear⸗ 
teten Zeit im Zaum halten, und tapfer ermahnen fuͤr die 
Wahrheit feſtzuſtehen, damit uns bad Rad der Zerſtoͤrung 


1) Lingard X, 274. 
2) Godwin 1, 854. 
8) Parl. Hist. III, 1232. 
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nicht überrenne. Bir haben Leinweber zur Hand, welche 1645. 
und gas ſanſt belehren über die Meberf dit 
ber Beiten, dem fublamarifeper Dinge und das Ge 


fung von denen ber Verdammniß zu fonbern wiſſen, 
tenfchen ſeine Portion auf ein Haar zumeffen und 
jeden Punkt fubftantiell erwägen, bis fie ihr Wert 
mit einem wohlbegrümbeten Schluffe zu Ende bringen. 

Alterbings zeigt fich bei einer fo allgemeinen Aufregung 
und Theilnahme des Volkes gar manche lächerliche und ab» 
geſchmackte Seite, ober willkürlich vorausgefehte Begeifterung 
und Infpisation, ſoll den Mangel aller und Bife 
fenfchaft erſetzen ‘). Wenn aber bie Iehte, ihre Würde und 
ihren Werth felbft verfennend, fich unduldſamer und ſpitz⸗ 
findiger Streitfucht Hingiebt, ober bie Religion in eine Talte 
Geheimlehre willkuͤrlicher Begriffe verwandelt, fchöpft bad 
Volt im richtigen Gefühl ber vorhandenen Mängel felbft 
aus ber ihm vorenthaltenen Quelle, trübt aber diefelbe zu⸗ 
gleich durch) ungezügelten Andrang, bis weifere Führer fein 
Butrauen wieder gewinnen und verdienen. Bugeben muß 


nen, ijnd von ihren Angriffen auf Menſchenſatzungen bis 
zum Leugnen ber Grumblehren des Chriſtenthums Tamen *); 
aber im Ganzen hielt man fi) von biefem Abwege fern, 
und die newer Übertreibungen folgten meift als natürlicher 
Rüdfchlag der früheren Tyrannei. Wenn ſich die Preöbys 
terianer lebhaft befpwerten *), daß bie Inbependenten durch 


1) Die Independenten (fagt Balllie II, 67, 85) verlangen vom 
jedem Gemeindegliehe außer einem Glaubensbelenntaiß (meift calviniſch) 
und gutem Wandel, ſolche Zeichen ber Gnade, daß Alle von feiner 
Wiedergeburt überzeugt werben. Mächfidem erlauben fie jevem zu 
‚prebigen. 

2) Manche verwarfen bie Lehre von Engeln, Teufen, Sakramen- 
ten, und leugneten fogar bie unſterblichteit dee Seete, laut Batllie II, 8 
9) Baillie II, 101, 160. 
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1645. ihre vielen Einwendungen ben rafchen Fortfchritt ber Wer: 
fammlung von Weflminfter unglüdticherweife hemmten, und 
doch ihr eigenes Syſtem nicht zur Prüfung vorlegen wollten; 
fo konnten dieſe antworten: ohne Oppofition würde bie 
— Mehrzahl ſich zu noch größeren Einſeitigkeiten 

und Übereilungen haben fortreißen laſſen und es widerſpreche 
ihren eigenſten Grundſaͤtzen fuͤr itgend ein Syſtem bie un- 
bedingte Herrſchaft und Anerkenntniß, oder die unbedingte 
Verdammung auswirken zu wollen. Deshalb kam und‘ 
kommt auc weniger ‚barauf an, was bie Indepenbenten 
felbft in diefer oder jener Beziehung lehrten; fondern baß fie 
den Gedanken chriftlicher Freiheit, Dulbung und Selbſtbe⸗ 
flünmung auf eine neue und böchft folgenreiche Weiſe ent: 
widelten, ja an die Spige ihrer gefammten Anficht ftellten. 
Zwar geriethen fie mit ſich felbft in Widerſpruch, fofern fie 
bie Katholifen und Epiffopalen mehr oder weniger von je: 
ner Duldung ausſchloſſen; doch beruhte diefe Ausnahme gro: 
ßentheils darauf, daß jene mit unbebingten Anfprüchen aufs 
traten und politifche Gründe wefentlich mitwirkten '). Erſt 
allmälig befreiten Männer wie Chillingworth, Hales, Locke 
u. A.ꝰ) die Lehre der Independenten.von Lüden und Über: 
treibungen, und es follte jest fein Verftändiger mehr leug⸗ 
nen: daß Duldung abweichender Religionsanfichten nicht 
nothwendig in allgemeiner Gfeichgültigkeit wurzelt, ſondern 
aus dpriftlicher Liebe hervorwaͤchſt und von jedem Staate 
und jeber Kirche geübt werben kann und fol, ohne daß 
man dadurch eine eigene fefte Überzeugung untergräbt ober 
unmöglich macht. 

Je weniger die Inbepenbenten in ber Werfammlung 
von Wefhninfter ihre Anfichten geltend machen konnten, 
deſto mehr Beifall fanden biefelben im Wolfe und felbft im , 
Parlamente. Und fo erfuhren bie Preöbyterianer, daß ihnen - 


1) Dies hing mit der Frage zufammen: in wie weit man dieje⸗ 
nigen bulben koͤnne, welche alle Dulbung verfammen. 
2) Hallam II, 276. . 
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ihr ſcheinbar unbedingter Sieg zu Nichts half, weil das Un: 1645, 
terhaus ihre Beſchluͤſſe nicht betätigte und das Volk fie 
nicht freiwillig annahm und ausführt. Die Häupter der 
Presbyterianer (Holis, Waller, Long u. X.) fahen ſich durch 
die Begeifterung und Weltfiugheit ihrer Gegner (Cromwell, 
Vane, Whitelode, Selden, Fiennes, St. John, Haslerig, 
Martin) überflügelt, und die Selbftverleugnungsbill war für 
die legten nicht bloß ein politifcher, fondern auch ein theolos 
gifcher Sieg, weil über zwei Drittel der Officiere und bie 
meiften Soldaten in dem neugebilbeten Heere zu ben Inde⸗ 
pendenten gehörten ). 

Bei dieſer burchgreifenden Entgegenfegung beburften 164% 
beide Parteien eined Vermittlers, ober eines Werbünbeten; 
daher gewann der König neue Bedeutung und er glaubte 
auch durch die Uneinigkeit feiner Gegner Aller Herr zu wers 
den, obgleich die Ereigniffe im Felde noch Fein entſchiedenes 
Übergewicht, wohl aber Elend aller Art herbeigeführt hatten. 
Noth und Übermuth gaben gleihmäßig Veranlaſſung ober 
Vorwand zu Plünderungen und Gemaltthaten?), weshalb 
ein fcharffinniger Beurtheiler fagt: vie verbriegliche Härte 
der Puritaner warb nicht minder brüdend, als die prahle⸗ 
riſche Buchtlofigkeit vieler Königlichen ?); die Einen pluͤnder⸗ 
ten im Namen Gottes, die Anderen im Namen bes Königs. 
— Auf beiden Seiten wurden die Gemüther von den flärk 
flen Triebfedern in Bewegung geſetzt: Freiheit, Religion, 
Geſetzlichkeit, Liebe des Königs und des Waterlanded. Nie 
mand burfte parteilo® bleiben, obgleich (mie gefagt) nicht 


1) Baillie IT, 5, 61, 161. Alle Rechtsgelehrte im Parlamente 
betrachteten bie Kirchengewalt als einen Ausfluß ber Staatsgewalt, 
und fehtoffen ſich den Independenten an. 185. — Neal III, 314. 
Lingard V, 273. 

2) Lingard V, 198, 208. 

8) Hallam II, 244. Schreckliche Unorönungen, Plünberung und 


Worb ſelbſt beim parlamentariſchen Heere im Anfange bes Jahres 1645. 
Whitelocke 126. 
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1644. bloß Burdtfame und Eigennügige fih gern zurädgezogen 
Hätten, ſondern auch bie ebelften Männer kaum wußten wem 
fie ſich auſchließen und wie fie Alles zu einem mittleren 
gemäßigten Ziele hinlenken folten. Klagt doch ſelbſt ein eif⸗ 
riger Vertheidiger des Parlaments, der Dberſt Hutchinſon 
uͤber jene Zeiten und ſpricht): die Soldaten litten oft Mans 
gel an Solb und Nahrung, und ſuchten fih nad flandafe 
tem Ertragen ber größten Anfivengungen ſchadlos zu halten. 
Anbererfeitd überreichten bie Werlegten oft Lügenhafte und 
übertriebene Nachweifungen ihres erlittenen Verluſtes. Oft 
wollte jeber, im jedem Orte und über jede Sache mitreben 

. und befehlen, feiner aber gehorchen. Die Ruhigen und 
Beſſeren wurden beargwöhnt und verleumdet, und Alles 
geſtoͤrt, gehemmt und mißgedeutet. Auch in ben vom Par⸗ 
lamente beſetzten Orten bildeten ſich boͤſe, verpeſtende Par⸗ 
teien, und Beute geringer Herkunft, wahre Barfuͤßer, quäls 
ten unb tyrannificten bie würbigften Bürger und Ebelleute. 

Diefe traurigen Berhältniffe und die oben entwidelte 

Stellung ber großen kirchlichen unb politiſchen Parteien im 
Parlamente und der Verfammlung von Weſtminſter, trieben 
ſchon vor Annahme der Selbftverleugnungsbill zu neuen 
Friedensverſuchen. Am 20ften November 1644 begaben ſich 
vier Abgeordnete be3 Unterhaufes und zwei des Oberhaufes 
nad) Orforb.um die vom Parlamente angenommenen Bedin⸗ 
gungen bem Könige vorzulegen”). Obgleich biefer ihnen 
ſicheres Geleit verſprochen hatte, rief - der ultraroyaliſtiſche 
Poͤbel bei ihrem Einzuge in Orford: fie wären Schurken 
und Empörer, und warf mit Steinen ober Koth nach ihrem 
Bagen. Man gab ihnen eine Sicherungswache und alle irgend 
angefehene Männer, inöbefondere Hyde (Clarendon) bezeigs 
sen ihre ernfle Neigung zum Frieden. Auch der König be 

- nahm fich fehr leutfelig, war indeß unzufrieden daß bie Über: 


1) Hutchinson I, 811, 868; IL, 28, 58, 92. 
2) Wbitelocke 108, 107, 117, 125. Sanderson 716. Rush- 
worth IL, 2, 576, 714. 
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Weinger der Vorſchlaͤge zu Beinen weiten 


dem von ihren Vertrage und einem aͤchten Frie⸗ 
den, fey ein Unterſchied wie zwiſchen Himmel und Hoͤlle)! 
Die Fo Parlaments waren ben früheren 


maitgetgeiften Grünbe, und bispufisten enblich mm deſte ſiche⸗ 
ser bad Ziel zu erzeichen, fhulmäßig in follogiftifchen Kor 


Zageslicht 
auch nähern ober verſoͤhnen, da ice Davon enging fin 
Soſtem ſey ſchlechthin göttlichen Urfprungd und göttlihen 
Rechts, fo daß man ohne die größte Sünde Nichts nach⸗ 
laſſen und bewilligen dürfe)? Karl und bie Vertheidiger 
ber biſchoͤflichen Verfaſſung behaupteten, fie habe ſich ſeit 


H Aufang der unterhandlungen, ben BOften Januar 1645. Mon- 
teth 184, 

2) Neal III, 212— 219. Cook II, 92. So wie ba Parlar 
ment bie Hothams, ließ Cromwell fpäter biefen kowe hiarichten. Cla- 
rendon XII, 284. 


3) Gin Borſchlag mehrerer Lords, biefe Frage gang bei Seite zu 
fegen, unb ſogleich auf das Gingelne einzugehen, hieß Anderen ein 
nicht zu rechtfertigendes Aufgeben der Principien. 
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Entftehung der chrifkfichen Kicche als die befte bewährt und 
Mnöffe zufolge des Kroͤnungseides aufrecht erhalten werben; 
wogegen Henderfon Namens der Presbyterianer behauptete: 
bie Biſchoͤfe vertheibigten immerbar dad Papſtthum, ober ſuch⸗ 
ten doch vieles dahin Gehörige beizubehalten und wieder 
einzuführen; fie waren Urheber ber Spaltungen zwiſchen 
England und Scotland ſowie des Aufftandes in Irland; 
auch iſt ihre Abſchaffung daß beſte Mittel alle proteftanti- 
fen Kirchen zu vereinigen. Die legten Vorſchlaͤge des Kö⸗ 
nigs über bie kirchlichen Einrichtungen waren folgende: es 
fol Freiheit des Gewiſſens und der Caͤremonien eintreten mit 
Abſchaffung aller darauf Bezug habenden Strafgeſetze ). 
Die Biſchoͤfe üben Feine Gerichtöbarkeit, und ernennen Feine 
Prediger ohne Beſtimmung gewiffer Geiſtlichen, die ihrer 
Vorzüge halber von ihren Mitbrübern bierzu erwählt wer 
den. Kein Biſchof darf fih von feinem Sige entfernen, 
ober mehrere Pfründen am ſich bringen. Alle Vorſchlaͤge 
über anberweite Werbefferungen follen durch König und Par 
Iament geprüft und entfchieben werden. — Die Partei der 
Independenten hätte fi vor der Hand mit dieſen Bemillis 
gungen wohl begnügt, allein die Mehrzahl im Parlamente 
hielt ſich, den Schotten gegenüber, durch den Covenant für 
gebunden und mußte nad beren Willen jebe kirchliche 
Hierarchie völlig abfchaffen, oder auf ihren eifrigen Beiſtand 
Verzicht leiften, welcher, bem Könige und ben Independen⸗ 
ten gegenüber, doppelt unentbehrlich zu ſeyn fchien. 

Eben fo wenig konnte man ſich über bie Milz eini⸗ 
gen. Der König ſchlug vor, daß zehn von ihm und zehn 

vom Parlament ernannte Perfonen dieſe Sache während ber 
näcten brei Jahre ordnen follten*); wogegen das Parlament 
die alleinige Leitung bis drei Jahre nad) dem Frieben ver» 
Jangte, unb auf fieben fpätere Jahre ben König verpflichten 


1) Collier 886. 


9) Whitelocke 127 — 180. „u über Irland ward vie vn 
hanbeit. Bushworth HI, 2, 897, 
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J wollte jeden Antrag hinſichtlich allgemeiner Geſetze anmzuneh- 4 1645. 


men. Zur Rechtfertigung biefer Forberungen führte man an: 
ohne Einfluß auf das Heer, ſey dad bewegliche, wechſelnde, 
aufzulöfende Parlament Fein genügender Schug wider ben 
König‘); worauf fi indeß erwiebern ließ: dieſer Schutz 
liege in bem Gefege über die Berufung ber Parlamente und 
ihrem Rechte Steuern zu bewilligen. — An biefe Haupt 
fragen über Kriegsmacht und Kirchenverfaffung fchloffen ſich 
alle diejenigen Punkte an, welche wir bereitö oben mitges 
theilt haben; und es war fehr natürlich daß man fich bins 
nen zwanzig Tagen barüber nicht verftändigen konnte. Das 
Parlament, welches keine Erörterungen, ſondern die unbe 
dingte Annahme feiner Worfchläge bezwedte und forberte, 
flug ungeachtet der Töniglichen Vorſtellungen und ber 
Verwendungen Hollands und Frankreichs, jede Verlaͤn⸗ 
gerung jener willkuͤrllch gefegten Friſt ab, und auf den Ans 
trag des Königs: er wolle auf ficher Geleit nah Weſtmin⸗ 
ſter kommen und dafelbft die Unterhandlungen weiter führen, 
erhielt er gar feine Antwort. Ale gemäßigten und verſtaͤn⸗ 
digen Freunde ihres Vaterlandes empfanden über dies Wer: 
eiteln aller Friedensbemühungen, den tiefften Schmerz und 
jede Partei fuchte ber andern die Schulb aufzumwälzen. Die 
Royaliſten behaupteten: Karl habe ſchon zu viel nachgege- 
ben und dadurch das richtige Gleichgewicht ber Staatsge⸗ 
walten aufgehoben; jede anderweite Bewilligung verwandele 
ihn in einen bloßen Schattentönig nit bloß zu eigenem 
Verberben, fondern zu allgemeinem Unglüde des Landes. 
Hierauf erwieberten die Parlamentarifchen: bie gegenmärtis 
gen Verhältniffe, Gefahren und Gefinnungen erforberten 
neue Buͤrgſchaften für Freiheit und Religion, fowie ein 
neues Staatd» und Kirchenrecht. Deshalb beziehe fid der 
König in allen feinen Forderungen und Erörterungen mit Uns 
recht lediglich auf eine frühere Zeit, fowie auf Umftände die 
nicht mehr vorhanden wären und am wenigften für bie Zu: 


1) Godwin I, 425. 
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1645. funft ald Vorbild gelten koͤnnten). Statt fih in das Un 
abwenbbare mit frifhem Zutrauen und aufrichtigem Her 
zen zu fügen, gebenfe er das ihm Abgeprefte bei der ew 
ften günftigen Gelegenheit zurücdzunehmen unb vertraue bem - 
Beiftande fremder Mächte, den Fortfchritten Montrofes in 
Schotland und der irländifhen Empörung. 

Allerdings wäre es unzeitig und unverfländig geweſen, 
wenn ber König frühere Verhaͤltniſſe und Rechte für alle 
Ewigkeit ald unveränderlich hätte hinftellen und allem Ge 
feggeben dadurch für immer ein Ende machen wollen; nun 
hatte er aber in der That bereitö fo viel verändert und guts 
willig ober zwangsweife nachgegeben, daß von feiner gefaͤhr⸗ 
lichen Übermacht nicht mehr bie Rebe feyn konnte, und «8 
weit mehr an Bürgfchaften für die wenigen ihm gelaffenen 
Rechte, ald an Buͤrgſchaften für die neugewonnene, mäd- 
tige Freiheit fehlte. Denn obgleich fein Heer noch immer 
von Ehrgefühl, ober von Haß und Verachtung der Gegner 
angetrieben ward, war doch in bem parlamentarifchen mehr 
teligiöfe and politifche Segeifterung?): Ale hielten ſich hier 
für auserwählte Gefäße der Gnade, und die demokratiſchen 
Bewegungen erlaubten dem Zalente ſich in jeber Weife gel« 
tend zu machen, während dies in ben royaliffifchen und 
ariftofratifchen Kreifen vielfach gehemmt blieb. Wenn ber 
König ferner fehr viel von fremdem Beiflande oder von eis 
ner einheimifchen Umftellung der Verhaͤltniſſe Hoffte, fo lag 
auch bier nur eine Täufchung zum Grunde. 

Spanien war ihm abgeneigt wegen ber früheren Ereig⸗ 
niffe und der Anerkennung Portugals, auch brachte es ihm 
durch Theilnahme an dem Schidfale der irländifchen Kathos 
liten mehr Schaden ald Vortheil. Gern hätte ber Prinz 
von Dranien etwas für feinen Schwiegervater gethan’); aber 
die Generalftaaten fühlten fi) zu dem Parlamente hingezo: 


1) Biodie III, 571, 572. Laing I, 291 —298. 
2) Godwin I, 468. 
8) Clarendon V, 162. Wnhitelocke 60. Montgiat 890. 
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gen. Alle übrigen europäifhen Mächte wurden mehr oder 1645. 
weniger durch ben unfeligen breißigiährigen Krieg entkraͤftet, 
und Frankreich winfchte daß England durd innere Unrus 
ben abgehalten werde auf bem Feſtlande irgend entſcheidenden 
Einfluß zu gewinnen‘). Zwar zeigte fih, weil Karls Anz 
fehen mehr ſank als man erwartet hatte, einige Theilnahme 
für ihn als König; dennoch fehlte ed während ber Minder: 
jährigkeit Ludwigs XIV an Muth und Mitteln ihn mit 
Nachdrud zu unterftügen. Daher heißt es in der Gefchäfte« 
anweiſung für den franzöftichen Gefandten Sabran vom Mai 
1644°): „fie ſollen überall und in Mem ben König begün- 
fligen, damit er in feine rechtmäßige Gewalt wieder herges 
Reit werde, zugleich aber hiebei mit folder Gefchidtichkeit 
verfahren, daß fie ald Vermittler und nicht ald Parteigänger 
erfcheinen, oder im Zall einer Veränderung zu viel gewagt 
haben. Man barf hoffen daß Gott bie gerechte Sache bed 
Königs unterflügen wird und es ift billig, wie bisher, fo 
auch kuͤnftig in biefem Sinne zu wirken, jeboch nicht als 
wolle man ihn zu einem ganz unumfchränkten Herrn erhe⸗ 
ben; vielmehr muß man die Gefege, ald Gegengewicht wis 
der bie übermäßige Gewalt ber Könige, aufrecht erhalten, 
um bie Gemüther zu beruhigen und den Aufruhr zu daͤmpfen.“ 
Im fpäteren Schreiben vom Junius 1644 äußert ber 
franzoͤſiſche Minifter Brienne: „es ift fehr übel daß man aus 
einer politiihen Fehde, einen Religionskrieg macht. Ich 
fürchte gleich fehr eine unumfchränkte Monarchie, und eine 
Republit, wo das Volt bie Herrſchaft, oder vielmehr bie 
Unverfchämteflen den größten Einfluß gewinnen. Leider iſt 
der König zu ſchwach und von Miniftern umringt, die ihn 
immer dahin bringen fich zu fürchten. Suchen Sie das Koͤ⸗ 


1) Negoc. secrät. II, 127. 
2) Raumers Briefe IT, 887—892, Doch bewiligte Frankreich 
(laut den Negocintions secrätes de Munster I, 99) ber Königin im 
Jahre 1685 eine bedeutende Summe zur Xufhelfung ihrer Angelegens 
beiten. lassen III, SO. Clarendon VI, 822. 
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nigthum umd die Katholiten zu erhalten, hüten Sie ſich 
aber diejenigen zu beleidigen, welche Heren werben koͤnnen.“ 

Sabran antwortet in verfchiebenen Briefen: das Ober: 
haus erkennt, daß es ſich in ein Labyrinth verwickelt hat 
und von dem zahlseicheren Unterhaufe ganz abhängig warb. 
Beide Häufer haben aber die Macht ganz dem Ausſchuſſe 
beider Nationen hingegeben. Man wirb ben König abſchaf⸗ 
fen, ober mehr befchränten ald den Doge von Venedig. 
Dad Parlament, ald der ftärkere Theil, will einen Wer 
gleib, fondern lieber eine Entſcheidung durch die Waffen. 
Der König kann nur wenig durch eine Schlacht gewinnen, 
aber Alles verlieren. Sein Heer von acht bis neuntaufend 
Mann ift ſchlecht bewaffnet und fchlecht bezahlt, und die 
Meiften, zumal bie Vornehmen find ber Leiden überbrüßig. 
Die Königinn hat fich geflüchtet und fo weit ift es gekom⸗ 
men, daß man bie Möbel ihrer Kammerfrauen aus bem 
Palafte genommen und verfauft hat. Niemand lebt hier 
ſicher gegen Meuterei und Gewalt. Die Häupter fehen Fein 
Heil als in der Unordnung, und befördern diefe im Innern 
und nad) außen. 

Diefe Mittheilungen ergaben, daß Karl durchaus 
nicht auf erheblichen Beiftand fremder Mächte rechnen durfte, 
fo wie man auch bezweifeln muß daß eine foldhe Einmifhung 
wahrhaft heilfam würde gewirkt haben. Gegrünbeter fchien 
die Hoffnung, Montrofe werde in Schotland der Föniglichen 
Partei die Oberhand verfchaffen. Im der That durchzog er 
ſiegreich das ganze Land, aber er befaß weber fefte Pläge, 
noch Anhang über fein Heer hinaus, und um feiner früheren 
Härte willen mißtraute man der jetzt zur Schau gefrages 
nen Milde‘). Am Iten Februar 1645 ſchrieb Montrofe, 
im Vertrauen auf fein Gluͤck, dem Könige‘): „er möge nicht 
auf unmürdige Weiſe mit Empoͤrern unterhandeln; fie müßs 


tem fich fchlechthin feiner Gnade unterwerfen.” Es mag 


1) Laing II, 831. 
2) Welwood 807. Balllie IL, 91. Bemet I, 57. 
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diefer Brief übertriebene Hoffnungen im Könige erweckt und 

zum - Abbrechen der Friebensunterhandlungen unglüdlichers 
weife mit beigetragen haben; doch wirkten zweifelßohne noch 
viele andere Gründe von großem Gewicht. Auch konnte es 
unmöglid Karl Vertrauen erweden, wenn ihm um biefelbe 
Zeit eine Vorſtellung der ſchottiſchen Kirchenverfammlung 
eingehändigt wurde, worin ſich neben großen Worten über 
loyale Gefinnungen, die härteften Anklagen befanden, und 
man bem Könige die aͤrgſte Verſchuldung und die verfiod. 
tefte Gottlofigfeit zur Laft legte‘). 

Im folder Lage richteten fich feine Blicke vorzugsweiſe 
auf Irl and. Die bereitö oben”) mitgetheilten, unduldfamen 
und graufamen Befchlüffe des englifchen Parlamentes wider 
die irländifhen Katholiten, machten für den Augenblid jebe 
Verföpnung unmöglih und zwangen zum Widerſtande. 
Deshalb erflärte im Mai 1642 die in Kilkenny verfammelte 
katholiſche Geiftlichkeit: „mit größerem Rechte und Grunde 
als die, fo oft gerühmten Govenanterd in Schotland, füh: 
ren wir ben Krieg für unfere Religion, unfere Sitten und 
den Schuß des Königs wider die Angriffe der Puritaner 
und anderer Rebellen.” Gemäßigter als ihre Widerfacher 
fügten fie hinzu’): „follten jedoch einzelne Katholiten aus 
perfönlichen und ungerechten Vorwaͤnden, aus Feigheit, Grau: 
fameit, Haß oder Rachſucht, oder anderen geſetzwidrigen 
Urfachen fich beftimmen und fortreißen laſſen, fo erklären 
wir dies für eine ſchwere Sünde, welche, wenn Ermahnun- 
gen fruchtlos bleiben, mit Kirchenftrafen fol belegt und ge: 
zügelt werben.” — An biefen Beſchluß reiten ſich ver: 
flandige Maaßregeln zur Erhaltung der Einigkeit und Orb» 
nung; fo wurben z. B. in den einzelnen Landſchaften befons 
dere Behörden, und eine allgemeine für ganz Irland errich- 


1) Cook III, 105. 
2) Seite 6o. 
3) Rushwortti IT, 2, 516, 517, 525. 
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tet. Im Oktober 1642 gab Urban VII feine Zuſtim⸗ 
mung zum Kriege, und bewilligte Ablaß für bie Theilnehmer ). 
Ungeachtet jener harten Verfügungen des Parlaments 


1643. gefchah nichts Erhebliches zur Unterdruͤckung. des irlaͤndiſchen 
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Aufftandes?), weil man alle Kriegsmacht lieber dem Könige 
entgegenfanbte. Zur Befeitigung ber entfeglichen Übel des 
Buͤrgerkrieges ſchloß man jedod (nach Entfernung bed un: 
würdigen Parfond, und durch Hülfe des neuen Statthalters 
Drmond) am 19ten September 1643 einen Waffenſtillſtand 
auf ein Jahr”). Über denfelben zuͤrnten gleihmäßig katho⸗ 
lifche, wie proteflantifche Eiferer, ja bad Ionboner Parlament 
verwarf ihn ganz: benn er zerfiöre ben Proteftantismus und 
die Ehre Englands, laufe dem Vortheile der drei Reiche 
zuwider und wirbe ben Zorn bed eiferfüchtigen Gottes her 
vorrufen‘). So begann der Krieg zum zweiten Male mit 
gleicher Heftigkeit, obgleich Anfichten und Zwecke auch ins 
nerhalb der beiden Hauptparteien keineswegs uͤbereinſtimm⸗ 
ten. Einige wollten ben unbedingten Sieg des Katholicid- 
mus und bie Herftellung der völligen Unabhängigkeit Ir 
lands; Andere hätten fich dagegen mit Beſtaͤtigung jener 
Urkunde der Gnaden wohl begnügt‘). Bei Einigen ferner 
trat mehr das kirchliche, bei Andern das politifche Intereffe 
in den Vordergrund, und fo wie Manche durchaus parlas 
mentarifh und vepublifanifch gefinnt waren, gab es ande 
rerſeits Batholifche und proteftantifche Royaliften. Hieraus 
gingen ganz unvereinbare Forderungen hervor. So verlang- 
ten die irlaͤndiſchen Proteftanten am 6ten April 1644 vom 
Könige‘): Verjagung aller katholiſchen Geiſtlichen, Erſatz 


1) Briefe des Papſtes an O’Nenl und die kathoiiſche Geiſtüichteit. 
Sanderson 605. 

2) Warner 106. 

8) Hushworth IV, 2, 55%. Warner 266, 289. Odriseot I, 
181—186, 208. Godwin I, 279. 

4) Journ. Comm. III, 248. Carey 855. 

9) ©. oben ©. 50, 

6) Rushworth III, 2, 955, 970. 
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alles durch Katholiken erlittenen Schadens, Entwaffnung 1644. 
derfelben, Einziehung der Güter aller I Edle Annahme 
des Suprematdeibeö von Beamten und Parlamentögliedern, 
feine Amneſtie oder Begnadigung, ſondern firenge Beſtra⸗ 
fung aller Theilnehmer der Rebellion. — Umgebehrt vers 
langten bie Katholiten am Yten Mai, unter wiederholter 
Darlegung ihrer früheren Beſchwerden: die Aufhebung aller 
wiber fie erlaflenen Gefege, freien Gotteöbienft, freied Par⸗ 
lament, Erlaubniß Grunbftüde zu erwerben, Zulaflung zu 
allen Amtern, Bewilligungen hinſichtlich des Handels und 
Amneſtie. Doc heißt es weiter: weil die Katholifen fo 
bart verleumdet worden find, tragen fie (um fich zu recht: 
fertigen und zu zeigen wie fehr fie wünfchen daß alles Uns 
recht beſtraft werbe) darauf an dag alle Morbthaten, Bruch 
von Verträgen und Graufamfeiten die von Perfonen beis 
der Parteien begangen worben find, von ber Ammeſtie aus⸗ 
genommen und baß darüber eine Unterfuchung eingeleitet 
werde und Beflrafung flatt finde — Unleugbar waren 
dieſe Anträge der Katholiten mehr der Menſchlichkeit, Ges 
vechtigkeit und dem Achten Chriſtenthume angemeflen, als 
die ber Proteftanten, und eine noch viel ſtrengere Rüge ver: 
dient ein Befehl des englifchen Unterhaufes vom 24flen Oftos 
ber 1644 des Inhalts‘): Fein Irländer und Fein in Irland 
geborener Papift erhält Verzeihung. Vielmehr bleibt jebe 
Perfon folder Art von allen Verträgen, Gapitulationen und 
Begnabigungen audgefchloffen, und fol wenn fie gefangen 
wird, ſogleich umgebracht werden. Wer ſich bei Vollziehung 
dieſes Befehls nachläffig ober nachgiebig zeigt, gilt für ei⸗ 
nen Befoͤrderer der biutigen irifchen Rebellion und unter: 
liegt den verdienten Strafen, welche bie Gerechtigkeit beiber 
Häufer des Parlamentd über ihn verhängen wirb. 

Bei ſolcher Barbarei ber angeblichen Vertheidiger aͤch⸗ 
ter Zreiheit, mußten bie Katholiten ihre Hoffnung allein 


1) Journ. Comm. UI, 675. Journ. Lords VII, 34. Parl. 
Hist. III, 295. Rusworth III, 2, 788. 
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auf ſich und den König fegen‘). Auch ſchrieb dieſer ben 
Adten December 1644 an Ormond: ich verſpreche daß wenn 
der Frieden gefchloffen ift, und die Katholiken in gebührens 
dem Gehorfam verharren, die Strafgefege wiber biefelben 
nicht zur Anwendung kommen follen. Wenn fie mir fer 
ner den verheißenen Beiſtand zur Unterdrüdung ber biefigen 
Rebellion leiften und ich in meinen Rechten hergeſtellt bin, 
win ich in die Aufhebung jener Verfügungen durch ein Ge 
ſetz wiligen?), doch müffen alle Vorfchriften über Berufun⸗ 
gen nach Rom und das Prämunire in Kraft bleiben‘). — 
Der Gedanke, Ben Katholiken irgend Duldung oder Gewiß 
fenöfreipeit zu erflatten, lag aber ben bamald noch herr 
ſchenden Preöbyterianern fo fern, daß Baillie, obgleich eis 
ner ber Gemäßigteren, doch ausruft: eine fo entfegliche Be— 
willigung muß die Indignation Gottes und ber Menfchen 
hervorrufen‘). Diefe dem Könige wohlbefannte Sinnesart 
hätte einen Präftigeren, großartigen Charakter entweder bahin 
gebracht ſich laut und offen über diefelbe zu erheben, ober 
ſich ihr folgerecht anzufchlicßen; ſtatt beffen gerieth Karl, 
durch Noth und Hoffnungen ber verfchiedenften Art bedrängt, 
in ein ſchwankendes, zweibeutiges Benehmen, welches Vers 
anlaffung zu dem Vorwurfe gab: er habe durch Heuchelei 
und Wortbruch alle Parteien zu betrügen gefucht. 

So fland jenes erwähnte Schreiben an Ormond ſchon 
im Wiberfpruch mit einem früheren, worin es hieß: er wolle 
es lieber auf bie Gefahr eines Krieges ankommen laffen, 
als den Katholiken etwas einräumen, was das Firchliche 
Belenntniß zerftören würbe, welches er mit Gottes Gnade 
bis zum Außerſten vertheibigen wolle‘). Und bem Parla⸗ 
mente hatte er erklärt: eö fey gegen feine Ehre und 


1) Carte Ormond IH, 9. 

2) Charles Works I, 811. 

3) Siehe Band II, ©. 27 über das Prämuniee. 
4) Baillie II, 2. 
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. Irland. Glamorgan. 169 


fein Gewiffen, den irländifchen Kathoftken Dulbung zu 
bewilligen. Nach dem Abbrechen ber Friedensunterhandlun⸗ 
gen von Urbridge befahl er dagegen dem Grafen Ormond am 


ſten Februar 1645: er ſolle mit den Irlaͤndern Frieden 1645. 


fließen, was es auch koſte, ſofern nur die bortigen Protes 
flanten und die Fönigliche Macht gefichert und erhalten wuͤr⸗ 
den. . Selbft die Aufhebung der Ponings Gefege und der 
fonfligen wider die Katholiten gerichteten Verfügungen durch 
ein neues Geſetz, erſcheine ihm keine zu ſchwere Forderung, 
wenn jene ihm nur ernſtlich wider die Rebellen beiftchen 
wolten). Denn für biefen Zweck könnten Feine Bedins 
gungen zu hart feyn, fofern fie der Ehre und dem Ge 
wiffen nicht wiberfprächen. — Allerdings follten Ehre und 
Gewiffen, eben gewifle, unzweifelhafte, unantaftbare Be— 
griffe ſeyn; dieſe Ausdrüde verwandelten aber nach Maaß- 
gabe der wechfelnden Verhaͤltniſſe ihre Bedeutung, dienten 
als Vorwand und Dedmantel und liegen um fo leichter ei- 
nen Ausweg zu Erflärungen und Umbeutungen offen, da 
man fich huͤtete, ihnen durch pofitive Beſtimmungen einen 
wahren Inhalt zu geben. 

Dies offenbart fih unter Anderen bei ben vielbeſpro⸗ 
henen Berhandlungen des Grafen Glamorgan. Des K 
nigs Schwanken, der Katholiten ſteigende Forderungen und 
des Parlamented täglich wachſende Macht, hatten Ormond 
in eine fehr unſichere, peinliche Stellung gebracht und ihm, 
weil ex Beine Partei leidenſchaftlich unterftügte, auch nirgenbs 
ganz unbedingtes Vertrauen erworben’). Karl glaubte des⸗ 
halb durch den, ihm unbedingt ergebenen, bei ben frlänbiz 
ſchen Katholiten hoch angefehenen Grafen Glamorgan, eine 
zweite Reihe von Unterhandlungen anknüpfen zu koͤnnen. 
Sein erfter Auftrag vom 6ten Januar 1645 bevollmächs 
tigt ihn nur zu Werbungen; im zweiten vom 12ten Januar 
fleht: Alles was er einleite und thue, werbe Karl (bei dem 


1) Carte Ormond I, app. 10. 
2) Odriscot I, 215. Leland III, 25%. Warner 888— 841. 
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Worte eines Königs und eined Chriften) gut heißen. Die 
dritte Vollmacht vom 12ten März enthält ein eben fo un 
bebingted Werfprechen das zu beftätigen, was er befchliege 
und eingebe. Außerdem ift von Geheinmiffen und davon 
die Rebe, daß ber Lorblieutenant Ormond zu biefem Ges 
ſchaͤfte nicht tauglich fey. Endlich fehrieb der König am 
often April dem Nuntius Renuccini, empfahl ben Grafen 
Glamorgan auf alle Weile und erklärte: er halte ſich für - 
verpflichtet bad anzuerkennen worüber beide übereinfämen. 
Geheimniß fey jedoch in diefen Dingen nothwendig. 

In dem, nad) langen Verhandlungen endlich entworfes 
nen Vertrage, ward ben Katholiken verfprochen: freier Gots 
teöbienft, Beſitz der ihnen im Jahre 1641 zugehörigen Kit» 
hen, Unabhängigkeit von proteftantifchen SKirchengerichten, 
Aufpebung aller Strafgefeße, Abführung des Zehnten nur 
an Tatholifche Geifttiche, Zulaffung zu allen Ämtern u. f. w.'). 
Hiefür würden die Katholiten dem Könige ein Heer von 
10,000 Mann flellen, und bie Geiftlichkeit drei Jahre lang 
zur Erhaltung beffelben zwei Drittel ihrer Einnahmen hers 
geben. — Als dieſer Vertrag, der bei völliger Geheimhals 
tung ganz finnlos und wirkungslos erfchien, durch Zufall 
befannt ward, entftand die heftigfte Anklage: Karl fei wort: 
und eidbrädig, und wolle mit Hülfe der von ihm aufge 
reizten gößenbienerifchen Katholifen, die wahre Religion unb 
die Freiheit feines Volkes audrotten. In folder Bedraͤng⸗ 
niß leugnete er, dem Grafen Glamorgan Vollmacht zu et: 
was Anderem ald zu Werbungen ertheilt zu haben, auch 
wiffe er nicht was biefer fonft ben Katholiken bewilligt?). 
Ormond, von dem Allem gar nicht, ober nur zum Xheil 
unterrichtet, ließ Glamorgan verhaften, und der König bes 
fahl eine ſcharfe Unterfuhung wider ihn anzuftellen. Der 
Angeklagte geſtand was er gethan habe, fügte aber hinzu: 
der König fey um fo weniger dadurch gebunden weil er, ber 


1) Bibl. regia II, 266. Wamer 350. Leland III, 256. 
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Graf, immerdar ausdruͤclich erklärt habe, er wolle den König 1645. 
nirgends weiter verpflichten, als ihm felbft gefalle. Bu glei: 
cher Zeit hatte Glamorgan aber auch fein Ehrenwart ges 
geben, dem Könige diefe Erklärung nicht mitzutheilen, bes 
vor er alled Mögliche verfucht habe ihn zur Annahme jener 
Bedingungen zu bewegen. Um biefelbe Zeit ſchrieb Karl 
an Ormond: bei dem Worte eines Chriften, ich beabfichtigte 
nie daß Glamorgan etwas ohne Eure Billigung und noch 
weniger ohne Euer Wiffen thun follte. Führt die Untere 
ſuchung zu Ende, vollzieht aber ben Spruch nicht vor voll⸗ 
fändiger Berichtserſtattung, da der Graf wohl mehr aus 
falſchem Dienfteifer, ald aus Bodheit fehlte‘). 

Daß Glamorgan jene Anweifungen (wie Einige bes 
haupten) ohne Wiflen des Königs gefchmiedet habe, ift ganz 
aumerweisli und auch nie von Seiten: bed Letzten zu feiner 
eigenen Rechtfertigung behauptet worden. Vielmehr fchrieb 
Karl, dem, auf feine Veranlaffung frei gegebenen Grafen‘): 
ich werde alle Anweifungen und Verſprechungen bie ih Ihe 
nen und dem Nuntiug gegeben habe, erfüllen. Ihre Wer 
bienfte um mich find fo. groß daß fle alle Ausbrüde über: 
fleigen, die ich als Ihr treuer Freund gebrauchen koͤnnte. — 
In einem andern Briefe gefleht Karl: er habe den Kathos 
lien, über, feine öffentliche Erklärung hinaus, indgeheim mehr 
zugeftehen wollen?) und Glamorgan erläutert bad ganze 
Verhältnig indem er äußert: ich war bamit einverftanden 
dag dem Könige ein Ausweg (m Starting hole) bleiben 
möffe, um für den Fall daß feine Untertpanen Einwendun⸗ 
gen erhöben, leugnen zu Tönnen, er habe mir jene Aufträge 
gegeben. Ich vertraute feinem Worte und ließ ed mir um 


1) Carte Ormond app. 12. Sanderson 855. 

2) Zweifelhaſt bleibt nur ob bie Urkunde aͤcht ſey, wornach 
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feinetwillen gefallen, daß er mic) preiß gab. — Aber alle 
biefe Kunftmittel, Heimlichteiten, Undeutlichkeiten und Halb: 
heiten, dies Verſprechen und Aufheben, Bejahen und Zeugs 
nen, taugen in feinem Verhältniffe und am wenigften in eis 
ner Zeit die fi nur in rüdfichtölofen, kuͤhnen Extremen 
gefiel. So verbarb es Karl durch diefe irländifchen Plane 
nicht nur mit den Proteftanten, fonbern auch mit ben Ka 
tholiten, und fein treufter Anhänger Clarendon ruft aus: 
die dem Grafen Glamorgan gegebenen Vollmachten find vor 
der Gerechtigkeit, Frömmigkeit und Klugheit nicht zu ents 
ſchuldigen). Leider fehlten. diefe Eigenfehaften auch ben ir- 
laͤndiſchen Katholiten: ſie zerfielen untereinander und der 
Nuntius Renuceini (ein. flolzer, bigotter Mann, welcher 
das Land nicht Tannte, und, bie Verhaͤltniſſe irrig beurtheilte) 
ſtellte fi) an die Spike | einer Partei, welche fehr gern alle 
Proteftanten aud Irland verjagt hätte; ja er ſchrieb nach 
Rom?): der Untergang . des Königs fey zu wuͤnſchen und 
werbe, zum Vortheil ber Katholiten gereichen! Diefer thoͤ— 
richte Wunſch ging nur zu ſchnell in Erfüllung. ” 

Am 14ten Junius 1645 (zu einer Zeit wo Glamor⸗ 
gand Unterhandlungen noch unbeendigt waren) trafen bie 
Heere des Königs und des Parlaments bei Nafeby auf 
einander. Jedes zählte etwa zwölf: bis vierzehntaufend Mann, 
aber daB legte war beffer geordnet und von größerem Wer: 
trauen belebt. Die Schlacht ging, obgleih Karl ſich als 
Soldat und Feldherr auszeichnete, durch Prinz Ruprechts 
Übereitung und Cromwells geſchickte Benugung feiner Feh⸗ 
ler bergeftalt für ben König verloren, daß die Sieger an 
4000 Gefangene machten, Geſchuͤtz und Gepäd eroberten und 
felbft des Königs Wagen unb Briefwechfel erbeuteten’). 
Ein großer Theil deö legtern warb gebrudt und laut feines 
Inhalts dem Könige vorgeworfen: er verfolgte neben öffent: 
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lichen Verfprechungen, heimlich entgegengefegte Plane, wollte 1645. 
die Gefege wider die irifchen Katholifen aufheben und fie, 
nebft anderer fremder Mannfchaft, ins Land führen; ja er 
fagte felbft von denjenigen welche in Drford Gut und Blut 
für ihn einfeßten: fie wären ein niebriged und aufrühris 
ſches Zwitterparlament‘). Wenn er fo von Freunden denke, 
was müßten Gegner nicht von ihm befürchten, und welche 
Sicherheit gewähre fein Wort für alle neuen Gefege und 
Verträge! — Andererſeits Flagte ber König daß man feine 
geheimften Briefe abdrude, verflümmele, und mißdeute?). 
In Wahrheit zeigen diefelben mannichfache Plane, Hoffnun- 
gen, Kriegs: und Friedensgedanken, und überhaupt einen 
Wechſel der Anfichten und Gemüthöbewegungen, welcher 
nirgends fich bis zum Werbrecherifchen verirrt, aber ber Wahr⸗ 
haftigkeit, Zeftigkeit und Haltung entbehrt und in biefem 
Augenblide, falls dies anders moͤglich war, Liebe und Zu: 
trauen noch mehr verringern mußte. 

Daher fanden feine billigen, nach dem Verluft von Bri⸗ 
ſtol (10ten September 1645) und einer Niederlage Montros 
ſes (13ten September) immer dringender wieberholten und 
jest ohne Zweifel aufrichtigen Friedensgeſuche, bei dem Un: 
terhaufe Fein Gehör; obgleich das Oberhaus, im Gefühle 
eigener Tünftiger Gefahren, einer Ausföhnung geneigter war 
und aud die Schotten (behufs der Unterdrüdung aller 
Sekten) dazu die Hand zu bieten ſchienen). Nur barin 
fanden bie parlamentarifchen Parteien auf Koften des Lan: 
des ein Mittel einftweiliger Verföhnung daß fie befchloffen: 
der König ſolle dereinſt den’ wichtigſten Männern unter al- 


1) A base, mutinous, and mungrel Parliament. Journ. Lords 
VI, 475. 


2) Sanderson 808. Parl. Hist. IH, 873. 
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len feinen Gegnern Standeserhoͤhungen zutheilen und bie 
jetzt in Antrag gebrachten Geſchenke und Ausflattungen ge 
nehmigen. Ohne indeß dieſe Zuftimmung abzuwarten über: 
wiefen fich Preöbpterianer und Inbependenten bie größten 
Summen und man findet in bunter Reihe Zairfar, Eifer, 
Cromwell, Haslerig, Holis, Selben, Valentine, Waller, 
Stapleton, Brereton, Skippon und X. mit jährlichen Ein 
nahmen von 2500 bid 5000 Pfund bedacht‘). 

Fünf Tage nach Bewilligung diefer überreichlichen Gas 
ben, fandte das Unterhaus dem Oberhaufe meift mit ben 
frühern übereinftimmende Zriebensvorfhläge und zwar: in 
Betracht des großen Drudes und Elendes im Königreiche?)! 
As jedoch Karl fich erbot er wolle die Kriegsmacht Per 
fonen anvertrauen, welche dem Parlamente genehm wären, 
ober fie möchten felbft die Hälfte derſelben erwählen, erhielt 
er zur Antwort: man werde ihm bie Friedensbedingungen 
überfenden ). Als er ſich ferner erbot, gegen ficheres Geleit 
mit nur 300 Gefährten auf vierzig Tage nach London zu 
tommen, um hierdurch den Abſchluß zu erleichtern und zu 
beſchleunigen, antwortete bad Unterhaus (aus Beforgniß er 
werde in ber kriegsmuͤden Hauptflabt großen Anhang finden): 
bevor der König feinen Reichen nicht über ale Beſchwerden 
genug gethan und Sicherheit beftellt habe, ſey fein Kommen 
unangenehm und Tönne um fo weniger nügen, wenn er 
die Abficht hege fich nach kurzer Friſt wieder zu entfernen 
und bie Feinbfeligfeiten zu erneuern. Nochmals befchwur 
jegt der König das Unterhaus bei jedem daraus entſtehen⸗ 
den Eiende und der Rechenfchaft welche Alle bereinft vor 
Gott ablegen müßten, der Fehde ein Ende zu machen. Er 


1646. bot, den 29ften Yanuar 1646, Religionsdulbung, allgemeine 
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Pläge, mithin Alles was man nur fordern konnte); aber 1090. 
ex bot es doch als König und blieb König in irgend einer 
Stellung, was den Independenten fo anftößig war, als 
Religionsduldung ben Preöbyterianern‘). Deshalb erflärten 
Alle (obgleich aus verfchiebenen Gründen) jene Anerbietungen 
nochmals für ungenügend. Ja bei ber fleigenden BBeforge 
niß der König werde nach London fommen, befahl bad Uns 
terhaus, folhen Falles ſeine Begleiter zu verhaften, Nies 
mand zu ihm zu laffen und fid feiner Perfon zu bemächtis 
gen. Gleichzeitig wurden alle Katholiken aus London und 
der Umgegend verwiefen. 

In biefer Lage, wo bie Kriegsmacht des Königs völlig 
vernichtet und auf fremde Hülfe, wie auf billige Ausſoͤh⸗ 
"nung gar nicht zu rechnen war, kam es nun bavauf an zu 
emitteln: welcher unter ben verzweifelten Auswegen noch 
offen flehe, und am wenigften gefährlich fey. Eine Flucht 
nad) Frankreich, war kaum noch möglich und bei den Ber 
bältniffen dieſes Landes und ber Abneigung etwas Erhebli⸗ 
es für Karl zu thun, einer Abdankung gleich zu achten, 
welcher ſich der König indeß wohl unterworfen hätte, wenn 
irgend eine Ausficht vorhanden geweſen wäre, man werbe 
feinen Sohn unter billigen Bedingungen auf ben Thron 
fegen. Im Irland ftanden beide Parteien mit faft gleicher 
Macht gegenüber. Die proteſtantiſche war aber meift par 
lamentarifch gefinnt, und fi ganz ber Fatholifchen anzuver⸗ 
trauen, ſchien weber den Grunbfägen ber Klugheit, noch 
den perfönlichen Gefinnungen bed Königs angemeffen. Das 
londoner Parlament hatte bei Strafe des Hochverraths bie 
Aufnahme des Königs verboten, und das, obgleich meift 
aus Indepenbenten beftehende Heer, wies biefelbe minder 


1) Parl. Hist. III, 438, 452, 458. Doch fügte er hinzu: nur 
möge man feine Anhänger nicht beunrugigen, ihre Güter nicht eine 
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1646, aud Achtung vor jenem Befehle ald darum zurüd‘), weil es 
den Häuptern noch nicht gerathen ſchien, die erfte Rolle in 
diefer fehr verdrieglichen Sache zu übernehmen. So war 
es weber freie Wahl, noch Übereilung daß der König an 
eine Ausföhnung mit den Schotten dachte, denen er zwar 
nicht in Ieglichem genug gethan, früher jedoch verhältniß- 
mäßig mehr ald den Engländern bewilligt hatte. - Der fran- 
zoͤſiſche Gefandte Montteuil übernahm in ehrlicher Abficht 
die Verhältniffe zu prüfen und bie Unterhandlungen zu lei⸗ 
ten. Wie er dabei verfahren, wird fih (zur Aufklärung 
vieler Zweifel und Anklagen) am Beſten ergeben, wenn, wir 
aus feinem Briefwechſel einige ber erheblichften Stellen 
auswählen ?). 

Am erften und 10ten Januar 1646 fchreibt Montreuit: 
Ich habe gefunden daß das fchottifche Parlament in drei 
Parteien zerfällt: 1) die Argyles, welche den König umd das 
Königthum zu Grunde richten wollen; 2) die Hamiltons, 
welche erklaͤren fie wünfchten die Erhaltung von beiden, 
während fie unter ber Hand mächtig an beren Zerſtoͤrung 
arbeiten; 3) biejenigen, welche unabhängig von beiden 
Parteien, aufrichtige Wünfche für König und Koͤnigthum 
hegen, aber fich nicht für ftark genug halten, oder nicht großmuͤ⸗ 
tig und Fühn genug find, die nothwendigen Mittel zu 
ergreifen. — Deshalb beſchloß das fchottifhe Parlament: 
wenn ber König nad Schotland komme, wolle man ſich 
feiner Perfon verfihern und ihn den Engländern ausliefern. 
Von 200 Stimmen waren nur fieben oder act für ben 
König. Will er den Covenant und den Preöbyterianismus 
nicht annehmen, fo if fein Plan nach Schotland zu "gehen 
verkehrt: in England findet er, wo nicht mehr Freunde, 
doch mehr Perfonen die ſich um beide Dinge nicht kümmern. 
Am 1dten Januar fchrieb Montreuil dem Könige: Euer Ma: 
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jeftät dürfen nicht mehr Handeln (marchander) fonbern 1646. 
muͤſſen eiligft beiden Parlamenten die Annahme ber upbrids 
ger Vorfehläge überfenden; dann erft werben Sie im ſchot⸗ 
tifchen Heere fiher ſeyn. Wenn Sie dieſen vortheilhaften 
Beſchluß nicht faſſen wollen, fo lange Sie es können, wer 
den Sie es vielleicht wollen, wenn Sie nicht mehr Tönnen. 
— Der König antwortete mündlich und fehriftlich: nie werbe 
ich meine Zuſtimmung zu dem geben, was meine Wöller 
von mir verlangen; nicht allein weil es beſchaͤmend ift, ob 
der Drohungen von Unterthanen dad zu thun, was..man 
den Bitten feiner Freunde abgefchlagen bat, fondern auch 
weil id) glaube, das Verlangte fey meinem Gewiſſen und 
dem Wohle meiner Staaten zuwider. Als Solbat und 
Staatömann (fagte er ein anderes Mal) fehe ich meinen 
Untergang vor Augen, aber Gott wird Werräther und Re 
bellen nicht obfiegen laffen ). Da ich keineswegs allein für 
mich, fondern auch für meine Krone, meine Erben und 
Freunde, und für die Religion forgen muß, fo zwingt mich 
Ehre und Pflicht, ale damit nicht übereinftimmenben Be. 
dingungen zurüdzumeifen. Auch Tann ich ohne Gabe ber 
Weiſſagung voraudfehen, daß, fofern fie fi mit mir nicht 
einigen, Alle zu Grunde gehen. 

Diefe Bemerkungen waren im Allgemeinen weber uns 
natürlich, noch ganz ungegrünbet, entſchieden aber gar nicht 
darüber, was Pfliht, Gewiffen und Ehre im Ginzelnen 
wahrhaft zu thun gebiete, ober erlaube, unb noch weniger 
Tonnte man begreifen, wie Karl fih, bei dem Untergange 
Aller, felbft retten wolle. Deshalb fährt Montreuil in 
feinen Betrachtungen fort und fagt?): bie Schotten wollen 
keinen Streit mit den Engländern und werben bamit enben, 
daß fie Alles thun wad dieſe verlangen. Entweber nehmen 
fie den König gar nicht auf, oder fie werden ihn in fo en» 
ger Haft halten, wie die Independenten es wiünfchen. Als 
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1646. num aber alle Worfiellungen, welche ich hierüber bem Könige 
machte, feinen Beſchluß nicht änderten, bemühte ich mich bie 
Haͤupter des fchottifchen Heeres zu getvinnen unb bewies 
ihnen, baß felbfl der Covenant fie verpflichte ihren König 
nie zu verlaffen. Hierdurch würden fie die Epre ihres Bol: 
kes herftellen, welche durch den Parlamentöfchluß über die 
Auslieferung befledt werde. Sie würden ferner, wenn fie 
ihren König erhielten, den Inbependenten furchtbar bleiben, 
auf deren Freundſchaft fie nie rechnen koͤnnten. Trotz bem 
Alem hat es gar Teinen Anfchein, das, was ich oder Andere 
ſagen und thun, werde eine erwuͤnſchte Wirkung haben. 

Montreuil begab fich hierauf nach London und fuchte 
auf die bafelbft gegenwärtigen fchottifchen Abgeorbneten zu 
wirken. Mit wie geringem Erfolge, zeigt ein an Karl ges 
tichteted Schreiben vom 5ten Februar, worin es heißt: bie 
Schotten wollten theils ihres Covenants willen nicht mehr 
nachgeben, theils um nicht ihre Freunde in England zu vers 
tieren. Indem ber König beide Parteien, Preöbyterianer 
und Inbependenten gleichmäßig zu gewinnen fucht, genügt 
er feiner, ja er verliert beide; denn jene werben mie zufrie 
den feyn ohne Bewilligung aller geiftlichen, diefe nie ohne 
Bewilligung aller weltlichen Forderungen. Insbeſondere 
trachten bie legten danach alle Dinge in Anarchie zu flürzen. 
Eben fo wenig darf der König auf auswärtige Hälfe rech⸗ 
nen; fie ift nicht allein fehr ungewiß, fondern wuͤrde auch 
nur bazu bienen alle feine Gegner im Innern auszuföpnen. 

Die nächften Schreiben des Königs an Montrewil ent: 
halten allerlei Verſprechungen für bie fchottifchen Beauftrag ⸗ 
ten und erweden bie Hoffnung, er werbe hinſichtlich der Res 
ligion nachgeben, und fi im fchottifchen Lager über bie 
preöbyterianifhe Kirchenverfaffung unterrichten laſſen. Doc 
iſt Nichts ganz.deutlich und genügend. Um fo mehr über 
raſcht ein Brief Montreuils vom erften April, worin er Ra» 
mend ded Königs von Frankreich und feiner Mutter ver- 
fpricht: wenn fih Karl zum Lager der Schotten begebe, fo 
ſolle er bafelbft als ihr natürlicher Herrſcher aufgenommen 
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werden und aller Freiheit des Gewiſſens und ber Ghre ges 1646. 
ießen. Sie wollten ihm mit ihrer Macht zur Herſtellung 
eines wohlbegrünbeten &riebend und zur Wiedererlangung 
feiner wahren Rechte beiſtehen. Dieſer Brief iſt ohne As 
gabe des Ortes, fo daß man nicht weiß ob er in London, 
ober im ſchottiſchen Bager geſchrieben worden; ja es erhellt 
nicht einmal mit voller Beſtimmtheit, ob bie Verſprechen 
vorzugsweiſe nur Wuͤnſche und Bwede bed Königs von 
Frankreich amsbrüden, oder ob und auf welche Weiſe bie 
ſchottiſchen Beauftragten ober Feldherren beigeſtimm hatten. 
Den 12ten April war, fo fheint es, jener Brief noch nicht 
in ben Händen Karls; denn er fchreibt, daß er entfchloffen 
fey auf jebe Gefahr zu Montreuil zu kommen. Drei Zage 
fpäter melbet biefer: er habe, ba man alle Verbindung 
hemme, leiber Feine Botſchaft überfenden koͤnnen: ber König 
möge nicht kommen. Denn man achte hier, im fchottifchen 
Lager, gar nicht darauf was er, Montreuil, für den König 
von Frankreich verfprochen habe, und was ihm bie fahetti: 
ſchen Beauftragten in London verfprochen hätten. Wiſſe der 
König noch irgend einen anberen Ausweg, fo möge er fort- 
bleiben; fehle ein folcher, fo habe Montreuil noch die Kühn: 
beit zu verfichern, daß er wenn auch micht volle Zufrie⸗ 
denheit finden, doch in Sicherheit feyn werde. Alle biefe 
Briefe umd Nachrichten kamen allmaͤlig in die Hände des 
Königs, 


Unterbeffen hatte das parlamentariſche Heer unter Fairfax 
Anführung Orford fo eng eingefchloffen, daß bie Einnahme der 
Stabt und die Gefangennehmung des Königs unausbleiblich 
erſchien ). Deshalb entfloh dieſer am 27ften April verkleidet 
mit nur zwei Begleitern, Aſhburnham und Hudſon. So— 
balb hiervon Kunde nach London kam, befahl das Parlas 
ment: niemand ſolle ihn bei Todesſtrafe und Verluſt ber 


'1) Karl war zu Orforb mehre Male in fo großer Geldnoth, daß 
fein Haushalt had been supported by the sundays offerings. Ellis 
letters, II series, V, 319. 
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1646. Güter aufnehmen, ober verbergen‘). Schon war Karl auf 
den Höhen von Harrow angekommen und mochte zweifeln, - 
ob er im Vertrauen auf bie Gefinnungen ber Bürger in 
feine Hauptfiabt einzeiten folle; aber jene Befehle, und fein 
allen raſchen und entfcheibenden Befchläffen abgeneigter Cha⸗ 
after, ließen ihn umkehren. Auch lebte er noch immer der 
‚Hoffnung, er werbe ſtatt eines bemütpigenben Friedens, mit 
Huͤlfe Montroſes und der Itlaͤnder einen neuen glüdfichen 
Krieg beginnen Tonnen. Nach neuntägigem Umherirren 
überzeugte er ſich endlich, es bleibe ihm Fein anderer Aus⸗ 
weg als das ſchottiſche Lager. Bei feiner Ankunft waren 
die Meiften, und ſtellten ſich Einige überrafcht und fchrieben 
dem engliſchen Parlamente”): ber König fey in ihr Lager 
gekommen, fo unerwartet und zu Aller Erfiaunen, daß fie 
zu träumen glaubten. Übrigens würden fie dem Bunde treu 
bleiben und Nichts gegen England unternehmen. Anderer 
ſeits erflärte der König: er fey nicht zu ben Schotten ges 
gangen, um einen neuen Krieg herbeizuführen, entließ feine 
in England noch befindliche Mannfchaft und befahl dem 
Scafen Montrofe alle Zeinbfeligkeiten einzuftellen®). 

Um biefelbe Zeit warb indeß ein Brief Karld an den 


gen und felbft durch bie Waffen einen billigen Frieden und 


465. Brodie IV, 63. Warwick 245. Man 
Königb Ankunft, denn er werde eine große 
Ludlow 68. Baillie II, 206. — Sei ber Gin 
warb Prinz Jakob gefangenz alle Offieiere, außer 
‚VGanb, und Cromweũ allein Eniete diezu nieder. 
of James II, I, 39. 
is letters, series IL, Vol. III, 828. Parl. Hist. III, 465, 
486. . 
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Montrose I, 124. Trot Montroſes Gegenvorſtellun⸗ 
König feinen Befehl und jener ging nach Frankreich. 
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bie Erhaltung feiner Rechte erzwingen. Das Iondoner Par: 1646. _ 
Iament erlärte: laut dieſes Briefes habe der König, England 
und Scotland in einen neuen Krieg verwideln wollen, und 


mit Be jetigen Nachthabern verabrebet und ausgemacht, 


Dies zeigt, welche Ungerechtigkeit fie begehen, wenn fie auf 
Sachen dringen, bie fie früher nicht berührten, und mit wie 
vielem Rechte ihnen ber König das abfehlägt, was nicht zu 
fordern, fogar von ihnen verfprochen ward. Die Schotten 
Dagegen meinten: Alles was fie in biefem Augenblide von 
ihm forderten, trete feiner Ehre und feinen echten nicht 
zu nabe. 

Wie nun aber auch Noth, Leichtfinn oder Übereilung 
mitgewirkt hatten, wo und in welchem Maaße auch Taͤu⸗ 
ſchung und Schuld obwalteten; das Geſchehene ließ fich nicht 
ungefchehen machen und Alle mußten mehr der Zukunft als 
der Vergangenheit gedenken. Der König war gefangen und 
konnte weber an einen neuen erfolgreichen Krieg, noch an 
eine zweite Flucht denken; feine einzige Hoffnung beruhte 
auf der Uneinigkeit feiner Feinde, ober auf einer Ausföhnung 
mit benfelben. Daß er fich den ſchottiſchen Presbpterianen 
übergeben hatte, mußten bie Indepenbenten zweifelsohne als 
eine ſchwere Niederlage ihrer Partei betrachten; fie wußten 


1) Roumers Briefe II, 408. 
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41646. indeß fehr wohl, wie wenig Karl bie Anfichten jener cheilte, 
und offen ihn bund) Bilige Anträge Hnfith ber Finde 


Ihren 9). . 

Der König. Mein Gewiſſen, bie Gefchichte und 

Krönungseib verpflichten mich, bie bifchöfliche Verfaſ⸗ 
fung der Kirche zu erhalten. 

Henderfon. In der aͤlteſten chriftlichen Kirche gab 
Mn kin Birhäfe uuh bie Reform une: Qeinzih VIEL wer 
unvolllommen. Obgleich ferner ber Eid heilig iſt, koͤnnen 
doch Faͤlle eintreten, wo bie Verpflichtung zu bemfelben und 
bie Bedingung aufpört. Ban Apres Batns Geif In bie 


Kirche. 
Henderſon. Die Vernunft ſoll aber Erfahrung und 


1) Charles Works I, 155 zum Junius 1646. I 
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nicht zu Ende gebracht; vielmehr fleht bie englifche Kirche 
(wie die Gemeinde zu Laodicea) lauwarm zwilchen ber roͤ⸗ 
wifchen und veformirten, hat bie Bahl der Wuͤrden unnöthig 
vermehrt, und die Kirche der weltlichen Gewalt untergeord⸗ 
net. Viele aber würben zur Vollkommenheit gelangen, wenn 
fle ſich wicht bereit fe vollfommen hielten ). Ein in Be 


ſeyn; aber es ift weder gerecht vor Gott, noch rathſam ie 
Könige und Zürften, die Kirche zu zwingen von jenen Wafı 

fen Gebrauch, zu machen. Ein irrendes Gewiſſen foll berich- 
Z nicht aber daffelbe gegen beſſere Gründe und richtigere 
Übergeugung vorgefchügt werben. 

Der König. Wenn mich auch Erziehung und Gewohnheit 
nicht ald legte Gründe beftimmen follen, fo ift dach der Wille 
eines Anderen zum Mindeſten ein eben fo ſchwacher Grund 
meinen Glauben darauf zu bauen. Alle Reform burch das 
Vol umb von unten herauf, erſcheint nicht viel beſſer als 
Rebellion und läßt fich durch die Schrift Teineswegs rechts 
fertigen. Die Kirche kann ohne bürgerliche Einrichtungen 
(eivil policy) nicht blühen, doch find in England keine neuen 
Kischenbeamten eingeführt, ja ſelbſt in Schotland deren mehr 
vorhanden, z. B. die Vorſitzer der Verſammlungen (mode- 
rators of Assemblien). Die Apoſtel waren weder eigent: 
liche Biſchoͤfe, noch Priefter Im fpäteren Sinne, und fo wie 


1) Multi ad perfootionem pervenirent, nisi jam se pervenisse 
orederent. 
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4646. zwiſchen den Apoflein und ben Presbytern ein Unterfhleh - - 


iſt, fo auch zwiſchen ber fpäteren bifchöflichen Verfaſſung 
Geiſtlicher 


ih es z. B. nicht für Beweis von Demuth, wenn man 
ganz vom Könige unabhängig fen will, auch möchte ein 
Dapftthum bes großen Haufens fo gefährlich ſeyn als das 
roͤmiſche. Könige ſollen allerdings der Kirche Leinen Jam⸗ 
mer bereiten; aber ich nenne es durchaus ungeſetzlich, daß 
Unterthanen ihren rechtmäßigen Herrn, ſey es auch nur zur 
Vertheidigung, bekriegen 

So viel genüge zur Charakterifirung eines Streites, in 
welchem fich ber König feinem theologifchen Gegner gewach⸗ 
fen zeigte). Wer der Überlegene war, ift meift nach ber, 
von ben Beurtheilern bereits mitgebrachten Anficht entfchies 
ben worden; boch barf man bemerken, daß ber König in fo 
weit nicht ganz folgerecht verfuhr, ald er bie bifchöfliche Ver⸗ 
taffung für göttlichen, unantaflbaren Rechts hielt und des⸗ 
halb ihre Abſchaffung in England beharrlich verwarfz wäh 
rend er doch zu biefer Abſchaffung in Scotland feine Ge 
nehmigung ertheilt, und fogar bie katholiſche Kirchenverfaßs 
fung für die irländifchen Katholiken gebilligt hatte. 

Nachdem der Verſuch mißlungen war ben König inner⸗ 
lich zum Presbyterianismus zu bekehren, mußten beide Theile 
darauf denken, wenigſtens einen aͤußerlichen Vergleich zu 
Stande zu bringen. Deshalb erklärte Karl nochmald: er 
babe fid nicht zu den Schotten begeben um den Krieg zu 
erneuern, ober zu verlängern, fonbern um feine Perfon zu 
fihern und den Frieden zu befördern). Er wolle bie Re 
ligion ordnen mach bem Mathe ber Theologen beiver Reiche, 
für Icland thun was er koͤnne, bie Miliz behandeln nad 


den Vorfchlägen von Urbridge, alle Soldaten aber entlafien : 


1) Henderfon lobte fpäter fehe des Königs Kenntniffe und Care : 
fan. Salmon Examination of Burnets History I, 873, 


2) Whitel. 211, 213, 214, 219, 221. 
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und alle Seftungen übergeben‘). Dieſe Vorfhläge wurden, 1646. 
weil die neugewählten Mitglieber bes englifhen Parlaments 5 
meift gegen biefelben ftimmten, abgelehnt, und nicht weniger 
der nochmals wieberholte Antrag verworfen, ber König wolle 
behufs leichterer Werhandlungen felbft nach London’ kommen. 
Unterdeß fielen aber alle Städte und feſten Pläge in bie 
Hände des Parlaments: zuletzt ergab ſich Raglandsburg, 
vier Jahre weniger drei Tage nach Aufrichtung ber koͤnig⸗ 
lichen Kriegsfahne in Nottingham. 

Seitdem, fagt Whitelode, der Krieg beendet iſt, wach⸗ 
fen neue Spaltungen hervor! Selbft nach bem Siege fin 
ben wir Feine Ruhe, Feine Sicherheit, Fein Vertrauen. Laßt 
uns Gott bitten, nie fo unglüdliche Zeiten wieber zu fehen. — 


führte zum Ziele ). Jetzt aber, nach völliger Entwaffnung 
feiner Anhänger, verlangte man von ihm: Ruͤcknahme aller 
Verfügungen wider dad Parlament und Beſtaͤtigung aller 
Beichlüffe beffelben, Beitritt zum Covenant, Vernichtung 
der hohen Kirche, Anorbnung ber. Religion für England, 
Scotland und Irland nad dem Willen des Parlaments. 
Zerner >): neue Gefege wider Jeſuiten und Papiften, Erzies 
hung Fatholifcher Kinder durch Protefianten, Anerkennung 
aller gemachten Schulden, Abtretung bed Kriegsweſens auf 
gwanzig Jahre, Ausſchließung aller feit dem Mai 1642 ers 
nannten Lords, und Anerkenntniß ber über die Delinquens 
ten beſchloſſenen Maaßregeln. Das Parlament hatte nam⸗ 
Uich dieſelben in eilf Klaſſen eingetheilt, welche von ber 
Strafe des Hochverraths abwaͤrts, mit ungeheuren Strafen, 
Guͤtereinziehungen u. bergl. belegt werden follten. Niemand, 
der auch nur das Geringfle für ben König, ober wiber das 


1) Orforb kam ben SOften Janius 1646 in bie Hände des Parla- 
mented. Dumont VI, 1, urt. 201. Neal III, 276 

2) Charles Works I, 199. 

O Parl. Hist. III, 499—509. Whitel. 20— 223. 
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1646. Parlament‘ gethan hatte, blleb hiernach binfühtlich feiner 
Perfon, oder feiner Güter geſichertz man wollte in Wahr 
Auf die erſte und natuͤrlichſte Frage Karls: ob bie 
Überbringer der Vorſchlaͤge zu weiteren Unterhanblungen bes 
vollmächtigt wären? antworteten fie Nein, und verlangten 
eine fehlechthin unbebingte Genehmigung. Mit Recht ent: 
gegnete ber Königs er koͤnne unmöglich über fo viele, fo 
wichtige und oft unklare Dinge, fich mit einem Worte er⸗ 
Hären. Dies würde gegen fein Gewiffen feyn und Mangel 
an Aufeichtigleit zeigen, als habe er- bie Einwilligung um 
fo raſcher und überellter gegeben, weil er bad Abgepreßte 
bereinft nicht zu halten gedenke). Auch meinten viele 
Ropaliften, ber König ſey keineswegs frei, und wollten des⸗ 
Halb feinem Wefehle bie Waffen nicberzulsgen, nicht gehor⸗ 
den”); daB Parlament aber verfügte: wer fernerhin bie 
Waffen trägt, iſt des Todes ſchuldig und fein Habe und 
Gut verfallen. Nicht minder verwandelte bad Unterhaus 
die vom Könige zuruͤckgewieſenen Borfcläge aus eigener 
Macht in Gefege. 

Niemand freute ſich mehr ald die Independenten, daß 
ben Preöbyterianern ber Friedensverſuch eben fo mißlungen 
war ald der Belchrungdverfuch. Diefe waren dadurch vom 
Könige getrennt, und ex faſt nothwendig zu ienen Binge: 
wiefen. Nur blisben die Indepenbenten noch 
25 18 nee (ep eine Werk mit da Rage ee 
Ben, ober ihm fo fern als irgenb möglich vom Eugland zu 
halten, ober ihn abzufegen, ober in nach England zu fühs 
un un Ti (en auf Igenb dns EB Du bemdhlgen 
Die täglich fleigenden Klagen über bad Elend und ben 
Drud, welchen das ſchottiſche Heer in ben nörblichen Grafs 
ſchaften Engiands verbreitete, und bie großen Gelbforberungen, 


1) Parl. Hist. 615, 578. 
2) Whitel. 227, 23. 
3) BRaumers Driefe II, 408. 
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weiche bie Schotten für geleiſteten Beiſtand immer bringen» 1646. 
ber geltend machten ), trieben endlich aus ben Zweifeln in 
eine beſtimmte Richtung, und zu zweien Fragen, welche man 
ſcheinbar nicht vermifchte, die aber in dem wefentlichiten Zus _ 
ſammenhange flanden, nämlich: was iſt England ben Schot⸗ 

ten fAulbig? undr find die Schotten verpflichtet den König 
auszuliefern? 

Die Schotten forderten nicht weriger als 500,000 Pfund, . 
und ließen fi durch bie Bemerkung nicht zuruͤckweiſen, daß 
die ganze Fehde auch. zu ihrem Beſten erhoben fey, und fig 
fich in den nörblichen Gegenden Englands bereits ſelbſt hin⸗ 
reichend bezahlt gemacht hätten. Sie wußten wohl, wel 


andberes Gewicht fie in bie Wagſchaale legen kounten, um 


ihrer Forderung Eingang zu verfhaffen. Obgleich nämlich 
das englifche Parlament bem Könige, untes ben haͤrteſten 
Drohungen, verboten hatte nach London zu kommen ?), klag⸗ 
tem Viele doch laut, dag er fih aus Mangel an Zutrauen 
lieber .bem fcpottifchen Heere, als dem englifchen Parlamente 
übergeben habe. Jenes von England bezahlte Heer könne 
auf engliſchem Boden kein Anrecht auf bie Perfon bed Koͤ- 
nigs erlangen, mit welchem man offenen Krieg führe. Übers 
dies hätten Alle im Covenant bie Erhaltung der Rechte und 
Freiheiten des Parlaments befhworen; es ſey aber Rech⸗ 
tens, daß ber König ſich in ber Nähe des Parlaments bes 
finde, und Unrecht, ſowie im Widerſoruche mit dem Gove- 
nant, ihn von bemfelben fern zu halten. Hierauf antwors 
teten bie Schotten, ober vielmehr bie Freunde bed Könige: 


König, auf deſſe 
ſchottiſche Parlament nicht minderen Anſpruch hat, als das 


1) Dugdale 283. Sanderson 904. 
2) Sanderson 900902. Hutchinson II, 114. White. 210, 
235. Milton Ioonoclastes, Works I, 476. 
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+ 4646. engliſche. Hierzu kommt daß ſich 9 ber Sönig, in fene Stat, 
ihnen anvertraut und dadurch eine Pflicht aufgelegt hat, 
höher und heiliger als irgend eine Bedingung ober ein Ber: 
foreden I hätte begründen Tönnen. Richt minder thöricht 

es, ben König um des Covenants willen gefangen zu 
mm, den man Ba ange fir ine riet u fe 
Rechte ſchloß '), es wäre pe ihn ben ärgfien Feinden 
der ſchottiſchen Kirche dadurch zuzuwenden, daß man fein 
Gewiſſen zwingen will, obgleich die ganze Fehde erhoben 
warb, um Gewiffenözwang abzuhalten. 

Hiergegen bemerkten Widerfacher des Königs: nicht 
Butrauen, fondern Noth und Mißtrauen hätten ihn in das 
ſchottiſche Lager geführt, ohne daß irgend eine frmliche Un: 
terhanblung und ein Werfprechen berechtigter Perfonen vor⸗ 
hergegangen ſey. Was einzelne Unberechtigte in dieſer Be⸗ 
giehung geſprochen und vieleicht auch verſprochen hätten, 
koͤnne das ganze Reich nicht binden und am wenigſten ab⸗ 
halten das zu fordern und zu thun, was das Loͤblichſte und 
Vortheilhafteſte ſey. Insbeſondere erſchien den Puritanern 


billig, i 
hinzu, es iſt ein ſtetes Unglüd des Königs, nie etwas zur 
sechten Beit, fondern Alles nur aus Zwang zu bewilligen *). 


venants ea fe — Re wider England beis 
zuſtehen, und er folle kein Regierungsrecht ausüben, bevor 
ex bie ihm Namens beider Reiche vorgelegten Bebingungen 
annehme. Um beöwillen ſchrieb Eanerid, ber Bruder des 


1) Bamet Hamilton Bi2. 
2) Baillie II, 209, 249. 
9) Dagäale 221. 
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von Hamilton, an Karl"): ich bitte Euer Majeſtaͤt 1646. 


Religion anzunehmen. Sonft iſt gar Nichts für Sie aude 
zurichten, man wird bie härteflen Schritte wiber Euer Da 
jeftät ergreifen, Sie zur Seite werfen und ohne Sie ve 
gieren. 

Noch immer hielt der König jene unbedingte Nachgie⸗ 
bigfeit für pflichtwidrig, und hoffte daß das Gleichgewicht 
des ihm gegenüberflchenben Parteien bie letzte Entſcheidung 
jedenfalls im feine Hände legen wuͤrde ). Auch hätten viele 
Schotten, aus Beſorgniß vor den. Indepenbenten, wohl in 
einzelnen Punkten nachgegeben; aber bie Geiſtlichen trieben 
in falſcher Wegeifterung immer vorwärts zu ben aͤußerſten 
Maaßregeln ). — Zu biefen angeblich zeligiöfen Gründen ges 
feliten fich bald andere weltliche, nicht geringeren Gewichts. 
Am 16ten December 1646 bewilligte das englifche Parka, 
ment (ohne des Königs zu erwähnen) den Schotten 400,000 
Pfund; beſchloß aber in benfelben Tagen: der König wird 
von Bevollmächtigten bed Parlaments in Empfang genoms 
men und mit Rüdficht auf feine Sicherheit und die Erhal⸗ 
tung feiner Perfon, nach Holbenby gebracht‘). Sobald ex 
dafelbft angekommen und das ſchottiſche Heer in feine Hei⸗ 
matt zuruͤckgekehrt iſt, fol man fih bemühen, daß er alle 


1) Burnet Hamilton 808. 


2) Laing III, 857, 859. Gin mit ben Katpoliten in Irland 
durch Drmond abgefchloffener Friede half bem Könige nichts, fonbern 
erneute nur gewifle Borwärfe. Dument VI, 1, ust. 196. Neal II, 
274, 815. Auch der Tod von Gfler (er ſtarb den 14ten September 
1646) war jept für den König wohl ein Verluſt 

8) Sie waren ignorant, bloody, vindiotive madmen and En- 
thusiaste. Guthrie X, 8. 


4) Journal Commons IV, 647; V. 48. Joumal Lords VI, 
614, 622, 688, 648. Parl. Hist, III, 682538. 
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ihm in Newcaſtle vorgelegten Bebingungen annehme und bie 
Veräußerung ber biſchoͤflichen Ländereien genchmige '). 

1647. Mit Bezug auf dieſe Befehtäffe erltaͤrte das ſchottiſche 
Yarlament am 16ten Januar 1647: der König verficherte 
mehre Male, er wolle Trieben fchliegen und ſich ganz nach 
dem Bathe feiner Parlamente richten”). Unter dieſem Wer 
ſprechen nahm man ihn auf und legte ihm Sriebensbebin 
Hungen vor. Ferner benachrichtige man ihn: Schotland 
müffe fich mit England verfländigen und fein Heer zurücs 
giehen; auch entftehe Gefahr für jenes Reich, wenn es ſich 
nicht mit dem londoner Parlamente über des König Per 
fon einige. Da nun berfelbe den Wunſch ausbrüdte, jenem 
Parlamente nahe zu feyn, da bie englifchen Beauftrag⸗ 
ten Holdenby, mit Rüdficht auf feine perfönliche Sicherheit, 
als Aufenthaltsort vorſchlugen, ba er auf bie ihm vorgeleg⸗ 
ten Bebingungen keine genügende Antwort gab, und man 
Freundſchaft mit England erhalten, fowie neuen Unruhen 
zuvorlommen muß; fo bewilligt das fchottifhe Parlament 
Cum der Engländer, ber Schotten und Karls Wuͤnſche zu 
erfüllen und Alle zufrieden zu flellen) es bewilligt, daß der 
König nach Holdenby ober nach einem anderen Schloffe in 
ober bei London gebracht erh um bafelbft zı bleiben, bis 
er beiden Reichen hinfichtlich der Friedensantraͤge Genug: 
thuung giebt. 

Bei der Berathung führten Hamilton, Lanerid und 
wenige Freunde des Königs, alle nur denkbaren Gründe wis 
ber dieſen Beſchluß an ): fie erinnerten an Worwelt, Mit: 
welt und Nachwelt, an Ehre, Pflicht und Mitleid, an den 
Ruhm umthigen Benehmens und die Schande ber Feigheit; 
ja Lanerick fagte: et wolle lieber fein Haupt auf dem Hens 
kerblocke nieberlegen, als fol einem Votum beiftimmen. 


1) Aus dem Erds Tao man eben bie Sqhetten bezahien. Ban- 
derson 932. Whitelocke 229. 


©) Acts of Parliam. VI, 289200. 
3) Bumnet Hamilton 811. 
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Bwat gelang es jenen wuͤrdigen Männern nicht, durch 1647. 


dieſe umb ähnliche Gründe den getabeiten Befhluf ganz 
zu vereiteln '); wohl aber verdankte man ihrer Einwirkung 
folgenden Zufag: bis zum Abfchluffe bes Friedens fol dem 
Könige und feiner Perfon dein Nachtpeil, Unrecht ober 
Gewalt zugefügt werben, feine anderen ald bie bereits 
in dieſen Jahren befchloffenen NWeränderungen binfichtlich 
der Regierung eintreten), und ben Kindern be Königs 
ihr gefegliches Thron. umb Erbrecht verbleiben. Co wie 
num biefed bie klare Abſicht und cer feſte Entfhluß ber 
Schotten ift, in Betreff auf ir Juteteſſe und. ihre Plipt 
gegen des Könige Majelätz fo vertrauen fie, daß (aus 
denfelben Gründen und zufolge vielfacher Erkiärungen) ihre 
Wrüder tm englifchen Parlamente biefelbe Abficht und Übers 
zeugung hegen. Sie erwarten jedoch hierüber eine erneute 
Erklärung und vechnen hinfichtlich ber anderen, jest mit 
vorgelegten Wuͤnſche und Korberungen, .auf eine brüber- 
liche und gerechte Genugthuung. — Unter biefen Wuͤn⸗ 
ſchen werben bezeichnet und audgefprochen: wechfelfeitiger 
Beiſtand, gemeinfame Friebensunterhanblungen, und daß 
England eiligft Geld zur Beſoldung ihres Heeres zahle. 


Als biefer Beſchluß der ‚Schotten dem englifchen Oben 


hauſe vorgelegt wurde, nahm baffelbe ausbrüdlicdh alle Bes 
ſtimmungen über die Sicherheit des Königs an”); in ber 
gemeinfamen Antwort beider Häufer vom 26flen Ianuar 
1647 find fie dagegen vorfäglich ganz mit Stillſchweigen 
übergangen, und nur die befonderen Forberungen in ber 
legten Hälfte jened Antrages werben im Ganzen - bewilligt. 
Die Schotten ſchwieg en über dies hoͤchſt bedenkliche Wer» 
fahren, wußten aber ben Abmarich ihres Heeres und bie 


1) Rad) Banderson 989— 40 unb Whitelocke 240 ward im 


ſchottiſchen Parlamente nur durch eine Mehrheit von zwei Gtimmen 
entfögieben, daß der. Konig nicht nad) Sqhotland gebracht werben folle. 


2) Journal Lords VII, 687, 689, 691. Parl. Hist. III, 
546. 
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ABAT. Auslieferung des Königs, zu großem Verdruſſe ber engli- 
ſchen Beauftragten immer weiter hinauszuſchieben. Sobald 
ihnen jebod ber Generalmajor Skippon bie langſterwar⸗ 
teten Summen auszahlte '), waren plöglich alle Schwierig: 
keiten gehoben, und fie eröffneten dem Könige: man habe 
einen Beſchluß faflen müffen, weil er ben Govenant und 
die ihm vorgelegten Bedingungen nicht angenommen habe”). 
Auf Karls Frage: ob man ihn ausliefern wolle? gaben fie 
(um den Schein zu reiten, als habe fi die Sache ohne 
eigentlich thätige Theilnahme gemacht) zür Antwort: ihre 
Beſatzung werde fih aus dem Orte zurüdzichen und bie 
englifche in bemfelben Augenblide einrüden. Auch werde 
Karl von feinem Wolfe mit jeder Art bes Beifalls aufs 
genommen werben, unb fein König von England fey fo 
mächtig gewefen ald er”). — Doch Tonnten ſolcherlei Wins 
kelzuͤge und Schmeichelreben Mitwelt und Nachwelt nicht 
täufchen: vielmehr fagen ſchon Berichterſtatter aus jener 
Beit: bie Widerfprüche gegen bie Auslieferung bed Königs 
wurden nur erhoben, um den Preis zu erhöhen‘). Es war 
ein Verfahren, zufammengefegt aus veligiöfer Heuchelei, 

Weigheit, Gemüthlofigkeit, Meineid und Verrath. — Zur Ent: 
ſchuldigung beffelben ift Damals und in neuerer Beit gefagt 
worden: Schotlanb konnte fic, um des Königs willen, feis 
nem Kriege mit dem mächtigeren England außfegen, welcher 
am Ende zu bemfelben Ergebniffe geführt haben würde. 
Das Geld war aus anderen Gründen längft gefordert und 
bewilligt, und Tann gar nicht als ein Kaufpreis für den 
König betrachtet werben. Nur durch deſſen Auslieferung 
nahm der heilloſe Kriegöftand ein Ende, bie Heere konnten 
entlaſſen, und das aus Independenten beſtehende engliſche 

1) Ladlow 71. Rach der Xuslieferung des Rönigs hätten fie 
ſchweriich jemals Get bekommen. 
- 2) Sanderson 940. Parl, Hist. TIL, 552. 
8) Raumers Briefe I, 411. 
4) Bateus I, 68. Parl. Hist, III, 553. 
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unſchaͤdlich gemacht werben. Fir bie Sicherheit bed Könige 1647. 
hatte fich endlich das fchottifche Parlament genügend ausge: 
fprohen, und Niemand konnte die fpäteren Ereigniffe vor 
berfehen um berentwillen man fo bitteren, ruͤkwirkenden Tas 
del ausſpricht. 

Obgleich diefe Bemerkungen keineswegs aller Wahrheit 
entbehrten, tieß fih doch entgegnen: Schotland hat bei an⸗ 
deren, minder dringenden Weranlaffungen, Kriege mit Eng: 
land nicht gefcheut, auch wäre man durch gemäßigte Bes 
dingungen einem wahren Zrieben viel näher gefommen, als 
indem man widerrechtlih und gegen ausdruͤckliche Verſpre⸗ 
ungen den König preis gab um ihn, und zugleich die Ins 
dependenten, zu flürgen‘). Ohne Weiſſagungsgabe ließen ſich 
bie kuͤnftigen Gefahren vorausfehen, von welchen ber fchottir 
ſche Parlamentsſchluß deutlich ſpricht. Nur aus Zeigheit 
und Ungerechtigkeit nahm man von dem Schweigen bed enge 
liſchen Parlaments Feine Kenntniß, obgleich dies Schweigen 
die geheimen Abfichten bergeflalt offenbarte, daß es feiner 
erläuternden Worte bedurfte. Ühnlicherweife vermied man 
heuchlerifch deö Könige Namen bei ben Gelberverhandlungen 
zu nennen, obgleich es über allen Zweifel gewiß ift, daß 
Auslieferung und Zahlung in weſentlichem Bufammenhange 
flanden, und erft Zug um Zug eintraten?). Auch theilten 
fih zulegt die weltlichen Haͤupter und bie puritanifcen 
Eiferer des Blutgeld, unter dem Namen einer Entfchäbigung; 


1) Wenn die Schotten (chreibt Montreuil Ende Januar 1647) 
den König austiefern, fo handeln fie wiber ihre Schutwiskeit und wie 
der das waß fle berfprodhen. Raumers Briefe II, 410. 


2) For until the English dispose of the king, the Boots are 
not like to have 40,000 L, a considerable sum for Bcots to sell 
their souls. Sanderson 927. Gleich beleibigend ſchreibt der franzöfifche 
Minifter Brienne: Suchen Cie den Kanzler von Scotland ſelbſt mit 
Gelde zu gewinnen; er wird ſich dadurch nicht beleibigt fühlen, weil 
er ein Cchotte, Das heißt weil ex eigennügig if. Raumers Briefe II, 
892. 
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1647. fie wellten dafür, daß fie ihre Seelen mit bem Könige ver- 
kauft hatten, wenigſtens irbifchen Gewinn beziehen '). 

Trotz aller Überreizung war bie ehrwürbige Achtung 
vor der Majeflät eines Königs unb dad natürliche Mitgefuͤhl 
für einen fo tief Gebeugten, aus ben einfachen Gemüthern 
des Volks nicht durch Ehrgeiz, Eigennug und falfhe Bif: 
ſenſchaft ganz verſchwunden. Als 3 B. ein puritanifer 
Geiklicher vor dem Könige eine grobe Predigt hielt und nach 
derſelben ben 52fien Pfalm zu fingen befahl, welcher an 
fängt: „Was trogeft bu denn du Tyrann, daß bu kannſt 
Schaden thunz“ ſtand ber König auf und forderte ben 5öften: 
„Gott fey mir gnaͤdig, bean Menfchen wollen mich verfchlins 
gen, täglich reiten fie und ängfligen mi.” Und bie Ge 
meinde verwarf ihres Priefterd Pfalm, und flimmte laut 
den des Königs an?). — Als er in Newcaſtle ankam, using 
ihn das Volk mit Glodengeläut und Freudenfeuern; wes⸗ 
halb fogleich zum Dämpfen biefer Stimmung eine Erklärung 
erlaſſen wurde): ungeachtet feiner Gegenwart folle Jeder 
dem Parlamente gehorchen. Im Nottingham erwartete ihn 
Fairfar nebft vielen Dfficeren, tüpte ipm bie Hand und 
eg es am aͤußeren Hoͤflichkeiten nicht fehlen. Auf dem gan: 
zen Wege nad) Holdenby (erzählt Sanderfon) drängte ſich, 
befonbers in ben Städten, dad Volk in unglaublicher Menge 
berzu und rief freudig: Hoſianna, Gott erhalte den König! 
während bie Befonnenen herzliche Thränen vergoffen und 
von ber bitteren Zukunft weiflageten. Lublow, ein heftiger 
Gegner Karls, beftätigt nicht nur biefen Bericht, ſondern 


1) Der Marquis von Argyle erpielt für fih und feine Breunde 
43000 Pfund, Hamilton und feine Freunde 30000 u. ſ. w. Nor 
was it doubted that the ministers were also rewarded, yet the 
same was conveyed that the proportions came not so publickly 
known. Guthry Mem. 197. — Neal III, 304. ‚uahe I, 364, 
369. Brodie IV, 75. History of the Coven. I, 122. Lingard X, 


852. 
2) Whitelocke 234. Dugdale 220. 
8) Sanderson 904, MO. 
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fügt noch binzu'): obgleich der König geſchlagen, gefangen 1647. 
und ganz ohnmächtig war, meinte doc das Volk er fey im he 
Rechte, über Werantwortlichleit erhaben und in einer Stel 
lung Verzeihung zu ertheilen, nicht ihrer zu bebürfen, oder 
fie zu empfangen. Auf dem Wege von Newcaſtle nach Hol⸗ 
denby eilten die Bewohner haufenweife vom allen Seiten 
herbei, fielen vor ihm auf bie Knie nieder, brachten ihm 
Kranke zu heilbringender Berührung und ehrten ihn als fey 
er allein im: Stande ihnen Frieden und Sicherheit wieber 
zu verſchaffen. 

Dieſe gemüthliche Theilnahme ber Menge blieb jedoch, 
der Minderzahl kuͤhner und thaͤtiger Neuerer gegenuͤber, 
ohne Bedeutung und Erfolg; je als man im engliſchen 
Parlamente (fo hatten fich die Umſtaͤnde geändert!) aus dem 
Govenant zu beweifen fuchte, man müfle für des Königs 
Sicherheit forgenz entgegnete Martin”): hat er nicht ben 
Frieden gebrochen, und was verpflichtet denn das Parlament 
zu dieſer Sorgfalt? Auch beſchraͤnkte ſich biefelbe nur dar⸗ 
auf feinen Briefwechſel in Aufficht zu nehmen, keine bes 
freundete Perfonen zu ihm zu laffen, an bie Stelle feiner 
Geiſtlichen ihm eifrige Puritaner aufzubringen, und ben Ge 
fangenen wohl noch zu fragen, ob es ihm in England nicht 
beffer gefalle als in Schotland? Es iſt billiger, gab er zur 
Antwort, daß ich bei denen fey, bie mich kaufen, als bie 
mid) verkaufen‘). Diefe Auslieferung des Königs (erzählt 
Montreuil) hat den Haß ber Engländer gegen die Schotten 
bis zum Abfcheu erhöht. Sie hören nicht auf, biefen Bor 
würfe zu machen unb nennen fie Juden, welche ihren Koͤ⸗— 
nig verfauften. Ja bie englifhen Dfficiere konnten die 
Weiber in Newcaſtle nur durch Drohungen und Schläge 
abhalten, bie ſchottiſche Befagung mit Steinen zu verfolgen*). 

1) Ludlow 72, 

2) Barnet Hamilton 809. Parl. Hist, TII, 559. 
8) Motterille I, 433. Monteth 252. 
4) Raumers Briefe IL, 413. 
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Sechster Abſchnitt. 
Von der Gefangennehmung des Königs bis zu ſei⸗ 
nem Tode, 1647 - 1649. 


1647. So hatten die ſchottiſchen und engliſchen Presbyterianer 
vollkommen in Staat und Kirche obgeſiegt, den König ges 
fangen, die Bifchöfe verjagt und Alles nach eigener Willkür 
eingerichtet. Aber in bemfelben Augenblide wo bie unbe 
bingte Herrfchaft auf fie überzugehen, und ihr Syſtem aus- 
ſchließlich für alle Zeiten befefligt ſchien, ftanden fie bereits 
am Rande bed Abgrundes; ja nachbem fie zur höchften Höhe 
binaufgeftiegen waren, mußten. fie durch die Kraft ber be- 
f&hleunigten Bewegung, trog alles Sträubens, nothwenbig 
wieber hinabfinten. Nur die Furcht vor dem Könige und 
der Haß wiber benfelben, hatte das Entgegengefegte einft: 
weilen zufammengehalten: nachdem aber ber monarchifche 
Beſtandtheil ber Verfaſſung übereilt und ungerecht zur Seite 
geworfen war, drängte fich derfelbe an anderer Stelle wies 
der hervor und fuchte fich geltend zu machen. Erſt zeigt 
die Gefchichte der englifchen Revolution ben gerechten Kampf 
freigefinnter Männer gegen ben Ultramonarchismus, dann 
den Kampf übertriebener Eiferer wider das ermäßigte Koͤ⸗ 
nigthum; jegt tritt bie Freiheitsliebe des aus Independenten 
beftehenden Heeres, ber befchränkten Unbulbfamkeit der Pres⸗ 
byterianer gegenüber, artet aber naturgemäß in folbatifche 
Willkuͤr aus, und führt fo durch Anarchie hindurch zu bem 
Despotismus Cromwells. Diefe legte Wendung und Ent: 
widelung der Dinge wollen wir, ihrer großen Merkwuͤrdig⸗ 
keit halber, felbft im Einzelnen genauer barftellen. 

Am 16ten Februar 1647 langte der König in Hols 
denby an, und nur drei Tage fpäter, ben 19ten begann ber 
geoße Kampf zwifhen Preöbyterianern und Indepen- 
denten, dem Parlamente und bem Heere, zwifchen Hollis, 
Glynn, Waller, Stapleton u. X. aufeiner, und Fairfar, Crom: 
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well, Ireton u. A. auf der zweiten Seite. Jene Presbytes 1647. 
rianer waren durch ihr abgefchloffenes Syſtem zu einer gleich: 
artigeren Wirkſamkeit vereinigt und derboppelten dadurch 
ihre Kraft; während bie, keineswegs An- 
fihten und die mehr hervortretende Perfönlichkeit ihrer Geg: 
ner, biefelben zu zerſtreuen und zu ſchwaͤchen ſchien. Weil indeg 
die Puritaner alle ander Denkenden unbulbfam behandel- 
ten, wurden biefe zu gefchloffenem Widerftande Hingetrieben, 
und fanben im Heere einen zwar ungefeglihen, aber bops 
pelt gefährlichen Vereinigungspunkt. Zur Beſeitigung bie: 
fer Gefahr (meinten Viele) müffe man vor Allem ben Ober: 
feldherrn zu gewinnen ſuchen. 

Zairfax war ein muthiger, uneigennuͤtziger und wo 
wollender Mann, deſſen Perfönlichkeit zum günftigen 
Ausgange bed Kriegd wefentlich beitrug. Er gehörte zu ben 
Charakteren, welche ungeachtet de beften Willens das Boͤſe 
erzeugen helfen, weil ihnen bie Geiſteskraſt fehlt es vorher⸗ 
zuſehen und bie Willenskraft es zu vertilgen, welche faft bes 
wußtlos Revolutionen herbeiführen, aber unfähig find fie 
zu hemmen und zu beherrfchen‘). Schwach aus Leichtgläus 
bigkeit und leichtgläubig aus Schwäche und Gutmüthigkeit, 
war er fafl immer nur Mittel für fremde Zwede und half 
ausführen was er feibft nicht billigte, bis er (überrafcht durch 
die furchtbare, unausbleibliche Wendung ber Dinge) fih 
vom Scauplage mit dem umgenügenden Troſte zurüdzog, 
daß ſelbſt Gegner ihm das Übel nicht beimaßen, was großen: 
theils unter feinem Namen vollbracht worben. 

Eine ganz andere Natur war ber ihn, gleichwie alle 
Anderen überflügelnde Dliver Crommell. Geboren ben 
2öflen April 1599 von anflänbigen und nicht ganz unbe 
mittelten Altern, wohl erzogen, wenn auch nicht gelehrt und 
vielfeitig gebildet, nach einem (fo ſcheint e8) mehr ober wer 
niger ausſchweifenden Leben, zu ber firengen Froͤmmigkeit 


1) Whitelocke 210. Fairfax Mem. 408. Warwick 208. God- 
win I, 407. Brodie III, 564. Guizot Memoires V, p. ccexur. 
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1647. Jen Be behänt ), hl beheinehen, am ein guter Che⸗ 
mann und Hausvater. Im vorlegten Parlamente trat er 
als Mitglied für Huntingbon, im langen für Cambridge auf, 
und mipfiel durch Nachläffigkeit ſeines Außeren fowie durch 
bie Sonderbarkeit und Verworrenheit feiner Neben. Bald 
aber zeigte Be praktischen Werflanb, 

fo viel Geſchiclichkeit auf Menſchen einzuwirfen und ben 
A —— daß er erft in fehr vielen Aue 
fohffen des Parlaments beſchaftigt warb, und dann beim 
Heere in Wahrheit die Entfcheibung von ihm ausging”). 
Keineswegs hatte er im Aufange feiner Laufbahn fich dies 
felbe planmäßig vorgezeichnet, fondern bie Macht ber Wer 
haͤltniſſe führte ihm almälig Gedanken, Mittel und Be 
ſchluͤſſe zu. Daher fagte er fehr begeichnend zu Warwick: 
„ich kann wohl fagen was ich nicht will, aber keineswegt 
was ich will; ich werbe es willen, fobalb es nöthig ſeyn 
wird ).“ So haben die Umflände ihn geführt und verführt, 
umb er hat umgekehrt biefefben füs Befriedigung feiner Leis 
denſchaften zu geſtalten gewußt. Die edle Gabe Menſchen 
zu lenken, konnte im jener alle Beſchraͤnkung niederwerfens 
den Zeit, zu ungezügelter Herrſchfucht emporwachfen, welche 
ſich bei ihm Anfangs unbewußt mit Fanatismus einigte, 
dann biefen bewußt als Vorwand und Denkmal brauchte, 
bis veligiöfe Beziehungen und Überzeugungen immer mehr in 
ben Hintergrund traten, ja zuletzt die gottlofe Anficht von 
ihm tpeoretifch auögefprochen und praktiſch geltend gemacht 
wurde: dag man in außerorbentlichen Faͤllen bie fittlichen 
Vorfchriften bei Seite fiellen und dad Recht um ber Noth⸗ 


4) Grommell fagt felbft von ſich er ſey gewefen: the chief of 
sinners. Wenn man hiervon auch, ob ber Redeweiſe jener Beit, et⸗ 


Noble Memeirs of the Cromwell family 108— 119, 131. 
2) Hallam II, 821. Brodie III, 490. Noble I, 849. 
8) Warwick 151, 208. 
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pe willen verlegen mäffe‘). Obgleich durch das 1647. 
mehr beguͤnſtigt unb erhoben als irgend ein 
Tat, Tg 06) (en ——— welch 
jaͤnnnerliche Sache iſt es einem Parlamente zw dienen! 
Wenn irgend ein vorwitziger Menſch daſelbſt aufſteht, und 

jemand beflect, kann biefer ſich niemals wieder reinigen‘). 

Schon im November 1646 war Fairfax vom Parla⸗ 
mente mit übertriebenen Schmeicheleien aufgenommen und 
unter Anderem vom Sprecher Lenthal gefagt worden’): alle 
. Tünftigen Felbherrn würden wuͤnſchen, feinen Namen bem 
übrigen beizufügen. Noch früher hatte man, als parlamens 
tarifche Beauftragte zum Heere gingen, überhöflih gefagt: 
Zairfar werbe erfucht, fie bei feinen Berathungen zugulaffen‘).— 
Wenn bie Preöbpterianer hofften hierdurch ben Feldherrn und 
daB Heer zu gewinnen; fo glaubten bie Independenten weit 
richtiger er werbe bad Werbienft ihnen beimeffen, unb nad 
folch einer Anestenntniß feiner Macht wohl noch zu ande 
ven Schritten zu bewegen ſeyn. Auch kam bie wahre 
Stellung ber Parteien feit ber Ankunft bes Königs in Hol: 
denby rüdfichtslos an ben Tag. Der Vorſchlag Fairfar 
den Oberbefehl zu nehmen, warb nur mit einer Mehrheit 
von zwölf Stimmen verworfen, hingegen am 19ten Februar 
mit 158 gegen 148 Stimmen befcloffen: das Heer wird, 
mit Ausnahme ber für Irland und zu Beſatzungen erfor⸗ 
derichen Mannſchaft, entlaffen. Kein Mitglied des Parlas 
ments behält eine Wefehlöpaberftelle‘). Zaisfar bleibt an 


1) Walker II, 64. Banks Life of Cromwell 108, Hanting- 
don 327. Geonmwel und Gleichgeſtante füprten hier oft Beifpiele aus 
dem alten Teflamente (pub, Gimfon, David u. %) fir füh an. 
Burnet I, 70. 

2) Ladlow 72. 

3) Parl. Hist. IL, 580. 

4) Fairfax is desired to admit Commissaries in his ovuncils. 
Journ. Lords VII, 517 zum Mai 1646. 

5) Diefe zweite Hälfte des Veſchluſſes (136 gegen 108 Gtimmen) 
faut auf den Bien Wörg. Parl. Hist. III, 558. 
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1647. der Spige; die unter ihm flehenden Dfficiere erhalten keinen 
höheren Rang ald ben eines Oberſten; fie find verpflichtet 
den Covenant anzunehmen. 

Ohne Zweifel war die theilweife Entlaffung bes Heeres 
nad) beendetem Kriege fo nothwendig als nüglih, und die 
Furcht Abertrieben, als würden bie koͤniglich Gefinnten ald- 
dann fogleih mit neuer Kraft zufammentreten; indeß begann 
dad Parlament aus fichtbarer Furcht vor dem Heere, bie 
Sache zu heftig und übereilt, forgte nicht für augenblidliche 
Bezahlung des rüdftändigen Soldes, und verwanbelte eine 
gemeinnügige Maaßregel in eine Parteifache‘), indem bie 
vorgefchriebene Annahme bes Govenant alle Inbepenbenten 
ausſchloß und alle Hoffnung auf religiöfe Dulbung abſchnitt. 
Während nun aus London und anberen Theilen des Reichs 
Geſuche für eilige Entlaffung der überaus läftigen Soldaten 
eingingen, ımb man einen Plan entwarf bie Miliz der 
Hauptftadt (nöthigen Falls zur Vertheidigung und unabs 
bängig vom Heere) neu zu bilben”); erhielt dad Parlament 
am 2öften Mai eine Bittſchrift verfchiedener Oberfien und 
Dfficiere, welche theild ihren Sold und ihr künftiges Schick- 
fal betraf, theils (jedoch in gemäßigtem Tone) allerlei ans 
dere Dinge berührte. Dad Parlament antwortete: die Sache 
wegen bes rädfländigen Soldes werde man in Überlegung 
nehmen, um Staatsangelegenheiten hätten fie ſich aber nicht 
zu befümmern. Doc wolle man biefen Irrthum, ihrer fon 
fligen Verdienſte halber nicht weiter rügen. 

Unterdeffen hatte eine weit größere Zahl von Soldaten 
und Officieren am 3Ooflen März dem General Fairfar eine 
Bittſchrift eingehändigt um fie dem Parlamente zu überreis 
en. Sie erflärten in höflichen Formen: troß Noth und 
Mangel aller Art hätten fie nie geklagt, ober Bittfchriften 
überreicht, ober ſich ungehorſam gezeigt. Jetzt baten Alle: 
man möge fie gegen Anfprüche wegen harter Kriegöthaten 


1) Hallam II, 279. 
2) Joum. Comm. V, 1%, 127. Parl. Hist. III, 560-568. 
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fihern, vor dem Entlaffen bezahlen, für Invaliben, Witt: 1647. 


wen und Waiſen forgen, Keinen zu weiterem Dienfte zwins 
gen, nur die Willigen nach Ireland fenden, und ihnen tägs 
chen Unterhalt anweifen, bamit fie nicht dem Lande zur 
Loft fallen müßten‘). — Über dieſe Bittfehrift entftanden 
im Parlamente lebhafte Streitigkeiten, fo daß Einige ben 
Inhalt natürlich fanden und bilfigten, Anbere ihn tabelten. 
aber meinten man koͤnne barüber hingehen, fofern bie Witt: 
ſteller nur Feine weiteren Schritte daran reihten?). Die eif⸗ 
rigen Preöbpterianer, an ihrer Spige Holis, festen aber 
endlich ben Beſchiuß durch: bie Wittfchrift ift gefährlich und 
bezwedt das Heer in Unzufriebenheit und Meuterei zu vers 
fegen; doch will man annehmen fie fey nur von Wenigen 
ausgegangen, und bie Beiftimmung Anderer übereilt, ober 
erzwungen worben. Die Reuigen erhalten Werzeihung, wer 
hingegen auf biefem Wege beharrt, wird ald ein Feind bed 
Staats und der öffentlichen Ruhe behandelt. 

Statt zu ſchreden ober zu beruhigen, führte biefer 
Varlamentsbeſchiuß zu Erwiederungen be3 Heeres. Am 
22ften April ſchrieben ein General, 14 Oberften und Oberfl: 
Hieutenants, 6 Majors und 130 Hauptleute dem Parlas 
mente: man bat unfern gemäßigten und gefeslichen Schritt 
mißgebeutet. ‚Denn nad) den eigenen Erklärungen bed Par⸗ 
laments barf Jeder Bittfchriften einreichen, und wir hoffen 
unfer Bürgerrecht und unfere eigene Freiheit nicht dadurch 
verloren zu haben, daß wir Solbaten wurben und unſeren 
Brüdern bie Freiheit erfämpften. Auch nahm dad Parlas 
ment Bittfchriften von ben Heeren bes Effer und Waller 
freundlich auf, und dankte dafür. Um jebod allen Schein 
icriger und ungeſetzlicher Wege zu vermeiden, uͤberreichten 
wir bie Bittſchrift unſerem hochverehrten Feldhertn damit ex 
fie prüfe und befoͤrdere. Zum Beitritte warb um fo weni⸗ 
ger jemand gepoungen, da bie Billigkeit und Gerechgkei 


1) Parl. Hist. IIL, 665. Journ. Lords IX, 114, 115. 
2) Ladlow 74. 
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1647. unſerer Forderungen jedem Unbefangenen einleuchtet. Hof⸗ 
fentlich wird man bewilligen, was uns als Soldaten und 
Bürgern zukommt, und und wegen ber ausgeſprochenen Vor⸗ 
wuͤrfe diejenige Genugthuung ring welche das Parlas 
ment feiner Weisheit angemeſſen 

Benige Tage nach ber —* jener Vorſtellungen am 
often April trat der General Skippon ind Unterhaus und 
brachte einen von etlichen Heeresabtheilungen an ihn gerich⸗ 
teten Brief zum Vorſchein, welcher in anmaaßlichem Tone 
abgefaßt und des Inhalts war: e3 fey ein Complott das 
Heer aufzulöfen von Leuten eingeleitet, bie feit Kurzem bad 
Herrſchen gefoftet und über bie Kreife des Dienens hinauf⸗ 
ruͤckend, verfucht hätten Herren zu werben, bereits aber in 
Tyrannen ausarteten‘). — Als die Überbringer des Briefs 
vom Sprecher befragt wurden, antworteten fie gar trotzig 

und es folgten heftige Berathungen ob man. gelindere ober 


ten fi zum Heere begeben, es beruhigen und wegen Bes 
zahlung des vüdflänbigen Soldes günflige Zuficherungen 
machen. Diefe Männer, obgleich bie Häupter ber Indepen⸗ 
denten, hatten fich nach London begeben, und wohnten den 
Yarlamentsfigungen bei um ben Schein zu erwecken als haͤt⸗ 
tem fie an ben Bewegungen des Heeres gar Beinen Antheil; 
und insbeſondere ftellte fi Eromwell als fey ex mit dem 
Parlamente überall einig und beffen treuer Diener”). In 
Wahrheit aber warb Nichts ohne feinen und feiner Fremde 
Rath und Zuflimmung untersommen. &o wählten jetzt die 
Soldaten jedes Regiments drei ober vier Gehülfen, oder 
Stellvertreter (ajutateres, agitators), welde über bie zu 
ergreifenben Maafregeln in engerem Ausfhuffe rathſchlag⸗ 
ten und alle Beichlüffe des Parlaments einer nochmaligen 


. DD 10h Grzmnen u Beh hat Drug Be aha. 
Joara Lords FX, 16%. Joum. Comm, V, 158, 


2) Holle 489 
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bass, und bie Officiere bad Oberhaus; wodurch ber Plan 
bes Widerſtandes mehr Haltung und Zuſammenhaug ges 
wann, als man in Lonbon glaubte. Sobald Cromwell, die 
Seele des Ganzen, wieber bafelbft anlangte, klagte er mit 
tiefer Verſtellung bitterfich über die Lage der Dinge, behaup- 
“ tete jeboch nebſt feinen Genofien: man habe beim Heere 
keine Ubelſtaͤnde, wohl aber viele Gründe zu Beſchwerden 
gefunden. Das Parlament dankte am 2iften Mai ihm und 


mehrere 
ag der Entwaffnung, fowie des tberfegens nach 
Irland’). As um dieſe Zeit vorgeſchlagen ward einige ber 
Agitatoven ii 


ven, aber im beften Wirkpöhaufe der Stabt, und fie reiche 
lich verforgen mit Wein und Zucker. Noch beutlicher fagte 
Eromwell, in Bezug auf einige heftige Abſtimmungen, zu 
Ludlowꝰ): biefe Leute werben nie aufhören, bis daB Heer 
fie bei den Ohren aus bem Parlamente herauswirft. — 
Und in der That glaubten fie, gleichwie früher ber König, 
noch immer an ihre Heiligkeit und Allmacht, und thaten 
unbe bob echte vum bem Serze zu widerſehen, mod) um 
ed au bergen d zu gewinnen. 

Am 29ten Mei erfärte der neue gucherethe vor Abs 
ſtellung aller Beſchwerden bes Heeres, koͤnne Feine Auflds 
fung deſſelben flatt finden, fo daß bie Beauftragten bes 


dufriebenen Regimenter beffer zu überfepen und in Drömung 


1) Journ. Comm. V, 183. Journ. Lords IX, 222, 226, 232 
gem Ziften, 25ften, fen Mai. Huntingdon 810. 
9) Ludlow 78. 


8) Journ, Lords IX, 226, 232. Parl. Hist. III, 685. Vaog- 
ham II, 173. 
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1647. zu halten, ſollen fie aus ihren zerſtreuten Lagerſtaͤtten vers 
fammelt werben. Alsdann braucht der General nicht nach 
allen Orten umberzuziehen, und bad Parlament wird beutlich 
fehen was es am Heere hat, und dies, was es vom Pars 
lamente erwasten Tann! 

Diefen Rathfchluß theilte Fairfar dem Parlamente mit, 
Liebe und Milde empfehlend, obgleih auch der Stumpffin- 
nigfte barin eine förmliche Kriegserflärung erkennen mußte. 
Deshalb war Holis, nebft ben eifrigfien feiner Freunde 
der Meinung: in fo großer Gefahr muͤſſe man, obgleich volle 
Beweiſe der Schuld noch mangelten, Cromwell verhaften. 
Und in ber That wäre dies vielleicht dad einzige Mittel ges 
wefen bie bevorftehende Ummälzung abzuwenden; ehe es aber . 
hierüber in bem langfamen parlamentarifchen Wege zu einem 
Antrage kam, hatte Cromwell London wieberum verlaffen. 
und fich zum Heere begeben, bem er durch eine unerwartete: 
kuͤhne Maaßregel ein neues Übergewicht verſchaffte ). 

Am Iten Junius 1647 erſchien ber ehemalige Schnei⸗- 
der, jetzige Cornet Joice an der Spitze einer Schaar von 
Reitern in Holdenby und verlangte den König zu ſprechen ). 
Auf die Einwendung: biefer fey bereitd zu Wette gegangen; 
nahm er um fo weniger Rüdficht, da feine Mannichaft ſich 
raſch mit der Befagung verftändigte und Brüberichaft trank; 
die Dfficiere mithin fo wenig, ald die Bevollmächtigten des 
Parlaments auf ihren Beiſtand hoffen konnten. Nach- 
dem ber König aus dem Schlafe geweckt worben, ging 
Joice bewaffnet zu ihm und erflärte: er komme um ihn 
zum Heere fortzuführen. Auf die Frage: in weſſen Boll: 
macht er komme? antwortete Joice: in Vollmacht des Her 


1) Die Rachricht in Burnet Hist. of his own times von Groms 
weils Stüdkehr und Ziehen im Parlament, wird bei dem Gchweigen 
anderer Quellen ſehr unwahrſcheinlich. 


2) Parl. Hist. III, 589—599. Herbert 19—27. Monteth 
278. Whitelocke 254. Rushworth IV, 1, 545. Rushw. abridged 
v1, 141. 
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res. Des. König erwieberte: ich kenne Feine gefehliche Macht 1647. 
im Reiche, als meine eigene und die des Parlaments. . Has 
ben‘ Sie nicht wenigftend eine fchriftliche Anweifung von 
Zairfax? Joice: Zairfar ift ein Glied des Heeres. Der 
König: Ex ift fein Glied, fonbem Haupt bes Heeres. 
Spice: Die Soldaten da braußen, bilben meine Vollmacht. 
Der König: Diefe Vollmacht ift in Wahrheit fo leferlich 
gefchrieben, daß man fie lefen kann ohne zu buchflabiren. 
Dennoch würde ich nur der aͤußerſten Gewalt weichen, fos 
fern man mir nicht verfpricht von mir Nichts zu verlangen, 
was mein Gewiffen und meine Ehre verlegt. Joice: Wir 
zwingen, nad unferen Grunbfägen, bad Gewiſſen keines 
Menſchen und am wenigften unferes Königs, fondern bitten 
ihn nur ganz demüthig mit und zu gehen, um einem zwei⸗ 
ten blutigen Kriege zuvorzulommen, den gewiffe Beute her⸗ 
beiführen möchten, welche ſich für Freunde des Königs und 
Koͤnigreichs ausgeben. 

Als der. König beim Heere anlangte, verſicherte Fairfar (wie 
wir glauben ber vollen Wahrheit gemäß): er habe von der gans 
zen Unternehmung Nichts gewußt; worauf Karl jedoch ertwies 
derte'): er koͤnne bied nur glauben, wenn er Joice aufhaͤn⸗ 
gen laffe. Vorgefordert fagte der Gornet: ich habe gehandelt 
im Auftrage des Heered, man verfammele es und wenn nicht 
wenigftend drei Viertel mein Verfahren billigen, bin ich be 
veit mic) an ber Spige meines Regiments aufhängen zu 
laſſen — Auch findet ſich in den Tagebuͤchern des Ober: 
hauſes zum 3ten Junius eine Erflärung folgendes Inhalts”): 
Wir Soldaten unter den Befehlen Seiner Ercellenz bed 
Generals Thomas Fairfar haben, mit allgemeiner Zuftim: 


1) Warwick 254. 


2) Journ. Lords IX, 237. Satrfar 408—410, erzaͤhit: er habe 
Mannſchaft an den König abgeſchickt um ihn aus ben ‚Händen von 
Joice zu befreien und nad) Holdenby zurüdzuführen, der König habe 
aber nicht gewollt, und die Weftrafung von Joice hätte er nicht durch⸗ 
fegen können. 
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zuvorzukommen 
fluͤgeln, ohne Zweifel Alles eingeleitet und herbeigeführt, wide 
halb aud Milton ( Cromwells Sobrebner) fpäter ſagt): Find 
Kid) widerſprach des Königs Entführung ben Geſetzen; aber 
in ſolchen Umftänden haben oft die würbigften Leute kuͤhn 
ben Staat gerettet, und bie Geſetze haben nachher ihr Thun 
beftätigt. 

Als man in kondon von bem Allem Rachricht bekam, erfchras 
ten bie Gegner der Inbepenbenten gar fehr und Einige 
fürdteten, ber König habe ſich ganz mit biefen verftänbigt. 
‚Hierüber beruhigte indeß eine Erklärung welche Lord Dum ⸗ 


Heeres um fo eher zu befriedigen, da baffelbe nicht daran 
denke ben Dreöbpterianern entgegen zu treten, eine umabs 


laſſe man lediglich der Weisheit des Parlaments. 


1) Milton Jconoc. Works I, 482. Saut Huntingbon 813, 
. fagte Zoice geradezu: Grommell habe ihm ben Auftrag ertheilt, und 
biefer erwiederte: fonft würde das Parlament ben König entführt has 
ben. Monteth 279. 
2) Parl. Hist. III, 593. Whitel. 254. 


8) Journ. Lords IX, 248249. 
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Ans ganz anderem Standpunkte warb des Koͤnigs Ent: 1647. 
fuͤhrung von bem ſchottiſchen Abgeszhmeten in London betrach⸗ 
tet. Sie behaupteten, dieſelbe laufe dem Covenant und 
den, bei Auslieferung Karls über feine Sicherheit buchſtaͤb- 
ih fehgefeten, Bedingungen u. f. w. mmeiber, und na} 
men an, das engliſche Parlament habe fih zur Aufrechthal⸗ 
tung und Vollziehung ber legten verpflichtet. Hierzu werde 
Scotland auf alle Weiſe gern Beiſtand leiſten. Die Schots 
ten (ſchreibt Montreuil ben;2ten Iunius) ') find erflaunt über 
bie Begebenheiten in England und den Sieg ber Indepen⸗ 
denten. Sie fehen ben Untergang ihrer Religion unb auch 
ihrer Güter vor Augen, welche fie weit höher achten, al 
jene. Argyle und feine Anhänger wollten raſche Maaßregeln 
ergreifen, Hamilton bagegen fucht Zeit zu gewinnen; fchon 
aus Furcht daß fein Gegner den Oberbefehl erhalten kounte 
Die Prediger endlich erweifen: man habe die Pflicht bem 
Presbyterianismus in England einzuführen, auch wenn man 
dazu nicht hinberufen werbe. 

Thatfachen von fo großer Wichtigkeit, und leidenſchaft⸗ 
liche Anregungen fo entgegengefegter Art, brachten bad Par- 
lament in ein Schwanken, weldes gefährliche Entfcheibuns 

igen fi - 


denby zuruͤckgebracht und unter Aufſicht parlamentarifcher 
Bevollmächtigten geftelt werben, wogegen 96 gegen 79 im 
Unterhaufe und fechd gegen vier im Oberhaufe entichieben: 
man wolle die Gelbforberungen bed Heeres bewilligen, durch 
Beauftragte bad gute Verſtaͤndniß mit dem Parlamente her⸗ 
ſtellen faffen, und den Beſchluß vom 3often Mai wiber bad 
Heer”), in den Büchern des Parlaments vertilgen, weil bie 
Soldaten fo große Werbienfte und nicht die Abficht zu beleis 
digen gehabt hätten. Bairfar hiervon benachrichtigt, eroͤff⸗ 


1) Raumers Briefe IT, 413. 
2) Parl. Hist. III, 592—598. Journ. Comm. V, 197— 202. 
Journ. Lords IX, 289, 7. 
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4647. nete ben einzelnen Regimentern: das Parlament habe von 
ihrem hoͤflichen unb ſchoͤnen Benehmen Kenntnig genommen, 
und forge für Zahlung des Soldes, fowie für Abſtellung 
ihrer Beſchwerden; fie möchten num aber auch gemäßigt feyn 
und ſich nicht mehr der früheren Ausdruͤde wiber baflelbe ber 
dienen. Hierauf, fagt ein Berichterftatter, fuchten die Sol: 
daten ben General mit Hurrahrufen "und Belfallögefchrei zu 
ergögen‘), verlangten aber doch er möge alle Officiere entfer« 
nen welche nicht ihres Sinnes wären, und jagten eigenmaͤch⸗ 
tig diejenigen fort, welche wiber die neueften Worfchläge ges 
flimmt hatten. 

Auf den Betrieb von Cromwell, Ireton, Fleetwood, 
Harrifon u. A. (welche ungeachtet ber Selbftverleugnungsbill 
Stellen im Heere hatten) war nämlich bereits am 5ten Ju⸗ 
nius eine feierliche Verbindung (nolemn engagement) zu 
Stande gekommen und eine Urkunde entworfen‘), worin 
die Soldaten ihr biöheriges Benehmen, fowie die Wahl der 
Agitatoren zu rechtfertigen fuchen und verfihern, es ſey kei⸗ 
neswegs ihre Abficht die Obrigkeit, oder bie preöbpterianis 
ſche Kirchenverfaffung umzuflogen, ober unter dem Bors 
wande ber Gewiffensfreigeit eine allgemeine Zuͤgelloſigkeit zu 
gründen. Gleichzeitig aber fprechen fie von ber Ungerechtig- 
teit und Tyrannei ihrer Feinde, und den boöhaften und 
gottloſen Abfichten und Grundfägen gewiffer Leute im Par: 
lamente. Sie erftären rund heraus: vor Abſtellung ihrer 
Beſchwerden und Bewilligung aller ihrer Forderungen, würbe 
dad Heer fih von Niemand weder ganz noch theilweife aufs 
loͤſen laffen. 

So von dem ungehorfamen Heere bebrängt, hielt es 
das Parlament für einen großen Gewinn ald am Sten Ju: 
nius eine Bittſchrift der Stadt London einging: man möge 
ſich durch alle ehrbare Mittel mit dem Heere vergleichen?), 


1) Whitelocke 254. 
2) Parl. Hist. III, 605— 608. 
3) Journ. Comm. V, 203. Whitelocke 25}. 
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Blutvergießen meiden, ben Govenant aufrecht halten, des 1647. 
Königs Perfon fihern, mit ihm neue Unterhanblungen ein 
leiten, Irland unterflügen, und neue Gefege zum Schutze 
der Stadt und des Parlaments erlaffen. — An bemfelben 
Zage umlagerten unzufeiebene Soldaten mehre Stunden 
lang die Xhüren bed Haufe, und erziwangen eine Befchleus 
nigung bed vorläufig Bewilligten; doch dankte man ber 
Stadt für ihre gute Gefinnung und beſchloß den 11ten Ju⸗ 
mind: ein Ausſchuß bed Parlaments und ber Hauptſtadt, 
ſoll zur Sicherheit Londons, des Königreiches und bed Par- 
lamentes werben, waffnen unb alle nur irgend zwedvienlis 
Gen Mittel ergreifen‘). Auch ift jeder verpflichtet ihm zu 
gehorchen und Beiſtand zu leiflen. — on dem Allen eis 
ũgſt benachrichtigt, überfanbte das Heer ber Stadt London 
eine Darftellung und Rechtfertigung feines Benchmens, und 
ſchloß das Schreiben mit folgenden Worten: Solltet Ihr, 
ober ein großer Xheil von Euch, ungeachtet diefer Gründe 
verführt werben, bie Waffen wider unfere gerechten Forbes 
rungen zis ergreifen; fo wären wir nach biefer brüberlichen 
Ermahnung unfhulbig an al dem Unheil, dad Cure große 
und volkreiche Stabt befallen konnte. — Neben dieſen Dros 
ungen ließ daß Heer auf geſchidte Weife verbreiten: es wolle 
den König und bürgerliche Ordnung herſtellen, Steuern 
abſchaffen, Frieden gründen u. ſ. w. Aud ſchickte Fairfar 
viele zum Beſten des Heeres ——————— das 
Parlament. So wie dies früher Gründe, Vorwuͤrfe, Ber 
muthungen u. bergl. mißtrauifch gegen den König gewandt 
hatte, geichah ihm, nachdem es Glauben und Beliebtheit 
eingebuͤßt, baffelbe zu Spott und Hohn; und das Hoͤchſte, 
was es in feiner angeblichen Allmacht in diefem Augenblide 
wagte, war bad Gefuch: Fairfax möge mit dem Heere nicht 
näher kommen, als vierzig englifche Meilen. Er antwortete 
am 12ten Junius: es thue ihm leid biefen Befehl nicht er 


1) Journ. Comm. V, 208. Journ. Lords IX, 252, 255, 257. 
Parl. Hist. III, 610. 
V. 14 
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1647. füllen zu innen, ba bad Heer, wig es bie Umftände erfor: 
derten, bereits bis auf 20 Meilen von London vorgerüdt fey ')! 
Hieräber entſtand, wie ein Schriftfteller*) ſich ausbrüdt, 
in der Stadt fo große Furcht und fo gränzenlofer Argwohn, 
als wären Alle wahnfinnig geworben. Das Parlament 
rathſchlagte Tag und Nacht, fand aber daß feine in biefer 
Beit großentheil zum Beſten von London gefaßten Befchlüffe 
die Gemüther ber Buͤrger nicht beruhigen, und feine Maaß⸗ 
regeln bie Soldaten nicht ſchrecken komten. RWielmehr ant- 
worteten dieſe und ber Feldherr nochmals den Abgeorbneten 
des Parlaments: je näher man ber Stadt fey, deſto leichter 
koͤnne man Gelb befommen, Frieden begründen und Ord⸗ 
mung herftellen. Generalmajor Stippon (den man durch 
Geſchenke und den DOberbefehl für Irland glaubte gewonnen 
zu haben) empfahl in einer langen Rebe, mit traurigem Ge- 
fihte und klagender Stimme: bad Parlament möge ſich ge 
mäßigt zeigen und mit den Schwächen eines eifrigen 
und gewiffenhaften Heeres Rachficht haben, welches 
fo viel gute Dienfte geleiftet hätte. Deshalb fey es am 
Beſten bemüthig einen Faſttag anzufegen und zu thun was 
die Soldaten verlangten, fonft würden fie über Alle Toms 
men, ehe fie ſich deſſen verfähen. — So, fährt Hollis fort, 
vief man: peccavimus, wir haben gefünbigt, um dem Aus⸗ 
peitfchen zu entgehen’). 

Aus jeder Nachgiebigkeit des Parlaments beivied das 
Heer die Rechtmäßigkeit feiner früheren Forderungen, und 
fleigerte diefelben unter Bezugnahme auf die eigenen, oft 
ausgefprochenen Grunbfäge beider Häufer. Statt den Kbs 
nig, wie biefelben verlangten, zurüdzugeben, behandelte ihn 
dad Heer jegt ungemein freunblih, fo daß bie Beſorgniß 
entſtand ex werde fi an bie Spige deſſelben flellen und 
das Parlament auseinanderjagen. Noch behielten bie Haͤup⸗ 


1) Parl. Hist. 618. Journ. Lords IX, 261. 
2) Sanderson 987. 
8) Hollis 105. 
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ter ber Presbyterianer zwar Muth, und fuchten Alles in 1647. 
London zu ernſtem Wiberflanbe vorzubereiten; in. gleichem 
Maaße aber erhöhte fich die Heftigkeit Ihrer Gegner. Als 

3. B. Hollis mit Ireton in bitteren Streit gerieth und ihm 
herausforderte, gab biefer zue Antwort '): es fey gegen fein 
Gewiffen einen Zweilampf anzunehmen. Hierauf ſtieß ihr 
Hollis ind Gefiht und fagte: fo.fey ed auch gegen bein 
Gewiſſen Andere zu beleidigen. — Nach folchen Vorgängen 
zwiſchen den Häuptern ber Preöbyterianer und Independen⸗ 

ten, war an feine Bermittelung mehr zu denfen. 

Den 14ten Yunins empfing bad Parlament eine, meifk 
von Ireton (mit Hülfe Cromwells und Lamberts) entwors 
fene Borftelung des Heeres und ber Generale, worin es 
unter Anderem hieß: wir find Feine geworbenen Soͤldner, 
welche zu jeder Willfür die Hand bieten müffen, fondern 
traten zur Vertheibigung ber Rechte und Freiheiten des Lan⸗ 
des auf, welche wir aus ben Erklärungen des Parlaments 
und dur unfern gefunden Menfchenverftanb hinreichend 
Eennen. Im Schotland, Portugal und ben Nieberlanden 
iſt man viel weiter gegangen, ald bad Heer geht, auch hat 
das Parlament felbft erklaͤrt: da wo die Grundfäge ber Nas 
tur, des Rechts und der Voͤlker zur Seite fländen, finde 
Fein ungebührlicher Widerftand gegen die Obrigkeit ſtatt. 
Demgemäß fordern wir: Entfernung und Anklage von eilf 
(namentlicdy bezeichneten) Parlamentögliedern, welche haupts 
füchlich wider dad Heer ſprachen und wirkten, Audzahlung 
des einmonatlichen Soldes binnen zwei Tagen, und Auf: 
hebung aller Gommiffionen, Ausſchuͤſſe oder übertriebenen 
Gewaltertpeilungen. Das Parlament fol ferner Feine neue 
Kriegsmacht bilden, den gehorfamen Soldaten und Officieren 
Beine Vorzüge vor den Widerſprechenden bewilligen und über 
die Verwendung ber großen Staatdeinnahmen firenge Res 
chenſchaft ablegen. Die Mechte des Königs werben, ver 
träglic) mit den Rechten der Unterthanen, feſtgeſetzt, und 


1) Parl. Hist. III, 678. ! 
14* 
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1647. fir bie Vergangenheit eine Anmeftie-ausgefprochen. Das 


jegige Parlament darf nicht, nach Willkür der Mitglieer, 
ohne Ende fortdauern, was ber Werfaffung des Landes und 
den Mechten des Volkes zumiberläuft und- Tyrannei herbeis 
führt. Man muß auf dreijährige Parlamente zurüdkons 
men, die Stelvertretung unbebeutender unb verfallener Orte 
ändern und eine gleichmäßigere, nach verfländigen Grund» 
fäben, etwa mit Müdfichten auf die Steuern herbeiführen. 
Niemand will die preöbyterianifche Kirche umftürzen; aber 
eben fo wenig darf man diejenigen, welche durch ihr Ges 
wiffen von einigen Zormen unb Einrichtungen abgehalten 
werben, fonft aber frieblich und gefehlich leben, um jener 
Urfache willen von Rechten unb Freiheiten außfchließen, oder 
ſtrafen. Unſere Forderungen gereichen übrigens ohne Aus: 
nahme zum allgemeinen Beſten, und beruhen nicht auf par⸗ 
telifchen und eigennuͤtzigen Abfichten, deshalb Hoffen wir 
Gott werbe in feiner Gnade und Barmherzigkeit durch und, 
als feine gefegneten Werkzeuge, ben Frieden und das Gluͤck 
diefe armen Königreiches begründen laſſen ). . 

Me dieſe Forderungen erhielten nicht allein in einem 
befonderen Schreiben die Zuftimmung des Oberfelbheren Fair⸗ 
far, fondern fie fanden auch ihren Nachhall im Lande. Taͤg⸗ 
lüch, fo lauteten die Klagen, wachſen bie Abgaben und man 
verwendet, ohne Rechnung · abzulegen, einen großen Theil zu 
eigennügigen Zweden. Dan- verfährt mit unverfländiger 
Härte gegen bie befiegten Freunde des Königs und bie uns 
glüdlichen, der Noth preiögegebenen Bifhöfe. Die Stern 
kammer ift zwar aufgehoben, aber die in ben Grafſchaften 
errichteten Ausfchüffe verhaften und firafen nad Willkuͤr, 
und üben eine größere Tyrannei, denn je zuvor. Und obens 
ein —— dies Alles unter geiſtlichen Vorwaͤnden und 

man begleitet jeden Frevel mit Gebeten und bibliſchen Sprüs 
en. Wenn ſich alfo auch Einzelnes gegen die Forderungen 
bes Heeres einwenden, und fein gebieterifches Auftreten der 


1) Parl. Hist. III, 624. Whitel. 257. 
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Form nach nicht rechtfertigen läßt, fo bleibt doch kein an⸗ 1647. 
deres Mittel übrig die weltliche und kirchliche Tyrannei des 
Parlaments zu brechen. 

Im diefer age, welche für das vor Kurzem noch an⸗ 
gebetete Parlament um fo bitterer feyn mußte, wenn es an 
fein Verfahren gegen ben: König zuruͤckdachte, hob «8 bie 
Verfügungen wider dab Heer auf, wie Gelb an, und ſtellte 
Werbungen und Vertheidigungsmaaßregeln ein. Dagegen 

- überging es andere Punkte mit Stillſchweigen, bemerkte daß 
"die Entfernung der eilf Parlamentöglieber nicht vor genauer 
Angabe ber Klagepunkte und Beweismittel ftattfinden Tönne, 
und forberte enblich abermals bie Entfernung bed Heeres 
bis auf 40 Meilen, fowie bie Überlieferung des Königs in 
bie Hände bes Parlaments. Feirfar nahm auf diefe For⸗ 
derungen nicht die minbefte Rüdficht und antwortete Anz 
fangs gar nicht, dann unbeftimmt, und erft am 2äften Ju⸗ 
nins erſchien eine neue „bemüthige” (humble) Vorſtel⸗ 
lung des Heeres und ber Anführer. Im derfelben heißt es ): 
dad Parlament hat unfere Anträge nicht einmal in Bera⸗ 
tung gezogen, viel weniger etwas Genügendes befchloffen 

"und zu Staribe gebracht. Noch immer zeigt eine Partei 
mehr Willkür, Ungerechtigkeit, Unterbrücdung und Tyrannei 
als wohl jemald vorgefommen, bringt Schande über Alle 
und zerftört die Freiheiten ber Soldaten und Bürger. Es 
reicht nicht Hin biefe Partei zu entfemen, fie muß geftraft 
werden; auch wollen wir auf einzelne Anflagen eingehen, 
ſobald man uns durch Ausſtoßung ber eilf Mitglieder hierzu 
ermuntert. Weshalb biefelben eine folche Behandlung ver: 
dienen, weiß dad Unterhaus am Beſten; wir dagegen koͤn⸗ 
nen bafelbft Geſchehenes nicht aufzählen — ohne Bruch 
der Rechte des Parlaments! Den König jebt unſern 
Feinden überliefern, wäre um fo thörichter, ba ohne billige 
Zeftfegung feiner Rechte und ohne angemeflene Beruͤckſich⸗ 
tigung feiner Anhänger,. Friede, Ruhe und Orbnung uner⸗ 


1) Parl. Hist, IL, 642. Hollis 118. 
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«1647. reichbar find. Das Auhfzicen der wiber bat © Heer gefaßs 
ten Beſchluͤſſe, ohne Angabe von Gründen und weiteren 
Folgen, Hilft zw Nichts und mindert nur bie Achtung 
wor ben Gefeggebern. Das Heer wird. ohne Verzug 
‚und mit Kraft, auf irgend einem auferorbentlichen Wege 
das Parlament von Sklaverei befreien und in ben Stand 
fegen feine Pflichten, insbeſondere hinſichtlich aller Forbes 
‚zungen ber Soldaten, gewiflenhaft zu erfüllen. 

Noch langen und lebhaften Berathungen befchloß das 
Parlament am 2öften Junius: ohne genauere Angaben und 
Beweiſe könne man bie angeklagten Mitglieber nicht ent 
fernen; des folgenden Tages aber erhielt man bie Nach: 
sicht: das Heer ſey bis auf funfzehn engliihe Meilen vor: 
geruͤctt, jedoch lediglich (wie Fairfax fagte) zur Bequemlich⸗ 
keit der Landſchaft und der Soldaten)! — Im dieſer Lage, 


gleich die Independenten dadurch im Parlamente bie Mehr⸗ 
zahl gewannen und früher zuruͤckgewieſene Anträge durch⸗ 
festen. Des folgenden Tages (27ften Junius) beantwortete 
dad Heer die früheren Einwendungen beö Parlaments und 
ruͤhmte fih: mit welcher Zartheit ed vermeide def 
fen Rechte zu verlegen‘). Der Zweifel, ob allgemeine 
Beſchuldigungen zu einem Verfahren wiber bie Eilf hin⸗ 
reichten, koͤnne den Gang ber übrigen Angelegenheiten nicht 
aufhalten, auch werbe fi das Unterhaus gewiß erinnern, 
daß es bei der Anlage von Strafford, Laub und Finch ganz 
eben fo verfahren habe wie jest das Heer, ja daß beren 
Verhaftung allen Beibringen einzelner Beweife vorangegans 
gen fey. Indeſſen freue man fid über das befcheibene Zu: 


1) For tbe ease of the country and Soldiers. Jourm. Lords 
1X, 248. Journ. Comm. V, 223. Parl. Hist. III, 654. 


2) Journ. Lords IV, 300. Journ. Comm. V, 225. 
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rüdzichen der Elf‘); dad Haus koͤnne weiter gegen biejel: 1647. 
ben vorfchreiten, wenn es ihm zeitgemäßer und ficherer er- 
feine. — Dbgleich die letzte Bemerkung darauf hinzuben: 
ten fhien, dad Heer werbe fich bei ber Ausſchliegung ber 
Eilf beruhigen, überreichte daſſelbe am 6ten Julius eine 
lange Reihe von Auklagepunkten, welche von jenen am 19ten 
ſehr umftändlich beantwortet wurden”). Es iſt jedoch um 
fo weniger nöthig auf den Inhalt hier näher einzugehen, ba 
bie Anficht unb Stellung der Partein aus dem Erzäplten 
bereit deutlich hervorgeht, und beide enfili daran bachten 
auf ganz anderem als fireng rechtlichem Wege, den Sieg 
bavonzuteagen. Die Inbepenbenten nämlich fuchten den Koͤ⸗ 
nig immer mehr zu gewinnen, inbem fie ihn weit milber 
behandelten als die Preöbyterianer, feinen Kindern, Freun⸗ 
den und Geiftlichen Zutritt verflatteten und Hoffnung erteg; 
ten hinfichtlich ber Kirhenverfaffung auf feine Wuͤnſche ein: 
zugeben. Indeſſen machten fie ihm noch immer Feine bes 
ſtimmten Worfhläge, woraus Scharffichtige richtig ſchloſſen ): 
man wolle fich feiner mehr als Mittel bebienen unb ihn 
hinhalten, ald die Streitpunfte nach feinen Wuͤnſchen ent: 
ſcheiden. Deshalb fehrieb ihm Lanerid: ba Heer werde ihm 
äulegt gewiß fehr harte Bebingungen vorlegen, und hoͤchſteus 
geiſtliche Zreipeit für den Verluſt aller weltlichen Macht 
bieten. — Als der König in einem Gefpräche fragte: aus 
welchen Rechte man ihn wiber feinen Willen aus Holdenby 
entführt habe? antwortete Zairfar: aus Notkwenbigfeit! 
worauf Karl hinzufegte *): mie habe ich in der Fülle meiner 
böchften Macht gewagt dem echte fo viel Gewalt anzu 
thun, während jene doch fprechen: gebt uns Gerechtigkeit — 
oder — !! 

1) Journ. Lords IX, 300. 

2) Parl. Hist. III, 664, 684. Journ. Comm. V, 250. Die 
if mußten es für ein Gluͤck halten, daß man ihnen fechs Monate 
Urlaub gab. SBanderson 996. 

8) Burnet Hamilt. 816. 

4) Journ. Lords IX, 278. 
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Am sten Julius ging beim Parlamente ein Schreiben 
des Oberfeldherrn ein, welches jene mildere Behandlung bes 
Per nn und rechtfertigte ). Man möge nicht ohne 

ertriebene Härte gegen ihn zeigen, und Daburch neue 
Ps ei herbeiführen. Wir find, heißt es weiter, Feine 
Feinde der Monarchie und bürgerlichen Ordnung, wollen 
aber auch Feine befonderen Verträge mit dem Könige abs 
fliegen. Wir haben niemals bei ihm ober bem Parlas 
mente etwas für ums felbft gefucht, fondern trachten nur 
nach Recht, Wahrheit, Freiheit und Frieden für bie Lebens 
ben und für alle unfere Nachkommen, wir bezweden (zur 
Freude aller guten Menfchen) Harmonie und Eintracht zwis 
fhen Heer und Parlament und werben biefelbe wider alle 
Gegner’ zu erhalten wiffen! — Die Miſchung von Wahr⸗ 
heit und Irrthum, von Demuth und Anmaafung, von ſchein⸗ 
barem Gehorfam und offenbarer Widerfeglichkeit, welche fi 
in den Eingaben des Heeres an bad Parlament findet, erin⸗ 
nert lebhaft an beffen Verfahren wiber den König; nur 
wird bie Nemeſis dadurch noch bitterer, daß die ‚Solbaten 
für jeden ihrer Schritte, fpottend ein Beiſpiel und Vorbild 
in den Tagebuͤchern der ohnmächtig geworbenen Geſetzgeber 
nachwiefen. Doch gaben ſich biefe noch nicht für verloren, 
fondern fuchten dad Heer mit feinen eigenen Waffen auf dem 
Wege der Bittſchriften zu bekämpfen und bie meiſt presby⸗ 
terianifch gefinnte Hauptftabt vun m auf ihre Geite zu beine 
gen’). Am 14ten Julius warb dem Parlamente eine Vor 
ſtellung von angeblich 10,000 wohlgefinnten jungen Leuten 
übergeben, des Inhalts ): für Freiheit, Religion und Gefege 
gingen wir immer voran, und hofften für uns und unfere 
Nachkommen einen dauernden Frieden gegründet zu haben; 
jest aber fehen wir zu umferem herzlichen Kummer überall 


1) Parl. Hist. III, 681. Joum. Lords IX, 828, 
2) Each party might frame what matter they pleased into Pe- 
tions, and have hands to present them. Whitel. 262. 


3) Journ. Lords IX, 330. 
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neuen. Zwift, boshafte Parteien, unfere treueften Freunde 1647. 
entmuthigt, die Rechte des Parlaments und ber Obrigkeiten 
verlegt, den Gottesdienſt gering geachtet, und Zreipeit und 
Eigenthum gefährbet. Indem wir dies Alles bitter zu Her 
zen nehmen, und mehr bie Ehre Gottes und dad Glüd der 
Königreiche, fowie Seiner Majeftät des Königs vor Augen 
haben, als unfern eigenen (gern bem allgemeinen Beſten 
geopferten) Vortheil, muͤſſen wir in aller Unterwuͤrfigkeit 
bitten um Herſtellung des Königs und Parlaments in ihre 
Rechte, um Anordnung ber Kirchenverfaffung, Aufhebung 
der Eomventifel und der ungeziemenben Religionsfreiheit, Bes 
firafung der Böswilligen und Entlaſſung des Heeres. 

8 dieſe Bittſchrift durch eine zweite, entgegengefegten 
Inhalts am folgenden Tage entkräftet, die Bildung ber Mis 
Hy in London gehemmt, und bie preöbyterianifchen Befehls⸗ 
haber entfernt wurden, überreichten Bürger, junge Leute, 
Lehrlinge, DOffiiere, Matrofen und Waſſerleute am 24fien 
Julius eine neue dritte Vorſtellung, welder ein feierliches 
Buͤndniß und Verſprechen zum Grunde lag: das Heer foll 
nicht näher, der König aber nach Eonbon kommen, pee 
den von ihm am 12ten Mai vorgeſchlagenen 
Frieden geſchloſſen und alles etwa noch Streitige eiligſt 
BZuziehung der Schotten geordnet werben. Diefe Vorſchlaͤge 
und Befchlüffe würden bie Verbündeten mit Leib und Leben 
vertheibigen und durchfegen ). — Aller Würde und Unabs 
haͤngigkeit beraubt, hatte das Parlament nur die Wahl ob 
es der Gewalt des Heeres, oder ber Hauptſtadt weichen 
wolle? Es beſchloß das erfte, verwarf die letzterwaͤhnten 


terrichtet, hatte das Heer bereits am 2äften erflärt: es wer⸗ 
de folchen Ungehorfam ber Stabt gegen das Parlament nicht 
dulden, fonbern bafjelbe von aller Gewalt befreien. Gleichen 


1) Parl. Hist. III, 718. Wahrſcheinlich hatten auch hier die 
ſchen Mitgtieber bed Parlaments bie Hand im Gpiele. 


2118 Wiertes Bud. Zweites Hauptfüd. 


A647. Edelmuthes ruͤhmten fich andererſeits bie Bürger für denje⸗ 
nigen Theil des Parlaments welcher ihren Anfichten bei- 
Flinte, und es erſchienen deshalb am 26ften Zulius bie 
Sherifs umd einige Glieder bed Gemeinderats vor bem Un⸗ 
terhaufe mit ber Witte die Unabhängigkeit der londoner Dis 
liz wieber herzuftellen und ihre raſche Bildung zu beguͤnſti⸗ 
‚gen. Ehe hierüber etwas beſchloſſen wurbe, folgten einige 
tauſend Handwerksburſchen und anderes kuͤhne Bolt mit eis 
"ner ähnlichen, aber viel heftigeren Bittſchrift. Ja fie brach⸗ 
tem ihre Gefuche auf eine fo tumultwarifche Weiſe vor, daß 
die fieben Lords (auf welche Zahl das ganze Oberhaus in 
biefem Augenblide berabgefunten war) biefelben in aller Eil 
bewilligten, dann aber durch eine Hinterthuͤre zu Waſſer 
entflohen). Das Unterhaus, welches dem Heere nicht miß⸗ 
fallen wollte, bat bie trotzigen Bittſteller aufs Inſtaͤndigſte 
fie möchten ſich entfernen. Weil aber die geheime Abficht, 
ſich alsdann ſogleich zu vertagen, bekannt war, befehte das 
Volk alle Thuͤren, je die Kühnften drangen bis in ben 
Saal, führten ben Sprecher, welcher fich entfernen wollte, 
mit Gewalt auf feinen Stuhl zurüd, forderten unter lautem 
Geſchrei bald dies, bald jenes, zunächft die Betätigung des 
vom Dberhaufe Bewilligten, bie Berufung des Königs nad) 
London, bie Wiederaufnahme ber Eilf in das 
die Herflellung ber früheren Miliz und bie Aufhebung aller 
Verfügungen wider bie Bittfleller. 

Des folgenben Tages, als man das übereilt Beſchloſ⸗ 
fene nochmals zur Berathung ziehen wollte, ergab ſich bag 
die Sprecher beider Häufer (Graf Mancheſter und Lenthal) 
nebft vielen Mitglievern zum Heere entwichen waren?), um 


1) Dugdale 248. Journ. Lords IX, 351, 355. 


2) vLenthal und Andere entfchulbigten ihr Venehmen bamit: daß von 
ben Presbyterianern gar Keine Herflellung bes Königs zu erwarten ges 
wefen, das Heer und Gromwell aber durch günftige Werfi 
Biele getauſcht Hätten Parliam. History IV, 69. Peterborough 
Chron. 762. 
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die Zurüdgebliebenen und bie Stadt anzuklagen, fowie ge: 1647. 
gen elittene Gewalt Schutz zu ſuchen). So fanden fi 
allmaͤlig 14 Lords und, wie Einige behaupten, gegen 100 
Mitglieber des Unterhaufes beim Heere ein, weßhalb dies 
nicht ohne erheblichen Schein fagen konnte: in feiner Mitte 
befinde fi) dad wahre und vollftändige Parlament, und in 
London nur die Unrubflifter und Parteimänner. Doc 100 


ſchlug und, wie fo oft, dem rechten Augenblid verfäumte 
mit ihm angelnüpfte Unterhandlungen abzufchließen, entwis 
deien fi die Dinge raſch ohne fine Theilnahme and zu 


ab Blut, ſey keine aͤchte Verbeſſerung eingetreten, ſondern 
es dauerten unter veränderten Namen bie alten Übel fort, 
nur durch neue erhöht und Berge Aus biefer Unſi⸗ 
cherheit ſchredte am 29ften Julius bie Erfiärung des Fair⸗ 
far auf: — — 
des Parlamentes herzuſtellen. So auf Nothwehr hingewie⸗ 
fen ‚ernannte daſſelbe hierauf einen Sicherheitsausſchuß, traf 


1) Whitel. 265. Rach dem 26ften Julius fanden ſich im Ober» 
Haufe nur zwei bis vier, und den Gten Auguſt neun Lords ein. Journ. 
Lords IX, 874. 


_ 9 Journ. Lords IX, 858. 
8) Sanderson 997 — 99. 
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1647. Maaßregeln zur Vertheidigung ber Stadt, unb ließ eine 
Beihtfertigung feines Verfahrens im ganzen Reiche befannt 
machen. Wir verlangen (heißt es darin) bie Befreiung des 
Königs, bie Unabhängigkeit des Parlaments vom Heere, 
die Aufnahme der verjagten und bie Rüdtehr der entflohe 
nen Mitglieber, Herftellung des Friedens, Aufhebung der 
großen Steuern, Befreiung von Einlagerung und Entlaffung 
des Heeres. Von dieſen Befchlüffen werben wir (mit Got: 
tes Hülfe) niemals, - um Feines irbifchen Grunbes, ober 
Vortyheils willen, abgehen‘). 

Gleichzeitig ſchrieb daB Parlament an Fairfar*): bie Meus 
tereien ber Gefellen (unter denen zur Erhöhung bes Unfugs 
fih, laut Holis, auch Independenten befanden), wären 
keineswegs gefährlich und bie Orbnung durch das Bemühen 
der Stabtobrigteit völlig hergeflellt. Deßpalb erfcheine jene 
Amaherung bed Heeres unmötpig, ſchaͤdlich und geſetzwidrig 
Wenn dem Felbhern bie Sicherheit der Stabt und des gan⸗ 
zen Koͤnigreichs, fowie bie unzweifelpaften Rechte bes Par- 
laments irgend am Herzen lägen, fo möge ex biefem Befehle 
gehorchen. — Statt deffen wurben die in Eonbon zurüde 
gebliebenen Parlamentöglieber von Zairfar und bem Heere 
als Verraͤther bezeichnet und ihnen gefagt: wenn fie fi) nicht 
von den gefaßten Beſchluͤſſen losſagten, thäten fie es auf 
ihre eigene Gefahr; man werde fie gefangen nehmen und 
vor ein Kriegögericht ftelen”). — Während bie geiftliche Bew 
femmlung in Weflminfter um Gottes und Chriſti willen 
bat, ben entfeglichen Gefahren und dem Blutvergießen zus 
vorzulommen, befahl dad Parlament: alle feine Freunde in 
London ſollten fogleich bewaffnet werben, und ber König 
unverzüglich zur Abfchliegung eines Vertrages in bie Stadt 
tommen. 

‚Hierdurch ungefehredt überfanbte Fairfax am erften Aus 
guft dem Parlamente nachſtehende Forderungen bed Heered: 


1) Daugdale 251. Parl. is U 7a. 
2) Journ. Lords 1X, 86: 
3) Dugdale 254. —8 "Lords 1X, 862—878. 


Das Heer. Die Schotten. Das Parlament. 221 


verſammelt. Demfelben verbleibt auf zehn Jahre die Leis 
tung des Kriegsweſens und dieBefegung ber hohen Staats» 
ämter. Die neuen Paird werben entfernt unb ber Bands 
macht ein Oberfeldherr vorgeſetzt. Die hohe Kirche bleibt 
abgeſchafft; zu gleicher Zeit aber hören alle bürgerlichen Kir 
chenſtrafen auf und aller Zwang zu kirchlichen Pflichten, ober 
zur Annahme des Govenant. Der König wird in feine 
Rechte banhllı ſofern fie nicht diefen Vorſchlaͤgen wider⸗ 
ſprechen. Es tritt eine Amneſtie ein, viel größer und ums 
faflender als das Parlament fie früher vongefählagen hat‘); fie 
erſtredt fich in gewiffen Fällen felbft auf die Anhänger des 
Könige. Kai follen aufhören: Monopole, Handels zwang, 
von Gegenflänben allgemeinen Verbrauchs, Uns 
gleichheit der —8 Es ſoll die Zehntpflicht geaͤndert 
ober abgeſchafft, ruͤcſtaͤndiger Sold ausgezahlt, über die 
Staats einnahme und Ausgabe Rechnung abgelegt werben 
u. ſ. w. u. ſ. w. 

Wenn das Parlament zur rechten Zeit das Vernuͤnftige 
was dieſe gen enthalten bewilligt und angeorbnet hätte, 
würbe es manches Werkehrte mit größerem Erfolge haben 
zuruͤckweiſen und inäbefondere mit Nachdruck die Form. rügen 
koͤnnen, wonach das Heer die Leitung ber Reichsangelegen⸗ 
heiten in feine Hand nahm. Jetzt glaubte das ‚Unterhaus 
es fey viel gewonnen, als ber Känig ben ten Auguft ers 
Härte”): er habe Feinen Theil an den legten Unruhen und 
wolle gegen dad Parlament Beinen Krieg erheben. Während . 
dem Könige biefe Erflärung Flug und gerecht zu feyn ſchien, 
half fie in Wahrheit dem Parlamente zu Nichts, Iöfete aber- 
fein Verhaͤltniß zum Heere faft ganz auf. Bedeutender er» 
ſchienen bie gleichzeitigen Klagen ber Schotten über bie ges 
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1647. ſammte Lage der Dinge, in befonberer Hinficht auf der 
König und die Kirche. Mit Unrecht flelle man (eine eins 
feitige, bloß privatrechtliche Anficht) jenen als den Haupts 
ſchuldigen dar, weil zwifhen Königen und Bettlern Fein 
Unterfchted vor dem Gefege ſey. Mit Unrecht führe man 
unter bem Namen allgemeiner Dulbung eine babylonifche 
Verwirrung ein, vertraue dem Abfchaume bed Volks das 
Hirtenamt, füge Verbrecher mit dem Schwerte, Iagere 
willkuͤrlich Solbaten bei den Bürgern ein, breche ben feier 
lichen Govenant, wolle das Oberhaus abſchaffen und ben 
Staat in untauglihe Formen einzwängen'). 

Unbefümmert um biefe Worte erließ Fairfar an dem⸗ 
felben Tage eine umftänbliche Erfiärung, daß und weßhalb 
er dad Heer nach London führe, und bie Bichtigkeit feiner 
Erzählung der Ereigniffe, fowie die Angemeflenheit feiner 
Plane, beftätigten neun Lords und 58 Glieder des Unters 
hauſes; fie verfprachen mit ihm unb dem Heere zu leben 
und flerben, weil es hoͤchſt Löhlicher Weile dad Parlament 
aus Schande und Verachtung wieber emporhebe). — 
Darüber was unter biefen Verhältniffen zu thun fen, herrſch⸗ 
tm in London bie entgegengefegteften Anſichten, und nach 
Maaßgabe der eintreffenden Nachrichten wuchs von Tag zu 
Tage, ja von Stunde zu Stunde, auf fieberhafte Weife 
Hoffnung oder Furcht. Einige wollten fi aufs Außerſte 
mit aller Macht vertheidigen, Andere unterhandeln, Andere 
nachgiebig. bitten. Dem Willen der erfien gemäß hatte man 
alle irgend haltbaren Punkte vor der Stabt befefligt und 
mit Geſchuͤtz befeht”); als aber Zairfar am Aten Auguft bis 


1) Parl. Hist. III, 738. Rushworth abridged VI, 245. 

2) Journ. Lords IX, 876, 385. Parl. Hist. III, 746. Rush- 
worth VIII, 754. Rad) Glarendon (VII, 29&—885) flohen ſelbſt 
deinde Gromwells zum Heer, wahrſcheialich durch ben Glauben ges 
täufhht, der König habe mit bemfelben einen Vertrag abgefchloffen und 
man komme fonft zu fpät. 
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Southwark vorruͤckte und verſprach keine Gewalt zu üben, 1647. 
wenn man ihm willig bie Thore Öffne, bekam die aͤngſtü—⸗ 
he Partei fo das Übergewicht, dag man ſich von allen jes 
nen Punkten übereilt zuruͤkzog und erklärte: die Stabt vers 
traue in Hinfiht auf Schub und Sichetheit (nächft Gott), 


der Spitze bes fiegbefrängten Heeres in London ein und 
anpfing die Gluͤckwuͤnſche ber ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten, führte 
dann bie beiden Sprecher und bie entflohenen Glieder (wel 
che ſich dem Zuge angefchloffen hatten) in bad Parlament 
zuruck, fegte jene wieder in ihre Stühle und ließ fi bie 
von ihnen audgefprochenen Dank» und Lobreben gefallen. 
Das Heer, fagte Bane, ift zur Stabt gelommen, bamit 
das Parlament frei und ficher berathen koͤnne). Man be 
willigte ihm beshalb als Belohnung einen monatlichen Sold 
und feste zum nächften Donnerſtag ein Dankfeft dafür an 
daß Gott in feiner unendlichen Gnabe beibe Häufer des 
Parlaments zu ihrer Ehre und Freiheit, mit fo wenigem 
Blutvergießen habe herftellen laſſen. 

Mit Höftichkeiten ſolcher Art ließen fich aber die wah⸗ 
ven Häupter des Heeres nicht auf die Dauer zufriebenftellen, 
fondern fie verlangten: alles was feit dem 26ften Julius bes 
ſchloſſen worben, fol aufgehoben werben; mithin bie Verbindung 
der Londoner und ihre Bewaffnung, fo wie die Erflärung ° 
für den König”). Die Mitglieder des Parlaments welche 
in Abweſenheit der Sprecher flimmten und eine Fehde mit 
dem Heere herbeiführen wollten, verlieren nicht bloß ihre 
Stellen, ſondern werden auch zur Verantwortung gezogen. 
Ahnlicherweiſe verfährt man mit Schriftftellen, Drudern 
und andern ſchuldigen Perfonen. — Diefe Forderungen 
fhienen aber Vielen fo zweifelhaften echtes, und fegten 
die Angellagten fo großen Gefahren aus, daß fie am 10ten 
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SENT. Auguſt mit 95 Stimmen gegen 94, und ein zweites Mal 
am 18ten Auguff mit 87 gegen 84 Stimmen verworfen 
wurden; wie ſich denn auch bei anderen Gelegenheiten zeigte 
Daß ungeachtet der Anweſenheit und Macht des Heeres und 
ungeachtet der Entfernung vieler Preöbpterianer, die übrigen 
Parlamentöglieber zu befto hartnädigerem Widerſtande ent 
fhloffen und der Zahl nach den Inbepenbenten noch Immer 
gleich waren. Dieſen Werhältniffen befchloffen bie Häupter 
des Heeres ein Ende zu machen: fie liefen am 19ten Aus 
guft durch Fairfar eine neue drohende Worftellung überreis 
Gen, und am 2oflen ale Thuͤren und Zugänge zum Par» 
lamente beſetzen. Cromwell und Ireton erwielen hierauf, 
von fo gewichtigen Gründen unterftügt, bie Angemeffenheit 
und Heilfamkeit obiger Zorberungen, und bad Unterhaus 
glaubte es fey viel gewonnen als ber Bewilligung hinzuges 
fügt wurde‘): wegen ber aufgehobenen Beichlüffe folle keine 
rechtliche Unterfuhung und Beſtrafung flatt finden. Fünf 
Lords, welche bad ganze Oberhaus bildeten, Tonnten nicht 
daran denken ber Gewalt entgegen zu treten; boch hieß 
das Parlament von jest an bei den Siegen: ein freie 
Parlament! Selbft die Gefellen und Lehriungen (welche am 
26ften Julius fo keck aufgetreten waren) zeigten fich nun 
mehr fo eingefhüchtert, daß fie ein ‚großes Gluͤkwuͤnſchungs- 
ſchreiben an Zairfar erließen, welches biefer fehr verbindlich 
zu beantworten nicht verfchmäpte?). 

Nicht fo willig und gebulbig zeigten ſich die verjagten, 
ober unter allerhand Vorwaͤnden entfernten, und am wes 
nigften bie in Schotland noch herrfchenden Preöbyterianer. 
Sie erhoben bie lauteflen Klagen wider bie fiaatörechtlichen 
und kirchlichen Grundfäge, fowie gegen bad gefammte Be 
nehmen ihrer Gegner. Daß dad Parlament (ruft Baillie 
aus) nicht mehr that den Raub des Königs, die Annähes 
rung des Heeres und bie Verjagung ber Ef zu hindern, 
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iſt ein faft eimiged Beiſpiel wenn nicht von Verrath, dann 1647. 
zum wenigften von kindiſcher Unvorfihtigfeit und niedriger 
Beiggeit”). — Der weifefte der Menfchen (ſpricht Hollis)) 
wußte welch ein Übel es fey, wenn Knechte auf Pferden 
“ einherreiten, und Zürften als Knechte zu Fuße gehenz ein 
Übel in diefem Augenblide geſchehen und gefühlt in unferem 
unglüdlihen Königreiche. Die niebrigften Menfchen, bie 
geringften und verworfenften aus dem ganzen Wolke, haben 
die Gewalt in ihre Hände gebracht, die Krone mit Füßen 
getreten, das Parlament gehöhnt und mißhandelt, die Ges 
fege vernichtet, Adel und Gentry des Königreichs zerſtoͤrt 
ober unterbrüdt, zerbrochen alle Bande von Religion, Ge 
wiſſen, Pflicht, Glauben, Ehrbarkeit und guten Sitten, 
weggeworfen alle Furcht vor Gott und Menſchen. Sie 
herrſchen jest über alle Perfonen und alle Güter, vom Koͤ— 
nige auf dem Thron, bis zum Bettler in der Hütte; ihr 
Wille ift ihr Geſetz, die Macht ihre Worfchrift, und das 
Durchſetzen ihrer wilden, unfinnigen, fanatifhen Grillen, bad 
Gründen eined Babel von Verwirrung, ift der Zwed aller 
ihrer Handlungen. Anfangs ſchwiegen fie und zeigten fih 
beſcheiden; allmälig aber wuchs (zum Theil eine Folge ber 
Läffigkeit Anderer) ihre Thaͤtigkeit und Anmaaßung, und 
fie trieben immer zu ben aͤußerſten Maaßregeln. Sobald 
Verfprochenes und Beſchworenes ihnen nicht mehr bes 
hagte, gab ihnen eine vorgebliche WBegeifterung, oder ein 
neues Licht plöglich eine willlommene Freifprehung, und 
fie thaten gerabehin das Gegentheil — lediglich aus Barts 
heit ihres Gewiffens! Man freute ſich (fprechen Andere) ’) 
das allgemeine Gebetbuch, die Abbildungen der Dreieinige 
keit, die Bifchöfe, die Heiligentage und mißbraͤuchliche Caͤre⸗ 
monien abgefchafft zu haben: während Viele jego die ganze 
Schrift und bie Dreieinigkeit, alle Priefter, alle Sonn» und 
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1647. Befinge, ai: Ginenouin, ud Bann, alle Gelehrſamkeit, 

Srundfäge und allen Glauben verwerfen, und unter 

vn Vorwande allgemeiner Dulbung, eine allgemeine Ver⸗ 

wuͤſtung, Auflöfung ber Religion und guter Gitten her⸗ 
beifüg 


Die Sieger waren gegen Außerungen ſolcher Art nicht 
gleichgültig, wie daraus hervorgeht daß fie die ſtrengſten 
Genfurgefege gaben, bie Schaufpielhäufer fchloffen und jeben 
deßungeachtet irgendwo auftretenden Schaufpieler einfperrten ). 
Wichtiger war indeß ihr Verhaͤltniß zu dem Könige und 
den Schotten. Karls Anſichten über bie Parteien, feine 
Hoffnungen, fowie bie Beforgniffe und Rathſchlaͤge feiner 
Freunde, ergeben fich aus dem noch vorhandenen Briefs 
wechfel, bem wir Bolgenbes entnehmen. Iermin, Gulpepper, 
Aſhburnham und Andere behaupteten: die biihöfliche Verfaſ⸗ 
fung ift weder ſchlechthin unveräuberlich, noch umfaßt fie 
die ganze Religion. Der König muß in biefer Beziehung 
(wie es ſchon hinſichtlich Schotlands geſchehen) befriedigende 
Bugeftändniffe machen. Das bloße Verneinen und Darle⸗ 
gung von Schwierigkeiten, ohne Angabe beſonderer wahrs 
haft fördernber Hülfemittel, führt zu Nichts”); ja jedes Mit: 
tel, jeber feſte Entſchluß ift befler, als biefe Todtenſtille 
welche, one Wunder, keinen Athemzug ber Hoffnung übrig 
läßt. Allerdings find bie Presbyterianer - auch unköniglich 
gefinnt, jebod weit weniger als die Independenten, umb 
dad Aufgeben ber Biſchoͤfe ift noch Fein Werzichten auf bad 
Königthum. Der König bleibt nad Allem, was er für 
jene gethan, zu nichts Weiterem verpflichtet, und wenn es 
ein Irrthum ift das epiffopale Syftem nicht für dad einzige, 
von Gott eingefegte zu halten, fo befinden wir und wenige 
ſtens in ſehr zahlreicher Geſellſchaft, da vielleicht nicht ſechs 
Proteftanten anderer Meinung find. Hat doc) kein biihöf- 
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lüch Geſinnter jene liebloſe Meinung in Urbribge zu verthei⸗ 1647. 
bigen gewagt, und bie Frage iſt (wie einft in Schotland) 
ob Euer Majeftät ein König ber Preöbyterianer, ober gar 
fein König feyn wollen. Daß Sie, bei längerer Berweiges 
zung biefer Forderung zu Grunde gehen, ift bie einftimmige 
Meimmg der Herren von Believre und Montreuil, bes 
Kardinald Mazarin und ber Königinnen von Frankreich und 
England, aller Ihrer Diener in England und in ber That je 
des verftänbigen Mannes ben wir noch gefprochen haben. 
Karl antwortete: Wenn die Wenigen von denen ich Er⸗ 
miunterung meiner Stanbhaftigkeit erwarten darf, mich ats 
llagen daß ich aus Eigenfinn meine Krone und Familie 
zu Grunde richte, fo bleibt für mich Feine Freude mehr in 
irgend einer Sache. — Und in einem anderen Schreiben „heißt 
es: alle meine beften Freunde Hagen mich eines fo unerbitts 
lichen und zerflörenden Eigenfinns an, als ſtuͤnde ich gang 
allein mit meiner Meinung, als fey ich ganz unwiſſend in 
ben beiden Hauptgrundlagen meiner Hanblungdweife, näms 
lich Gewifien und Staatsklugheit (policy). Bin ich denn 
über fo ganz allein, weil Viele aus ihren Überzeugungen 
herausgeſchreckt find, oder fle nicht zu Außen wagen? Und 
wer anders verurtheilt mich denn, als diejenigen welche 
Muth und Außerliche Kechtlichkeit ſchon für Gewiflen halten, 
ober bie niemald der englifchen Kirche wahrhaft zugethan 
waren. Die beiden Königinnen und den Karbinal würde 
ich tadeln wenn fie fih nicht gegen mic, ausſpraͤchen; benn 
fie find von angeblichen Proteftanten falfch unterrichtet, und 
begreifen nicht daß ber Presbyterianismus nothwenbig das 
größte Mißgefchid mit ſich führt. Deshalb unterrichtet Euch 
beffer, widerruft, und enttäufcht die ſchlecht Unterrichteten. 
Seit Salomo gab es Heinen weiferen Mann, ald ben, 
welcher fagte: Kein Biſchof, Fein König. Mit dem Pres⸗ 
byterianismus und bem Govenant, geht der Suprematseid 
auch verloren und ich koͤnnte eben fo gut die Mefle und ben 
Yapft anerkennen, Die Frage bekrifft nicht einzelne Lehr⸗ 
punkte, ſondern ob der König alle Gewalt in geiſtlichen 
16 
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1647. Sachen verlieren und biefe an das Parlament übergehn fol 
len. Nicht minder wollen meine Gegner bie Anſicht durch» 
fegen: daß Aufruhr gefeglich und bie höchfle Gewalt bei dem 
Volke ſey, welchem bie Könige Rechenſchaft ſchuldig und 
von dem ſie Zurechtweiſungen anzunehmen verpflichtet waͤ⸗ 
ren. Ich kann nicht nachgeben werm ich dazu ben Grund 
nicht einfehe; ich. will nicht verzweifeln, ba meine Sache 
gut iſt. Wäre ich irgendwo in Sicherheit, fo würben Schot⸗ 
land und England in Zwift geraten und Gelegenheit ent: 
fiehen mich der fehwächeren Partei anzufchließen, oder eine 
neue zu bilben; denn bie Menſchen muͤßten alsdann einfes 
hen, daß ohne meine Herflellung Fein wahrer Friebe möge 
lich if. — Im ihren Antworten ermahnt die Königinn 
Henriette eifrigft ihren Gemahl hinſichtlich der Religion und 
des Kriegsweſens nicht zu viel nachzugeben, ja fie wuͤnſcht 
man möge feine Anträge in Lonbon zurüdweifen. Nach fo 
vielem Leiden, fchreibt fie, muß man mit Ehren enbigen. 
Wenn du ftandhaft bleibft und entfchloffen, werden wir noch 
einmal die Herten ſeyn. 

Diefe Anfichten und Hoffnungen hatten indeß den Kds 
nig nicht abgehalten am 18ten Mai 1647 auf parlamenta- 
rifche Worfehläge folgende Antworten zu erteilen‘): ich wi 
bie Miliz auf zehn Jahre abtreten, und bie presbyterianiſche 
Kirchenverfammlung auf drei Jahre anerkennen. Nachher 
follen Geiftliche beider Parteien ermitteln, was für die Bus 
Eunft zu thum if. Ich bin bereit mir meine Zweifel über 
den Govenant durch Sachverftänbige loͤſen zu laſſen, ben 
Zorderungen der Stabt London zu genügen und dahin zu⸗ 
tüdzufehren. Alle Gefege wiber die Katholiken ſollen befläs 
tigt und eine wechfelfeitige, allgemeine Ammeflie audgefpros 
hen worden. 

Es iſt umbegreiflih wie ber König biefe Anträge bei 
feiner vorgeblich unwanbelbaren Überzeugung machen, wie 
er fie mit andern Verſprechungen in Übereinftimmung brin⸗ 
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gen ober erwarten Eonnte, hierdurch bie verfchiebene Par: 1647. 
teien zu gewinnen, oder auch nur zu befchwichtigen. Die 
Biihöfe und bie Katholiten wurben preis gegeben, ben 
Presbyterianern ſtatt der verlangten unbedingten 

nur eine einſtweilige eingeraͤumt, und auf die —— 
ber Independenten gar Feine Rüdficht genommen.” Durch 
fo halbes, unaufrichtige Verfahren gewann der König keine 
Partei, wohl aber beleidigte er alles ehe jedoch im Parla- 
mente angefnüpfte Berathungen zu einem Schluffe gebracht 
wurben, gerieth er durch die bereits erzählte Entfuhrung 
ganz in bie Hände der Inbepenbenten und beren Streit 
mit den Preöbyterlanern ging in offene Fehde über. Weit 
entfernt zu fürchten, er werbe von ben Parteien nur einſt⸗ 
weilen als Mittel gebraucht, dann aber (zroifchen ihre zuͤgel⸗ 
loſe Leidenſchaft hingeftellt) erbrädt und vernichtet werben, 
freute fich der König des neuen Zwiſtes und fah barin eis 
nen augenfcheinlihen Beweis feiner unbebingten Nothwens 
digkeit, und der über kurz ober lang unausbleiblich zu ihm 
rüdfehrenden Macht. 

Diefe Stimmung wußte Cromwell nebft feinem Ans 
bange zu benugen, und den König darin zu beſtaͤrken. Er 
erzählte Berkley den Unterhänbler Karls, daß er diefen bei 
der rührenden Zufammenkunft mit feinen Kindern in Caus⸗ 
bam') gefehen habe und fügte weinend hinzu: ich irrte mich 
ganz in dem Könige und halte ihn jetzt für den rechtlichften 
und gewiffenhafteften Mann in allen drei Reichen‘). Möge 
ſich Gottes Güte gegen mich abmeffen, nach der Aufrichtigkeit 
meiner Gefinnungen für ben König. Wir Inbependenten find 
ihm den größten Dank ſchuldig, daf er die uns vernichten: 
den Bedingungen des Parlaments nicht annahm. Ein an 
bermal verficherten Cromwell und Ireton”): wir werben dem 


1) Das Bolt frömte herzu und beflreute ben Weg mit Blumen 
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1647. Könige Alles verfchaffen was er nur wünfchen kannz benn 
ohne feine Wiederherftelung wäre ja Niemand feines Lebens 
und feiner Güter ſichet. Unſer Gewiflen zwingt und und 
das Heer fo zu handeln, denn wir haſſen weber den König 
noch die monarchifche Regierung. Möge er fih nur ruhig 
verhalten und und vertrauen. Wir müßten (fagte Ireton) 
bie größten Schufte ſeyn wenn wir nicht hielten, was wir 
verfprachen; denn indem fich der König nicht wider und er 
Märt, verfhafft er und einen fehr großen Vortheil über uns 
fere Feinde. Wir wollen das Parlament reinigen und ims 
mer wieber reinigen, biö es auf unſere Plane für den Koͤ⸗ 
nig eingeht. 

Es mag zweifelhaft bleiben in wie weit Cromwell und 
Ireton in jenem Augenblide heuchelten; gewiß bezweckten fie 
zunaͤchſt ihren Wortheil und ben Sieg über ihre Feinde, 
Andererfeitö behaupteten aber auch manche der treuften Freunde 
bes Königs: fein Vortheil gehe mit dem der Indepenbenten 
Hand in Hand, und er möge eiligft abfchließen, bevor die Verhälts 
niffe fich änderten und jene Häupter andered Sinnes würe 
den. Karl aber ward durch dies Alles nur immer mehr 
über feine Wichtigkeit getäufcht und glaubte er werbe beiden 
Parteien um fo eher die Bedingungen vorfchreiben Finnen, 
da ſich auch bad Parlament und die Schotten dringend an 
ihn wandten. Deshalb empfing er Ireton und Andere 
Gum Grflaunen feiner Freunde) mit herben und bitteren 
Worten, und fagte ihmen: Ihr feyd verloren, wenn ich Euch 
nicht erhalte‘)! Ireton aber erwieberte: Sie wollen Ber 
mittler zwifhen uns und dem Parlamente feyn; wir 
bingegen denken zwifchen Ihnen und dem Parlamente zu 
vermitteln! 


Im den Tagen ber hoͤchſten Spannung zwiſchen Par 
lament und Heer baten Karls Freunde vergeblich: er möge 
nicht durch ben Wahn, er fey und bleibe ber höher Geftellte, 


1) Auch Clarendon fagte getaͤuſcht: for sure they have as much 
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unthaͤtig Beit verlieren unb beide Parteien beleiigen, und 1647. 
als er endlich bahin gebracht warb ben Heerführern einen 
günftigen Brief zu fchreiben, war die Sache bereits ent: 
ſchieden und dieſer abgepreßte Schritt ohne Wirkung und 
Bedeutung. Der König (äußerte deßhalb Ireton) gab und 
Worte und wir bezahlten ihn von dem Augenblide an mit 
gleicher Münze, wo wir fahen daß er nicht das wahre Beſte 
bes Volks beabfichtigte, fonbern nur durch umfere Uneinig- 
keit Alles wieder zu gewinnen hoffte, was er durch den Krieg 
verloren hatte‘). Bu ber Zeit wo er fich flellte als wolle 
er unverzüglich mit und abſchließen, unterhandelte er auch 
über einen Vergleich mit unferen Feinden. — Ähmlicher 
Weiſe erklaͤrte Cromwell: der König iſt ein Mann von vie 
lem Geift und Verſtande, aber fo verftekt und falſch, daß 
man ihm nicht trauen Tann”). 

Am Tten September 1647 überfandte das Parlament 
dem Könige Zrievensvorfchläge. Er antwortete: fie wären 
den früheren ähnlich, wider bie er bereits feine Zweifel und 
Gründe dargelegt habe’). Man möge deshalb die billigeren 
Bedingungen des Heeres zum Grunde legen unb auch Abs 
georbnete beffelben bei den Verhandlungen zuziehen. — 
Diefer von allen gefeglichen Formen abgehende Vorſchlag, 
mißfiel nicht allein ben firengen Vertheidigern unbefchräntter 
Rechte des Parlaments, fondern auch dem Heere, welches 
zum Theil die Leitung diefer Angelegenheit allein übernehs 
men wollte, zum Theil Gedanken und Anfichten hegte, die 
von ben früher geäußerten bereits weſentlich abwichen. 
Diefe neuen Spaltungen kamen im Laufe des Monats DE: 
tober und November 1647 immer mehr zu Tage. Das 


1) Hutchinson JJ, 111. Asburnham II, 9%. Vaugham II, 204. 

2) Fellowes 18 nad; Lälly. Ludiow 79— 81. 

3) Parl. Hist. II, 779.— Als ber König bie mit Cromwell vers 
abrebeten Bebingungen dem Parlamente überfanbte erklärte ſich biefer, 


(bie Stimmung bed Heeres erkennend und berüdfictigenb) lebhaft wis 
der biefelben. Dugdale 268. Banks Life 89. 
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16*7. Parlament naͤmlich erklaͤrte ): ber eine mi mäffe beflätigen, 
“ was beide Häufer ihm vorlegten; bie Scyotten hingegen for» 
. berten daß man perfönlid, mit Karl verhandele und ihn aus 

ben Haͤnden des Heeres befreie; eine ſeht zahlreiche Vartei 
im Heere uͤbergab endlich an Fairfar eine Vorſtellung worin 
es, nach den froͤmmſten und demuͤthigſten theologiſchen Re⸗ 
densarten, heißt: daS Geſetz der Nature und ber Wöller liegt 
unferen Forberungen zu Grunde. Alle Formen find nur 
Schatten und jede iſt abzufchaffen, ſobald fie nicht mehr 
bie Sicherheit des Volls verbürgt. Jetzt wo Verwirrung, 

und Sklaverei vor der Thür find, muß man 
bies wohl ind Auge faflen und beherzigen. — Unter uns 
verkennbaren Hinbeutungen auf bie völlige Entbehrlichkeit 
bes Königs und ber Lords, forderten jene’): Mahl der Res 
präfentanten nach ber Bevölkerung, Aufloͤſung des jegigen 
und Einführung zweijäpriger Parlamente, gleiche Gefege für 
Me und bie Erklärung daß künftig die Macht ſtellvertreten ⸗ 
* nur ben Wählern berfelben untergeorbe 

ey. 

So trat die Partel ber Levellers unter Rainsborough, 
Price und Anderen immer deutlicher hervor. Manche. Schrift 
fleller faſſen unter jenem Namen alle bie Grillen und Thor⸗ 
heiten zufammen, welche das ganz willfürliche perſoͤnliche 
Deinen in einer Zeit hervortrieb, die Regel und allgemeis 
mes Gefe ganz verfhmähte und auf fo atomiflifchem, ver» 
einzelndem Wege nothwendig in Anarchie gerathen und zur 
Despotie führen mußte. So fchreibt z. B. Grignon: die 
Leveilers find eine Sekte, ober vielmehr eine aktion, bie 
nicht bloß dem Königthume, fondern jeber Art von Vor⸗ 
rang und Herrfhaft feind ift, und bie Menſchen in Hin 
fiht auf Reichthum und Güter eben fo gleich machen will, 
wie in Hinficht auf Obrigkeit und Amter”). Hingegen bes 


1) Parl. Hist. III, 785. Journ. Lords IX, 518. Dugdale 258. 
2) Russworth VII, 846 - 860. Vaugham II, 185. 
3) Raumsrs Briefe II, 427. 
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hauyteten bie Levellers ): wir hatten Nichts im Auge ald 1647. . 
das allgemeine Befte, welches zeither von Allen preis gegeben 
ward: vom Könige naͤmlich um unumſchraͤnkt zu bereichen, 
vom Parlamente um feine Macht zu verewigen, von ben 
Feldherren und Dfficieren aus Ehrgeiz, ober um ber Weloh> 
nungen willen. Ferner tabeln wir mit Mecht, daß man an 
bem Geringen beftraft, was man dem Mächtigen erlaubt, 
Todesſtrafen auf unbebeutende Verbrechen fegt, zum Kriegs⸗ 
bienfte zwingt, und oft gerügte Übel im Staatsrechte vers 
ewigt, ober ger für heilig erklärt. Wir find alfo die einzis 
gen welche nach ben Worfchriften ber hoͤchſten Gefehgeberinn, " 
ber Vernunft, folgerecht bis zum Ziele vorbringen, wir find 
Achte Republifaner. Künftig follen Gefege herrſchen, nicht 
Menſchen, und Zwang aufhören in Staat und Kirche. Das 
Volk übt feine Souverainetät durch Stelvertreter; wenn aber 
fo edle Zwede irgendwie und durch irgendiwen länger behins 
dert werben, fo nrüffen bie Unterbrückten enblich felbft aufs 
ſtehen, die Sachen in ihre Hand nehmen und eher ihr Leben 
als ihre Freiheit aufopfern. 

Durch Aufftellung biefer Grunbfäge zerfiel das flegreiche, 
bisher einige Heer (gleichwie früher dad Parlament) in zwei 
feindliche Parteien: denn Cromwell und feinen Anhängern 
war eine ſolche bemokratifche Berfplitterung aller Gewalt 
und Auflöfung alles Gehorſams durchaus zuwider; und ans 
dererſeits erfannten bie Levellers mit fcharfem Blick, welch 
umbegrängter Ehrgeiz hinter der heuchlerifchen Demuth ihres 
Feldherrn verborgen liege. Sie fuchten ihn zunächft wegen 
feiner Verbindungen mit dem Könige verdächtig zu machen, 
ja fie nannten ihn gerabehin einen Lügner und Verraͤther. 
Über diefe Wendung ber Werhältniffe freuten fich viele Ans 
haͤnger Karl, und auch wohl er felbft; denn fie glaubten 
aus ber allgemeinen Unorbnung werbe die Tönigliche Macht 
deſto flärfer emporwachſen. Keiner wollte fehen, daß 


1) Hutchinson IL, 156. Burten I, 48. Brodie IV, 107. 
Lingard X, 893; XI, 457. 
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1647. die Leibenfchaftlichen jest ben König nicht mehr als ein Mit: 
tel des Obfiegens, ſondern lediglich als ein wegzuräus 
mendes Hinderniß betrachteten ), auf deſſen Koften ſich 
bie wechſelſeitigen Anforderungen wohl ausgleichen ließen. 
Er ift, fagten bie Agitatoren im Heere ganz laut, nichts 
als ein tobter Hund 
= Obgleich ber König während ber letzten Beit in Hamps 
toncourt mit mehr Achtung war behandelt worben, fich 
eine Art von Hof um ihn verfammelt hatte, und felbft 
Gromwelld und Iretond Frauen fich vorftellen ließen®), war 
ee boch feiner Gefangenfchaft müde und dachte oft an eine 
Flucht, ohne jedoch felbft zu wiflen wie fie einzuleiten und 
wohin fie zu richten fey. Im dieſer Stimmung erhielt er, 
auf Cromwells Veranlaſſung, Warnungen bag man feinem 
Leben nachſtelle ), wodurch ein legter. Entihluß wenn auch 
nicht allein begrümbet, doch wahrſcheinlich beſchleunigt, ja 
ohne genuͤgende Vorſichtsmaaßregeln übereilt wurde. Am 
4iten November 1647 verließ er heimlich Hamptoncomt 
und entfchieb ſich (da eine Flucht ins Ausland unmöglich 
und ein Aufgeben aller Anfprüche in fich zu fchließen fchien) 
nach langem Zweifeln, für die Inſel Might. Ms Hams 
mond, ber bortige Befehlshaber, hiervon durch Aſhburnham 
und Berkley benachrichtigt wurde, erſchtak er ſeht und fühlte 
richtig in welch übele Stelung er zwiſchen König, Parla: 
ment, Heer und Verwandten’) gerathe (er war ein Schwies 
gerſohn Hampbens und ein Vetter Grommells)°); doch begab 
er fich zum Könige, und verſprach fich gegen ihn als ein 


1) Ludlow 82. 

2) Parl. Hist. III, 788. 

8) Clarendon Statepapers II, app. XLIIL. 

4) Orme Baxter I, 181. 

5) Berkley 208. Brodie IV, 112. Cromwelliana 36. San- 
derson 1016. Ashburnham II. 1022—120. Hollis 187. Ludlow 88. 
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Dan von —— garl fühlte wie unbefiimmt 1647. 
und zweideutig in jener Iense Bel in ie Be eng ſey, und 
baß er nur einer veränderten Gefangenfhaft entgegengehe; 


gleich unmoͤglich · 

Dem Parlamente Yatte der König bei feiner Flucht ges 
fehrieben: Freiheit ift jegt mehr als jemals ber Gegenfland 
aller Wuͤnſche; deshalb follten Könige weniger als andere 
Menfchen in Gefangenfchaft gehalten werben. Ich habe fie 
ertragen, fo lange ich hoffen konnte hiedurch den Frieden zu 
befördern. Jetzt entziehe ich mich, meiner Sicherheit und 
des allgemeinen Beſten wegen, eine Zeitlang dem Anblid 
der Freunde und Feinde. Doc) werbe ich immerbar für ben 
Frieden und fo wirken, baß er fo viel ald möglich ohne 
Blutvergießen gegründet werde. Died Ziel ift erreichbar ſo⸗ 
bald man alle Parteien, Presbyterianer, Indepenbenten, 
He, Schotten und Royaliften berüdfichtigt. In dem Aus 
genblide, wo Ihr mich mit Freiheit, Sicherheit und Ehre 
hören wollt, werbe ich fogleich aus dem Dunkel meiner Zus 
thdgezogenheit wieber hervortreten und mich zeigen als wahs 
rer Water bed Vaterlandes)! — Unmittelbar nach Empfang 
dieſes Briefes erklärte dad Unterhaus: es fey Verrath, des 
Koͤnigs Perſon zu verbergen oder ſeine Flucht zu beguͤnſti⸗ 
gen; aber ſchon des naͤchſten Tages ward aus Hammonds 
Bericht der ganze Hergang kund. In Wahrheit war der 
Koͤnig jetzt mehr als jemald von allen feinen Freunden abs 
geſchnitten und in die Gewalt Cromwells gegeben; benn ob» 
gleih Hammond nur dad Parlament ald gefegliche Obrig⸗ 
keit anertennen wollte, wußte jener ihn bald umzuflimmen 
und fchrieb ihm unter Anderem”): Es giebt Fälle, wo Wis 
derſtand gefeglich erfcheint und, salus populi suprema lex, . 
iſt ein gefunder Sag. Wir fiehen in Gefahr die ganze 
Frucht des Krieges zu verlieren und zu dem Altem, ja noch 
Schlimmeren zurüdzufehren, und zwar im Widerſpruch mit 


1) Parl. Hist. III, 786. Whitel. 279. Clarend. IX, 110. 
2) Ashburnham II, LV-LVMI. 
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1647. allen Exflärungen, Bünbniffen und Covenants. Das Heer 
iſt eine gefegliche Macht, von Gott berufen wegen — 
ter Gruͤnde und Zwecke wider den Koͤnig zu kaͤmpfen; und 
da es nun · eine Macht behufs dieſer Zwecke iſt, kann man 
ihr keine andere Autoritaͤt entgegenſtellen. Fuͤr jemand, der 
fi) nicht überzeugen kann, iſt es ſehr füß keineswegs ſelbſt 
zu entſcheiden, ſondern Geduld zu haben und Anderen zu 
vertrauen und zu folgen. Dies wird dich von all ber Uns 
ruhe und Sorge befreien, welche du (nad) deiner Außerung) 
über das Thun und Laffen Anderer empfindefl. — Diefe 
und ähnliche Vorftellungen wirkten dergeftalt auf Hammond 
daß er, nach ſchnell verſchwundener Höflichkeit, den König 
ſehr hart Hielt und alle Verſuche einer nochmaligen Flucht 
vereitelte ). 

So hatte Erommell den König aus dem Bereich feiner 
Zreunde und Feinde gleichmäßig entrüdt, und obenein ben 
Schein aufrichtiger Dienftfertigkeit über feine argliftigen Plane 
zu verbreiten gewußt”); und eben fo wenig ald Karl, war 
ihm das Parlament ein Gegenftand ernftlicher Beforgniffe. 
Defto gefährlicher ward von Tage zu Tage die Spaltung 
im SHeere, fo wie die Kraft ber, allen Gehorfam auflöfenben 
Grundfäge und ber, immermehr ind Ungemäßigte und Forms 
loſe fteigenden Anfprüce. Es iſt Verrath, erflärten die Un 
‚zufriedenen, unfere Vorſtellungen unberüdfichtigt bei Seite 
zu legen. Das Parlament, welches in biefen Sachen Partei 
iſt, darf überhaupt nicht in letzter Stelle entfcheiden, fonbern 
wir berufen uns auf das außerordentliche Urtheil Gottes 
und’ des guten Volkes). Sollte bie Mehrheit des Parlas 


1) Man erzäptte fih, Hammond habe nicht bloß bes Königs Pas 
‚piere, fondern auch feine Taſchen durchſuchen wollen: but his Majesty 
resisted and gave him a box on the ear, and it is said he struck 
the king again. Clarendon Statepapers II, app. 46. Diefe Er 
säplung mag gweifelhaft feyn, aber gewiß word er fireng und gering 
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ments und nicht Recht geben, fo mäflen ſich bie rechtlichen 1647. 
Mitglieder von ben Übrigen um fo mehe trennen, da alle 
unſere Forberungen zum allgemeinen Beſten gereihen und 

nicht aus Eigennut hervorgehen. 

Zu einer von Faisfar und Cromwell angefegten großen 
Heerſchau hatten fih, nach Abfegung ihrer Officiere, etliche 
Regimenter eigenmächtig eingefunden und trugen an ihren 
Hüten die Infchrift *): des Volkes Freiheit und der Solba- 
ten Rechte. Milde und gemäßigte Borftellungen von Fairfar 
über dad Tadelnswerthe dieſes Benchmens wurden mit fo 
aufrührifchem Gefchrei beantwortet, daß alle Gewalt, aller 
Einfluß der Befehlshaber vernichtet zu feyn ſchien. In die 
fem Augenblide höcfter, enticheidender ‚Gefahr trat Crom⸗ 
well hervor und rief: „nehmt jene Infchrift von Euren Hüs 
ten;” aber die Soldaten von Lilburnes Regiment weigern 
ſich deſſen unter erneutem Gefchrei. Diefe Kühnheit mann 
haft überbietenb greift Cromwell vierzehn der aͤtgſten Meu— 
terer aus den Reihen heraus, läßt auf der Stelle drei zum 
Tode verurtheiten, einen erfchießen und bie anderen zu weis 
terer Unterfuhung und Beftrafung verhaften. Won biefen 
Tage an war Cromwell Here, fowie des Königs und Par» 
laments, fo auch bed Oberfeldherrn und bed Heeres. Doc 
wußte er nach jener That mit heuchleriſcher Gewandtheit 
wieder einzulenfen, um ber Mittel zu feinen Zwecken nicht 
verluftig zu gehen: und hielt z. B. nebft Ireton gar lange 
Gebete mit den Soldaten?). Niemals (wird berichtet) flieg 
eine harmonifchere Muſik auf zu dem Allmächtigen! Und 
gerade um dieſe Zeit verföhnte fich der befonnene tyrannifche 
Fanatismus Cromwells, mit dem wilben, anarchifchen feiner 
Gegner: der König warb zum Opfer dieſes erneuten Bun⸗ 
des auserfehen. 

Cromwell (fagen deſſen Vertheidiger) war aufrichtig ent⸗ 
ſchloſſen den Koͤnig zu retten und auf gemaͤßigte Bedingun⸗ 

1) Parl. Hist. II, 791. Journ. Lords IX, 527. Ludlow 86. 
Brodie IV, 107. Banks Life of Cromwell 126. 

2) Clarendon statepapers UI, app. XLII. Lingard X, 400. 
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1647. gen herzuſtellen, da fiel ihen ein Brief in bie Hände, worin 
Karl feiner Gemahlinn fehrieb: fie möge darüber, daß er 
Eromwell und defien Freunden fo viel bewillige, nicht bes 
forgt ſeyn: er werbe zur rechten Zeit wiflen, wie er mit ben 
Schurken umzugehen habe und ihnen bann flatt bed ſeidenen 
Hofenbandes einen hanfenen Strid ſenden ). — Obgleich nicht 
über allen Zweifel fefifteht daß ein, gerade fo abgefaßter 
Brief aufgefangen ward, kamen doch gewiß Beweiſe ber ges 
heimſten Gefimmungen Karls in die Hände feiner leidenſchaft⸗ 
Uchen und ehrgeizigen Gegner. Sie hielten von biefem Aus 
genblide an feine Bweibeutigkeit und Xreulofigkeit für uns 
vertilgbar, und beſchloſſen in einem Kriegsrathe ihn als ei- 
nen Verbrecher auf ben Tod anzuflagen. Vor der Hand 
biieh biefe Wendung ber Dinge indeß noch ein Geheimniß 
und dad Parlament ward noch einmal in den Vordergrund 
geſchoben, um die Sachen auf den erwuͤnſchten Punkt hin⸗ 


Am A11ten December 1647 uͤberſandte daſſelbe dem 
Könige vier Gefege zur Beflätigung, folgendes Inhalts 7): 
1) dad Kriegsweſen wird zwanzig Jahre lang allein vom 
Parlamente geleitet; 2) alle Eide, Vorwuͤrfe, Beſchuldi⸗ 
gungen und Erklärungen wider baffelbe, werben zurücdge- 
nommen und alle Gefege beflelben anerkannt; 3) alle feit 
dem 20ften Mai 1642 verlichenen Zitel und Ehren find 
nichtig; 4) dem Parlamente fteht dad Recht zu fich zu vers 
fammeln, zu vertagen und zu verlegen. — Es war in bie 
fen Forderungen ausbrüdlich ausgeſprochen, ober lag mittels 
bar in benfelben verborgen, daß der König bie ganze Kir- 
henverfaffung aufheben, dad Kirchengut opfern, bie Schulb 
des Krieges übernehmen und feine Freunde preis geben folle ). 
Bevor er noch hierauf bezügliche Einwendungen ausſprechen 


1) Laing III, 887, 562, Dugdale 878. Israeli V, 829. Gui- 
zot zu Berkleys Memoisen. 

2) Parl. Hist. III, 828. Guthry Mem. 207. Lingard X, 402. ! 

8) Clarendon IX, 22. 
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Eonnte, erhoben bie ſchottiſchen Abgeordueten (welche man 1647. 
a ee Gt u he hie dam La 

ten Widerſpruch, und den König er möge biefelben 

wicht beftätigen, da fe fir Okaat und Sirhe Gi nahe 


Unterhanblung mit dem Könige und fügten enblich hinzu: 
wenn bie Schotten irgend hätten voraußfehen Tönnen, daß 
man (gegen das ausbrüdliche Werfprechen bed englifchen 
Parlaments) dem Könige irgend ein Unrecht oder Gewalt 
anthun und einen Angriff auf feine Rechte wagen wuͤrde, 
fo Hätten alle Lockungen und Drohungen ber Belt fie nicht 
babingebracht, fich von ihrem Könige zu trennen. Das enge 
liſche Parlament nahm, feiner Tibermacht vertraumd, Teine 
Rüdficht auf diefe ſchottiſche Erklärung, weshalb die Beauf⸗ 
tragten in ihrem Zorne raſch vorfchreitend, am 26ften De 
cember einen Vertrag mit Karl abfchlofien, bes Inhalts: 
ber König nimmt ben Eovenant an und beftätigt ‚bie pres⸗ 
byterianifche Kirchenverfaffung, fowie bie Beſchluͤſſe der Ver⸗ 
ſammlung von Weftminfter auf drei Jahre. Nachher werden 
Geiſtliche und Parlament über die weiter zu treffenden Maaß ⸗ 
regeln rathfchlagen und beſchließen. Man wird alle anderen 
Sekten durch die zweddienlichſten Mittel zu unterbrüden ſu⸗ 
hen, unb bie Heere verabichieven?). Der König fol in feine 
Rechte hergeftellt, ein neues Parlament berufen ımb bie Ges 
feggebung in herkömmlicher Form vervollftändigt werben. — 
Nach Abſchluß dieſes Vertrages erklaͤrte der König am 28ſten 
December dem engliſchen Parlamente: er koͤnne unmoͤglich 
einzelne, ſeine Gewalt ganz vernichtende Geſetze vollziehen, 
bevor wegen aller nothwendig zur Sprache kommenden 
Punkte ein Vertrag entworfen und durch perfönliche Unters 
handlung jeber Zweifel gehoben fey. 


1) ParL Hist. III, 87. Banderson 1028. Dugdale 271. 
2) Rapin VII, 680. Dir übergefen bie weitläufigen Rebenpunkte. 
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1647. Über den Inhalt ber vier Bills und des fchottifchen 
Wertrages ift Sehr verkhieben geurtheilt worden. Jedenfalls 
fuchte das Parlament in jenen bad Recht ber Sieger der⸗ 
geftalt geltend zu ‚machen, daß ein richtiges Gleichgewicht, 
ober ein angemeſſenes Imeinandergreifen ber nerfchiebenen 
ſtaatsrechtlichen Gewalten aufgehoben wurbe. UÜberdies was 
ven bie leitenden Perfonen keineswegs geneigt bei dem Vor⸗ 
gefehlagenen ſtehen zu bleiben; fie wollten vielmehr dadurch 
nur irgendwie die Bahn zu größeren Anmaaßungen eröffnen. 
Die ſchottiſchen Vorſchlaͤge lauteten billiger für den Koͤ— 
nig, aber es war wenig Hoffnung vorhanden fie durchzu⸗ 
fegen; und wenn bie politifche Neuerungsfucht hier geringer 
efheit, fo tritt bie irreligiöfe Unduldſamkeit deſto mehr 


bero 

1648. er die Beratungen über jene Antwort des Königs 
im Parlamente eröffnet wurden‘, zeigten ſich bie bisher ver⸗ 
deckten Bünfche und Zwecke ber revolutionairen Giferer zum 
erſten Male ohne allen Rüdhalt. Bedlam (fagle Thomas 
Wroth) ift für Wahnfinnige, Tophet (die Höhe) für Kd- 
nige beflimmt. Unſere Könige haben ſich aber in dem lets 
ten Zeiten fo benommen, als wären fie nur fürs Tollhaus 
beſtimmt. Deshalb mache ich einen dreifachen Antrag: ers 
-fiens, den König im Innern des Landes in ſtrenger Haft 
zu halten: zweitens, ihn anzuflagen (act of impeachment); 
drittens, ihn bei Seite zu legen und das Königreich ohne 
ihn zu ordnen‘). Es gilt mir gleich welche Regierungsform 
man einführt, wenn fie nur ohne Könige und Teufel iſt! — 
Ireton behauptete (im Namen vieler taufend guten Mäns 
ner, welche ihr Leben gegen ben Feind gewagt hätten): ber 
König hat, indem er die Wollziehung der vier Bills verwei⸗ 
gert, feinem Volle Schug und Sicherheit verweigert; des⸗ 
halb ift ihm Niemand mehr Gehorfam fhuldig und man 
kann dad Königreich ohne ihn ordnen. Alle hoffen dag Ihr, 


1) Parl. Hist. III, 832. Journ. Lords IX, 662. Journ. Comm. 
V, 483. Monteth 852, 
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nach fo langer Gebulb, nunmehr Entfchloflenheit zeigen und 1648. 
die tapferen Männer nicht preis geben werdet, welche, über alle 
Möglichkeit des Zuruͤckziehens hinaus, für das Parlament 
aufgetreten find. Auch werden fie daſſelbe nie verlaffen, 
wenn es fie nicht zuerſt verläßt. Nachdem Cromwell 
hierauf eine Lobrebe über die Tapferkeit, gute Gefinnung 
und Gottfeligkeit des Heeres gehalten hatte, fuhr er fort: 
Jetzt erwartet man, bad Parlament werbe felbft regieren und 
nicht Tänger etwas von- einem halöflarrigen Manne erwar ⸗ 
ten, beffen Herz Gott verhärtet hat. Bringt daB Heer, wels 
ches bereit ift Euch fernerhin wie Bisher zu vertheibigen, 
nicht bahin zu glauben e& fey verrathen und von Euch ber 
Rache und Bosheit eines unverfühnlichen Feinde hingege * 
ben, den es zu Eurem Beften beswungen hat. Laßt es 
nicht in der Verzweiflung andere Mittel der Sicherheit ſu⸗ 
hen, ald Euch anzuhangenz benn wie zerſtoͤrend ein folder 
Beſchluß für Euch ſeyn wuͤrde, zittere ich zu denken und 
überlaffe ich Euch zu beurtheilen. — Bei diefen legten Wor⸗ 
ten legte Cromwell die Hand an fein Schwert, welche finns 
bildliche Weifung fo viel Eindruct machte, daß durch bie 
Mehrheit befchloffen wurbe: der König habe auf ihre Ans 
träge (die vier Bills), welche allein das Königreich fichern 
koͤnnten, ſchlechthin verneinend (with an absolute nega- 
tion) geantwortet; weshalb fie eiligft die Regierung auf die 
möglichft beſte Weife einrichten müßten. Von jetzt an folle 
alfo dem Könige weder irgend ein Antrag gemacht, noch * 
von ihm angenommen werben, und wer bie Gebot über: 
trete, leide bie Strafe eines Verraͤthers ). — Als das Ober: 
haus zögerte dies Geſetz des Nichtverhandeln, der Nonadrefs 
ſes zu beftätigen, wurden Bittfchriften und Volksauflaͤufe her⸗ 
beigeführt, und endlich nach dem Antrage des Unterhaufes 
eine Heeredabtheilung gen Whitehall gefandt. Durch ſolche 
Mittel eingefhüchtert, nahmen die Lords am 16ten Januar 
1648 jenes Geſetz an. 


1) Rushworth abridged VI, 881. 
V. 16 
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1648. ——— freuten ſich bie Kepublikaner dieſes Sieges und 
ebrochen, 


Vorwuͤrfe 
a a a eh ma be Ba 
heit dieſes Königreiches zu fallen, habe ich kei 
für mich felbft zu erröthen, wohl aber dad Tünftige 
meined Volles fehr zu bejammern. 


8) Parl. Hist. TIL, 847, 862. Dugdale 276. 
4) Charles Works I, 280. 
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Zwei Tage nad) bem Beſchluſſe des Nichtverhandelns 1648. 


mehren Grafſchaften brachen Aufftaͤnde aus 

Koͤnigs ). Diejenigen (ruft ein Berichterſtatter aus) welche 
früher mit fo großem Muthe für das Parlament fochten, 
fdienen den Muth und das Gefühl ihrer Pflicht verloren 
zu haben! In Wahrheit kehrten vielmehr bie Beſonnenen 
mei dL ink rc ihrer wahren 
Pflicht zuräd, und zeigten großen Muth indem fie fich 
berrfpenden Irrthuͤmern wiberfegten. Deshalb erklaͤrte 


ſchlagen, Deuder und Verfaſſer aber einfperren ließ *). 
Mehr aus politifchen , als aus puritaniſchen Gründen, 


noch 
ſchauer auf "andere Weiſe geſtraft. Ein —— der 


1) Parl. Hist. M, 887. 
2) Hutchinson II, 145, 149, 162. Imdlow 98, 96. Rush. 
abridged VI, 888. 
8) Whitelocke 298, 
4) Cromwelliana 86, 58, 
5) Rushworth VI, 842. Journ. Lords X, 7. Beobell 148. 
16 
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1648. fih zum zweiten Male auf Übertretung dieſes Gefeges er- 
tappen läßt, wird für einen umverbefferlihen Landſtreicher 
(incorrigible rogue) erflärt und demgemaͤß behandelt. 

unbekuͤmmert daß im Unterhaufe fchon 250 Glieder 
fehlten"), fehritten bie Übrigen befto Fühner vorwärts und ga⸗ 
ben ein Geſetz: bie Güter der verurtheilten Königsfreunde 
follen eingezogen und bie erfle Hälfte bem Staate, bie zweite 
den Angebern zugewiefen werben‘). Bon biefer Zeit an fin 
den fich in den Tagebüchern des Unterhaufes eine unglaubs 
liche Menge der härteften Gelbftvafen; fol doch St. John 
allein für Auswirkung von Verzeihungen an 40000 Pfund 
gewonnen haben ?). 

Maafregeln der erzählten Art mußten eine neue Krifis 
eher herbeiführen, als fie unmoͤglich machen, wobei die Vers 
faffung der Kirche und bie Aufregung ber beleidigten Schot- 
ten doppelte Wichtigkeit erhielt. Im Herbſte 1646 hatte 
das englifche Parlament durch mehre Gefege die hohe Kirche 
ganz aufgehoben, ihre Güter mit Beſchlag belegt und bie: 
felben theilweife zur Beſtreitung der Kriegskoſten und zur 
Schuldentilgung veräußert. Obgleich die Biſchoͤfe und ihre 
Kirchenform nicht beliebt waren, erzeugte doch fo kuͤhnes 
Eingreifen in das Eigenthum, gleichwie das Abfegen und 
Verjagen fo vieler Perfonen meift ohne alle Entfchäbigung, 
in Vielen lebhaftes Mitleiven‘). Auch Tamen bie presby⸗ 
terianifchen Einrichtungen aus Mangel an Gelbe und taug ⸗ 


1) Son im October 1647 fetten 250 Glieder. Der Plan, bie 
Wegbleibenden in 20 Pfund Strafe zu nehmen, fiel dahin, man wollte 
Be Her belt ansfäkehen. Parl. Hist. III, 183. Joum. Comm. 


2) Hutchinson II, 176. 


3) Anbererfeits waren bie Abſchaͤtzungen fo gefertigt, daß wenn 
das Parlament jemanden eine Summe zur Belohnung bewilligte, ex 
wohl das Doppelte und Dreifache erhielt. Walker I, 81. 


. 4) Collier 848. Godwin I, 312. Hallam II, 255. Neal III, 
266, 280. 
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Tichen Geiftfichen, und nicht minder durch Die Einwirkung ber 1648. 
Epiſtopalen und Independenten, nur in fehr kleinen Theilen 
Englands umb nur vorübergehend zu Stande. Ia im Of: 
tober 1647 übergab London eine WBittfchrift '): daß mehre 
Hundert Städte und Dörfer ohne alle Prediger wären, wes⸗ 
halb man begabte Männer von geiftlichen Gefchäften und 
heilſamen Lehren nicht übereilt zuruͤkweiſen möge. — . Diefe 
Erſcheinungen hätten vor Allen bie fhottifchen Priefter, de: 
sen Abfichten im Mefentlihen vereitelt waren, in hoͤchſten 
Born verfegen und einem Kampfe mit ber jegt in England 
fiegreichen Partei geneigt machen follen: allein gar viele der⸗ 
felben waren unterbeß aus Freunden einer gemäßigten Mon- 
archie eifrige Republikaner geworben, Andere hielten es für 
anftögig mit Royalifien und Epiffopalen in irgend eine 
Verbindung zu treten, und noch Andere fahen in dem ſchot⸗ 
tiſchen Parlamente den nächften und gefährlichften Gegner 
ihrer unbebingten kirchlichen Anfprüce. So fanden um 
diefe Zeit in Schotland eigentlich brei Parteien neben ober 
wider einander. Die kleinſte wünfchte eine unbebingte, bie 
größere (an ihrer Spige Hamilton) eine gemäßigte Herflel- 
kung des Königs). Die britte, gebildet aus ber Mehrzahl 
der Geiftlichleit und des Volkes, fowie aud einem Xheile 
des vom Grafen Argyle angeführten Adels, dachte an eine 
voͤllige BVefeitigung des Königs und an republifanifhe Ein- 
richtungen in Staat und Kirche. 

Ungeachtet heftigen Widerſpruchs fette Hamilton nebft 
feinen Freunden am 26flen April 1648 im ſchottiſchen Par 
Inmente durch, man wolle dem englifchen nachftehende For: 
derungen vorlegen): ber König kommt, mit Zreipeit, Si⸗ 
cherheit und Ehre nach London, und die Unterhandlungen 
werden mit ihm erneut. Die vertriebenen Mitglieder kehren 


1) Rushworth abridged VI, 273. 

2) Brodie IV, 125. Cook III, 149. 

8) Parl. Hist. III, 885. Journ. Lord X, 242. Buruel Ha- 
milton 341. 
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1648. ind Parlament zurüd. Der Covenant bleibt in voller Kraft 


und bie Selten, darunter bie Inbepenbenten, werben aus⸗ 
gerottet. Man löfet das Herr bed Fairfar auf und ſtellt 
kuͤnftig nur Soldaten an, welche den Covenant beſchwoͤren. 
Noch vor Eingang biefer Forderungen war ber Kampf 
zwiſchen ben Parteien in London wieber ausgebrochen. Die 
Geſellen und eine Menge anberer Koͤnigsfreunde bemächtige 
ten fi Sonntags den 12ten April etlicher 
plünderten mehre Häufer und ſchlugen die Wache des Lords 
Maire zuräd. Heer und Parlament, welche hier unerwartet 
neue Feinde vorfanden, wirkten diesmal einftimmig für deren 
Unterdrüdung und oröneten, nachdem bied gelungen, eim 
Dankfeft an für Abwendung fo großer Gefahr‘). Weil ins 
deß um biefe Zeit Nachricht von großen Bewegungen in eis 
Uchen Theilen des Reiches und von ben ſchottiſchen Kriegs⸗ 
vorbereitungen einging, viele Independenten auch außerhalb 
Londons beſchaͤftigt waren, fo faßten bie presbyterianiſchen 
Mitglieber des Unterhaufes neuen Muth, und befchlofien am 
28ften April mit 165 gegen 99 Stimmen: bie Verfaſſung, 
beruhend auf König, Lords und Gemeinen, ſolle nicht geaͤn⸗ 
dert und für die Sicherheit Londons geforgt werden. Wie 
von biefem Tage an bis in den September 1648 Anfichten 
und Maaßregeln, Furcht unb Sen, 1 nach —— 
der mannigfachſten Ereigniſſe, ſchwankten und wechſelten, er: 
giebt ſich am deutlichſten aus einer einfachen —— 


rungen, beſchloß das Parlament man wolle Verfaſſung und 
Covenant erhalten, auch mit dem Koͤnige unterhandeln, zu⸗ 

gleich aber Vertheidigungsmaaßregeln wiber bie — 
ergreifen. Am 24flen Mai warb mit 169 gegen 86 Stim⸗ 
men näher entfhieben: ſobald der König bie preßbpterianifche 


1) Parl. Hist. III, 872. Journ. Comm. V, 528. Journ. Lords 
X, 188, 190. Den Coldaten wurden 1000 Pfund ala Belobaung am 
gewiefen. Whitel. 290. . 
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"Wirihenverfafung auf drei Jahre heftige, bie Bil; auf 1649. 
Jahre überantworte, und fi 


zehn ſeine gegen das Parlament 
erlaſſenen wiberrufe, wolle man ſich über alle 
anderen Punkte zu verflänbigen ſuchen. Am 28ften Mai 
erhielt man bie Nachricht, ein Theil ber Flotte habe fich 
empört ), am 2Hften, ein Verſuch bed Königs zu entflichen 
fey mißlungen, am 2ten Junius, JFairfar habe die royaliftis 

Aufftände in Kent unterbrüdt und Cromwell fege ſich 


& 


ſchen 
(von Argyle und feiner Partei aufgefordert) gegen Schot 
in Bewegung. Den 6ten und Sten Junius wurden 


* 


jagung ber presbyterianiſchen Glieder, Unterbrüdung bes 

" Parlaments und ber Stabt London durch das Heer, Be 
günftigung der Selten, Bruch des Govenants, Vernachlaͤſſi- 
gung der Schotten, Mißhandlung des Königs u. f. w.?). 
Man müfle al diefer Tyrannei ein Ende machen, wodurch 
göttliche und menſchliche Gefege übertreten und bie Voͤlker 
in elende Sklaverei geflürzt würden, 

Den i4ten und 2oſten Julius wurben hierauf bie 
Schotten nebft ihren englifhen Zreunden für Verraͤther ers 
Bärt*), und andererfeit® am 28ſten Julius durch 71 gegen 
64 Stimmen befchlofien, mit dem Könige zu unterhandeln, 
ohme daß er vorher obige drei Worfchläge angenommen habe: 


1) Parl. Hist. III, 886901. Guthry 28. 

2) Parl. Hist, III, 904, 911. Joum. Lords X, 807. Joum. 
Comm. V, 617. 

8) Parl. Hist. III, 939. Aots of the Parl. of Bootland VI, 
292, 310. 

4) Parl. Hiet. III, 934, 987, 908 
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1648. Bern man fi nun gem biefer allmäligen Siege bes 


Parlaments über dad Heer und ber flaatörechtlihen Formen 
über bie Gewalt des Schwertes erfreuen, gleichwie der Rüd: 
kehr zu gemäßigten politifchen. Anfichten vertrauen möchte, 
fo bricht dagegen die Unduldſamkeit ber Presbyterianer nach 
der kirchlichen Seite fogleich bergeflalt hervor, daß nur 
zwiſchen der Scylla und Charybbis eine unglüdfelige Wahl 
übrig zu bleiben ſcheint. Ein Geſetz, wornach Weihnachten, 
Dftern, Pfingften und andere Feſttage abgefchafft wurden‘), 
weil man fie abergläubig feiere, kam wohl fo wenig zur 
Vollʒiehung, als daß die Schüler, Lehrlinge, Dienfiboten 
u. ſ. m. fi dafür an jedem zweiten Diemftag im Monate ers 
gößen folten. Eben fo wenig barf man fich darüber vers 
wundern, daß die obfiegenden Preöbyterianer von Neuem 
die Annahme aller ihrer Lehren und Formen anbefahlen; 
wohl aber überfeigt ein Gefeg vom 2ten Mai 1648 wider 
Kegereien fo alles Maaß, daß ed einen gewaltigen Rüds 
ſchlag von Seiten der Indepenbenten herbeiführen mußte. 
Jenes Gefeg zerfällt die Irrthümer und Kebereien in zwei 
Hauptabtpeilungen. Wer da behauptet: alle Menfchen waͤ— 
ven zur Erlöfung beflimmt, der Menſch habe von Natur 
einen freien Willen und koͤnne fih zu Gott wenden, es 
gebe ein Zegefeuer, die Sonntagdfeier ſey unangemeffen, 
ber Menſch brauche nicht mehr zu glauben als feine Ber 
nunft begreifen Tönne u. f. w. wird verhaftet, bis er Sicher 
beit dafür ſtellt daß ex den Irrtum aufgeben werde Wer 
die Dreieinigkeit, ober bie zwei Naturen in Chrifto leug⸗ 
net, die Suͤndenloſigkeit der menſchlichen Natur in Chrifto 
behauptet, ober Tanonifche Buͤcher ber Schrift nicht aner⸗ 
kennt, wird, felbft im Fall bes Widerrufs, eingefperrt, und, 
im Fall er nicht widerrufen will, hingerichtet. 

Diefe Gewiffendtyrannei war nicht weniger unklug, ald 
ungerecht und unchriftlich; denn in Schotland flanden bie 
verfchiedenen Parteien noch mit folder Macht einander ge 


1) Scobell 128, 149, 165. Neal III, 355. 
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genüber, daß auf eine fchnelle und einmüthige Wirkſamkeit 1649 
gar nicht zu rechnen war. So klagte das edinburger Par 
lament über Ungehorfam der Geiftlichen‘), welche ein ſchwe— 
res Joch über die Geroiffen ihrer Mitbürger zu legen ſuch⸗ 
ten, ben Gefegen nicht gehorchten und vergäßen daß das 
Parlament die höchfte geſetzgebende Körperfchaft, befonbers über 
Krieg und Frieden ſey. Niemand folle ſich durch jene von 
pflichtmäßigem Gehorfam abfehreden laſſen. Andererſeits 
machte die Kirchenverſammlung (assembly) eine Erklaͤrung 
wider das ſchottiſche Heer bekannt, und fuchte das Geſetz⸗ 
wibrige und Zeinbliche jeder Verbindung für den König dar⸗ 
zuthun. Ja ber Graf Loudon, welcher diefelbe hauptfächlich 
beförbert und dafür vom Könige mancherlei Belohnungen 
empfangen hatte, wandte unerwartet um?), vielleicht einge: 
ſchuͤchtert von Aufläufen, wobei die Weiber in Edinburg wie: 
der eine Rolle fpielten und nach ben Königsfreunden mit 
Steinen warfen... Folgende Stellen aus franzöfiichen Ge 
fandtfchaftsberichten erläutern dieſe Verhältniffe. 

Ich glaube (ſchreibt Montreuil) daß weber die Presby: 
terianer, noch die Independenten ben von ihnen fo fehr beleidig⸗ 
ten König ernſtlich retten wollen’). Die fchottifchen Geiſi⸗ 
lichen prebigen wider ben König und verfluchen alle bieje- 
nigen, welche geheiligte Soldaten ihres Heeres mit Verbres 
dern und Böfewichten zufammenbringen wollen, die dem 
Könige gedient haben. Sie bannen mittlerweile die Katho- 
lüken und zwingen fie Schotland zu verlaffen. — Die 
Schotten fürchten, wenn fie die Independenten befämpfen, 
würbe die hohe Kirche wieder emporlommen. Auch prebis 
gen die Geiftlichen gegen einen Krieg zum Bellen des Koͤ— 
nigs und fprechen; nachdem man den Wüthigen (le farieux) 
eingefperrt und ihm Gifen an bie Züße gelegt hat, muß 


1) Acts of Parl. VI, 331. Die Geiſtlichen nannten bie neue 
®erbindung the unlawful engagement. 

2) Guthry 225, 232, 238. 

3) Raumers Briefe II, 417422. Burnet I, 65. 
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1648. man fich gar fehr hüten ihm die Freiheit und daB Schwert in 
bie Hand zu geben. Aus verfchi ebenen hellen Schotlands 
gehen Worftellungen wiber ben Krieg ein, und zeigen ba 
man ſich fehr wenig um ben König kuͤmmert. Lieber möchte 
ber niehere Abel bie Lords, eben fo wie ben König, zu 
Boden flürzen. — Die Erklärung der fehottifchen Geiftti: 
gen wider biefen ift über alle Maaßen ſtark. —x 
ſen den Prediger Rantzay abzuſeten (den einzigen welcher 
jene Erklaͤrung in ſeiner Kirche nicht vorleſen wollte, und 
noch immer zum Vortheile feines Fuͤrſten zu ſprechen wagt) 
allein die Weiber aus ſeiner Gemeinde ſind kuͤhner geweſen, 
wie das Parlament. Sie folgten ihm naͤmlich bis in die 
Verſammlung, wo er abgefegt werben ſollte, warfen ben 
Hauptanführen in fehr beleibigenden Ausdruͤcken ihren ſchlech⸗ 
ten Wandel vor und fügten hinzu: wenn ihr euch unterſteht 
unferem Prediger ober irgend einem unſerer alten Geiftlichen 
dad geringfle Übel zuzufügen, fo werben wir Mittel finden 
euch alle aus dem Sande zu jagen, wie wir (bie Frauen) 
vor einigen Jahren ſchon die Biſchoͤfe fortgeſchafft Haben. — 
Die Preöbpterianer und Independenten bedienen fich bed Koͤ⸗ 
nigs und beö Prinzen von Wales mur zu bem Zweck ihre 
Gegner zu Grunde zu richten; fie haben gleich wenig Liebe 
für beide. Auch ein voller Sieg ber Preöbpterianer über 
die Independenten würbe nur dahin führen, daß ber König 
bis zur Bewilligung aller ihrer frühen Vorſchlaͤge im Ges 
fängniß bliebe. Ubrigens ift hier in Schotland weder Eis 
nigkeit des Willens, noch Begeifterung für den Krieg. Has 
milton und Argyle bleiben Feinde, nach wie vor. — Die 
kirchliche Commiſſion ſchickte ben Geiſtlichen Befehle zu, bei 
Strafe ber Abfegung gegen bie Werbungen zu prebigen;. 
das Parlament hingegen befahl: jeder, welcher ſich benfels 
ben wiberfege, folle verhaftet und feine Güter eingezogen 
werben. Hierauf orbneten bie Geiftlichen zwei große Faſt⸗ 
tage an, um feierlich Gott zu bitten den Miniſtern andere 
Plane einzugeben, ober bie jegigen fheitern zu laſſen. ie 
beſchloſſen daß jeber ihres Standes, ber dem Heere folge, 
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in den Bann verfallen und feine Einnahmen verlieren 1648. 
ſolle.“ 

Zeit caiſulchet und gemäfigter ſhuich Die yrefptis 
ee ee 


Das Heer, heißt es daſelbſt, ift beflimmt zu Schug und 
Gehorſam, nicht zum Umflurze ber Verfaſſung. Aus dem 
Gelingen Eures Vorhabens koͤnnt Ihr nicht erweifen daß 
es gerecht und Gott wohigefällig fen, vielmehr iſt eb eine 
ber härteften Strafen ber Böfen, daß er ihren verbanmlis 
pen Planen bisweilen freien Lauf lift. In Dingen, wel: 
che Gottes Wort verbietet, gilt ber Erfolg Nichts, und ber 
Geiſt treibt nicht im Widerſpruche mit den Geboten ber 
Shift. Nach ihr iſt Thum und Laffen zu prüfen und zu 
segeln, und am wenigftens darf man ſich auf bie 
Nothwendigkeit berufen, denn es giebt Beine 
Nothwendigkeit bie zum Sündigen zwingt. 

Es fey erlaubt bei biefer wiederholten Beranlaffung, 
nochmals einige allgemeine Betrachtungen In 
verſchiedenen Zeiträumen und bei verſchiedenen Veraulaſſungen 
hat man bad Recht, den Nutzen, und bie Nothwenbigs 
keit, als hoͤchſte Triebfebern und Grundlagen bes menſch⸗ 
lichen Handels aufgeſtellt. Das Recht liegt felten fo ganz 
auf einer Seite wie man voraudfegt, und ed giebt auch 
in biefer Region ein Verſchmaͤhen ber höhern wahrhaft Is 
bendigen und chriſtlichen Vermittlung, es giebt einen Buch 
ſtaben welcher töbtet; anbererfeit$ aber erhebt doch ber Ges 
danke bed Rechts, aus bem Gebiete bloßer Gewalt in das 
Reich freier Geiſter, unb aus dem eigennügigen Deinen zu 
wiſſenſchaftlicher Erkenntniß. Noch ſchwerer als das Recht 
iſt das Nuͤtzliche zu ermitteln, ſchon um deswillen weil der 
höhere Zweck außerhalb beffelben liegt und es nur als Mit: 
tel für jenen erſcheint. Ergaͤbe bie, meift bei Seite geſcho⸗ 
bene, in Wahrheit aber umerläßliche Prüfung, daß ber Zwec 


1) Collier 859. Neal III, 450. 
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zu beffen Erreichung gewiſſe Mittel nuͤtzlich erſcheinen, an 
ſich verdammlich wäre, fo müßte dad angeblich Nüsliche, 
vielmehr als das Schädlide und Verdammliche bezeichnet 
werben. Eudlich ſcheint die Lehre von der Nothwendig: 
keit auf fiegreiche und beruhigende Weile allem Schwanten 
und Zweifeln ein Enbe zu machen; in Wahrheit aber führt 
fie auf den Boden ber leeren Wilke und bed gebankenlo: 

fen Zufall. Entblößt von aller Wiſſenſchaft und Erkennt⸗ 
ni, treibt man hier Gögendienft mit der vereinzelten That⸗ 
ſache, berechtigt die Kühnen auch das Widerrechtlichſte zu 
wagen, unb die Feigen fi bem Widerrechtlichften zu unter 
werfen. Die Gewalt bes Augenblicks welche den Sieg her 
beifügrt, gilt dann zugleich ald Sanetion des Rechtes für 
Jahrhunderte; die menfchliche Freiheit wird nicht in Demuth 
einem göttlichen Rathſchluß unterworfen, ſondern dem hal 
tungsloſen. Belieben meift erfenntniglofer Maflen geopfert; 
ber kraͤftige Wille enblich, welcher bis zum Märtyrertode am 
Rechten feftpätt, wird als Irrthum und Thorheit bezeichnet, 
weil es ja nach biefer allein feligmachenden Lehre kein Gu⸗ 
tes und Boͤſes mehr giebt, fondern nur ein Nothwendiges, 
und ber Gedanke der Schuld ober Unſchuld für hochgeſtellte 
Einzelne fo wenig Bedeutung behält, ald für ganze Wölfer. 
— Das einfeitige, halsſtarrige Feſthalten an dem ertöbten- 
den Buchftaben des Rechts, läßt bald auch beffen heiliges 
Gebiet verkennen, fo daß man allein auf ben Boden des for 
genannten Nutzens Hülfe ſucht. Wenn vielfache Verſuche 
bier mißglüden, ftürzt man ſich mit verzweifelnder Ergebung 
in bie Lehre von der Nothwendigkeit und giebt fich felbft 
bie Losſprechung dafür, daß man ihr nicht widerſtehe. Aber 
diefe Nothwendigkeit ergreift ſchonungslos ihre eigenen Be— 
kenner und wirft fie verächtlich zur Seite, bid nach jammer⸗ 
vollen Jahren aus ber allgemeinen Werwirrung ber That: 
fachen und Grundfäge ſich die Überzeugung entwickelt: daß 
die menfchliche Gefelfchaft erft dann gefunden Tann, wenn 
Recht, Nuten und Nothwendigkeit nicht als drei getrennte, 
feinblich entgegenftehende Gewalten betrachtet, fondern von 
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hoͤherem Standpunkte aus verklaͤrt und miteinander verſoͤhnt 1648. 
werden. Dann wird das Nothwendige (oder vielmehr der 
göttliche Rathſchluß) zugleich dad Rechte, und das Rechte 
zugleich das Nuͤtzliche und Nothwendige ſeyn. 

Damals war in England die Frage nach dem Rechte 
laͤngſt in den Hintergrund geſchoben, uͤber das wahrhaft 
Nuͤtzliche herrſchten die verſchiedenſten Meinungen, und die. 
Parteien uͤberlegten eigentlich nur was zu ihrer eigenen Ret⸗ 
tung nothwendig ſeyn bürfte. Deshalb fagt Clarendon): die 
Preöbyterianer und Independenten wurben auf gleiche Weife - 
durch Recht und Gewiffen nicht, zurüdgehalten; dieſe aber 
thaten nur das, was beflimmt zu ihrem Biele führte, jene 
dagegen oft auch etwas fo ihnen zulegt nachtheilig werden 
mußte. Diefe wurben unbedingt von Wenigen geleitet, jene 
rathſchlagten mit Vielen und nahmen auf Wiele Rüdficht. 
Diefe befchloffen was ihnen gefiel und führten es mit Lift 
und Gewalt folgerecht und trog aller Wiberfprüche dur; 
jene fahen umher ob, wo und wie es wohl Eingang finden 
möchte und waren inöbefondere von ber Geiſtlichkeit ſehr 
abhängig. — AÄhnlichen Sinnes äufert Carendon an einer 
andern Stelle?): gebt die Grundfäge auf und es bleibt Feine 
vernünftige Entfcheidung mehr möglich, fondern nur Mehr: 
heit der Stimmen und Kraft der Zäufte, welche Feine Si- 
cherheit für das Beſchloſſene geben. Sehr richtig; nur muß 
man fich. hüten nicht bloße Abſtractionen und Vorurtheile, 
mit ben höchften lebendigen Grunbfägen zu verwechſeln ober 

“fie dafür auszugeben. 

Bon fo einfeitiger Verblendung hatte ſich Cromwell, 
durch die Erfahrungen feines Lebens belehrt, wohl am Meis 
ſten losgemacht, ohne jedoch das Rechte ergreifen, ober ſich 
gar dafür opfern zu wollen. Daher ward er allen Parteien 
verdächtig. Als er gen Schotland aufbrach, begleiteten ihn 


1) Clarendon IX, 87. pntid, verpielten ſich die Gironde und 
ber Berg. 


2) Clarendon State papers II, 879. 
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4648. die Häupter der Levellers bis vor die Stabt, wo er beim 
Abſchiede ein fehr ſchoͤnes Glaubensbekenntniß ablegte und 
berſicherte daß ex, gleichwie fie, das Ehrliche und. Gerechte 

* fuche und bezwecke). Hieruͤber waren fie ſchr erfreut, er⸗ 
fuhren aber bald nachher daß ihm etliche iſche 
Geiſtliche in einer Kutſche gefolgt und über bie zuvorkom⸗ 
menbe Aufnahme nicht minder zufrieden feyen. 


Hochverraths an. Aber Fein Mitglied des Unterhaufes wollte 
ben Antrag unterflügen, ja ber Sprecher ihn nicht einmal 
vorlegen; und auch im Oberhaufe gefchah Nichts, es ſey 
aus Furcht vor Cromwell, oder weil man ihn für unents 
behrlich, oder dad Ganze nur für einen Kunſtgriff der Pres- 
byterianer hielt‘). Huntingdon ließ (vom Parlamente zus 
rüdgeriefen) nunmehe feine Anklage bruden. Sie bezeich- 
nete im Weſentlichen folgende Punkte”): Cromwell hat ben 
König entführen laſſen, heimlich mit ihm unterhandelt und 
das Heer zur Unzufriebenheit aufgereigt, ſtatt e8 zu berupis 
gen. Er bat fich gegen das Parlament feindlich geäußert, 
des Königs Überfunft nach Kichmond vereitelt, ihn durch 
argliftige Warnungen von Hamptoncourt hinweggetrieben und 
End es ſey gefeglich gegen einen Schuten, den Schurken 


Muͤndliche, oder gedruckte Anklagen ſolcher Art bewies 
fen in jener Zeit allerdings die Heftigkeit der aufgeregten 
Leidenfchaften, Tonnten aber in der That Nichts entfcheiden, 
fondern es kam darauf an wer am rafcheften und entfchlofs 
fenften handeln würde. Und da benugten Grommell und 
dairfar jeden Augenblid, die Royaliften in allen Theilen 
Englands mit hoͤchſter Thätigkeit zu Paaren zu treiben, wäh: 
venb dad Parlament vier koſtbare Monate verlor, ohne zu 


1) Hutchinson II, 158. 


2) Parl. Hist. III, 906. Bergleiche die Anklage Robeäpierres. 
8) Pearl, Hist. II, 970. Journ. Lords X, 408, 
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Nachricht eintraf: Crommell habe mit feinem ſchwaͤcheren 
Heere bie Schotten am 19ten Auguft bei Prefton völlig ges 
ſchlagen), Hamilton gefangen, ben Bund mit bem Parlamente 


1) Parl. Hist. III, 922. 

2) Die Ionboner Bittfegeift vom Bten Augufk verlangte: freie Uns 
terpanblungen mit dem Könige, Waffenftilftand, Entlaffung des Heeres, 
Befolgung der Selbfiverleugnungsbill u. f. w. Whitel. 822. 

8) Es ift erftaunenswürbig, ſchreibt Grignon, daß Grommell fo 


‘ 
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1648. hergeſtellt und den Bund mit dem Könige aufgelöfet‘). Der. 
neue Vertrag Grommells mit ben Schotten, enthielt Fein 
Wort zur Sicherung Karls; deſto vachfüchtiger war bie fie⸗ 
gende geiftliche Partei gegen ihre anders gefinnten Mitbrüs 
der). Ohne Rüdficht auf Froͤmmigkeit und Gelehrſamkeit 
wurden bie Geiftlichen fortgejagt, und bie Töniglich geſinn⸗ 
ten Laien den Kirchenftrafen, gleichwie Werbrecher unterwor⸗ 
fen. Ich weiß gewiß, (fhreibt ein Augenzeuge in Bezug 
auf Cromwells Verfahren) daß die Schotten, welche ihren 
König für 200000 Pfund verfauft hatten, jego der Mann zu 
zwei Schiling verkauft und nach den amerikaniſchen Anfiedluns 
gen gefchleppt werben’). Auch konnte ja dies Verfahren 
noch für eine Begnabigung gelten, ba das Unterhaus bes 
ſchloſſen hatte: bie gefangenen Royaliften follten, als in ums 
rechtmäßigen Kriege ergriffen, tobtgefchoffen werben. 

Am 23ften Auguft erhielt man in London bie Nach 
sicht von Crommwells Siege, am 24ften hob das Unterhaus 
den Beſchluß des Nichtverhandelns mit dem Könige auf und 
ſchickte fünf Lords und zehn Commonerd nach Wight, welche 
faft ohne Ausnahme einen vafchen Abſchluß bed Friedens 
wuͤnſchten“). Ja mehre, unter ihnen Holis und Grim⸗ 
flone, beſchwuren den König auf ihren Knien, er möge bie 
Bedingungen ohne allen Zeitverluft annehmen‘), denn es han⸗ 


kuͤhn war mit 8600 Mann, das 22000 Mann ſtarke Heer ber Schot- 
ten aufzuſuchen, und daß er einen ſoichen Gieg erfechten konnte. Raus 
mers Briefe II, 425. . Clarendon IX, 165. 

1) Ludlow 100, 

2) Cook III, 168. 

8) Carte Letters I, 159, 177. Journ. Comm. zum 1iten Mai. 
Sanderson 1081. 

4) Der Raum erlaubt nicht den umſtaͤndlichen Gang ber Verhand⸗ 
lungen und Parlamentsberathungen mitzutheilen; fie beziehen ſich wer 
ſentlich auf bie fhon oft erwähnten Punkte: Miliz, Kirchenverfaflung, 
Amneftie u. ſ. w. Parl. Hist. III, 1000—1066. Journ. Lords X, 
571. Journ. Comm. VI, 62. Laing III, 407. Brodie IV, 145 
Hutchinson II, 181. 

5) Burnet I, 68. 
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dele ſich jegt nicht mehr um einzelne koͤnigliche Worzechte, 1648. 
ſondern vom Erretten ber ganzen Verfaffung von folbatifcher 
Tyrannei. — Die bitteren Leiden hatten Karls Haar ges 
bleiht‘), und zu dem früheren Stolze feiner Haltung, ger 
fette fich der Ausdruck eines tiefen Kummerd. Noch war 
fein Geiſt durch die Schidfale nicht bezwungen, aber eben 
fo wenig verſtand er fie zu beherrſchen; feine Kraft zeigte 
fich gemifcht mit Schwäche, welche wiederum in jene zu 
Grunde richtende Zweideutigkeit und Halbheit hineinfüprte. 
In diefer Zeit, wo mit jebem Augenblicke die Gefahr für 
die Presbyterianer und den König flieg, und raſches Be 
ſchließen unumgänglich notwendig war, handelte man hin 
und her über Nebendinge, und ber König ftelte feine Bes 
willigungen vorfäglich fo, daß ihm bereinft ein Spielraum 
gu Auslegungen bleibe. Er dachte an neuen Krieg und eine 
Flucht nach Irland, und knuͤpfte feine und bed Reiches 
Wohlfahrt an ganz unfichere Hoffnungen und an bie Auf- 
rechthaltung einer vergänglichen Form der Kirchenverfaffung. 
Betrachtet man bie dem Könige vorgelegten, ſchon oft ers 
waͤhnten Bedingungen, fo hatte er (wenn man von ben 
augenblicklichen Verhaͤltniſſen abfieht) fhon zuviel nachgege- 
ben; zu wenig hingegen, wenn daraus eine vafche, wer 
fentliche Veränderung feines Schidfald hervorgehen follte. 
So zogen ſich die Werhandlungen ohne Abſchluß hin 
bis zum 27flen November, und der König fagte ben 
Abgeordneten”): Ihr kommt um von mir Abfchied zu nehmen, 
und ich glaube ſchwerlich daß wir und jemals wieber ſehen 
werben. Doch gefchehe Gottes Wie! Mit ihm habe ich 
meinen Frieden abgefchloffen und werde ohne Furcht ertras 
gen, was er mir durch Menfchen zu leiden auferlegt. Aber 
in meinem Untergange müßt Ihr auch den Euren fehen; 
Sott gebe Euch beffere Freunde, denn ich gefunden babe. 


1) Rad} Bowle in Kens life I, 127, fand mah Karls Haare bei 
einer fpdteren Sargoffnung nicht grau, fonbern braun. 
2) Parl. Mist. III, 1142. Evelyn II, 127. 
17 
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1648. Ich bin volllommen von ben Verſchwoͤrungen gegen mich 
und bie Meinigen unterrichtet, und Nichts betrübt mich fe 
— ee ae ann, wie was über 


England ſchwebt, herbeigegogen von welche unter bem 
Vorwande bes öffentlichen Wohls, —S ihre eiges 
am — und Vortheile derfoigen 


So hatte alſo Parlament und Koͤnig wieberum drei Monate 
bingebracht, one zuirgenb einem Biele zu gelaugen ; mit ganz an⸗ 


emeut, das Verfahren bes Parlaments hart getabelt, ber 
König als ber aͤrgſte Verbrecher dargeſtellt und verlangt 
wurde, man folle ihn wegen Verraths anlagen unb ihn 
gleich ben anbern Haupturhebern mit dem Tode beftzafen? 
— Ginige tabelten im Parlamente Form und Inpalt biefer 
Vorſtellung, Andere entſchuldigten fie, Andere ſchwiegen 
furchtſam; die Independenten endlich lobten biefelbe und 
ſtimmten dafür dem Heere Dank zu ſagen. Sie ſetzten 
den Beſchluß buch”): des Königs zeitherige Bewilligungen 
erſchienen nicht genügend; doch ließen fie fic gefallen bie 
Berathungen über jene Eingabe eine Woche lang auszufegen, 
obgleich bie Dfficiere dies fehr übel nahmen und ſich drohend 
darüber äußerten. 


Diefe Loftbare Woche, welche hingereicht hätte die Ver⸗ 
handlungen in Wight zu Stande zu bringen, ward wies 
derum verloren, unb am erften December wo die zuruͤckkeh ⸗ 
senden Bevollmächtigten über ihren Abſchied vom Könige 
‚Bericht erflatteten, ſchrieb Fairfar der Stadt”): er fey mit 
dem Heere auf dem Marſche nach Bondon, denke indeß nicht 
zu pluͤndern ober Übeles zu thun; doch möge man für Ein 


1) Parl. Hist. III, 1077, 1127. Raumers Briefe II, 428. 
2) Journ. Comm. VI,-B1, zum 20ften Rovember. 
8) Journ. Lords X, 618. Sanderson 1108, Längurd X, 482. 
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Waͤhrend biefer —— ward dann auch die Frage 
aufgeworfen, ob des Koͤnigs Antworten genuͤgend erſchienen; 
Einige riefen Ja, Andere Nein, worauf Fiennes ſagte?): der 
König hat zur Sicherung von Religion, Geſetz und Freiheit 


das Parlament immer als entfcheibend vorangeftellt hat. 
Daß ber König die fogenannten —— nicht ſelbſt 


Rechtend verweiſet, iſt durchaus angemeſſen, ba das Parlas 
ment nie eine willkuͤrliche und gewaltthaͤtige Verurtheilung 
derſelben bezweckte. 


Am folgenden Tage, ben 2ten December, warb bie 
Berathung fortgeſetzt, wobei Heinrich Vane fagte: nun wird 
man fehen wer ein Feind oder Freund bed Vaterlandes iſt, 
zur Partei des Königs ober Volks gehört. Schon warb 
das Sand in Ruhe beherrſcht und fing an bie Süigkeit 


1) Parl. Hist. III, 1145. 


2) Das Heer ſcheint ſich fehe wenig um Abſchlieen, ober Richt 
abſchließen eines Wertrages zu kümmern, indem es willen ift fi Als 
lem zu wiberfegen, mas micht mit feinen Auflchten und GEefinpungen 
übereinftimmt. Grignon an Brienne in Raumers Briefen II, 451. 
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1648. der republifanifchen Regierung zu ſchmeden; da haben le⸗ 
diglich die Kaͤnke Übelwollender, arge Aufftände in England 
fowie Krieg mit Scotland und bie Ruͤdnahme des Be 
ichluſſed herbeigeführt, Feine Unterhanblung mit bem Könige 
anzufnüpfen. Jetzt muß biefe fogleich abgebrochen, bie Res 
gierung neu geflaltet und jeber hart geſtraft werben, : der 
Ordnung und Ruhe zu flören wagt. Die wirb gewiß 
aud dem Heere fehr angenehm ſeyn, welches für bie letzte 
Vorſtellung fo viel Dank verbient. — Einem fo heftigen 
Angriffe, folgten heftige Antworten: mit großem Unrecht bes 
zeichne Wane die Anficht der zahlreicheren Hälfte be Par⸗ 
laments als verbrecherifch, und Eigennutz treibe ihn und 
Andere, ihrer Stellen und Einnahmen halber, den Frieden 
zu hindern‘). Als die Partei ber Independenten darauf 
drang, fogleich nach Vanes Antrag einen Beſchluß zu faſ⸗ 
fen, behauptete Pronne: dad Parlament fey nicht frei und 
koͤnne, vom Heere umringt, gar Nichts befchliegen. Dem 
wiberfprechend riefen Andere (ed war ſchon fpät) man möge 
Lichter anfteden und bis zu einem Schluffe beifammen bleis 
ben. Hierdurch follten alle ältere und friedliebende Mitglies 
der ermübet und zum Zortgehen bewogen werben; welche 
Abficht indeg fo unverkennbar einleuchtete, daß mit 132 
Stimmen gegen 102 beſchloſſen warb, bie Berathung naͤch⸗ 

- fen Montag fortzufegen. 

Am 4ten December erhielt man die Nachricht: ber Koͤ— 
nig fey (trotz der Sicherheit welche ihm bad Parlament ver- 
fprochen hatte) zum zweiten Male von bem Heere entführt 
und nad) Hurft gebracht worben?). Auch ward eine von ihm 
erlaffene Erklaͤrung bekannt, des Inhalts: Schon lange 
feufzt das unglüdliche Volk unter der Laft der Tyrannei und 
all das Blut, das feit fieben Jahren vergoffen ward, wälzt 
man auf mein Haupt, ber ich am Meiften leide, obgleich 
“ am Benigften ſchuldig bin. Das Heer hindert die Aus⸗ 


9 Parl. Hist. III. 1146 — 1149. 
2) Raumers Briefe II, 488, 436. 
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föhnmg und nennt mic auf umerhörte Weile den Haupt: 1648. 
feind. Erft ward ich angeklagt daß ich zu wenig, jetzt daß 
ich zu viel bemilligte; einft warb ich verhaftet weilich Krieg 
erhoben hätte, nunmehr weil ich Frieden fchliegen wi. Einft 
herrfchte ich unumfchränkt ald König, jetzo werde ich bes 
herrſcht wie ein Sklave; einft warb ich wegen fehlechter 
Nathgeber verurteilt, und in diefem Augenblide weil ich 
keinen andern Rathgeber habe, als Gott. — Diejenigen 
vereiteln ben Frieden, welche fich aus Diener in Herren ver- 
wandeln, eine Demokratie gründen und bie Verfaſſung in 
allen Theilen umſtuͤrzen wollen. Solch Verfahren wirb aber 
zuletzt die Urheber felbft zerſtoͤren; es wird durch das Schwert 
fallen, wer durch dad Schwert zu herrſchen fucht. Partei 
wuth führt jebesmal zum Untergange und diejenigen welche 
Veränderungen über Alles lieben, werben an Nichts bauernb 
Gefallen finden und finnlos von einer Thorheit zur andern 
übergehen. Für mein Theil bezeuge ich im Angefichte des 
Himmels daß meine eigenen Leiden (obgleich fie keiner Er⸗ 
böhung bebürfen) mich nicht fo betruͤtzzz wie meined Volkes 
Elend; denn ich weiß bereitö, worauf ich vertrauen fol, fie 
aber wiffen es nicht. Gott tröfte fie und mich, und gebe 
und Geduld nad) dem Maaße unferer Leiden! Durch des 
Hoͤchſten Güte werbe ich fo zufrieden feyn im Dulben, wie 
meine Feinde thätig find mir Leids zu thun, und meine - 
Seele fagt mir: es fommt eine Zeit, wo Rache über die Haͤup⸗ 
ter derer herabflärzen wird, die fich dem Frieden wiberfegen. 
Ich danke Gott daß ich gegen ihre Wuth gewaffnet bin: 
laßt ihre Pfeile auf mich herfliegen, ich habe eine Bruſt fie 
zu empfangen und ein Herz fie zu erfragen. Gott ift mein 
Schi, deshalb fürchte ich nicht da Menfchen mich zu 
Grunde richten Tönnen; boch will ich das Xrgfte erwarten 
und, wenn etwas über meine Erwartungen hinaus gefchieht, 
Gott die Ehre geben, denn eitel iſt die Hülfe der Menfchen! 
Mit 136 Stimmen gegen 102, erklärten bie Gemeinen 
am Aten December: des Königs Entführung fey gefchehen 
ohne des Parlamentes Kenntniß und Zuftimmung; wodurch 
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1648. fie jeboch mehr ihre Ohnmacht, als Ihre Kraft an den Tag 
iegten. Auch behaupteten Viele: man müffe das Heer bes 
friedigen und Mildmay rief: man kann dem Koͤnige fo we⸗ 
zig trauen, als einem wuͤthenden Loͤwen, ber feine Zreiheit 
wieber erhält. Die Frage: ob bed Königs Anerbietungen 
genügend wären? ward enblih mit 144 Stimmen gegen 
93 verneint, welche bedeutende Mehrheit daher entſtand bag 
felbft die Friedliebenden nicht Hofften-eine Bejahung erſtrei⸗ 
ten zu Binnen. Deſto ernfter fprachen fie für bie zweite 
Frage, daß an des Königs Vorſchlaͤge weitere Unterhand⸗ 
ungen anzufnüpfen feyen. Den Hauptvorttag übernahm 
Prynne, der früher graufam Verfolgte, ber heftigſte Anklaͤ⸗ 
ger Lauds und des Königs’)! Er ſprach: zum Mitgliede 
dieſes Haufes (ohne daß id es ſuchte) einflimmig erwaͤhlt 
und durch göttliche Fügung mein Amt in dem großen Aus 
genblide antretenb, we bie wichtigfte öffentliche Angelegens 
heit die jemals berathen ward, wo Leben und Tod, Wohl 
ober Untergang dreier Reiche von dem Ja ober Mein über 
bie vorliegende Frage abhängt, will ich mit um fo größerer 
Kuͤhnheit mir die Freiheit erbitten mein Gewiſſen gegen Gott 
zu teinigen und meine Pflicht gegen mein flerbenbes Waters 
land, zu erfüllen, da ich wohl weiß dies bürfte das legte 
Mal feyn, wo ich meine Überzeugung in biefem Haufe aus: 
fprechen darf. Weil id) behauptet Habe, bie Anträge bed 
Königs feyen genügend, ift mir der Vorwurf gemacht wors 
den, ich fey ein Abtruͤnniger und zur Partei Karls überges 
treten. Hierauf antworte ich in aller Kürze: ich habe mehr 
gegen bed Königs und feiner Prälaten willfürlihe Gewalt 
und ungefegliches Verfahren gefchrieben, als irgend ein Menfch; 
ich habe vom Könige und den Prälaten für diefen Widerſpruch 
mehr gelitten als irgend ein Menſch, und wenn ber König 
und bie Prälaten in ihre willfürlihe Gewalt und ihre uns 
geſetzlichen Vorrechte Hergeftelt würben, fo muß ich fuͤrchten 


1) Parl. Hist. III, 1152. Sanderson 1116. Prynne faß feit 
dem 7ten Rovember im Unterhaufe. 
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viel ober mehr zu leiden, als irgend ein Menſch. 1648. 
je vom Könige und feiner Partei empfing 
befteht darin: baß fie mir meine Ohren abfehnitten, mich an 
den Pranger flellten, meine Bücher durch den Henker ver: 
zu zweim Malen mich in 5000 Pfund 
Strafe nahmen, amb der Univerfität Orford verflichen, mich 
und Vermögen eins 


ſchiedenen Gefängniffen 

vier Jahre ohne Feder, Zinte, Pa 
yier und freundlichen Zufpruc ließen, — und bies All 
i geiſtlicher Tyrannei wider⸗ 


werbe; obgleich ich meine: daß Könige ihren Volkern und Pars 
Iamenten Rechenſchaft ſchuldig find, und in bem Falle aͤußer⸗ 
ſter Tyrannei und bei fonft umvermeiblichem Untergange 
sin Rechte, Freiheiten, Geſetze unb Religion, abgefegt wer: 


Anbererfeits hat num aber jet dad Heer feine Pflicht 
vergeffen, dem Parlamente Gewalt angethan und ben Go: 
venant gebrochen, wogegen ich. mic, (gleihwie gegen koͤnig⸗ 
Uche Tyrannei) erflären muß, und nicht wider mein Gewiſ⸗ 
fen flimmen darf, um mic den Soldaten angenehm zu mas 
hen. Die Bewilligungen bes Königs find aber genügend, 
weil die ihm vorgelegten Forderungen keineswegs unbedingt 
Yauteten (maß den Wegriff eines Vertrages aufhöbe), das 
Parlament früher bei ähnlichen Verhandlungen in manden 
Punkten nachgab, der König mehr bewilligte als je zuvor, 
England mehr erhält als irgend ein anderer chriftlicher Staat 
und gewiß fo viel als vollkommen hinreicht wahre Freiheit 
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1648. und Gerechtigkeit zu begründen. Ein jeber ber Vernunft 
und Einficht befikt a Pflicht und Gewiſſen berüdfictigt, und 
nicht von Leidenſchaften und rechtäwihgigen Verbindungen 
beherrſcht wird, muß notwendig für bie Annahme ber Bes 
dingungen flimmen. — Hierauf folgt ein umftändlicher und 
grünbficher Beweis daß bed Königs Erbietungen hinſichtlich 
aller einzelnen Punkte genügten, bie Sorberungen des Hee- 
res hingegen für Staat und Kirche ſchlechthin verwerflich 
wären. Wenn wir (fchloß Prynne) bes Königs Borfchläge 
zuruͤckweiſen und bie Unterhandlungen abbrechen, fo fallen 
dahin alle unfere Hoffnungen, alle Friedensmittel, alle die 
großen Bewilligungen welche ber König für unfete und uns 
ferer Nachkommen Sicherheit zugeftanden hat. Wir fegen 
Alles aufs Spiel, ja ed geht verloren Monarchie, Rechts⸗ 
pflege, Gefege und Freiheiten, Königreiche und. Religion. 

Eine ſolche Rebe eines fo geftellten, über alle Anklage 
der Parteilichkeit erhabenen Mannes, machte ben größten 
Eindrud; doc dauerte der Kampf von Montag ben 4ten 
December früh Morgens bie ganze Nacht hindurch, bis 
Dienftag ben 5ten December um neun Uhr Morgens. Da 
warb mit 140 gegen 104 Stimmen im Unterhaufe beichlofs 
fen, es ſolle auf den Grund ber Pöniglichen Vorſchlaͤge weis 
ter über ben Frieden unterhandelt werben und bas Ober 
haus trat an bemfelben Tage dieſem Befchluffe bei‘). Alle 
Gemägigten freuten ſich dieſes Sieges und hofften auf Rüd: 
kehr der Ordnung und Herftellung des Gleichgewichts unter 
den Staatdgewalten; bad Heer dagegen fürchtete des Königs 
Rache für ben Fall irgend einer Herftellung, fowie die kirch⸗ 
liche Tyrannei der Preöbpterianer. Um eine andere, vor- 
geblich weit größere Freiheit zu finden, trat es rüdfichtölofer 
als je, alle Gefege und langverehrte Einrichtungen mit 
Zügen. 

Als die Mitglieder des Parlamentd am folgenden Mor⸗ 
gen (ben 6ten December 1648) zur Sigung gehen wollten, 


1) Parl. Hist. III, 1289. Journ. Lords X, 624. Rad Joum. 
Comm. VI, 98 befäjloffen 129 gegen 88. 
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fanden fie Treppen und Thimen durch Soldaten beſetzt und 1648, 
ber Oberfte Price wieß jeden zurüdt, bes (wie e8 hieß) das 
öffentliche Zutrauen wicht mehr befige. Prynne, welcher ein⸗ 
dringen wollte, warb zurüdgeworfen, und als Nathanael 
Fiennes fragte ı in weffen Gewalt man fo verfahre? erhielt 
gr bie Antwort’): in ‚Gewalt des Schwerted. Vergebens 
forderten bie einſtweilen anerfannten Parlamentöglieder, daß 
man bie Auögefchloffenen frei laſſe; diefe wurden (indem man 
Spott dem Unrechte zugefellte) in einen gemeinen Gafthof, ' 
zur Hölle genannt, eingefperrt und lagen hier bes Nachts 
umher auf Treppen, Baͤnken und auf ber Erbe! Am fol: 
genden Morgen brachte man Alle nach Whitehall, wo fie 
Fairfar den ganzen Tag vergeblich auf Gehör warten und 
ihnen zuletzt durch .ein Paar Officiere fagen ließ: er habe 
nöthigere Gefchäfte und koͤnne fie nicht fprechen. Hierauf 
wurden fie wie Verbrecher von Soldaten umringt, durch 
den tiefften Koth nach zwei elenden Wirthöhäufern zuruͤck⸗ 
geführt und fpottweife befragt: wo der Sold des Heeres 
bingelommen fey? Einige Lords (fo Pembroke und, Salid> 
bury) welche aus Zeigheit ober falfcher Begeifterung zu Zaira 
far gingen und ihm (fofern‘ es zum allgemeinen Beſten 
diene) ihre Pairſchaft zu Zügen legen wollten, fanden Feis 
nen andern Lohn als daß bie Dfficiere fie verfpotteten und 
verachteten?). . 

An dem Tage al biefer Gewaltfchritte, überreichten 
Fairfar und bie Officiere dem gereinigten Parlamente ihre 
demuͤthigen (humble) Vorfhläge und Wünfche. Es hieß 
darin: fie hätten lange genug mit Betrübniß die zwiſtigen, 
von Parteigeift und Eigennug geleiteten Verhandlungen bes 
Parlaments mit angefehen, und wie das öffentliche Wohl 
vernachlaͤſſigt und zurüdgefegt worden. Um nun biefen 


1) Parl. Hist. III, 1242. Dyson Proclamations. Dugdale 362. 


2) Clarendon State pap. II, app. 48. Zwiſchen ben 6ten und 
12ten December warb Richts im Oberhauſe verhandelt. Journ. Lords 
x, 625. 
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1648. Thorheiten, Betruͤgereien und Verraͤthereien ein Ende zu 
machen müßten fie auf ihre alten Forderungen zuruͤckom⸗ 
men und neue hinzufügen, inöbefonbere- aber viele Mitglies 
ber bed Unterhaufes feierlich anlagen. — Defien Bitte die 
Gefangenen frei zu laffen, warb von Zairfar kurzweg abge 
ſchlagen und auf wiederholte Gefüche die Antwort ertheilt: 
fie möchten von ihm in diefer wichtigen Sache Feine Ants 
wort erwarten und ihn deshalb auch nicht weiter beſchicken 
und beunruhigen‘). Hierauf warb durch 50 gegen 28 Stim⸗ 
men beſchloſſen auf bie Forderungen bed Heere einzugehen. 

Cromwell, der mit Vorſatz feine Ruͤckehr bis zum 7ten 
December verzögert hatte, empfing jetzt den Dank bes Haus 
ſes für feine ausgezeichneten Dienfte und erklärte): er habe 
den Plan dad Parlament zu reinigen nicht gekannt, halte 
ihn aber für göttliche Eingebung und werde bad Gefchehene 
aufrecht halten. 47 Gliever bes Unterhaufes blieben ver- 
haftet, 96 andere wurben auögefchloffen, und nicht Wenige 
entfernten fi von felbft, fo daß bie Zahl ber Anwefenben 
bis auf funfzig herabſank; ja eimmal ließ man ein 
Parlamentöglied aus dem Gefängniffe holen, um bie 
zur Berathung nöthige Zahl der Wierzig vol zu machen)! 

+ In der naͤchſten Sigung verordnete man, daß für alle dieſe 
gluͤcklichen Ereigniffe ein Feſttag gefeiert werde‘), und 
hob am 13ten December alle Beſchluͤſſe auf, welche zu eis 
ner Ausföhnung mit dem Könige führen follten, denn fie 
widerfprächen ber Ehre des Parlaments und zerflörten ofs 
fenbar das Wohl des Königreichs. Als die ausgeſchloſſenen 
Parlamentöglieer hierüber laute Klage erhoben, nannte mar 
ihre Behauptungen und Angaben: falſch, aufrührifh, ſtan⸗ 
daloͤs umd den offenbaren Untergang ber Reichsverfaſſung 
bezweckend! 


1) Whitelocke 857. 

2) Parl. Hist. III, 1246 — 1251. Banks Life of Cromwell 103. 
Lingard X, 436. Neal II, 446. 

8) Parl. Hist. III, 1286. 

4) Dugdnle 864. Whitelocke 366. 
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nigs (welch raſche Nemeſid) zugleich mißhandelt und vers 
ſpottet, und zwar in einem Augenblide wo die Sieger alle, 
über die Beflegten auögefprochenen Vorwirſe, in weit hoͤ⸗ 
herem, ja im höchflen Maafe verbienten. Weil aber Damals 
Alles, auch das Nichtörokrdigfte, mit dem Dedmantel ans 
gebliher Frömmigkeit oder gar höherer Eingebung umhuͤllt 
fegn mußte, begann das bevorſtehende entfepliche Trauerſpiel 
mit einer Predigt Hugh Peters, der wilde Schwärmerel 
mit. poffenhafter Heuchelet auf eine Weiſe zu verbinden wußte, 
welche jedem einfach ebein Sinn wiberwärtig und verächtlich 
erſcheint, auf verſchrobene und überreizte Gemüther aber ' 
großen Gindrud machte. Er nahm zum Xerte bie Worte 
des Pfalmiften: fo bindet Euere Könige mit Ketten und 
feffelt Euere Edlen in Elfen‘); verglich ben König mit Bars 
rabas, welchen thörichte Leute frei bäten, nannte die Roth⸗ 
öde (die Soldaten) Exlöfer bes Volls, und verſicherte: im 
Heere wären zum Mindeften 5000 Heilige, nicht ſchlechter als 
die, welche im Himmel mit Gott dem Almächtigen umgin⸗ 
gen. Hierauf buͤckte er ſich nieber, hielt die Augen zu, legte 
den Kopf auf das Kanzellifien, und rief dann: er habe eine 
Dfenberung gehabt, daß bie Sklaverei der Kinder Israei 


ein Ende nehmen folle durch Aus 


Altına be5 Riniehumas I. Gnelanhı anb in all been 
Rechen. 


Den Tag nad) biefem läfterlichen Vorſpiele, den 23ften 


December 1648, warb im Unterhaufe ber Antrag gemacht 
den König auf den Tod anzuklagen. Einige hätten gar 
gern bie ganze Sache dem Heere zugewieſen; während An- 
dere bemerkten ſolch eine Maaßregel fey umerhört in ber gans 
zen Gefcichte, erwecke nur Rache und vermehre die Übel, 
weil jegt fein Fuͤcſchlag zu fürchten, vielmehr Zeit fey bie 
Freipeit auf Milde und Mäßigung zu gründen‘). Grommell 


1) Parl. Hist. III, 1252. Salmon Trials 270. Dugiale 866. 
2) Walker II, 5%. Clarendon State papers II, app. 50. 
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1648. fagte: wenn jemand ben Plan Karl abzufegen fo von freien 
Stüden in Anregung gebracht hätte, würde er ihn für den 
größten Verräther halten; da aber Vorſehung und Nothiwenbig- 

keit ihn auferlegt und hervorgetrieben hätten, müffe man fich 
unterwerfen, und er bitte Gott ihre Rathſchlaͤge zu fegnen, 
ob er gleich nicht darauf vorbereitet fey, fogleich über 
fie eine Meinung abzugeben. Diefe, Alles ablehnende Heu: 
helei bed Manned, welcher mehr ald irgend ein Einzelner 
bie Anklage des Königs betrieb, ſchien doch gar zu verneis 
nend, weshalb Cromwell bald nachher ſich im Sinne jener 
Beit anders wendend Einigen erzählte: er habe den Segen 
Gottes durch Gebet für Karl erflehen wollen, aber die Zunge 
fey ipm am Gaumen feſtgeklebt, fo daß er Fein Wort weis 
ter vorbringen koͤnnen; — ein Beweis bag Gott den Koͤ— 
nig verworfen habe‘). Im gleichem Sinne, und nad dem 
Beifpiele ber fchottifchen Preöbyterianer im Jahre 1638, 
fand ſich denn auch in diefem Augenblide ‚eine Heilige aus 
Herefordſhire welcher Gott offenbarte, die Ankläger follten 
auf ihrem Wege beharten! 

So ward nun am 23flen December 1648 und am 
2ten Januar 1649 im Unterhaufe von nicht mehr ald 25 
oder 26 Perfonen befchloffen *): der König fol vor einer 
Behörde von 150 ermählten Männern angeklagt und gerich⸗ 
tet werben, weil er ben goftlofen Plan hegte alle Rechte 
und Freiheiten bes Landes umzuflürzen und eine tyrannifche Res 
gierung zu gründen, weil er gegen Parlament und Könige 
reich einen Krieg erhob”), wodurch das Land mit Feuer und 


1) Dugdale 366. Mehr Beweiſe von Cromwells fleter Heuche ⸗ 
tel, in Raumers Briefen II, 438. Brodie IV, 188 ſucht ihn gegen 
all dieſe Anklagen zu rechtfertigen, doch bleibt bes Unzweifelhaften noch 
genug übrig. Burnet (I, 127) fagt: ber Schwärmer und ber Heuchler 
waren in feinem Benehmen fo vermifcht, daß es ſchwer war zu wiſ⸗ 
fen, welcher Charakter vorherrſche. . 

2) Nur 46 Glieder waren gegenwärtig die alle dem Könige ge: 
ſchworen hatten. Salmon 265. 

3) Parl. Hist. III, 1254. 
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Schwert verwüftet, der Schatz erſchoͤpft, der Handel vers 1648 
nichtet wurde, Tauſende ums Leben kamen unb unzählige 
andere Übel entftanben. Jetzt, da ihn Gott in ihre Hand 
gegeben, müffe man ihn wegen fo großes und verrätheris 

ſcher Schuld, zu Vorbeugung größerer Übel und kuͤnftiger 
Abſchreckung, öffentlich anklagen und bie gerechte Strafe über 

ihn auöfprechen. 

Als diefer Beſchluß des Unterhaufes dem Oberhaufe 
vorgelegt ward, erwied ber Graf von Manchefter: der Koͤ⸗ 
nig fey das eine ber drei unentbehrlichen Glieber bes 
Parlaments, mithin Blarer Unfinn ihm des Verraths gegen 
dad Parlament anzuflagen. Der Graf von Northumberland 
behauptete: nicht ein Zwanzigſtel des Volks fey überzeugt 
daß der König den Krieg erhoben; und wenn bied auch ber 
Tall wäre, Tonne es nach keinem Geſetze als Verrath be 
trachtet werben. Graf Denbigh rief: er wolle fich lieber in 
Stüden hauen laffen, ald bie Hand zu einem fo fchänblis 
hen Unternehmen bieten. Im Zolge diefer Abflimmungen 
warb jener Antrag des Unterhaufe von breizehn anmwefens 
ben Lords einftimmig verworfen und erklärt: kein Beſchluß 
des Unterhaufes fey gültig ohne Zuftimmung des Oberhaus 
ſes). — Hierüber zümten die Eiferer im Unterhaufe der- 
geftalt daß fie Anfangs alle Lords des Hochverraths ankla⸗ 
gen wollten, und dann am Aten Januar einftimmig bes 
ſchloſſen?): dad Wolf if, unter Gott, die Quelle aller recht⸗ 
mäßigen Gewalt. Da nun bie Glieber des Unterhaufes 
vom Volke gewählt find und baffelbe vertreten, fo befindet 
fich bei ihnen die höchfte Gewalt im Lande; was fie ber 
ſchließen ift Geſetz und verbindet alles Bolt, wenn auch Kö: 
nig und Lords nicht daran Theil genommen haben. Mit 
bin wird das Gericht zur Anklage des Königs auf Hochverrath 
gebildet, ohne Rüdficht auf den Widerfpruch des Oberhaufes. 


1) Journ. Lords X, 642. Clarend. State papers II, app. 50. 


2) Rushworth abridged VI, 562. Parliam. Hist. III, 1257. 
Ludlow 106. Sanderson 1119. Journ. Comm. VI, 111. 
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1648. Ein Brief der Königinn zum Beſten des Königs warb 
ungeleſen zur Seite gelegt’), und eine Erklaͤrung von mehr 
als ſechzig presbyterianifchen Geiſtlichen: „ber Prozeß des 
Königs ſey wider göttliche und menſchliche Rechte?), wider 
Eid und Covenant,“ für ungeziemende Einmiſchung in Staates 
ſachen erflärt. Zweimal widerſprachen bie Schotten feierlich 
den legten Schritten des Heeres, nannten bad Verfahren 
gegen ben König gefegwibtig unb abſcheulich, und fügten 
binzu: wir übergaben den König an bie Engländer um ben 
FZrieden zu befchleunigen, nicht um feinen Untergang herbeis 
suführen”), und erfiären uns für unfhulbig an all bem 
Elende, der Verwirrung, ben Üben und Unfälen melde dar 
durch über dieſe unglüctichen Koͤnigreiche hereinbrechen müffen *). 

Könnte man (ſchrieb Grignon in biefen Tagen an 
den franzöfiihen Minifter Brienne)‘) von Gromwell und 
feinen Schwiegerfohne Ireton irgend einen gemäßigten Ent 
ſchluß erwarten, fo ließe ſich Manches für den König hof⸗ 
fen. Denn fie würden fich alddann nicht mit dem Haſſe 
der Voͤlker belaflen, unter feinem Namen fo wie jest vegies 
ven, und ihren Zeinben bie fcheinbarften Vorwaͤnde rauben, 


1) Die Koniginn lebte In biefer Beit währen ber parifer unru⸗ 
ben in hoͤchſter Duͤrftigkeit. Motteville XXXVIIL, 195. Clarendon 
IX, 282. In wien Parteifhriften wurben über fie (mie über Mas 
rie Antoinette) bie nichtswuͤrdigſten Veſchuldigungen ausgefprodien, 3. 
B.: fie habe ihren Sohn mit einem Maͤdchen eingefchloffen, damit er 
Hieberlidh werbe. Catastrophe of the house of Stuart in ber History 
of James I, II, 844, 879. 


2) Parl, Hist, II, 1805. Clarendon IX, 286, 800, 
O) Parl. Hist. III, 1278. Whitelocke 865. 


4) Erommell Vie ſich mit den Schotten auf umſtaͤndliche Grörtes 
gungen ein und erwies aus Mariana, Buchanan, befonbers aber aus 
dem Govenant: der König müffe ald wortbrädjig, Befchäger einer fal⸗ 
fen Religion, bdewillig, Beind ber guten Sache u. f. w. noch weit 
eher und ſtrenger beflzaft werben, als geringere Perfonen. Burnet I, 64. 


5) Raumers Briefe IL, 489. 
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elwas mit Erfolg wider fie zu unternehmen. Sie haben 1648. 
aber ale Dinge auf eine, ſolche Spige blofer Gewalt hin⸗ 
aufgetsieben, baß fie milde Auswege um fo mehr verfchmä- 
ben werben, da Niemand vorhanden ift ber wider ſie auf⸗ 
treten koͤnnte. Auch ber Widerfpruch der Schotten wird 
fruchtlos bleiben; es fey daß jene annehmen ihre Freunde in 
Scotland werden gefaßte Beſchluͤſſe versiteln, ober dies 
Land fey überhaupt nicht im Stande ihnen Boͤſes zuzufüs 
gen. Und zum Unglüde des Königs verboppeln die Nach⸗ 
zichten won ben porifer Unruhen bie Kühnheit feiner Feinde, 
welche immer glaubten daß nur Frankreich im Stande ſey 
ihm Beiſtand zu leiſten. 

Der König war übrigens längft auf das Außerſte ges 
foßt, und mit der fleigenden Gefahr einigten ſich feine 
Grumbfäge und verflärten ſich feine Gefühle. So ſchrieb 
er am 2oſten November 1648 feinem Sohne ): du fiehft wie 
eifrig wir und für den Frieden hemühten. Laß dich hier⸗ 
durch nicht entmuthigen, ſondern zeige bie Größe deines Ges - 
muͤthes indem du deine Feinde eher durch Werzeipen gewins 
nen, als fie befivafen willſt. Du wirft die Sinnesart uns 
feree Gegner vermeiden, indem bu bad Unmännlihe und 
Unchriftliche ihrer unverfühnlichen Richtung anerkennſt. Ta⸗ 
dele und nicht als hätten wir zu viel von unferen echten 
aufgegeben: ber Preis war groß, und der Gewinn: Sicher 
beit für und und Friebe für unſer Voll. Ein anderes Par⸗ 
lament wirb fic) bereinft erinnern, wie nuͤtzlich eines Königs 
Macıt für die Freiheit eines Volks ift, und dies wird ein» 
fehen lernen dag Siege über ihren Fürften, nur Triumphe 
über fich felbft find. Glaube unferer Erfahrung und ſtrebe 
nie nach mehr Größe und Worrechten, als wirklich und 
wahrhaft für dad Wohl beiner Untertpanen (keineswegs beis 
ner Günftlinge) nöthig find. Nichts in der Welt verbient 
durch ſchlechte und ungerechte Mittel gewonnen zu werben. 
Benn die Gott einft Glüd giebt, fo bediene dich deſſelben 


1) Charles Works zu diefem Xage. 
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4648. gemäßigt und ohne Rachfucht, und erfülle felbft harte Be— 
dingungen, im Fall du fie bei beiner Herſtellung angenom- 
men haft. 

Noch bezeichnender find die Todesbetrachtungen welche 
der König bereits nach dem Beſchluſſe des Nichtverhandelns 
(nonadresses) nieberfchrieb und aus benen wir Folgendes 
entnehmen‘). Ich habe nicht bloß Muße genug, fon» 
dern noch mehr Grund mic auf den Tod vorzubereiten; 
denn ich weiß daß zwiſchen Gefangenfchaft und Grab ber 
Fürften nur wenige Schritte find. Dein langes und bittes 
ves Unglüd verföhnte in mir den Gegenſatz zwiſchen Leben 
und Tod dergeftalt, daß die gewöhnlichen Schredten bed letz⸗ 
ten ganz verfhwunden find. Bei dem Kampfe wider diefe 
Schreden, habe ich aber exft vecht fühlen lernen das Leben 
der Religion, dad Gluͤck eines guten Gewiſſens und den 
ehernen Schug ber Mechtlichleit und Standhaftigkeit. 
Ich bin weber fo alt um bed Lebens- überbrüßig zu ſeyn, 
noch (id) hoffe es) fo ſchlecht daß ich mich fürchten müßte 
zu leben, oder ſchaͤmen zu fierben. Doch bin ich bisweilen 
fo betrübt daß ich wohl den Tod herbeiwuͤnſchen möchte, 
wenn ich nicht bebächte wie es ber höchfte Ruhm eines Chris 
fien ift täglich zu flerben, indem man burch lebendigen 
Glauben und ruhige Hoffnung eines befieren Lebens, dies 
theilweife und tägliche Streben bezwingt, ja fein eignes 
Schidſal überlebt, fofern man einbüßt Geſundheit, Freiheit, 


1) Eikon 28. Der Berfaffer diefes Buchs ift nach den genaues 
flen Unterfuchungen nicht der König, fondern ber Biſchof Gauden; ins 
deſſen benugte biefer gewiß Achte Papiere und Gedanken Karls, wohin 
wir auch bie nebenftehenben zählen. Daher fagte auch der Graf von 
Lothian zu Burnet (I, 79): er habe aus dem Munde bes Königs ſehr 
viele Perioden genau fo gehört, wie man fie in bem Buche finde. — 
Mit diefer Anfiht ſtimmt aud die Auseinanderfegung Borwies in 
Kens life I, 122, 217. Mittons Itonoklaftes ift ganz vom unbebingt 
republikaniſchen und bemagogifchen Standpunkt geſchrieben, wo ber 
König nur als ein untergeorbneter, entbehrlicher Beamter betrachtet 
wird, und Alles tun und für Recht halten muß, was das Wolf von 
ihm verlangt. — Brodie IV, 122. Laing III, 482. 
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Ehre, Macht, Anfehn, Wermögen und den Troſt unferer 1649. ' 


Theuerſten, welche das Leben unfered Lebens ausmachen. 
Ob ich gleich als König vorzugdweife durch Nichts fo 
lebe als durch die Liebe und den guten Willen meiner Uns 
terthanen (für welche ich manchen Tod erlitten habe), fo 
hoffe ich doch in diefem ‚Punkte noch nicht ganz tobt zu feyn, 
wenn auc meine’ Feinde alles Gift der Falſchheit und alle 
Gewalt des Haſſes angewandt haben, um zuerft Liebe und 
Treue in meinen Unterthanen zu zerflören, und dann in mie 
jebe Zufriedenheit des Lebens, welche darauf beruhte, eben» 
falls zu vernichten. — Der Tod behält feine Schreden, 
mag ich ihn erleiben durch einen fhnellen Mord, ober mit 
ber. groͤßern Zörmlichkeit, welche meine Zeinde boshaft und 
graufam hinzufügen werben, um ben Schein ber Gerechtig- 
keit über eine, nach göftlihem und menfchlihem Rechte ver: 
dammliche That zu verbreiten. Sie werben nie glauben 
daß ein Königthum von Unkraut, welches (ſchwach, fcharf 
und unfruchtbar zugleich) Einige zu errichten fireben, irgend 
wachſen koͤnne bevor fie es mit koͤniglichem Blute begießen. 
Aber Gott wird ſie nicht lange in dem Babel wohnen laſſen, 
was ſie auf den Gebeinen eines Koͤnigs erbauen und mit 
ſeinem Blute kitten. Sie werden die Raͤcher meines Todes 
unter ſich ſelbſt finden. — Jetzt ſcheint der Wille meiner 
Feinde das einzige Geſetz zu ſeyn, ihre Macht das Maaß 
und ihr Erfolg der Pruͤfſtein deſſen, was fie Gerechtigkeit 
zu nennen belieben; fie träumen ſich ficher durch meine Ger 
fahr und meinen Tod und vergeffen daß, fowie die größte 
Verfuhung zur Sünde immer in glänzendes Gluͤck gehuͤllt 
ift, fo die ſtrengſte Rache Gottes dann hereinbricht, wenn 
den Menfchen geftattet wird ihre goftlofen Abfichten zu voll⸗ 
bringen. Gottes Willen hat den meinen gezügelt und ge 
bänbigt: fo werde ich fterben ohne Rachſucht, wie ed einem 
Chriften gegen feine Feinde und einem Könige gegen feine 
Untertanen ziemt. Die harte und nothwendige Tyrannei 
meiner Gegner, wirb bie Verleumdungen über meine Ty— 
van widerlegen, unb bie Halsſtarrigſten und Bösartigften 
. 18 
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1649. unter jenen werben geflraft werben wie bie Motte Korah: 
denn ber niebrigfie und geringfie Pöbel, auf ben fie haupt⸗ 
ſaͤchlich ihre Plane wider mid, bie Kirche und ber Staat 
bauten, wirb ſich in gerechter Verachtung ihrer übelgemon- 
nenen und mißbrauchten Gewalt über fie berflärzen und fie 
verfhlingen. Bulegt danke ich mehr meinen Feinden, als 
meinen Freunden: benn jene wollen den Sünden und Sor— 
gen dieſes elenden Lebens ein Ende machen, währenb biefe 
meinen Kampf zu verlängern wuͤnſchen! 

Wire Fairfar ein Mann gewefen und nicht bloß ein 
Mittel für fremde Zwecke, er hätte diefe letzte Wendung der 
Dinge verhindern, ober fih kuͤhn mit opfern und dadurch 
reinigen follen; fo aber kam er nicht Uber einige Regungen 
des Zweifeld hinaus, und warb von Grommell nicht bloß 
fortgeriffen, fondern genau beobachtet, ja bewacht... Auch be 
zeigten ihm am 19ten Januar viele Officiere ifte große 
Freude über die weife Leitung ber Dinge und bie Anklage 
des Königs); munmehr würden fie bie Früchte ihrer gro⸗ 
Gen Anſtrengung hoffentlich fehen und genießen. 

Des folgenden Tages, am 2oſten Ianuar 1649, trat 
das Gericht zum erſten Male zufammen und war (um uns 
ter bem Scheine der Unparteilichkeit, die Mitſchuld zu erweis 
tern) nicht bloß mit Parlamentögliedern befegt, fondern auch 
mit DOfficieren, Stadtbeamten und einigen anderen Männern. 
Doch erfchienen von 150 Ernannten, nm ein einziged Mal 
71, fonft aber noch weniger Perfonen*). Als der zum Bor 
figer erwählte Rechtögelehrte Bradſhaw, bad Werzeichniß der 
Mitglieder vorlas und Fairfar nannte, rief eine weibliche 
Stimme von ber Bühne hinab: er fey nicht da, und ver 
ſchmaͤhe unter ihnen zu ſitzen). Es war Lady Fairfar, 
welche muthiger ald ihr Gemahl, den Blutrichtern Trotz bot. 


1) Rushworth abridged VI, 580. 

2) Einige ſtellten fid Trank, Andere verließen London. Man ges 
brauchte keinen Zwang wider bie Ausbleibenden. Whitel. 858, 859. 

3) Ib. 578. Brodie IV, 188. Warwick 288. 
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Solche Einreden zu übertäuben, ferien die zur Wache aut: 1649. 
gefuchten Solbaten, auf Befehl Artels ihres Anführer, mit 
lauter Stimme: Gerechtigkeit, Gerechtigkeit! und die ſich 
deffen weigerten, ober zögerten, wurben mit Stockſchlaͤgen 
dazu angehalten‘). Nachdem ber König eingetreten war 
unb alle Richter bebediten Hauptes fah, bebeikte er fich eben» 
falls und fegte fi nieder. Hierauf nahm Bradſhaw das 
Wort und fagte: dab Unterhaus habe, in Folge ber ihm 
übertragenen und in ihm ruhenden höchften Gewalt, beſchloß 
fen den König vor Gericht zu ziehen. Jetzo las ber hiezu 
ernannte Anwalt Coke die weitläufige, hoͤchſt einfeitige und 
ungerechte Klagefchrift vor, welche bamit ſchloß: daß ber 
König angellagt werde ald Tyraun, Verräther, Mörder und 
Ucheber alles Blutvergießens. 

Karl hatte Alles mit würbevollem Ernſte "angehört, mm 
bei den legten Worten bemerkte man ein bitter wehmuͤthiges 
Lächeln. Auf des Präfibenten Frage, was er zu erwiedern 
habe, fagte der König: Durch welche ‚gefehliche Autorität 
bin ich hieher gebracht? Ihr figt bier nur vermöge einer 
angemaaßten Gewalt, und ich vertrete mehr die wahren 
Freiheiten des Volles, als irgend einer vom meinen angeb- 
lichen Richtern. Bedenkt daß ich Euer rechtmaͤßiger König 
bin, daß Ihr ſchwere Sünden auf Euer Haupt ladet und 
Gottes Strafe über dies Land herbeizieht. Ich fehe keine 
Lords, welche mit mir zum Parlamente gehören, und werbe 
meinem Berufe und meiner Stellung nicht untreu werden 
und einer ungefeglichen Behörde Rebe flehen. — Der Ki 
nig, erwieberte Brabfhaw, ſey auf Befehl bes Unterhaufes 
und zum Beſten de& englifchen Volkes hierher gebracht, ex 
möge alfo eine beffere Antwort ertheilen. Karl (erzählen 
feine Anklaͤger) beharrte in feiner Halsftairigkeit und bezeigte 
dem Gerichtöhofe micht die geringfe Ehrfurcht; er benahm 
fi (eühmen feine Freunde) mit Töniglicher Würde, während 


1) Salmon Trials 271. Das gange BVerhoͤr nach Walfon in Fel- 
lowes sketches. 
18* 


276 Viertes Bud. Zweites Hauptftüd. 


1649. Bradfhaw und Coke ihre Stellung mit Härte und Anmaas 
Bung geltend machten '). 

Als der König im zweiten Verhoͤr (den 22ften Januar) 
die Rechtmäßigkeit des Gerichte nochmald leugnete, machte 
Coke den Antrag: man fole annehmen, er habe Alles zu⸗ 
geflanden‘). Der König Hingegen ſprach: wenn Gewalt 
ohne Recht, Gefege machen und die Grundeinrichtungen bed 
Königreichs umflürzen Tann, fo weiß ich nicht welcher Menſch 
in England feines Lebens und Eigenthums ficher iſt. Hieran 
reihte ſich folgendes Gefpräh: Bradſhaw. Es gebührt 
keinem Verbrecher uͤber die Autoritaͤt eines Gerichtshofes zu 
ſtreiten. Sie ſprechen von Geſetz und Vernunft, beide aber 
ſtehen Ihnen entgegen. Der Koͤnig. Ich ſehe nicht ein, 
wie ein Koͤnig kann als Verbrecher betrachtet und von irgend 
einem Gerichtshofe auf Erden gerichtet werden. Bradſhaw. 
Wir figen bier in Vollmacht der Gemeinen, welhen Sie, 
gleichwie alle Ihre Vorgänger, verantwortlich find. Der Koͤ— 
nig. Dies leugne ich, zeigt mir einen ähnlichen Fall. 
Bradſhaw. Sir, Sie müflen nicht unterbrechen, wenn 
dad Gericht zu Ihnen fpricht. Daffelbe erlaubt nicht, daß 
Sie diefen Punkt beſtreiten. Der König. Die Gemei⸗ 
nen (Commons) von England, waren nie ein Gerichtshof. 
Bradſhaw. Sir, Sie find ein Gefangener und es ift 
Ihnen nicht erlaubt dieſes Gefpräch fortzuführen; Sie follen 
vielmehr die Anklagepunkte genau beantworten. Der Kö: 
nig. Zeigt mir einen Gerichtöhof, wo man Wernunft nicht 
hörte Bradſhaw. Wir zeigen ihn hier: bie Gemeinen 
von England’)! — Nach biefen fonberbaren und zweideu⸗ 
tigen Worten wandte fih Karl um und fagte ben Zuhörern: 
erinnert Euch daß ber König von England verdammt wird, 


1) Carte Letters I, 210. 

2) To take the matter pro confesso. 

8) King. Show me that jurisdiction where reason is not to 
be heard. Bradshaw. We shew it you here, the Commons 
of England! 
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ohne daß man ihm erlaubt feine Gründe zum Beſten ber 1649. 
Freiheit des Volkes auözufprechen. — Da erhob ſich uner: 
wartet ber Ruf: Gott erhalte den König! 

Diefe täglich günftiger werdende Stimmung zu vernich- 
ten, wurben nun Zeugen wiber ben König abgehört, beren 
Audfagen etwa darauf hinausliefen ): fie hätten ihm an ber 
Spige von Solbaten, ober mit dem Schwerte in ber Hand 
gefehen; was dann, boßhaft und lächerlich zugleich, ald ein 

"Beweis todeswuͤrdiger Morbthaten geltend gemacht wurde; 
wogegen Karls ſchriftlich eingereichte, gründliche Rechtferti⸗ 
gung feinen Eindrud machte. 
Bisher hatte man ben König äußerlich in allen Din- 
gen noch als folchen behandelt: die Hofbeamten waren in 
Thaͤtigkeit, dad Effen warb ihm in verdedten Schüffeln, ver 
Becher kniend überreicht, und was ber Foͤrmlichkeiten mehr 
waren ?). Jetzt warb auf Befehl der Machthaber dies Alles 
abgeſchafft, was der König als eine beſtimmte Weifung für 
die nächfte Zukunft betrachten mußte, und vielleicht um dieſe 
Zeit in ein Buch ſchrieb: 
Rebus in adversis facile est contemnere vitam, 
Fortiter ille facit, qui miser esse potest. 

und in ein anderes Buch: . 
Fallitur egregio quisquis sub principe credit 
Servitium; nunquam libertas gratior exstat 

Quam sub rege pio. 

Karl dachte daran: ob er nicht auf billige Bedingun⸗ 
gen zum Beſten feines Sohnes abdanken folle, womit aber 
die ehrgeizigen Anführer ſich gewiß nicht begnügt hätten °). 


1) Man madjte unter Trompetenſchall befannt: jeber möge fich 
melben, der etwas wider Karl Gtuart anzubringen habe. Whitelocke 
862. Dugdale 869. 

2) Herbert 113. Warwick 291. Brodie IV, 192. Den 16ten 
December beiwilligte man u] en Pfund für den König und feine 
Diener. Journ. Comm. 

8) Ludlow 108. Fellowes 200. Welwood 89. 
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1649. Nach einer anderen, nicht unwahrſcheinlichen Nachricht, er; 
boten fich mehre der Richter für ihn zu wirken, wenn er 
nur dad Gericht anerkennen, einen Theil der Schuld Aber: 
nehmen und fie nicht ganz dem Parlamente zumeifen wolle. 
Er babe aber diefen Vorſchlag ald unvernünftig und unge 
techt verworfen. 

In der That waren alle Vorſchlaͤge, Formen, Beweiſe 
und Gegenbeweiſe völlig gleichgültig, da bie Verurtheilung 
des Königs vor Eröffnung des Gerichts feft befchloffen wors 
ben, und man auch gar feine Rüdficht darauf nahm, daß 
jedesmal über die Hälfte ber Weifiger fehlten. Am 27fien 
Januar war beffen legte Sigung, wo man dem Könige 
(gauptfächlich unter Cromwells herrifcher Einwirkung) durch⸗ 
aus abſchlug ſich hier zu vertheidigen, ober ihn (mie er brins 
gend bat) vor dem Parlamente zu hören. Nach einer Tanıs 
gen Rede worin Bradſhaw bad ganze Berfahren zu vecht. 
fertigen fuchte, warb das Urtheil ausgeſprochen): Karl 
Stuart fol als ein Tyrann, Mörder und Feind des guten 
englifhen Volkes vom Leben zum Tode gebracht und fein 
‚Haupt ihm abgefcjlagen werben! 

Nochmals bat der König vergebens: man möge feine 
Vertyeidigung anhören; Bradſhaw befahl ihn fortzufähren. 
Überall zeigte ſich bie eble Bewegung, gleichwie bie wilbe 
Leidenfchaft der Gemüther. Als auögefprochen warb, ber 
König werde nach dem Wunſche des ganzen englifchen Vol 
kes angeklagt; rief eine weibliche Stimme von. ber Bühne 
berab: Du Lügft! Nicht ber vierte Theil des Volkes kuͤmmert 
fi, darum; Cromwell ift ein Schurke und Verraͤther. — 
Man wollte die Frau ergreifen und ſtrafen: es war. wie: 
derum Lady Fairfar. Deſto unmwürdiger nahmen fi An= 
dere. Als ein Soldat, vor dem Karl vorüberging, fagte: 
Sire, Gott fegne Sie! flug ihn fein Hauptmann mit dem 


1) In der legten Sigung hatte Bradſhaw kein ſchwarzes, fondern 
ein ſcharlachrothes Kicib an! Fellowes Historical aketches, expla- 
nation of the first print. 
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Stode; worauf ber König bemerkte ): Die Strafe überfleigt 1649. 
die Beleidigung. Andere ſchrien: Gerechtigkeit, ober bliefen 
ihm Tabaksdampf in bie Augen; ja es wird berichtet, daß 
man ihm ind Geficht fpudte! In einer verfhloffenen Sänfte 
brachte man ihn in feine Wohnung zurüd. Ale Straßen 
waren mit Soldaten befegt, überall Menfchengedränge, aber 
tiefes Schweigen; doch weinten Wiele und beteten in der 
Stile für den König. Er aber blieb, trotz der urfprünglis 
chen Heftigkeit feines Charakters, überall gefaßt und ger 
bulbig. Seine kalte Zuruͤckhaltung und fein oft heraustres 
tender Eigenwille, verebelte fich während biefer legten Prüs 
fungszeit zu Achter Feſtigkeit und ruhiger Größe. 

Die einzige Milde welche man ihm erwies, befland in 
der Erlaubniß von feinen Kindern, dem Herzog von Glo: 
teſter and der Prinzeſſin Eliſabeth, Abſchied zu nehmen”). 
Dieſe Stunde bewegte den Koͤnig tiefer als alle Schmach 
and alle Gefahr. Er ermahnte den Sohn, nie die Krone 
vor feinen älteren Brüdern anzunehmen (welche aus Eng- 
land entfiohen waren), und dad Kind antwortete: lieber will 
ich mich in Stüde reißen laffen! Seiner Tochter fagte Karl: 
er habe allen feinen Feinden verziehen, und befehle ihr baf- 
felbe zu tun! 

Cromwell hingegen äußerte: wenn ich nur bie Wahl 
babe ob mein Kopf fält, ober der des Königs, wie kann 
ich zweifeln)? Schon während des Werhör hatte er ge 
lacht und Poffen getrieben und vief jegt, ald er vor Allen 
den Befehl zur Hinrichtung betrieb: diesmal fol Karl und 
nicht entgehen. Unter lautem Lachen unterfchrieb ex felbft 
den Zobeöbefehl*), zwang Andere faft mit Gewalt bazu, 


1) Warwick 291. Herbert 118, 122. 

2) Herbert 129. Charles Works I, 449. 

3) Leing III, 521. Die Beit der Äußerung ift nicht angegeben, 
aber der Gedanke entſchied damals. 

4) Nolle I, 144. Salmon 274. Guizot II, 414. Auch Milton 
ſchrieb kalt und ungerecht über Karis Tod: veluti poetae aut histzlo- 
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1649. und beſchmierte daun Martind Geficht mit Zinte, welcher 
nicht zögerte ihm daſſelbe anzuthun. So die würbigen Be 
grünber ber neuen Freiheit und der neuen Beit, in einem 
Augenblide ſolchen Ernſtes, wie ihn die Weltgefchichte noch 
nicht gezeigt hatte. 

Die fremden Monarchen wagten für ihren Mitbruder 
feine entſcheibenden Schritte, ſondern hielten fid in den 
Graͤnzen einer ängftlichen, wirkungslofen Politik ); nur ein 
Freiſtaat, die vereinigten Niederlande, verwenbete ſich nach⸗ 
drüdlich für Karl, obwohl man darauf fo wenig Rüdficht 
nahm, ald auf die Drohungen der Schotten und auf die 
Bitten der Königin und ihrer Kinder”). Im biefem Aus 
genblide erklärten vier Fönigliche Raͤthe (Richmond, Hertforb, 
Southampton und Eindfay), daß fie an Allem Schuld und 
nad den Gefegen allein verantwortlich wären; was lag aber 
den Häuptern daran, vier Männer fo geringer Wichtigkeit 
zu opfern, ba fie den Thron umſtuͤrzen, oder für fich umge 
flalten wollten. 

Zairfar welcher die Verſchiebung ber Hinrichtung ges 
wuͤnſcht hatte, erfuhr entweber Nichts von ben legten Be 
fhlüffen und ward auf Cromwells Weranlaffung bewacht; 
ober hatte nach feiner Weile und aus Furcht vor eigener 
Gefahr, nicht den Muth und Entſchluß kraͤftig hervorzutreten ?). 


nes deterrimi plausum in ipso-exitio ambitiosissime captare, Israeli 
IV, 460. 

1) Wiguefort Histoire des Provinces unies I, 99. Saumers 
Briefe IT, 442, Magarin, der fpanifche Gefanbte, und der Herzog Leopold 
von Öfterreich kauften Karls Rachiaß an Kunftfachen, wodurch Groms 
well Geld befam. Ginige fagten zwar: fie wollten das Gekaufte für 
den. rechten Eigenthuͤmer aufbewahren,‘ fie behielten in Wahrheit aber 
Ales. Clarendon IX, 817. 

2) Audy viele Geiftliche richteten ben 2öften Januar vergeblich eine 
dringenbe Vorftellung an Fairfax. Theat. europ. VI, 849, 

8) Carte Letters I, 212. Herbert 143. $airfar fol ſelbſt eine 


Anklage und Verhaftung gefürchtet haben. Clarendon statepapers II, 
app. 48. 
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Als Juxon, der Bifchof von London, welcher auf bed 1649. 
Königs Verlangen ihn zum Tode vorbereiten follte, ihm 
feine Theilnahme bezeigte, fagte Karl: ſprechen wir nicht 
von ben Böfewichtern in deren Hand ich bin und bie nach 
meinem Blute dürften, fondern von dem was Noth thut. 
Die letzte Nacht ſchlief er fo ruhig wie immer und ſprach, 
als Herbert ihm die Haare mit weniger Sorgfalt zu ordnen 
ſchien: gebt Euch diefelbe Mühe wie gewöhnlich, ich muß 
heut geihmüdt feyn wie ein Bräutigem. Nach Empfang 
des Abenbmahld am Todestage (den often Januar 1649) 
fagte er feft und heiter: nun mögen bie Böfewichter kom⸗ 
men, ich babe ihnen von Grund meines Herzens verziehen 
und bin auf Alles bereit was gefchehen Tann‘). Nach mans 
chem Zweifel hatte man bad Blutgerüft vor Whitehall auf: 
geſchlagen, damit ber König da, wo er fonft in höchfter 
Pracht und Majeftät auftrat, jet in tieffter Erniebrigung 
erfcheine?). Durch ein in die Mauer gebrochened Loch warb 
er zum Schaffot geführt. Rings waren Soldaten und Trom⸗ 
melfchläger vertheilt?), damit die Gewaltthat nicht verhin- 
dert, ober des Königs Rede von Vielen gehört werde. Zu 
den Umftehenden fagte er jedoch im Wefentlichen Folgendes: 
Muͤßte ich nicht fürchten, dag man mein Schweigen für 
Anerkenntniß der Schuld hielte, fo würde ich gar nicht fpres 
hen; fo aber erfcheint es mir als eine Pflicht gegen Gott, 
mein Vaterland und mich felbft, mich zu rechtfertigen als 
Menſch, König und Chrift. Jedermann weiß daß nicht ich 
den Krieg begann, ober die Abficht hatte die Rechte des 
Parlaments zu verkürzen; doch will ich die Schuld nicht 
diefem, fondern nur gewiffen böfen Werkzeugen beimeffen. 
Deshalb Tann ich auch die Schuld des vergoffenen Blutes 


1) Warwick 291. Herbert 186. 
2) Sanderson 1133. Herbert 141. 


3) Man hatte bie am meiften fanatiſcher Soldaten nach London 
gezogen und mußte fie durch ſtetes Beten immer mehr zu überreigen. 
Burnet I, 72. 
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1649. nicht auf mich nehmen, obwohl ich mein Schidfal ald eine 
Strafe für Straffords Tod betrachte. Daß ich ein guter 
Shrift Yin, wird Biſchoſ Juron bezeugen; benn ich habe 
wicht nur meinen Feinden von Herzen vergeben, fonbern 
wünfche auch gleich innig, daß fie ihre Sünden bereuen und 
die Dinge in bie rechte Bahn zurüdhringen mögen. Denn 
nie wirb Gott fie fegnen, bevor fie ihm, dem Könige umb 
dem Wolle geben, was ihnen gebührt. Was bes Königs 
Macht und Recht fey, zeigen die Gefehe; und bed Volkes 
Freiheit befteht nicht darin ſelbſt zu regieren, fondern nach 
Geſetzen beherefht zu werben. - 

Nach diefen und ähnlichen Worten bereitete fih Karl 
mit der größten Stanbhaftigkeit zum Tode und fagte zu 
Juron: ich habe eine gute Sache und einen gnädigen Gott, 
und .gehe von einer vergänglichen zu einer unvergänglichen 
Krone. Nachdem er bad Zeichen gegeben, traf ihn der To— 
desſtreich, und ein Wermummter zeigte das Haupt mit den 
Worten umher: dies ift der Kopf eined Verraͤthers Y. 

Algs des Königs Haupt fiel, warb bie eingetretene ängfl- 
liche Stile ringsum durch das tieffte Auffeufzen unterbro- 
hen, und ohne Rüdficht auf obwaltende Gefahr floffen bie 
bitterften Thraͤnen der Theilnahme und Reue. Ja im gan- 
zen Reiche verbreitete ſich Wehmuth, Schmerz und Zom?), 
und Viele welche ſich biöher gleichgültig oder dem Könige 
feinblich gezeigt hatten, wurden aufgefchredt und verfünbeten 
umgewandelt fein Lob. Indeß blieben noth Eiferer genug 
im Heere, ja, was befremdender iſt, unter ben Geiftlichen 
übrig, welche laut behaupteten”): Nichts fey gefehmäßiger 


1) His enemies directed their empiricks to search for such 
symptoms as might disgrace his person, or his posterity. But he- 
rin they were prevented by an honest intruder who gave a true 
account of his sound and excellent temperament. Fellowes 167. 

2) Viele hatten gewähnt, es fen mit ber Verurtheilung nicht 
Ernſt, man wolle ben König nur durch Furcht zu Bewilligungen ver⸗ 
mögen. Burnet I, 72. 

8) Raumers Briefe II, 446. Hutchins. II, 184. Vaugh. II, 189. 
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als des Königs Hinrichtung, und fich rühmten, allen Wöl: 1649. 
tern ein Beiſpiel gegeben zu haben, wie fie ihre Frei⸗ 
heit begründen follten. — Der König (fprachen biefe Män- 
ner) iſt gleich jedem Anderen ben. Gefegen unterworfen '), 
und für den Fall daß er fie willkürlich übertritt, muß es 
Mittel geben ihn im Baume zu halten, ober zu firafen. Da 
nun Karl neue Bürgfchaften zur Aufrechthaltung der reis 
heit eigenfinnig zuräcdhwieß, veranlafte er felbft feinen Unter⸗ 
gang. Wenn man aber das eingefchlagene Rechtöverfahren 
verwirft, bleibt zwiſchen der englifchen und einer ſchlechthin 
despotiſchen Werfaflung gar Fein wahrer Unterfchieb. 
Diefer Schlußfolge läßt ſich Allgemeines und Beſon⸗ 
deres entgegenflellen. Nur auf dem Standpunkte oberfläch 
licher Betrachtung, ſteht der König mit jebem Unterthan ganz 
auf berfelben Linie; die tiefere Forſchung ergiebt, daß fowie 
die Erbmonarchie vor ber fcheinbar beſſern Wahlmonarchie 
den Vorzug verdient, fo auch ein geheiligter, umverleglicher 
Monard) (sacrosanctus) für dad Erhalten der allgemeinen 
Orbmmg und Gefeglichfeit heilfamer daſteht und einwirkt, 
als einer der in bie Kreife gewöhnlicher Werantwortlichkeit 
binabzufleigen gezwungen wird. Denn jedes Gericht dieſer 
Art fchließt eine fo tiefe und allgemeine Spaltung der oͤf⸗ 
fentlichen Verhaͤltniſſe, eine ſolche Wernichtung des gefunden 
Buftandes, einen folhen Umſchwung aller Macht und Ge 
walt in fic, daß der Staat dann jedesmal in Ruinen zer: 
faͤllt und aus Buͤrgerkriegen ſich erft wieder emporarbeiten 
muß. So wie Tyrannen die mißgebeutete Lehre von bem 
göttlichen Rechte zur Beſchoͤnigung arger Willkür geltend ge 
macht haben; fo beruft man ſich umgelehrt in ſolchen Zei⸗ 
ten auf die Lehre von ber Woltöfouverainetät, dad heißt zus 
legt auf bie Gewalt, welche aber in ber Regel keineswegs 
von dem ganzen Volke, fonbern nur von Wenigen und meift 
im Widerſpruch mit ben wahren Wünfchen und dem wahs 


1) Die Begugnagme auf bie Hinrichtung der Maria Stuart reicht 
gar nicht aus. 
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1649. zen Heile des Volkes geübt wird. Karl if ein ſchlagendes 
Beiſpiel für die Wahrheit diefer Behauptung. 

Es gab kein Gefeg wonach man ihn ald König ober 
Privatmann zur Unterfuchung ziehen, vielmeniger mit dem 
Tode beftrafen durfte; es flanden Gericht und Verurthei⸗ 
lung in grellem Widerfpruch felbft mit der Lehre von ben 
unbebingt hoͤchſten Rechten des Volkes und ben früheren 
Grunbfägen der Inbependenten; es war eine ſchreiende Uns 
wahrheit daß Karl alle Bürgfchaften künftiger Freiheit zus 
ruͤckgewieſen, den Krieg ohne Veranlaſſung begonnen, die 
Verfaffung umgeftogen und in dem vom Parlamente aus⸗ 
gefprochenen Sinne jemald Tyrannei geübt habe. - Wenn 
alfo Ludlow, Bradſhaw, Hutchinſon und Andere‘), buch 
Gebet, ernfte Forfhung und Bezugnahme auf jübifche Vor⸗ 
bilder, ihre Überzeugung angeblich gefunben und befeftigt 
hatten; fo zeigt dies nur, wie böfe Taͤuſchung auch in biefe 
f&beinbar heiligen Kreife einbrechen, den hatärlichen Sinn 
verbienben, dad Gewiſſen abflumpfen und zum Sündhaften 
verloden kann. Daher verliert auch die Ausrede: „die Kö- 
nigsmoͤrder wären in ihrem Gewiflen beruhigt und durch 
daffelbe verpflichtet gewefen,” alles Gewicht; weil, mit Zus 
rüdfegung jedes tiefen Grunbes, die leidenfchaftlichfte, unge 
wiffefle Meinung, ald Wahrheit untergefhoben und für 
unzweifelhaft gewiß ausgegeben wird. 

Mag ed Fälle geben, wo man bie aͤußerſte Tyrannei 
nur durch den aͤußerſten Wiberftand brechen kann; hier laͤßt 
fich der, durch eine Meine, aber fanatifche Zahl von Frevlern 
durchgefegte Koͤnigsmord, weber ald rechtlich, noch als nuͤtz⸗ 
ich, noch ald nothwendig barftellen, ober bad Verfahren nach 
Form und Inhalt entfhulbigen. Das Parlament war in 
der zweiten Hälfte der Regierung Karls wefentlich ber ans 
greifende Theil, verwarf genügende Bürgfchaften ber Freiheit 
und begweckte den Umflurz der ganzen Verfaſſung auf eine 
Weiſe, die fpäter ſich als durchaus verkehrt und ſchaͤdlich 


1) Hutchinson II, 194 — 197. Ludlow 103. 
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erwied. Am wenigften darf man alfo hintennach bie Voraus⸗ 1649. 
fegung aufftellen: ohne jenen Frevel hätte die engliſche Freie 
heit nicht emporwachlen Tönnen. 

Andererfeitö folgt aus biefen begründeten Einwendun⸗ 
gen und Vorwürfen, nicht die unbebingte Rechtfertigung 
des Königs. Erſt das hoͤchſte Ungluͤck reinigte ihn von ſei⸗ 
nen Irrthuͤmern und Vorurtheilen, und er verſcherzte um 
derentwillen Liebe und Vertrauen, ſein Gluͤck und das Gluͤck 
des Staates. Man hat ihn einen Märtyrer genannt; auch 
bezeugt fein Schickſal, wohin trotz Löblicher Eigenfchaften und 
ebeler Abfichten, Könige und Voͤlker hingerathen koͤnnen: 
aber er ift Fein Blutzeuge für neue, verfannte oder unans 
taftbare Wahrheiten und Grundfäge. Was er in Staat 
und Kirche für dad allein Richtige und Ewige hielt, hat 
ſich nicht als ſolches bewährt, und indem er faft ausfchlie- 
ßend in der Vergangenheit dad Gefeh für die Gegenwart 
fuchte und erblidte‘), erfcheint er an biefem Wendepunkte 
der Zeit mehr ald ein beklagenswerthes Opfer, denn als ein 
begeifterndes Worbild für künftige Gefchlechter. 


Siebenter Abſchnitt. 


Von dem Tode Karls Ibis zur Herfiellung 
&arıs II (1649 — 1660) 


So wie in gewiffen Zeitpunkten das Gegebene und bes 
reits Beſtehende übertrieben geehrt, und jebe Abweichung 
davon ald Frevel und Sünde bezeichnet wird; fo erfcheint 
in anderen Zeiträumen jebes Verhaͤltniß als ſchaͤdlich und 
hemmend, was Laufbahn und Thaͤtigkeit von außen beſtimmt. 
Nur da erblidt man Freiheit und höheres Recht, wo ber 


1) Eikon 97. 
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1649. eigene Beſchluß und die unbeichränkte Willkür bes Einzelnen 
entfcheibet. Seitdem in England dad, meift aus ber Vorzeit 
Überfommene war niebergeftürzt ober außgerottet worden, 
ſeitdem Nichts mehr ald nothwendig gegeben, oder ald Ge- 
genftanb Heiliger Verehrung betrachtet wurde, fand (nach der 
Meinung ber freubetrunfenen Sieger) die glüdfelige Mög- 
Gchkeit flatt, Alles ohne Ausnahme aufs Beſte neu zu ges 
falten. Indem aber jeder, ohne Regel und Leitſtern, fein 
Belieben als die einzige Möglichkeit betrachtete, welche ver- 
diene zur Wirklichkeit erhoben zu werben, fam eine Unzahl 
von Planen für Staat und Kirche an ben Tag‘), welde 
fih widerfprachen und eine babylonifhe Verwirrung ber 
Anfichten und Grundfäge erwiefen. 

Diejenigen allein ſchienen an einem heiligen Gefege 
feftzuhalten, welche bie Gränzen ber Freiheit und Herrſchaft, 
fowie bie Formen ber Kirche und des Staated, aus ber 
Bibel herleiten wollten: aber abgefehen davon, daß fie die 
jüdifche Geſchichte auf fehr verkehrte Weife ald unbebingtes 
Mufterbild betrachteten, wußten Katholiten, Epiſtopalen, 
Yuritaner und Levellers jene offenbarte Weisheit mit ihren 
Vorurtheilen und Menfchenfagungen bergeflalt in Verbin⸗ 
dung zu bringen, daß von bem Hauptgebote der chriftfichen 
Liebe gar nicht mehr die Rede war, für jebe Anmaagung 
und Gewalt aber Bibelſtellen angeführt und auögebeutet 
wurden. Wenn z. B. einerfeits die Herrſchenden erwiefen, 
man folle Keger verbrennen und Könige enthaupten, fo ent⸗ 
widelten die Dienenden und Gebrüdten ?): bie Erde fey ein 
gemeinfamer Schag, auf Nahrung, Kleidung und Genüffe 
babe jeder dieſelben Anfprüche, und feines Gleichen über ſich 
anerkennen, oder Zehnten und Steuern zahlen, wiberfpreche 
den heiligen Gefegen der Natur. 

Diefen Anarchiſten (welche in völliger Auflöfung bes 
Staats und der bürgerlichen Verhältniffe eine Wieberherftel- 


1) Hutchinson II, 196. _ 
2) Whitelocke 432. 
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lung des Parabiefes fahen) flanden bie Ultcaropaliien gegen 1649. 
über, welche alle Leiden und Übel aus perfönlichen Anſpruͤ⸗ 

hen und gefelligen Rechten herleiteten, und fie durch unbe 
dingte Tönigliche Allgewalt abftellen wollten. Jene verfann- 

ten daß ihre Allgenugfamkeit mit Eäglicher, atomiflifcher 
Hülftofigkeit endigen müffe; dieſe, dag man ein golbenes 
Beitalter nicht mit bleiernem Zepter herbeiführen kann, und 

alles Herrſchen erft Werth bekommt, wenn «8 ein Werk bex 
hoͤchſten Freiheit für Freie, nicht für Sklaven, iſt. 

Zwifhen biefen beiden äußerfien, ganz baltungslofen 
Standpunkten und Borfhlägen, lagen mehre in der Mitte, 
welche den wirklichen Verhältniffen gemäßer waren. Ginige 
nämlich wollten dad Königthum auf Karl II unter den Bes 
dingungen übertragen, welche feinem Water vorgelegt waren; 
denn Alles was wider diefen angebracht worden, finde auf 
jene feine Anwendung '). Andere wollten ihn übergehen, 
weil er die Waffen gegen dad Parlament getragen habe, 
und bie englifhe Krone feinem jüngern Bruder durch Wahl 
übergeben. Noch Andere mißbiligten Wahl und Abweichung 
von ber firengen Erbfolge. Maͤchtiger als die verfchiedenen 
Klaſſen und Abflufungen der Royaliſten, waren aber bie 
Republilaner, welche behaupteten: die Monarchie iſt, wie 
die Erfahrung hinreichend erwiefen hat, an fich verwerflich 
und feine Beſchraͤnkung berfelhen ausreichend. Es wäre thoͤ⸗ 
richt in dem jebigen fo günfligen Augenblid auf bie alten 
Formen zuruͤckzukommen, ober durch Wahl das Recht der 
Stuartö in neues Licht zu fegen, oder an der Ausführbars 
keit vepublianifcher Plane zu zweifeln, nachdem bie verei⸗ 
nigten Nieberlande mit fo glüdlihem Beifpiele vorangegans 
gen find 9. 

Zur Erzeugung diefer und anderer Anfichten, wirkten 
neben theoretifchen Gründen und praktifchen Beifpielen, auch 


1) Hallam II, 815. Brodie IV, 237. 


2) Sie vergaßen, daß bie Werpältniffe der Niederlande wefenttich 
von ben englifchen abtwichen. 
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1649. Zurcht, Übermuth, Eitelkeit und Eigennutz; bie letzte Ent⸗ 
ſcheidung fand indeg dem Parlamente, oder eigentlich dem 
Heere zu. Schon am 20ften Januar (alfo vor ber Hin= 
richtung Kari) legte baffelbe ein Ubereinkommen (agree- 
ment) über die fünftige Verfaſſung und Werwaltung vor, 
worin es verlangte’): baldige Auflöfung des Parlaments, 
neue Anordnung der Repräfentation, zweijährige Wahlen 
meift nach der Volksmenge, Auöfchliegung aller Gegner bes 
Parlaments, Erwählung eined vermaltenden Staatsraths 
durch daffelbe, Glaubensfreiheit (jedoch ohne Herftellung des 
Papſtthums und der Bifhöfe), Abfchaffung der Accife, Ans 
derung vieler Gefege u. f. w. Das Unterhaus dankte herz 
lich Sr. Ercellenz dem Herrn General und dem ganzen 
Heere, für ihre unverdroffenen, großen und trefflichen Dienfte; 
auch folle jene Eingabe ſogleich gebrudt werden, um daraus 
die Liebe und Einigkeit zwifhen Heer und Parlament zu 
entnehmen. 

Diefe Einigkeit, oder vielmehr Zügellofigkeit , offenbarte 
ſich aber erft in vollem Maaße, nachdem dad Haupt beffen 
gefallen, den man in ber legten Zeit ald bad einzige Hin 
derniß alles Guten bezeichnet hatte. Mehre feiner Freunde 
(fo die Lords Hamilton, Holand und Capel)?) wurben gleich 
wie ber König zum Tode verurtheilt, und ihr trauriges 
Schickſal in biefer Zeit höchfter Aufregung kaum bemerkt, 
oder gerügt. Schon am Todestage Karls erklärte man es 
für Hochverrath, irgend jemand als König von England an= 
zuerfennen, und unmittelbar darauf wurde jeder vom Par— 
Iamente auögefchloffen, der für einen Vertrag mit dem Kö: 
nige geflimmt, ober in der legten Beit nicht Alles und Je— 
des gebiligt, ober fi zurüdgegogen hatte. Won 500 Glie 
dern war bie Zahl auf etwa 70 herabgefunten, von denen 


1) Parl. Hist. III, 1262. Whitelocke 364. 

%) Burnet Hamilton 398. Ludlow 118. Gromiell lobte ben 
Lord Gapel auf alle Weife, ftimmte aber: er mäffe als Royalift zum 
Beſten des Staates hingerichtet werben. Banks Life of Cromwell 181. 
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of nicht bie Hälfte im Unterhauſe efhlenen). Mit 44 1640. 


Stimmen gegen 29 befchloffen die Sieger am Gten Februar 
1649: das Oberhaus ift nutzlos und gefährlich, und wird 
deßhalb abgeſchafft; und am 7ten warb ebemmäßig entichies 
den: das Königthum ift für England ummöthig, laͤſtig, ger 
fährlich und der Freiheit, fowie der Sicherheit und den Ins 
terefien des Volkes zuwider. Ein Staatörath von 41 ge 
wäplten Mitglievern übernimmt die Leitung .ber Gefhäfte. 
In einer Erfiärung vom 2iften März wurden bie Gründe 
für die Einführung einer Republik näher auseinandergefegt?). 
Das Amt eined Königs (heißt es daſelbſt) warb durch Uber⸗ 
einkunft ded Volks errichtet und durch Wahl befegt. Sehr 
felten kam indeß einer feinen Pflichten nach, während bie 
meiften gar viel Elend _ und Blutvergießen berbeiführten. 
Ansbefondere ward Karl I für Verrath, Mord und andere 
haffenswürbige Vergehen von Rechts wegen verurtheilt und 
hingerichtet, feine Nachkommen werben (ba von ihnen nichts 
Beſſeres zu erwarten fieht und der itefle bereits die Waf ⸗ 
fen wider dad Parlament trug) des Thrones für unwuͤrdig 
erflärt, und ale Einwohner des Landes von ihren Eiden 
unb Pflichten’ gegen biefelben entbunben. Rom, Venedig, 
die Schweiz, die Niederlande haben ermwiefen zu welcher 
Höhe freie Staaten emporwachfen, und daß Reichthum, 
Freiheit und Gerechtigkeit bafelbft Hand in Hand gehen. Die 
Großen find nicht alsdann mehr im Stande die Niebrigen zu ers 
drüden, ber Ehrgeiz verſchwindet, Erbfolgefreit und Bir: 
gerkriege fallen weg, unb Freiheit der Gewiffen, Perfonen - 
und Güter bleibt unangetaftet. Die reine Form ber Re 
publik und die öffentliche Sicherheit erforberte, das Ober: 
haus mit feinem verzögernbem Einfpruche abzufchaffen; doch 


1) Whitelocke 871, 877. Parl. Hist. III, 1282—1284. Journ. 
Comm. VI, 132. Ludlow 110. Gromwel ſtimmte (ob aufridtig?) 
für das Oberhaus. Lingard XI, 8, 7. Clarendon State papers 
II, app. 51. 

2) Scobell 7. Theatr. eur. VI, 862, 


. 
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1649. dürfen die Lords zu Mitgliebern ded Unterhaufes erwählt 
werben‘). Wer ben Eid, auf eine Verfaſſung ohne König 
und Oberhaus nicht ſchwoͤren will, kann kein Amt in Stans 
und Kirche beileiden‘). Das neue Reichsſiegel zeigt auf 
einer Seite die Karte von England und Irland, und trägt 
auf ber zweiten bie Inſchrift: im erſten Jahre der, durch 
Gottes Segen, hergeſtellten Freiheit ). 

Hiernaͤchſt ward erklaͤrt: Gott habe ſich wundervoll of⸗ 
fenbart und in England Tyrannei, Aberglauben und Papft: 
thum vernichtet, wofür Alle Dank und Gehorfam ſchuldig 
wären‘). Statt beffen begehe man bie ſchreiendſten Sünden 
und Läflerungen. Damit num biefer Zuſtand ein Ende nehme 
und dad große Unternehmen weiter gebeihe, damit aller Zwift 
fi) in brüberliche Liebe aufloͤſe und alle Verſchwoͤrungen 
ſchlechter Leute aufhörten: — folle ein Feſt⸗ und Bettag ge: 
halten werben. — Diefes äußerliche Mittel führte aber 
keineswegs zum Biele; vielmehr wuchs bie Unzufriebenheit 
in England, und mit Schotland und Irland kam es zu 
offenen Kriegen. Wir wollen zuerft von biefen fprechen, 
um nachher ben Gang ber inneren Entwidelung in unge 
teennter Folge darſtellen zu können. 

Der im Julius 1646 von Ormond mit ben Srländern 
abgefchloffene Friede, Tonnte der Sache des Königs nicht 
mehr aufbelfen; auch ließ fich biefer nach feiner Gefangen- 
nehmung durch die Schotten bewegen, zweibeutig alle Be⸗ 
willigungen zurüdzunehmen‘). ben fo wenig genügten biefe 
dem Nuntius Renuccini und feiner eifernden Partei; fo daß 
nicht bloß der Zwiſt zwiſchen Proteftanten und Katholiken 


1) Parl. Hist. III, 1292. Scobell 8. 

2) Clarendon IX, 315. 

3) Parl. Hist. III, 1258. Journ. Comm. VI, 115. 

4) Dyson Proclam. Vol. IV. 

5) Odriscol I, 220. Die Katholiten klagten fehr über des Königs 
Taͤuſchung und Wortbrudj, erneuten indeß ihre Verbindung für König 
und Religion. Clarendon State papers II, 256. 
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fortdauerte, ſondern auch Streitigkeiten unter ben legten 1649: - 


ausbrachen?). Nur darin waren biefe einig, daß fie fidh den 
tyrannifchen Befehlen des englifchen Parlaments wiberfegten. 
Nachdem Fairfar bebeutungslos in ben Hintergrund getres 
ten war, erhielt Grommell am 28ften März 1649 den Aufs 
trag ein Heer nach Irland hinüber zu führen. Die Solba- 
‚ten hatten aber jetzt fo wenig Luft England zu verlaffen, als 
im vorigen Jahre; weßhalb denn gar viele Gebete und 
geiftliche Vorbereitungen gehalten wurden, um bie Gemüther 
dahin zu flimmen, daß fie ſich der Entfcheibung des Loo⸗ 
ſes unterwürfen?). Mehr als diefes Mittel half Cromwells 
Geſchicklichkeit dad Heer nach feinen Wuͤnſchen und für feine 
Bwede zu geftalten, und am meiften wohl veichlicher Sold, 
nachdem bad Parlament im Sommer 1649, 150,000 Pfund 
zu acht vom Hundert für den irländifchen Feldzug angelies 
ben hatte?). Im September fegelte das Heer hinüber, ver: 
lor bedeutend durch Krankheiten, erftünmte indeg am 17ten 
beffelden Monats Drogheda*), wobei Erommell gegen fein 
Verſprechen nicht bloß die befiegten Soldaten, fondern alle 
Einwohner (über 3500) mit fo wilder Graufamleit nieder 
megeln ließ, daß laut feiner Angabe nur dreißig am Leben 
blieben, welche man nach den amerifanifchen Infeln ſchickte *). 
Ahnlicherweiſe ließ fpäter Ireton bei der Einnahme von 


Caſhel 3000 Menfchen nieberhauen®), und die zu ermorbens 


1) Curry Review 328. Warner 838, 858, 885. 

9 Cromwelliana 55. 

8) Parl. Hist. III, 1805, 1817, 1834. Ludlow 116, 118. 

4) Carte II, 84. 

65) Grommell ſelbſt berichtet mit gemüthlofer Kälte: being thus 
entered we refused them quarter, having the day before summo- 
ned the town. I believe we put to the sword the whole number 
of the defendants etc. Tauſend Menſchen die ſich in die große Kirche 
geflüchtet hatten, wurben ebenfalls erſchlagen, erſtochen, erſchoſſen 


‚u. ſ. we Wöhitelocke 411, 412. 


6) Carey 462, 466. Brodie IV, 256. 
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den Priefter felbft unter ben Altären hervorziehen. Das 


Ales, fo ſprach man, fey durch Gottes Gnade gefchehen, 


und biene dazu bie Unterwerfung zu befchleunigen und Bluts 
vergießen zu erfparen. Keine Königliche Tyrannei reichte an 
diefe vepublifanifche: man fehonte weder Weiber, noch Greife, 
noch Kinder; ja Viele hielten es für ein Unrecht diefe neuen 


Kananiter nicht nach Gottes Befehl voͤllig audzurotten‘). 


1652. 


Mit Vorſatz hatte Cromwell den am meiften fanatifchen 


Theil des englifchen Heered (um fich deſſen zu entlebigen) 
‚nach Irland hinübergeführt. Allmaͤlig gewannen bie Sie 


genden fefte Sige, ja Reichthum im biefem Lande, während 
ihre Kameraden in England allmälig alle Bedeutung ver- 
Ioren, in Armuth verſanken und verfpottet wurden. An 
ſolche Anfiedelung der Fanatiker reiht ſich aber auch bie 
Fortdauer des feharfen Gegenſatzes zwifchen Proteftanten und 
Katholiken. Alle Geiftlihen ber legten wurden verjagt unb 
aller Gotteöbienft bei den härteften, ja bei Todesſtrafe ver- 
boten, fo daß man nur heimlich in Bergen und Wäldern 
zufammenzufommen wagte. Zuletzt trieb man alle Irlänber, 
mit Gewalt, über den Shannon hinüber und vertheilte, ver- 
ſchenkte oder verkaufte ihr Eigenthum zu Spottpreifen an 
die fiegenden Soldaten, ober an rechtgläubige Abenteurer. 
Zür dieſen ungeheuern Werluft wurden ben Wertriebenen 
nur fehr geringe Entfchädigungen unfruchtbaren Landes ans 
gewiefen, und als fie fpäter Karl II baten er möge ihnen 
wieder zu ihrem Rechte verhelfen, wußten Gigennügige bie 
Antwort durchzufegen: es müffe bei der getroffenen Einrichs 
tung bleiben, da fie ja ihrem Eigenthume entfagt und von 
den Empoͤrern Beftätigung ihrer neuen Befigungen ange: 
nommen hätten! 

Die Hinrichtung des Königs machte auf alle Parteien 
in Schotland den größten Eindruck, keineswegs aber war 
man gleichen Sinnes über die zu ergreifenden Maaßregeln. 


1) Odriscol I, 241, 254. Carry U, 55—60. Lingard XI, 
188—188. 
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Der aus Frankreich zuruͤckgekehrte Montrofe und feine 
Freunde wünfchten eine unbebingte‘), bie meiften Preöby: 
terianer eine fehr bedingte Wiederherſtellung Karls II; Ar» 1649. 
gyle endlich hätte fich nebft feinen Anhängern gern bem re⸗ 
publikaniſchen England angefchloffen und Cromwells Rolle 
für Schotland übernommen. Nur kurze Zeit führte Mont: 
roſe mit Heldenmuth, aber auch mit verwerflicher Härte 
und Graufamfeit, den neu unternommenen Krieg. Am 27ften 
April 1650 ward er gefangen und auf einem Karten ſchmach⸗ 1650. 
voll angebunden in die Hauptſtadt eingebracht. Den Vor⸗ 
wiürfen des Parlaments entgegnete er kuͤhn: ben Govenant 
habe ich verlaffen als Ihr Euch mit Aufruhr beflecktet, die 
Waffen ergriff ich auf Befehl meines Königs und Herrn, 
Blut vergoß ich nur im Kampfe, und bezwedte burch bie 
jetzige Fehde Befchleunigung eines Verttags?). — Ungeache 
tet diefer Entfhulbigungdgründe lautete das Urtheil: Mont: 
roſe fol drei Stunden lang an einem dreißig Zuß hohen 
Galgen bangen, fein Haupt über dem Gefängniffe, feine 
Arme und Beine in den vier Hauptftäbten des Reiches auf: 
gepflanzt, fein Rumpf aber zwiſchen andern Miflethätern ver 
graben werben. Hätte ich doch (rief Montrofe aus) fo viel 
Glieder daß fie überall in der Chriſtenheit Zeugnig meiner 
Anhänglicleit an den König abgeben Fönnten! Mit kühner 
Haltung und reich gekleidet betrat er am 16ten Mai 1650 
dad Blutgerüfl. Als man ihm die Gefchichte feines Lebens 
und feine öffentlichen Erklaͤrungen um ben Hals hing, fagte 
er: ich bin flolzer auf biefe Erzählung, ald auf den Drben 
des Hofenbanded. Nach Endigung feines Gebetes fragte er: 
ob man ihm noch eine Schmach anthun wolle, und litt 
rubig und muthig ben Tod. — Diefe Graufamfeit, fagt 
Burnet’) mit Recht, erwedte in allen gemäßigten Gemü- 


1) Montrofe hatte dem Könige übertriebene Borflellungen gemacht 
wie viel er für ihn in Schotiand ausrichten Tonne. Burnet I, 81. 

2) Whitelocke 440. Mem. de Montrose II, 885. Brodie IV, 
269. History of the covenanters I, 113. Lamont 17. 

3) 1, 82. 
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1649. thern einen Abfchen wieder diejenigen, welche einen ſolchen 
Damm in feinem Unglüde fo behandeln konnten. Die Geiſt⸗ 
lichen machten fich verhaßt durch def Zriumph, und Monte 
roſe warb nur um fo mehr beflagt und bemitleive. Mit 
feinem alle war auch feine Partei voͤllig aufgelöfet und 
Karl Hoffnung auf eine unbebingte Herftellung gefcheitert. 
5 biieb ihm Nichts übrig als die bis jetzt —— 
Vorſchlaͤge der presbyterianiſchen Partei in nochmalige Übers 
legung zu ziehen. Gleich nach ber Himichtung Karls I, 
am 5ten Februar 1649 hatten die Schotten Karl I als 
König verkündet, welche Erklärung dad englifche Parlament 
am 26ften Februar anmangend‘), Krieg erregend und ſkan⸗ 
daloͤs nannte, und jeden als Werräther bezeichnete ber ihre 
beitrete, ober fie unterſtuͤze ¶ Vor ber Hand fehlte es jedoch 
an Zeit und Mitteln fih in bie ſchottiſchen Angelegenheiten 
zu mifchen, auch glaubte man innere Schwierigfeiten wuͤrden 
die weitere Vollziehung oder Beſchluͤſſe ohnehin vereiteln. 
Man forderte von dem Könige:. er ſolle den Covenant ums 
terzeichnen, und beichwören daß er ihn in feinen Reichen 
nad Kräften zur Vollziehung bringen werde; er folle alle 
bereits erlaffenen weltlichen und geiftlichen Gefege beftätigen, 
die kuͤnftigen Worfchläge deö Parlaments und ber Kirchens 
verfammlung jebesmal annehmen, und alle unfromme und 
böfe Perfonen von ſich entfernen. Über biefe Worfchläge 
waren bie Freunde Karld nicht gleicher Meinung. Einige 
bemerkten, fie wären gegen Recht, Wahrheit, Weisheit und 
Gewiſſen, bezwedten eine unerträgliche, ja unausführbare 
Tyrannei und wären von Vielen nur unterflügt worben um 
Zeit bis zur Ankunft eines englifchen Heeres zu gewinnen. 
Andererfeitö ließ ſich nicht verfennen daß Schotiand der eins 
zige Punkt war, wo Karl irgend hoffen Tonnte feflen Fuß 
zu faſſen; überdies brüdten ihn viele Schulden, in Holland 


1) Parl. Hist. III, 1290— 1291. Journ. Comm. VI, 146, 151. 
Am Iten März 1649 wurben 2 Grafen, 2 Barone, 2 Geiſtliche und 
2 Bürger an Kari abgefandt. Lamont. 13. 
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und Frankreich warb er ungern gefehen, und mit feiner 1649. 
Mutter lebte ex keineswegs in Friede und Eintracht‘). So 
entfchloß ex fich denn, nach Montrofes Tode, die ihm vor 
gelegten Bebingungen anzunehmen. Dan empfing ihn in 
Scotland äußerlich mit ben größten Ehren und fo fchein- 
barer Demuth daß felbft Geiſtliche nieberfnieten wenn fie 
mit ihm forschen. Dafür’ mußte er aber auch ihren Gebe 
ten und Predigten flundenlang beimohnen, warb in allen 
Dingen gehofmeiftert?), ‚durfte Sonntags nicht lachen ober 
fpayieren gehn, mußte bie aͤrgſten Schmähungen über bie 
Gottloſigkeit feiner Altern, ja über feine eigene Schlechtig- 
keit mit anhören, ober auch Öffentliche Erklärungen aͤhnli⸗ 
hen Inhalts unterfchreiben, und einen Bußtag mitfeiern 
welchen man für feine und feines Waterd Sünden anfegte. 
So überaus langweilig und unangenehm dem Könige bies 
Alles auch fegn mußte, und fo wenig ein wahrhaft großer 
Charakter dazu willenlos würbe bie Hand geboten haben, 
glaubte er doch den herrſchenden Geiftlichen nachgeben zu 
müffen, welche damals in fchredlichem Eifer fcharenmweife 
Heren verbrennen ließen und laͤſterlich erfärten‘): wenn 
Gott fie nicht von allen Sekten befreie, ſolle er ihr Gott 
nicht mehr feyn. Andererfeitd weillagten fie dem Könige: 
nach Annahme ihrer Lehre und ihrer Worfchriften, werde 
ex leicht über einen blasphemiſchen Feldherrn und ein ketze⸗ 
riſches Heer obfiegen‘). 


1) Henriette feg während ber Unruhen von Mazarin fo vernadj- 
laſſigt worden, daß fie nicht Holz zum Ginheigen hatte und im Bette 
liegen mußte, erzählt Retz I, 234. 

2) Clarendon X, 1—100, 152. Carte Letters |, 396, 401, 
410. Cook III, 190. Whitelocke 454. Brodie IV, 233. History 
of the covenanters I, 181. Burnet (I, 83) hörte mit dem Könige 
ſechs Predigten an einem Tage. 

8) Whitelocke 408, 499. Lamont of Newton diary 6. Kens 
ie I. 69. Es fanden viele unterſuchungen gegen diejenigen ftatt wel: 
che ſich des Verbrechens der Loyalty ſchuldig gemacht Hätten. Guthr; 
Mem. 253. . 

4) Lingard XI, 60. 
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1650. Auch würde ohne anberweite Hinderniffe ein Bruch mit 
England ſchneller eingetreten feyn. Aber Fairfar widerfprach 
einem Angrifföfriege wider Schotland und nahm, als biefe 
Meinung nicht durchging, feinen Abfchieb, obgleich man ihm 
vorſtellte er bringe dadurch alle Gewalt in Grommelld Hände‘). 
Und fo geſchah ed: denn das Parlament übertrug diefem am 
öften Junius 1650 einflimmig die Führung des Kriegs 
wider Schotlanb”), während Ireton den Oberbefehl in Ir 
land übernahm. Dem Namen nach ſtand Lesly an ber 
Spige des fehottifhen Heeres; in Wahrheit aber wirkten 
bie Geiftlichen auch hier überall auf fehr nachtheilige Weiſe. 
Sie entfernten Alle welche ihnen nicht rechtgläubig oder 
heilig genug erfhienen (fo an 80 Officiere), wieſen bie ches 
maligen Freunde des Königs zurüd, verſchmaͤhten es an eis 
nem Sonntage große Vortheile zu erfämpfen, und behauptes 
tem dagegen: nach höheren Weifungen fey ed rathfam am 
3ten September 1650 bei Dunbar eine Schlacht zu wagen"). 
Sie ging gegen Cromwell verloren welcher, den theologifchen 
Standpunkt jest ebenfalls benugend, feinen Sieg ald ein uns 
bebingtes Gottesurtheil darſtellte, während bie puritanifchen 
Geiftlichen erwieberten‘): Gott habe fie nur prüfen wollen, 


1) Hutchinson II, 208. Brodie IV, 274. Whitelocke 446. 
Ale Schotten wurden aus England vermiefen. Lamont 28. 

D) As Lambert fid freute, daß das Volk bei dem Hinzuge nach 
Schotland großes Beifallsgeſchrei erhub, bemerkte Cromwell: fie würs 
den eben fo freien, wenn wir gehangen würben. Burnet I, 187. — 
Ireton flarb im December 1651. Lamont 36, 

3) Laing II, 455-464. Whitelocke 457. Die Schotten ver- 
toren 5000 Tode und 9000 Gefangene, nach Carte Letters I, 380. 
Sie hatten thoͤricht thre hoͤchſt vortheilhafte Stellung aufgegeben. Bur- 
net I, 85. 

4) Als Proben fonberbarer puritaniſcher Gebete jener Zeiten their 
len wie bie folgenden mit: o Gott bu haft uns für unfer vieles Fa⸗ 
ften, ſchon fo Lange nicht fiegen laſſen. Was meinft bu bamit, o Herr, 
uns in einen Graben zu werfen und barin liegen gu laffen? — DO 
‚Here willft bu einen Stuhl nehmen und im Haufe ber Pairs figen, 
ober wit du in dem hochachtbaren Haufe ber Gemeinen abftimmen, 
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leide jedoch allerdings ſelbſt den groͤßten Schaden, wenn er 
die Auserwählten fo zerſtoͤren laſſe. 

Durch verflänbige Maaßregeln ftellten die Schotten in» 1654. 
deß ihren Verluſt wieder her und übertrugen bem Könige 
den Oberbefehl. Mit großer Kuͤhnheit drang biefer, in der 
Hoffnung ſtarken Anhang zu finden, nach England vor, 
warb aber am Jahrestage ber Schlacht von. Dunbar bei 
Wor ceſter gefchlagen. Hierauf irrte er 45 Tage unter man- 
cherlei Verkleidungen unb ben größten Gefahren umher, fanb 
bei mehr als funfzig verfchiebenen Perſonen die höchfte Treue 
und Verſchwiegenheit, und erreichte enblich am 17ten Oktober 
bie franzoͤſiſche Küfte‘). Im diefem Lande ging es ihm aber 
zunaͤchſt fo ſchlecht, daß er ſelbſt erzählte: wenn ich mit 
meinen Begleitern eine Stube verließ, fahen die Eigenthüs 
mer nach, ob wir auch nicht etwas geftohlen Hätten! 

Unterbeffen hatten Bradſhaw und bie Koͤnigsmoͤrder, 
bei Karls anfänglichen Fortſchritten, Cromwells Fähigkeiten 
und Treue fehr in Zweifel gezogen (mad biefem nicht 
verborgen blieb und feinen Ehrgeiz anfpornte), und das 
Parlament vermocht einen großen Preid auf bed Königs 
Haupt zu fegen‘). Nach dem Siege bei Worcefter verkaufte 
Cromwell viele gefangene Schotten als Sklaven nach den 
Colonien, behandelte dad Land wie ein erobertes, und bul- 
dete Peine Eide und Bündniffe ald die in Weſtminſter vor⸗ 
gefehriebenen?). Als bie zeither allmächtige Geiftlichkeit ſich 
beßungeachtet zu Aberbeen in der Kirche verfammelte um Be: 
ſchluſſe zu faffen, tat der Oberfilieutenant Gotterel ein und 


die fo eifrig für deine Ehre find? — Viele Haͤnde find wider uns 
aufgehoben, aber es giebt einen Bott, und das bift bw felbfl. Aber 
du thuſt und mehr Schaden, als jene alle. Israeli Commentaries III, 


1) Boscobel tracts. Pepys Mem. I, 51. Clarendon X, 201. 
Laing IIl, 475. 

2) Hutchinson II, 281. 

8) Clarendon X, 227. Hist. of the Covenanters I. 141. Short 
1, 18%. Warwick 81. Lamont 56. 
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1651. erklärte: fobalb fie ihm nicht gutwillig folgten, werbe er fie 
berauswerfen laffen. Begleitet von Zußvolt und Reitern, 
wurden fie zum Spott durch alle Straßen umbergeführt 
und ihnen angekündigt, fie follten bei Gefängnißftvafe ſo⸗ 
gleich bie Stadt meiden, und fih niemals in größerer Zahl 
als zu dreien beifammen finden laffen. 

1654. Später nahm man 30 ſchottiſche Abgeordnete in bad eug⸗ 
lifche Parlament auf, ordnete dad Verhältnig ber Stenern 
beider Meiche, ſchaffte die Gränzzölle, ſowie bie abeligen 
Gerichte ab und übertrug Mont den Oberbefehl, welchen ex 
auch mit großer Strenge geltend machte‘). Baillie, wels 
her den erfien Werfammlungen über des Königs Liturgie 
und nachmald der in Weftminfter beigewohnt, und wenn 
nicht ale, doch die meiften der glänzenden Hoffnungen ges 

1655. theilt hatte, berichtet zum Jahre 1655*): ganz Scotland ift 
überaus ruhig, aber in einer fehr trofllofen Lage. Viele 
Edle und andere angefehene Männer find zu Grunde ges 
gangen, oder gehen noch zu Grunde durch Werhaftungen, 
Verbannungen, Gütereinziehungen, Geldſtrafen und große 
Schulden welche aus der Zeit ber früheren Unruhen herruͤh⸗ 
ven. Die Bürgerfchaft wird durch bie Laſt eines englifchen 
‚Heeres unterbrüct; überall ift Mangel an Geld, an Hans 
del, an Rechtspflege. Unfere Sherifs und Oberrichter 
verſtehen Nichtd von Verwaltung und Gefehgebung, denn 
es find meift englifche Soldaten. Nachdem man uns lange 
gar nicht wie ein Wolf betrachtete, follte endlich ein höchfter 
Rath die Regierung übernehmen: aber er beflcht aus ſechs 
oder fieben englifchen DOfficieren, und zwei unferer nachgie⸗ 
bigen Landsleute). Während die Abgaben fleigen und bie 
Einnahmen fi mindern, während Jeder von Armuth ge 
drüdt wird, ift ein großes Heer in alle Orte vertheilt und 
ſchwebt drohend über unfern Haͤuptern. — Andererfeits 


1) Scobell 294. Whitelocke 570. 
2) Baillie II, 394, 419. 
3) Daffelbe bezeugt Lamont 91. 
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ruͤhmt Burnet): es fey im Einzelnen Gerechtigkeit gehand⸗ 1655. 


habt und das Heer pünktlich befolbet worden; allein abge: 
fegen davon, bag Tyrannen in der Regel das Privatrecht 
fhonten um das Staatsrecht mit Hülfe ber willigen Sols 
baten deſto leichter vernichten zu koͤnnen; fteht feft daß in 
Schotland ungeheuer viel Abgaben erhoben, Strafen beiges 
trieben und Güter eingezogen wurben?). 


So herrſchte in Schotland und Irland Lediglich das 1649. 


Necht des Stärken; betrachten wir jeßt den Gang ber Ents 
widelung in England. Im dem Augenblide wo das Unters 
haus, nach Beſeitigung des Königs und des Oberhaufes, 
ſich feiner neugewonnenen Allmacht freute, hatte es fich in 
dem Staatsrathe der Einundvierzig bereits einen Herrn ges 
geben?), fowie biefer zulegt wieberum durch die Häupter des 
Heeres geleitet wurde. Solch umbefchränkte Regierungd- 
weiſe mißfiel aber ben Wertheibigern der Volksſouverainetaͤt 
nicht minder, als den alten Royaliften, und bie Widerfprüs 
he und Einreden fliegen zu einer folchen Höhe, daß man 
bie härteften Gegenmaaßregeln für gerechtfertigt hielt‘). So 
warb Reynolbfon, der Lord Maire von Loridon, am 2ten 
April 1649 abgefegt, nad dem Tower geſchickt und in 
2000 Pfund Strafe genommen, weil er bie mit feinem 
Eide umerträgliche Abfchaffung des Koͤnigthums nicht öffent 
lic) bekannt machen wollte. Ahnlicherweiſe warb ein Her 
Hinderfon eingefperrt, weil er gefagt hatte: flatt des recht: 
mäßigen Königs, herrſche jest ein flinkenber, Iaufiger Aus: 
Thu‘). Deßhalb fehte man feft: Fein Geiſtlicher folle in 
Predigten ober Gebeten Staatsſachen berühren, und jeber 


1) Burnet I, 95. 

2) Lamont 48, 51, 7072. 

3) Parl. Hist. IM, 1291. So wie fpäter ber Convent, in dem 
Bohlfahrts⸗ und Sicherheitsausſchuſſe. 

%) Parl. Hist. III, 1305. Journ. Comm. VI, 177. 

5) Whitelocke 425. 
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1649, welcher die jegige Regierung ungefeglich nenne, ober für 


Karl II wirkte,“ unterliege der Strafe des Hochverraths'). 

Aus ähnlichen Gründen ward am 2oflen September 
1649 ein neues Gefeg gegeben, des Inhalts: Niemand barf 
ohne vorherige Genfur irgend etwas bruden, und alle in 
diefer Beziehung etwa flattfindenden Vorrechte hören auf ?). 
Nach verbotenen Büchern und Preffen finden Hausfuchungen 
flatt, bie Poſt verfendet nur tabellofe Schriften, und alle 
Drte wo Drudereien ſeyn bürfen, werben genau beflimmt. 
Druder und Verleger ſollen Bürgfchaft ſtellen und ihre Na> 
men nennen. Daffelbe gilt von ben Verfaſſern. Keiner 
darf ohne Erlaubniß einen Druder aufnehmen, Keiner fremde 
Bücher vor firenger Prüfung verlaufen. Buͤcherhoͤler und 
Balladenfänger werben eingefperrt und ausgepeitſcht. 

Ale diefe Maaßregeln konnten jeboch bie fühnen Leveb 
lers nicht einfhüchtern, welche, ſobald fie pofitiv eingreifen 
wollten, allerdings oft in wilde anarchifche Traͤumereien ges 
viethen; bei ihrem Kampfe wider bie neue militairiſche Ty⸗ 
rannei aber im Weſentlichen Recht hatten, obgleich fie mans 
he Form überfraten und ben Anſtand verlegten?). So lich 
ber geiftreiche, aber überfpannte Oberft John Lilburne umter 
Anderem druden*): ſtatt fo vieler Laften, Steuern, Einla- 
gerungen und fo tyrannifcher, unberufener Herrſcher, wäre 
Karl Stuart noch vorzuziehen. Unter dem falfchen Heiligen, 
Dliver, oder einem anderen vom Heere Erhobenen, werben 


1) Parl. Hist. II, 1305. Whitelocke 385, 406. Dugdale 898. 

2) Scobell 88. Der englifchgebrudte Koran warb unterbrädt. 
Whitelocke 881. — Jeraeli (Commentaries IV, 146) behauptet es 
wären von 1640 bis 1660 an 30000 Flugſchriften gebructt worden und 
fügt hinzu: we have been a nation of pamphleteers. 

3) Walker II, 197, 201, 249. 

4) State trials II, 176. Salmon 229. — Mit Prynne und 
ben Presbpterianern war Lilburne ſchon 1645 ganz zerfallen und fie 
fagten fid in Gtreitfchriften die ärgften Dinge nah. Wäre niemand 
(bemerkte einer) auf Erden übrig als John Lilburne,. fo würde John 
‚mit Lilburne in Streit gerathen. Biogr. britana, Lilburne. 
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wir imd Jahr ein Jahr aus bekriegen, bie Hälfe abfehneis 1649. 


den und durch fo willkuͤtliche Raubregierung in immer tie⸗ 


fere Sklaverei gerathen. Daher ermannt Euch bevor es zu 


fpät iſt, und ergreift die Mittel Euch von al biefen Übeln 
umb Krankheiten zu befeien. Dad jetige Parlament iſt 
Tein Parlament, fondern eine Gefelichaft anmaaflicher Ty⸗ 
tannen und Zerſtoͤrer unferer Gefege und Freiheiten. Die 
meiften Glieder des neuen Staatsraths gehören nach bem 
Tower, ober nach Tyburn: fie fochten gegen König und 
Parlament, rotteten alle gefeglihen Obrigkeiten aus, koͤnnen 
nur mit Räubern und Mörbern verglichen werden und haben 
über und nicht mehr wahres Recht, als algierſche Seeräus 
ber. Niemals übte der König ſolche Tyrannei, und doch 
verlor er durch Sankt Oliver fein Haupt. Diefer und fein 
Parlament rotteten dad Oberhaus mit ben Wurzeln aus; er 
amd feine Officiere behandelten dad Parlament ärger als je 
mals ein Schulmeifter feine Schuljungen. Ich habe Dliver 
und feinen Rath verlaffen, weil fie eine Rotte von Schufs 
ten find, ärger ald bie Motte Korah und Johann von Ley: 
den. — Wegen dieſer und ähnlicher Außerungen ward Lil- 
bume am 24ften Oktober 1649 des Hochverraths ange: 
klagt, fand aber die hoͤchſte Theilnahme und ward, beſonders 
mit Rüdficht auf den Zweifel über bie Rechtmäßigkeit der 
jebigen Herrſcher, freigefprochen. Als dies Urtheil der zahl» 
108 verfammelten Menge fund ward, dauerte das Freuden 
geſchrei eine halbe Stunde lang, doch brachte man Lilburne 
in den Tower zurüd und entließ ihn erfi am Sten Novem: 
ber, weil bie Theilnahme flieg und immer bebenklicher ward. 
Später ward Lilburne ein zweites Mal angeflagt und loss 
gefprochen, dezungeachtet aber auf Cromwells Befehl ein⸗ 
gefpent'). 


1) Peck Mem. of Cromwell, Histor. pieces 53, baß man ein 
Dankfeft für Unterbrüdung ber kevellers hielt. — Am 10ten Mai 
1650 erging ein @efeg wornach Chebruch mit dem Tode, Hurerei mit 
Gefaͤngniß, Brandmarken und Auspeitfhen geſtraft wurde; fpäter 


1649. 
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Nach den in Irland und Scotland glüdfich geführten 
Kriegen wuchs beifen Bebeutung fo ſehr, daß ihm, ald er 
nach London zurüdkehrte, viele Darlamentöglieber und eine 
große Zahl von Perfonen aus allen Ständen einige Meilen 
weit entgegengingen, um ihn zu bewillfommen. Auch über 
wies ihm dad Parlament aus eingezogenen Gütern allmaͤlig 


1651. eine jährliche Einnahme von 6500 Pfand, in der Hoffnung 


ihn dadurch für immer an fi zu Fetten, oder feinen Uns 
dank in grelles Licht zu fiellen. Vor der Hand dankte Crom⸗ 
well höflich, während Ireton (republitanifher gefinnt) eine 
ähnliche Anweifung auf 2000 Pfund mit den Worten zus 
rücwies‘): das Parlament folle nicht mit dem öffentlichen 
Gute fo verſchwenderiſch umgehn, fondern lieber bie gemadhs 
ten Schulden bezahlen. 

Ale Parteien betrachteten den gegenwärtigen Zuſtand 
als einen vorläufigen und ungenügenden; welche Wege aber 
einzufclagen, welche Formen zu begründen und welde Per: 
fonen in Thaͤtigkeit zu fegen, darüber waren, wie gefagt, 
die Meinungen höchft verſchieden, und wenn Einige fie zu 
laut auöfprachen, verſteckten Andere fie aus mancherlei Grüns 


den deſto forgfältiger. Schon am 10ten Oktober 1651 bielt 


1652. 


Cromwell mit viel bedeutenden Perfonen eine Berathung 
über die künftige Reichsverfaſſung, wobei alle Dfficiere (fo 
monarchiſch fie auch in ihren Regimentern verfuhren) fih für 
eine reine Republik erflärten, Ginige ten erfien, zweiten, 
ober britten Sohn Karls berufen, bie Yuriften aber der Res 
publik einen monarchifchen Bufag geben wollten?). Groms 
well trat dem letzten Worfchlage bei, ließ jedoch (da fich Nies 
mand für ihm erklärte) bie Sache fallen, und begnügte ſich 
die Anfichten verfchiedener Perfonen näher erforſcht zu haben. 
Offener ſprach er fpäter mit Wpitelode, welcher (ihm wohl 


ſchlug dieſe übertriebene Strenge unter Karl II in bie gehe Zuͤgello · 
ſigkeit um. Parl. Hist. III, 1347. 


1) Ludlow 141, 148, Parl. Hist. III, 1872. 
2) Whitelocke 491, 528. 
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mißfälig) bemerkte: bie große Frage Über Republik ober 1652. 
Monarchie, müffe man wicht in eine bloße Frage über ven 
Worzug zweier Familien verwandeln und dadurch alle Re 
publifaner, fowie alle Anhänger der Stuarts gleichmaͤßig 
beleibigen. 

Mittlerweile warb die Sparmung zwiſchen Parlament 
und Heer immer bebenklicher. Jenes ging darauf aus bad 
Heer zu entlafen und hiemit auch Cromwells Einfluß zu 
befeitigen; dieſes hingegen wußte alle Klagen über dad Par- 
lament, und bie Verachtung in welche daſſelbe verfunten 
war, für fich geltend zu machen. Das Parlament erhebt 
(fo bieß es) ungeheuere Steuern und iſt dad) mit allen Aus⸗ 
gaben, befonbers dem Heerfolbe in Kuͤcſtande, es hemmt 
die Rechtöpflege, flraft und zieht Güter nach Willkür ein, 
verkennt alle öffentlichen echte, maaßt fih aller Ehren an 
und vernachläffigt alle Pflichten, will tyrannifch feine Macht 
verewigen und bie im Volke ruhende hoͤchſte Gewalt ſchlecht⸗ 
hin befeitigen. — Im ber That ließ ſich das Unterhaus, 
nachdem es König und Oberhaus gewaltfam vernichtet und 
wohl fünf Sechstel feiner Glieder ähnlicher Weife eingebüßt 
hatte, keineswegs als eine gefegliche und von Rechtswegen 
anzuerkennende Regierung betrachten: es befand ſich vielmehr 
jest auf einem Boden wo lediglich ber Stärkere entfcheibet. 
Im falihen Vertrauen auf feine Macht, nahm das Parlas 
ment nicht allein Beine Rüdficht auf eine Borftelung bes 
Heeres, welche Abſtellung jener Mängel verlangte, fondern 1653. 
rügte auch nachbrüdlich feine Einmifchung in öffentliche An- 
gelegenheit. 

Bei diefen Verhältniffen und da bad Parlament fi) 
nicht auflöfen, ſondern feine Herrfchaft ind Unbeſtimmte ver: 
längern wollte, befchloß Crommell, des „Heered gewiß, bie 
Entfheidung ungefäumt herbeizuführen‘). Er vertheilte am 
19ten April 1653 etwa 300 Soldaten rings um den Sitzungs⸗ 
faal, ging bann hinein und hörte eine Zeitlang ruhig ben 


1) Parl. Hist. III, 1876. Journ. Comm. VIII, 86, 280. 
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1653. Berathungen zu. Dann ſagte er zu feinem Nachbar, bez 
General Harrifon: „nun ift es Zeit!" Worauf biefer wars 
nend erwiederte‘): bie Sache fey fo groß und gefährlich, 
daß fie der reifften Überlegung bebürfe. Sie haben Becht, 
antwortete Cromwell, und blieb faft noch eine Biertelftunde ſtill. 
Als es aber über die Werlängerung ber Sigung zum Ab- 
flimmen kommen follte, ſtand er auf und ging von fehr ges 
mäßigten Worten allmälig zu heftigen Vorwuͤrfen über. 
Ihre Rede (unterbrach ihn Wentworth) ift unparlamentas 
riſch und doppelt beleibigend, da fie von einem Manne 
kommt welcher des Parlaments Diener ift, ben es begün- 
fligt und zu feiner jegigen Stellung erhoben hat. — Zor⸗ 
nig feste Cromwell jegt feinen Hut auf und rief: ih will 
Eurem Geſchwaͤtz ein Ende machen, Ihr ſeyd Tein Parlas 
ment mehr, laßt bie Soldaten ein. — Euer Verfahren, fprach 
Vane, ift gegen Sitte und Recht. — D Heinrih Vane 
(entgegnete Cromwell fpottenb), Gott befreie mich von Hein» 
rich Vane)! Gr hätte dem Allem zuvorkommen koͤnnen, 
aber er ift ein Gaukler ohne alle Rechtlichleit! Als noch 
Einige fprechen wollten, fuhr Cromwell herriſch dazwiſchen 
und nannte in feinem Eifer Etliche Trunkenbolde und Hurens 
wirthe; dann vwurben Alle von ben Sofbaten hinauögejagt. 
Cromwell blieb zulegt, ließ die Thuͤre verfchliegen und fagte 
bes Sprecher Stab (mace) erblidend zu einem Solbaten: 
nimm das Narrenfpielzeug mit hinweg! 

So vernichtete Grommell, des Parlamentes Diener und 
Werkzeug, ohne allen Wiberfland eine Verſammlung, wel⸗ 
he durch ihre Thaten und Verbrechen bis bahin in der neuern 
Geſchichte einzig erſcheint. Ale hatte die Nemefis erreicht: 
ben König, die Lords, bie Royaliſten, bie Biſchoͤfe, bie 
Preöbpterianer, bie Indepenbenten, bie Levellers, und auf 


1) Parl. Hist. III, 1884. Ludiow 173. Whitelocke 629. 
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ben allgemeinen Ruinen, aus ber allgemeinen Verwirrung, 1653. 
erhob fich despotiſch derjenige Mann, welcher allein Kraft 
und Willen Hatte rüdfichtölos Alle zu beherrſchen. 

Zur Rechtfertigung feines Verfahrens erließ Cromwell 
eine öffentliche Erklärung, im Wefentlichen des Inhalts: 
Nachdem Gott feine Hand fo mächtig im Kriege gegen 
Scotland umd Irland gezeigt hatte und England völlig bes 
ruhigt war, fehlte es dem Parlamente nicht an Muße und 
Gelegenheit dem Wolke die Arnte zu bereiten für fo viel 
Arbeit und Aufopferung an Gut und Blutz es konnte, ber 
feierlich übernommenen Verpflichtung gemäß, bie kirchliche 
und bürgerliche Zreiheit gründen. Als nun in biefer Bes 
ziehung faft gar Nicht geſchah, wandten fi Viele Hülfe 
fuchend an bad Heer, welches jeboch (abgeneigt ſich in buͤr⸗ 
gerliche Angelegenheiten zu mifchen) Seine Ercellenz und dies 
jenigen Dffiiere, welche Mitglieder des Parlaments waren, 
erſuchte dafelbft auf Beſchleunigung ber nothwenbigen Maaß⸗ 
regeln zu bringen‘). Aber fowohl dies Bemühen, als bes 
müthig überreichte Worftelungen blieben ohne allen Erfolg, 
die uͤbelwollende Partei behielt die Oberhand, und es leuch⸗ 
tete dem Heere ein: die Eiferſucht einiger, die Nachlaͤffigkeit 
oder der Ehrgeiz anderer Parlamentsglieder wuͤrde niemals 
das erwuͤnſchte Biel erreichen laffen. Da nun Volk und 
Heer den Herm weiter fuchten, und ber Herr in feiner 
Macht bei dem Heere ift, fo rathſchlagte man zuvoͤrderſt mit 
zwanzig Parlamentögliedern, was zu thun fey? Unterbeffen 
ſchritt aber dad Parlament auf feinem verkehrten Wege fo 
raſch vorwärts, daß wir, über unfere Gedanken und Wünfche 
hinaus, gezwungen wurben, bemfelben ein Ende zu machen. 

Ahnlicherweiſe Löfete Cromwell (ohne Rüdficht auf Brad» 
ſhaws und Anderer Widerſpruch) den Staatsrath auf?), und 
erhielt faft aus allen Theilen Englands (fo überbrüßig war 
man ber. biöherigen Machthaber) Dankfagungsfchreiben für 


1) Cromwelliana 120. 
2) Parl. Hist. III, 1885. Vangham u, 218. Nobles II, 22, 
V. 20 


36 Biertes Buch. Bmeltes Haupifkd. 


1653. feine Fühne That. Nicht fo einflimmig dachte man in feiner 
nachſten Umgebung über ihn und bie nothwendig zu ergreis 
fenden Maaßregeln. Lambert 5 B. wollte zehn, Harriſon 
(im Anbenten on bie 70 Dolnetſcher und ben Ganpebrin) 


als denen bürgerlicher Freiheit, denn laut Daniel follen bie 
Heiligen bad Königreich nehmen und beflgen. Der General, 
fagte Harriſon ein anbermal, fucht nur ben Weg zum Reiche 
Jeſu zu bahnen. Nun fo mag (antwortete Major Streater) 
Jeſus nur eilen, fonft dürfte er feine Stelle beſetzt finden. 
_ Ich wuͤnſchte, fagte Ludlow zu Grommel, daß das Bolt 
unter feiner eigenen Beiſtimmung regiert werdez worauf bies 
fer antwortete; und mo wollen wir fold eine 

finden? Im ber Partei der Biſchoͤfe, Priefter, Inbepenben> 
ten, Wiedertaͤufer ober Leveller? — Allerdings wor es bie 
Heuptaufgabe dieſe Parteien gu unterwerfen, ober zu gex 
winmen, ober gegenfeitig in ein Gleichgewicht zu flellen; 
and gerade hierin zeigte Grommell bie größte Schlaubeit 
und Geſchicklichkeit. Den Royaliſten erweckte er die Hoff: 
aung, fie würben, wenn fie nur das vertriebene Königöhens 
greiögäben”), leicht Rang, Amter und Vorrechte erhalten, 
ober wieber gewinnen; den Preöbyterianern fchmeichelte er 
wit der Hoffnung auf Bewilligung ber Zehnten und einer 
ihren Wünfchen meiſt angemeffenen Kirchenverfaſſung; mit 
den Independenten klagte er über des Parlaments Eigennutz 
und Sangfamkeit, fowie über die Unduldſamkeit der Presby⸗ 
tarianer; bie Aurifien beruhigte er damit, daß größere Neues 
tungen nicht eintrefen würben; den Republikanern flimmte 
er in Hinfiht auf ihre Werfaflungsentwürfe beiz den Katho: 
liken erregße er Hoffnung, man werbe bie wiber fie beſte⸗ 
henden Gefege mildern. So wie num jede Partei durch ihn 


1) Lodlow 176, 215, 217. Banks 186, 
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gu gewinnen hoffte und ex jeber eine Ausficht exäffnete, fo 1663. 
hatte er auch fie jede ein Schrecbild zur Hand: es fey nun 
Hesftellung des Koͤnigthums, ber Biſchoͤfe und des Presbye 
terianismus, ober bie Gründung einer Republik, oder Die 
Anarchie der Leveller u. ſ. w. 

Xrog aller Geſchicluchteit Cromwells genuͤgten indeß 
Worte, Hoffnungen und Schredmittel ſolcher Art nicht auf 
bie Dauer, fondern es mußte etwas allgemein Anfprechens 
bes, Inhaltöreicheres gefchehen. Hiebei (wie es die Lehre 
des Tages verlangte) bie Souverainetät des Volles in Tha— 
tigkeit zu fegen, war ber Natur und ben Zwecken Cromwells 
ganz zumiber, und eben fo wenig ließen fih, nach fo hart 
nädigen Kämpfen für größere, republikaniſche Zreipeit, bie 
parlamentarifchen Formen ganz befeitigen. Deshalb ſchlug 
Cromwell einen Mittelweg ein, wie ihn, fo ſprach man, bie 
augenblicklichen Verhaͤltniſſe erforberten; das heißt, er ver- 
flattete dem Wolke nicht einmal bie alte, vielmeniger eine 
erweiterte Wahlfreipeit, fonbern ernannte aus eigener Macht 
und mit Rath ber Offiiere etwa 160 Perfonen zu Dit: 
gliedern feine neuen Parlaments, Sie follten den Aten 
Julius zufammentreten und ihre Nachfolger auf ein Jahr 
ernennen '). Keineswegs (mie Einige behaupteten) waren 
bie Ermählten bloß Leute ohne Vermögen und Kenntniffez 
obgleich das Ungebundene, Schwärmerifhe und Maaßloſe 
ber damaligen Richtungen allerdings oft wunderlich ober ges 
waltfam zum Vorſchein kam. Der näcfte Zweifel: wie 
Cromwell und bad Heer, ohne irgend ein Recht, fie berufen 
und ihmen die höchfte Gewalt übertragen koͤnne, fcheint Kei⸗ 
nen beunruhigt zu haben. 

Am 4ten Julius 1653 eröffnete Eromwell bad Parla⸗ 
ment, in Gegenivart fehr vieler Dfficiere, mit einer Rede 
welche breit, unorbentfich und mit vielen biblifchen Sprü- 


1) Parl. Hist. III, 138901411. Whitelocke 534. Crom- 
welliana 125. Brodie IV, 35%. Lingard XI, 184. Hansard par- 
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1653. chen durchzogen war; doch fieht man allerdings daraus, was 
er wollte und was er vermochte. Ein ganzer Tag warb 
hierauf, nad; dem damaligen Ausdrucke, verwandt den Herrn 
zu ſuchen, und überhaupt bad Gebet begonnen, fobalb ſich 
zwölf Mitglieber eingefunbden hatten, und bamit fortgefahren, 
bis dad Haus vollzählig war. Diefe Vorliebe für aͤußer⸗ 
liche Zeichen ber Frömmigkeit beachte mehre Mitglieder das 
bin, ihrem Namen ganze Formeln anzuhängen ). So nannte 
man nun auch daB Parlament von dem Leberhändler Preis 
fegott Barebone, wohl Barebones Parlament; ja deſſen 
Bruder hieß: „Wenn Chriſtus nicht für mich geftorhen wäre, 
wäre ich ein verbammter Barebone!” Das Voll nannte 
ihm jedoch kurzweg: verbammter Barebone. 

Diefe Beitverfplitterungen und Wunderlichkeiten hielten 
das Parlament jeboch nicht ab, feine Thätigkeit auch ben 
Öffentlichen Angelegenheiten zuzuwenden; wo aber Weisheit 
und Thorheit, tpeovetifche Grillen und praktiſches Zutappen 
bunt durcheinandergingen. Man wollte z. B. die Verwen⸗ 
dung der oͤffentlichen Gelder ſtreng pruͤfen, das Heer verrin⸗ 
gern, die unzaͤhligen verwirrten Geſetze in einen kleinen Band 
zuſammendraͤngenꝰ), bie Zehnten abſchaffen, bie Kirchenguͤter 
verkaufen, Schulen und Univerſitaͤten, zum Theil aus Haß 
gegen die Wiſſenſchaften, umgeſtalten, oder auch wohl auf⸗ 
heben u. ſ. w. Dieſe und andere Vorſchlaͤge und Richtun- 
gen wurden Cromwell ſehr laͤſtig und fo warb denn, um fie 
mit einem Male zu befeitigen, am 12ten December im Pars 
lamente der Antrag gemacht: man folle daſſelbe aufloͤſen und 
Cromwell die erhaltenen Wollmachten zurücgeben. Bei wei- 
tem bie Mehrzahl ging hierauf ein und begab fich zu dem 
legten Zwecke nach Wpitehall, wo Cromwell fich fiellte, als 
fey er über dieſen Beſchluß hoͤchſt erflaunt und habe von 
dem Allem Nichts geahndet und gewußt. Dreißig Mitglie- 


1) Einige nannten fi: Fu Zödtedisfände, Kämpfer 
bengutenlampfbesglaubens u. f. w. 
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der, welche beharclich wiberfprachen, wurden jedoch zu der: 1653. 
felben Zeit durch Soldaten außeinandergejagt, und man ers 
zaͤhlte daß ber Oberſte White fie gefragt habe: was fie Hier 

im Unterhaufe noch machten? Auf bie Antwort: „wir füs 

chen den Herrn!“ fuhr er fort: „Nun, fo geht nur anders 
wohin, denn fo viel ich weiß, ift ber Herz feit Jahren 

nicht. hier gewefen.” 

So endete das erſte Parlament Cromwells, welcher (wie 
Whitelocke erzäplt) nun feinerfeits mit ben Dfficieren ebens 
falls mehre Tage lang den Herm fuchte und erforſchte): 
wie bie fehwere Laft, ganz England, Schotland, Irland, 
Heer und Flotte zu vegieren, wohl zu tragen fey. Bu bie: 
fem Zwede entwarfen fie folgende Verfaſſung: bie gefehges 
benbe Gewalt wird dem Lord Proteftor und bem Parlas 
mente, die Verwaltung dem Protektor und einem Rathe von 
13 bis 21 Perfonen übertragen. Alle drei Jahre wird ein 
Parlament berufen und vor Ablaufe bes fünften Monats ſei⸗ 
ner Sigungszeit nicht aufgelöfet. CB zählt 400 Glieder für 
England, 30 für Schotland und 30 für Irland, nach einer 
nähern Vertheilung des Protektord und Raths. Wer ein 
Vermögen von 200 Pfund befist, hat Wahlrecht; wer un: 
befcholten, gottesfürchtig, guten Umgangs (of good conver- 
sation) und 21 Jahr alt ift, darf gewählt werben. Ausge⸗ 
fchloffen bleiben vom Wahlrechte und vom Parlamente Alle, 
die an ber Fehde wiber dad Parlament irgend mit Rath 
oder That Theil nahmen, und ebenfo alle Katholiken und 
alle Begünftiger des irländifchen Aufftanded. Das Krieges 
wefen wirb, fo lange das Parlament figt,. von biefem und 
dem Protektor, in ben Zwilchenzeiten aber von biefem und 
dem Rathe geleitet. Das letzte gilt auch von ben auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten. Die Bills werden bem Protektor 
zus Beflätigung vorgelegt, erhalten aber nach zwanzig Ta⸗ 
gen auch ohne biefelbe Gefegeökraft, fofern fie ber neuen 
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Anfangs 
anzunehmen, ſchwur dann ben Eid”), ließ fi Hermelin⸗ 
mantel, Schwert, Boͤrſe und Siegel ald Sinubilber feiner 
meuen Macht überreichen, und kehrte (fo erzählen Einige) 
unter Iautem Beifallrufe des Wolle in feinen Palaſt zurüd ’). 
Am ten Februar gab ihm bie Stabt London ein großes 


1) Parl. Hist. III, 1417. Clarendon XI, 27, 85. 

2) Warwick 332. Cromwelliana 134, 136. 

8) Der frangöfifche Geſandte Ber erzaͤhlt vielmehr von einis 
‚gen Öffentlichen Feierlichkeiten, wo das Volk tiefes Schweigen 2* 


tete und vor Cromwell nicht einmal bie Häte abgenommen wurden. 
Raumers Briefe II, 452. 
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Zeft, und er glaubte weht ſalbſt bar) bie neue Werfoflung 1654. 


und fein Wenähen allen früheren Anklagen und Verfolgun⸗ 
gen ein Ende zu machen, and, wo nicht bie Gemüther ge> 
wonnen, body bie Parteien beſchwichtigt zu haben. Aber 
ſchon zehn Tage nach jenem ZFeſte wurden viele Perfonen 
wegen einer Verſchwoͤrung wiber Erommell und bie Verfaſ⸗ 
fung veshaftet, und die mannigfachſten Vorwuͤrfe ausgeſpro⸗ 
chen, ober bus; Drudichriften verbreitet. Es iſt die höchfte 
Anmaaßung (fo ſprach und ſchrieb man), daß völlig Unbes 
vechtigte dreien Koͤnigreichen nach ihrer thörichten Willkür 
eine Verfaſſung aufbringen wollen '). Und wäre in berfeßs 
ben nur noch inmerer Bufammenhang', ächte Weisheit und 
genuͤgende Buͤrgſchaft der Freiheit. Statt eines gefeglichen 
Königs hat man aber einen Kriegsfuͤrſten, unb flat ber 
Lords feine Kriegsgehuͤlfen an die Spige geſtellt. Um leicht 
finnige und oberflächliche Beobachter zu blenden, iſt bei ben 
Beſtimmungen über Kriegäwefen, Steuern und Gefegbeftä: 
tigung einiger Schein ber Befchränkung angebracht; in Wahr⸗ 
beit aber darf das Parlament ohne ben Protektor dad Heer 
nicht mindern, waͤdrend ex ins Gall angeblichen Beduͤrfuiſſes 


Forderungen der Gewiſſens⸗ und Meiigiondfreiheit genügen. 

Ungeachtet dieſe und andere Einreden unwiderleglich ers 
feinen, war doch damals feine ber verfchiebenen Parteien 
über Zabel erhaben, ober einer allgemeinen Zuftimmung 
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„1654. gewiß. Zohl aber hatte die Mehrheit des Volls ben größ- 


ten Überbruß am Revolutioniren und ließ fih Alles gefal- 

en‘), fofern nur ben wilden Ausbrücen der Parteiwuth 
und einem neuen Würgerfriege vorgebeugt werde. Nachdenn 
Eromwell wefentlich zur Auflöfung aller Orbnung beigetra= 
gen hatte, fuchte er fie jetzt ernfllich wieber zu begrünberz = 
aber in feiner Stelung war bie nur vorübergehend durch 
Tyrannei möglich, und wenn aͤchte Freiheit fi neu erzeu⸗ 
gen follte, mußte Alles was er bezwedte und was man an 
ihm bewunberte, ſich ebenfalls wieber auflöfen und zu Grunde 
gehen. Wie wenig er übrigens felbft ber Stimmung bes 
Volkes traute, geht daraus hervor, daß er (obgleich fonft ein 
Gegner puritanifcher Strenge) am Ziften Mai alle Hab 
mengefechte, Wettrennen und ähnliche Ergoͤtzungen auf feche 
Monate verbieten ließ, weil fie Gelegenheit zu Störung bes 
Friedens gäben?). 

Während diefer Zeit wurbe Cromwells zweites Par 
lament ben neuen Borfchriften gemäß erwählt und am 3ten 
September 1654 (dem Jahrestage der Schlachten von Dumbar 
und Worcefter) mit einem feierlichen Gottesdienſte eröffnet. Des 
folgenden Tages ſprach Cromwell gegen Levellers, Männer 
ber fünften Monarchie, und Katholiten, gegen alle bie welche 
Unzufriebenheit verbreiteten und ben übertriebenen Umwaͤl⸗ 
zungen fein Biel fegen wollten. Dann entwidelte er bie 
inneren und auswärtigen Werhältniffe, und rühmte die zur 
‚Herftelung ber Drbnung eingeführte feſte Verfaſſung. Das 
Parlament war aber weit entfernt bie legte für Heilig und 
anantaftbar anzuerkennen, fonbern gerieth ſogleich in Bera⸗ 
thungen welche dem Proteltor fo unerwartet als unbequem 
waren. Den 6ten September entſchied man: es verfiche ſich 
von felbft daß Niemand für das, was er im Parlamente 
fpreche, von irgenb einer Macht oder Behörde könne in An» 
ſpruch genommen werben. Am 7ten September warf man 
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die Brage auf: ob bie neue Werfaffung im Ganzen anzu: 1654. ' 
nehmen, ober im Einzelnen vorher zu prüfen ſey, 
und wies bie weitere Unterfuchung buch eine Mehr: 
heit von fünf Stimmen einem befondern Ausfchuffe 
zu. Bei biefer Gelegenheit fagte ein Mitglied: man 
dürfe nicht ruhig zufehen, daß bie Freiheiten des Volkes 
von Jemand gefeffelt würden, deſſen Recht ſich lediglich nach 
der Länge feines Schwerte abmefle. Den Iten September 
amterfuchte man: ob es nöthig fey einen Einzelnen mit 
Der voljiehenden Gewalt zu bekleiben, und ob es jebem frei 
ſtehe feine Anfichten über eine befte — ven Parlas 
mente zur Prüfung vorzutragen. Hiebei kamen bie verſchie⸗ 
benften Anfihten und Grundſaͤtze and Tageslicht. So bes 
haupteten 3. B. Viele: da die hoͤchſte Gewalt urfprünglich 
dem einen Wolke zuſteht, fo ift es unpaffend zwei Regies 
zungögewalten fo gegemüberzuftellen, als gäbe es boppelte 
Intereſſen zu vertreten. Deshalb war auch bie frühere Stels 
lung des Königs eine irrige und verfehlte. Eben fo wenig 
darf man indeſſen bie Rechte eines Oberhaupts lediglich nach 
der Macht feines Schwertes abmeffen, fonft befäße zulegt 
der türfifche Sultan einen beffern Rechtötitel als irgend ein 
chriſtlicher Für‘). Denen welche eine neue Prüfung ber 
jegigen Verfaſſung forberten, warb entgegnet: Wie, wenn 
die Grundlage derfelben mangelhaft erfunden würde, müßte 
fich dieſer Mangel nicht auch auf dad frühere Parlament 
feit defien Trennung vom König erſtrecken? und waren dann 
deffen Mitglieder nicht die aͤrgſten und nieberträchtigfien 
Schurken in ber Welt? — Um biefer gefährlichen Schlußs 
folge zu entgehen behaupteten Andere: das Volk habe ſtill⸗ 
ſchweigend die neue Verfaſſung bereits gebilligt, weshalb 
diefelbe von den Mepräfentanten keineswegs noch einmal 
koͤnne geprüft, ober verändert werben. Noch Andere erklaͤr⸗ 
ten endlich rund heraus: es muͤſſe Alles fo bleiben wie es 
jetzt angeordnet fey, und Erommell werde fich niemals von 


1) Burton diary I, XXII—XXXH. Whitelocke 582. 
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1654. ber Macht trennen, welche er in fo vollem Maaße 
beñte. 


erecht, 
des Volkes angemeſſen; auch hat, als ich jenes aufloͤſete, nicht 
ein Hund deshalb gebellt ). Won der Entfagung des zwei⸗ 
tem Parlaments wußte ich Nichts, doch warb meine Macht 
dadurch unumfchränkt. Unterdeß arbeiteten mehre Männer, 
ohne meine Theilnahme, am einer neuen Verfaſſung und erſt 
nad) langem Weigern entfchloß ich mich zur Übernahme des 
Proteltoratd. Vermoͤge biefer neuen Stellung habe ich das 
Varlament berufen, es hat meiner Ladung Bolge geleiſtet 


Stellung in Zweifel ziehen will, da es doch nur unter mei- 
ner Autorität verfammelt ift, muß mich im großes Erſtau⸗ 
nen verfegen. Jede Verfaffung bedarf gewiſſer Grunbiagen, 
einer Art von Magna Charta, welche feftftcht und unveräns 
derlich if. Dem gemäß follen bie Parkamentöglieder eine 

unterſchreiben: baß fie dem Protektor und ber Res 


1) Parl. Hist. III, 1447. Burton I, 84. Brodie IV, 886. 
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Des nächften Tages waren die Thuͤren bed Verſamm⸗ 1654. 
kungsfaales von Soldaten befekt, welche jeden zuruͤckwieſen, 
bis ex eine ſolche Erklaͤrung unterſchrieb. Über die Hälfte 


und gnäbig daß er von ber ihm zuſtehenden ganzen und 
vollen Gewalt dem Parlamente irgend einen Theil aͤber⸗ 
laſſe. Aber ſelbſt nach dieſer gewaltfamen des 


Haupt: und Nebenpunkte ber Werfaffung wären. Um fih 
für fo wichtige Gefhäfte zu heiligen, hielt man am 1iten 
Dftober einen großen Zaſtag, wo von neun uhr Wormit: 


Varlaments, einer neuen Prüf wesen‘). 
Diefe und aͤhnliche Beſchluͤſe hätten Grommel, weht 
früher zu neuen Gewaltfchritten 1, aber er zögexte, 


au bewogen 
weil das Aufloͤſen des Parlaments vor Ablaufe des fünften 
Monats durch bie Verfaſſung unterſagt warb‘). Kaum aber 
waren wicht fünf Sonnenmonate, fondern nur fünf Monde 


1655. 
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gethan was Euch obliegt. Seit fünf Monaten habe ich 
Euch nirgends beſchraͤnkt und mic in Nichts eingemifcht; 
aber Ihr brachtet gar Nichts zu Stande, und id erfuhr 
kaum, ob Ihr lebendig ober tobt wäre. Wohl aber fäctet 
Ihr Dornen und Difteln, verbreitetet Unzufriebenheit und: 
führtet Unorbnungen herbei. Deshalb zwingt mid meine 
Pfücht gegen Gott und das Vol, ſowie bie öffentliche Si⸗ 
cherheit unb das allgemeine Befte, Eure Berfammlung aufe 
zuloͤſen). 

Diefe Behandlung des zweiten erwählten Parlaments 
erregte noch größere Unzufriedenheit, ald bie Auflöfung des 
erften, eigenmächtig von Cromwell ernannten, unb lauter 
als je bezeichneten ihn die Royaliſten als ben Hauptmoͤrder 
thres Königs und die Republifaner als ben Werräther ihrer 
guten Sache. Aber alle nunmehr zahlreich hintereinander 
folgende Verſchwoͤrungen wurden mit Gefchicktichleit entdeckt, 
mit Gewalt unterbrädt und mit Strenge beſtraft. Alle Ges 
fängniffe waren überfüllt, und felbft Männer welche (mie 
Harriſon) den Proteftor auf feiner frühen Bahn eifrigft un⸗ 
terſtuͤtt hatten, entgingen nicht bem Argwohn und ber Haft?). 

Zur Aufllärung der bamaligen Stimmungen und Ber: 
hältniffe, entnehmen wir Folgendes aus ben Berichten bes: 
franzöfifchen Gefandten Borbeaur”). „Um feine Partei zu- 
verſtaͤrken, ertheilt Cromwell allen Leuten Verſprechungen. 
Es geht aber hier wie überall: Feine Regierung war und ift 
dem Wolle recht, und der Protektor, einft ihr Idol, iſt jet: 
ihrem Zabel, vielleicht ihrem Haſſe auögefegt. Um fich zu 
erhalten, wünfcht er (nebft Lambert und einigen Raͤthen) den 
Krieg, und überlegt nur, ob es befler fey ihn wiber Frank: 


1) Parl. Hist. III, 1461. Whitelocke 602. Cromwelliana 150. 


2) Große Liften von Gefangenen aus Poon und Sommerſet. 
Viele Adelige eingeſperrt, viele Leute von London verwieſen. Thur- 
koe III, 806, 812, 686. Whitelocke 588. Cromweliana 149, 160. 


3) Raumers Briefe II, 458. 
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reich, oder wiber Spanien gu erheben. Als man eine Wei 1655. 


ſchwoͤrung entdeckte, ließ er in der Nacht alle Gafthöfe und 
wiele andere Häufer burchfuchen und an 200 Perfonen ver 
haften. Diefe firengen Unterfuchungen erbitten die Gemüs 
ther, und bie Zahl ber Werfchworenen ſcheint groß zu ſeyn. 
Am Enbe wird jedes Unternehmen bie jetzige Regierung nur 
befeftigen, und zum Vorwande dienen mit noch größerem 
Nachdrude zu verfahren. Doch haben die Richter jener Vers 
fchworenen bemerklic gemacht: diefe Art ber Rechtöpflege. fey 
ben Bormen des Landes zuwider; Andere hingegen behaup⸗ 
ten: die Regierung fey neu und erkenne Nichts von dem 
an, was die früheren gethan hätten. Die meiften Abgeorb- 
neten (bed zweiten Parlaments) find Officiere, ober deren 
Verwandte; denn ber Abel ift feig genug gemefen, nur dem 
Protektor willfommene Leute zu wählen, und das durch bie 
neuen Steuern ganz erichöpfte Wolf hat ebenfalls unbedeu⸗ 
tende Männer hieher gefanbt. Als der Proteltor, um ben 
(ungeachtet gewaltfamer Reinigung) im Parlamente ſich zeis 
genden Wiberftand zu brechen, baflelbe auflöfete, blieb bie 
Stadt ruhig; denn man fürchtet mehr einen Bürgerkrieg, 
wie feine unbefchränkte Herrſchaft. Zwar denken die Pred- 
byterianer an eine Republit mit einer fivengen Kirchenzuchtz 
inbeffen wird dies Alle nur noch abhängiger bon ihm unb 
dem Heere machen und höchftens bewirken, daß er keinen 
anbern Titel annimmt ober feine Gewalt erblich macht. Die 
mit den Gütern der Königöfreunde bereicherten Dfficiere ſeh⸗ 
nen ſich nur nach ihrem Abſchiede; andern Zwiſt darf man 
von biefer Seite nicht erwarten. 

Doc hört man merkwürdige Schlußfolgen. So ſagen 
5 B. Manche: wenn bie Herrſchaft nicht im Wolfe ihren 
Sit hat, fo find diejenigen Mörder, welche ben Tod des 
Königs herbeiführten; wenn jenem aber bie Herrfchaft gefeg- 
lich zufommt, fo find diejenigen Verraͤther des Waterlandes, 
welche fie ihm entreißen wollen. Grommels Politik geht 
dahin, nur im aͤußerſten Falle Gewalt zu brauchen; doch 
hat er einige Oberſten fortgejagt, welche eine Vorſtellung 
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155. wiber feine Regierung übergaben. Alle Verſchwoͤrungen find 
fo ungeſchickt eingeleitet, daß fie nur feine Macht befeſtigen. 
Mehre im Thurme aufbewahrte Gefangene hat er nach ent⸗ 
fernten Infeln und Schlöffern geſchikt und einige Abvolaten 
— laſſen, welche zu kuͤhn wider die ohne Zuſtimmung 

des Parlaments eingeleiteten Werbungen und einige audere 
Dinge geſprochen hatten. Der weitere Rechtsgang wurde 

weil man fuͤrchtete, das Urtheil moͤge wie zur 
Beit Karls T ausfallen. Einige Royaliften find hingerichtet 
und zwei Michter fortgejagt worden, weil fie behaupteten: 
Aufftand wider bie jegige Regierung fey ein ſchweres 
Verbrechen. Übrigens treten große Weränberungen mit ben 
Kriegs» und Juſtizbeamten ein, und viele Leute werben 
bloß deshalb verhaftet, weil fie bem Könige zugethan waren. 
— Um fein Anfehen zu erhalten, ſtellt ſich Cromwell ſehr 
eifrig für bie Religion; in Wahrheit liebt und haßt ex we⸗ 
ber dad eine, noch bad andere Bekenntniß. Die ihn am Be 
ſten zu kennen glauben, ſprechen: Heuchelei und Betrug find 
feine Haupteigenfchaften. ” 

Obgleich felbft König Karl II feinen Anhängern rieth 
fich ruhig zu verhalten, weil jeder offene Schritt nur Crom⸗ 
wells Macht erhöhen bürfte, erſchien biefem bie Gaͤhrung 
und Gefahr noch immer fehr groß, unb er ergriff gern jebe 

1656. Gelegenheit feine Macht zu erweitern‘). So ward im April 
1656 das Reich in zwölf Landſchaften getpeilt und jeder ein 
Generalmajor vorgefegt, welcher (mit Befeitigung aller ſchuͤtzen ⸗ 
den Formen und Behörden) faft ganz ımbeichränkte Macht 
bekam zur Erhaltung ber öffentlichen Sicherheit und ber 
jegigen Regierung nach Willkuͤr zu verhaften, zu befteuern, 
Bürgichaften beizutreiben und Güter einzuziehen ). Insbe⸗ 
fondere ward dad Vermögen der Royaliften und auch vieler 
zeither Parteilofen (ohne Rüdfiht auf Friedensfchlüffe und 


1) Clarendon XI, 48, 109. 
2) Parl. Hist. IT, 1478. Burton III, 265. Dyson Proc. 
Vol. IV. Lingard XI, 251. 
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richten aus allen Theilen des Landes beſtaͤtigen, daß feine 
Plane überall Widerſtand finden, Leute vom Hofe und vom 
Heere bei den Wahlen durchfallen und bie größten Feinde 
bes Protektors bereits ernannt find. Hier in Bonbon mifchte 
man Soldaten unter die Bürger, um feinen Anhängern 
das Übergewicht zu verihaffen. An vielen Orten hat das 
Volk bie offenbasfle Verachtung gegen bie ihm empfohlenen 
Verſonen gezeigt; ja hie und ba konnten die Generalmajere 
unb Beamten ihre "yofihien nicht ohme Blutvergießen durch⸗ 
fegen. Bu der Eröffnung des Parlaments (am 17ten Sep 
tember 1656) hat man fi) durch Faſten und durch Verhaf⸗ 
tung verbächtiger Perfonen vorbereitet. An 160 Abgeord⸗ 
nete (melden Grommell Feine Einlaßkarten gefandt hatte) 
wurden von ben Soldaten audgeichloffen?), welche man durch 
Werbungen verftärkt und durch Erhöhung bed Soldes ge 
wonnen hat.” 

Zur Rechtfertigung biefes Gewaltfchrittes erklaͤrte Crom⸗ 
well‘): nach ber Verfaſſungsurkunde ſollten nur Männer von 
anerkannter Reblichkeit und Gottesfurcht, fowie guten Um: 
gangs erwählt werben, unb bie Mehrheit des Raths ent: 
fheiden, wer zuzulaffen fey. An biefen möchten fi bie 
Ausgefchloffenen nur wenden und ihre Trefflichkeit erweifen. 
— Diefe Erflärung, welche ber Gewalt noch Spott hinzus 


1) Clarendon XI, 168. 

2) Raumers Briefe UI, 457. 

8) Andere fpredjen von etwa 100 Kusgefätoffenen. Vaughan II, 
229. Lingard XI, 287. 

4) Parl. Hist. u, 1486. 
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1656. anfügen ſchien erhöhte bie Unzufriebenheit, und bie Ausgeſchloſſe⸗ 
nen wußten eine Vertheibigungsfchrift zu verbreiten, des In⸗ 
halts ): obgleich wir bebroht und zu ben Thuͤten hinausgewor⸗ 
fen wurden, weil wir für Freiheit, Recht und Gluͤck unfes 
res Vaterlandes, bem mächtigen Eroberer einige Beſchraͤn⸗ 
ungen auflegen wollten, muͤſſen wir doch, um unferer Pflicht 
gegen Gott und Menfchen zu genügen, bie Unterbrüdung, 
Grauſamkeit und Falſchheit jenes Tyrannen anlagen und 
den gut geſinnten Einwohnern ber drei Reiche ihr gegenwaͤr⸗ 
tiges nur zu offenbares Elend, fowie bie künftigen Gefahren 
vor Augen legen. — Nach Erzählung ber Ereigniffe, Heißt 
es weiter: ungeachtet fo vieler heuchlerifchen Gelübbe unb 
Verfprechungen Cromwells, ald ein getreuer Unterthan bes 
Parlaments zu leben und zu flerben, ift Alles in bie Hände 
bieſes Sultans und feiner Janitfharen gefallen. Und zum 
Beweiſe daß biefe eroberte Nation alle ihre echte verlorene 
habe, nahm er ihr auch bie Wahlfreiheit und ſetzte ein 
Ding ein, Parlament genannt, um das zu thun deſſen er 
fih) ſelbſt ſchaͤmte. Aber fogar biefe Thiere feiner Zucht vers 
ſchmaͤhen fol einen Reiter, biefen größten Ufurpator, Räus 
ber und Mörder, den England jemals fah, und wider dem 
fich Ale vereinigen follten, als wider den Wernichter ihres 
Gluͤckes und ihrer Rechte. 

Obgleich diefe Schrift auf Cromwells Befehl überall 
weggenommen wurbe, blieb fie nicht ohne Wirkung”); ben» 
mod; glaubte das Parlament, Widerſtand fey weder möglich, 
noch nüglih. Es bewilligte alle Forderungen für das Heer, 
ſchaͤrfte die Gefege über Hochverrath und emannte Beaufs 
tragte, um barüber in letzter Stelle zu enicheiben; es ſprach 
denen welche bie neuen kirchlichen und Staatseide nicht 
ſchwoͤren wollten, zwei Drittel ihres Vermögens ab, und 
verkaufte geiftlihe Güter zu Spottpreifen®). 

1) Thurloe V, 419. 

2) Thurloe V, 456. Scobell 378, 445. Im biefer Zeit fäut 
aud) ein Geſet vom bie Wergrößerung Londons. ib. 484. 

8) Bateus I, 56. 
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In dem Augenblide wo alle Beſorgniß vor dem Par: 
lamente vetſchwand, warb Grommell bange vor ber Macht 
und Gefinnung ber zwölf Paſchas, welden- er ſelbſt über 

. mäßige Befugniffe anvertraut hatte. Auch gerieth fein Wer 1657. 
wandter Heinrich Cromwell im Parlamente mit etlichen von 
ihnen in heftigen Streit, weil fie die Royalifien gar zu hart 
befteuern wollten. Mag nun Gefühl der Biligkeit, oder Hoffe 
nung diefe zu gewinnen, ober Zurcht vor ben Generalmas 
joren mitgewirkt haben’), genug, Heinrich bemerkte: weil 
einige Freunde des Königs übel gethan, bürfe man nicht 
alle ſtrafen, fonft würde man auch Grund haben alle Ges 
nerale fo zu behandeln. Ein gewiſſer Kelſy rief ihn hier 
zur Ordnung unb forderte: er fole bie Schulbigen nennen. 
Schon war er hiezu bereit, als (wie ber Berichterſtatter 
fagt) dies Zeuer durch bie großen Waffenträger ausgelöfcht 
wurde. Doch erzäplte Heinrich den Hetgang an Cromwell, 
welcher ber Sache eine ſcherzhafte ass geben fuchte 


indeß Cromwell bie Generalmajore ganz ab, theild um ſich 
dieſer Nebenbuhler zu entlebigen, theils um behufß ber Er⸗ 
reichung größerer Zwecke beim Wolke beliebt zu werben?). 
Am 18ten Februar 1657 warb bad Parlament von 
Eronwell feſtlich und Höfüchft bewirtpet, und am 28ſten 
machte ber Alderman Pad den Vorſchlag, man folle jenen 
zum König erheben‘). Obgleich Pak in dem Rufe fland 
Gelder unterfchlagen zu haben (mad ihm Cromwell verzieh), 
und es verboten war auf Abänberungen ber Grundverfafs 
fung anzutragen, zog man jenen Vorſchlag in Berathung 
und beſchloß zulegt mit 144 gegen 54 Stimmen, ihn anzu: 
nehmen. Als ber Sprecher biefen Beichluß am 26ſten März 


1) Thurloe VI, 20. Ludlow 218. Brodie IV, 894, 400. 
2) Lodlow 221. 

8) Parl. Hist. III, 1490. 
V. 21 
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1657. dem Protektoe überreichte und mit mancherlei Gründen uns 
terſtuͤtzte, erwiederte biefer: ex müfle Gott fuchen, baß er ihm 
eine Antwort in den Mund lege. Während ber naͤchſten 
fechs Wochen fanden hierüber viele Bufammenkünfte flatt, 
is benen Cromwell mehrere umverfländliche Reden hielt, und 
den Vorſchlag weber annahm, noch verwarf'). Hätte er eins 
von beiden gleich Anfangs mit kuͤhner Entfchloffenheit ges 
tan, fo wuͤrden Wiberfpräche dadurch abgefchnitten, ober 
die Republikaner gewonnen worden feynz jest führte bad 
Zweifeln, Abwarten, Hinhorchen und Heucheln zu einer fehr 
unerwarteten Wendung ber Dinge. Als Fleetwood, Crom⸗ 
wells Schwiegerſohn, und Desborough, ſein Schwager, ihn 
nicht uͤberzeugen konnten, der ganze Plan ſey von ſeinen 
Feinden zu feinem Sturze eingeleitet, ſchloſſen fie ſich kuͤhn 
des Republitanen im Heere an. Den Sten Mai warb 


Crommell und wit feiner Zuflimmung entworfen; aud war 
es von ber Mehrzahl der in London befindlichen Officiere 
antexfchrieben. Gewiſſe Leute (fo lautete ber Inhalt) gehen 
damit um das Volk wieber in die alte Sklaverei zurüdzus 
ſtuͤrzen, umb beingen in ben Protektor, ex folle den Könige» 
titel annehmen, weil fie wünfchen ihn dadurch zu Grunde 
au rien Bir bitten deshalb, dad Parlament möge ſolchen 
Unstrieben wiberfiehen und an ber alten Sache feftgalten, fix 

welche wir unfer Leben einzuſetzen bereit find. 
Es ift ſchwer zu fagen, ob Cromwell oder bad Parlas 
ment durch biefe Bittſchrift mehr überrafcht und in Erſtau⸗ 
men gefegt wurden). Jener ließ fogleich Fleetwood fagen: 


1) Barton II, 7. 


2) Ludlow 222-225. Parl. Ast, 1500; Lingard XI, 
810. Man erzählte: Viele Hätten ſich verfehmweren ihn umgubringen, 
wenn er ben Königätitel annehme. Clarendon XI, 200. Eine Bere 


ſchwoͤrung ber fünften Monarchiemaͤnner ward im April entdeckt unb 
vereitelt. Thurloe VI, 184. 
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ex wundere fich wie eine fo u. zu bintertreibenbe Eingabe 1657. 


habe fo weit gebeihen Tönmen, ba jeber wife daß ex ohne 
Haben. — Ieben Zul mr fir Sri br ging 


—SeS 
urkunde enthielt aber folgende Beſtimmungen: — 


wiſſe Ei des 

ments viele hohe Amter. Katholiken bürfen weder wählen, 
noch gewählt werben. Wer hingegen unter ben Proteflans 
en m nen Bm Beet an 
alten Intern fähig u. ſ. w. 

Cromwell nahm bie Urkunde an, beftätigte fie, und 
äußerte dabei: er komme nicht wie im Zriumphe, fonbern 
mit den ernfteften Gedanken, welche er jemals gehabt, da ihm 
fo eben die größten Laſten und Pflichten aufgelegt würben. 
& bitte um ihren Beiſtand und baß fie durch ihr Gebet 
die Hülfe Gottes erflehen möchten. — Als ihm ber Sprecher 
eine Reihe von Gefegentwürfen zur Beſtaͤtigung vorlegte, fügte 
ex, des Parlaments bisherige Langſamkeit entſchuldigend, hin⸗ 
zu: deſſen Geburten erforderten die natuͤrliche Zeit, und es gehe 
damit nicht wie bei Rebekkas Kindern, wo eins ſchon das 
zweite am Beine halte; ſeine Hoheit aber waͤre die Sonne 
dieſes Siaats melde allen Dingen efl vehen und Achen 

. 21* 
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1687. gebe). Am 2öften Junius 1657 warb Cromwell, in Ges 
genwart des Parlaments, ber Lords, Gefandten, Dfficiere 
und Magiſtratsperſonen, aufs Feierlichſte als Protektor ein- 
geführt und anerfannt*). 

Einige glaubten, mit diefer neuen Werfaffung fey num 
allen Ummälzungen ein Ende gemacht, und ein bauernder 
glädlicher Zuftand gegründet; noch mehre hingegen fprachen 
darüber ben mannigfaltigften Tadel aus. Man ift, fagten 
3. B. die Freunde des Koͤnigthums, auf halbem Wege ſte⸗ 
ben geblieben. Wollte man einmal nicht das Weite und 
Natürlichfle, die Herflelung der Gtuarts, fo hätte man 
Cromwell zum König ernennen und hiedurch deren Ruͤck 
kehr vorbereiten follen. Die jegige Stellung des Protektors 
genügt weber ben Royaliſten, no den Republifanern; und 
wenn dieſe durch fein Königthum wären verlegt worden, fo 
hätte fich ber Adel ihm deſto zutraulicher angeſchloſſen und 
fein Anfehn im Auslande wäre gewachſen. Umgekehrt ſchal⸗ 
ten die Independenten über das Einfhmüggeln aller alten 
monarchiſchen und ariſtokratiſchen Übel, und bie Preöbyteria- 
‚ner über bie Auflöfung aller kirchlichen Ordnung und Zucht. 
Endlich lag bie Bemerkung nahe, wie jedes revolutionaire 
Übermaaß nothwenbig feine Strafe mit fih führe, bergeftalt 
daß Cromwell ſich nach einem Oberhaufe mit Lords und Bis 
ſchoͤfen fehne, und durch feine eigene Erhebung bie Noths 
wendigkeit des Koͤnigthums, ımb ben Frevel des Könige 
mordes in das helifte Licht ftelle?). 

Gleichwie fo manche neue revolutionaire Regierung, 
ſuchte erſt das Parlament und dann der Protektor, bie Auf: 
merkfamkeit son den inneren Angelegenheiten auf die aus: 
waͤrtigen binzulenten, und ben umruhigen Gemüthern eine 


1) Burton II, 205. Thurloe VI, 809. Parl. Hist. III, 1514. 
Cromwelliana 162. Am 15ten Juli ward ex feierlich in Schotland 
proclamist. Thorloe VI, 405. 


2) Mes war wie bei einer Rebnung, bie Krone allein fehlte. 
Clarendon XI, 209. 


3) Clarendon XI, 196. 
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entfernte, ehrenvolle Befchäftigung zu verſchaffen. Der lange - 


Friede unter Elifabeth hatte die Volksmenge in England fehr 
erhöht, und der Buͤrgerkrieg Friegerifche Neigungen und Ta- 
lente gemwedt. Andererfeits waren die meiſten europäifchen 
Staaten durch ben breißigiährigen Krieg erfchöpft und neuen 
Fehden abgeneigt. Im biefer Lage Fam es ſchon im Jahre 
1652 aus mehren Gründen zu einem Kriege zwifchen Eng- 
land und den vereinigten Niederlanden. In erflerem Lande 
hatten die Machthaber den Gebanken gefaßt, beide Republi- 
Een müßten ſich aufs Engſte miteinander verbinden, ja zu 
Einer verfchmelzen; während bie Nieberlänber in bem Streite 
wiber die Stuartö (fon um der Dranier willen) nicht Par: 
tei nehmen und fich in Fehden verwideln wollten‘). Auch fuͤrch⸗ 
teten fie durch England überflügelt und von ihren eigenthuͤm⸗ 
lichen Bahnen abgewandt zu werben. Hiezu fam (einzel 
ner Beleidigungen, 3. B. der Gefandten, nicht zu gebenken) 
das im Oktober 1651 gegebene Schiffahrtögefeg, des In⸗ 
Halt: Aus Aſien, Afrita und Amerita bürfen feine Güter 
und Waaren anders ald in englifchen Schiffen nach England 
eingeführt werden‘). Aus Europa barf jedes Volk nur feine 
felbft erzeugten und fabrichten Güter und Waaren dapin 
bringen, bei Verluſt der Schiffe und Güter. 

Dies Geſectz iſt aufs Höchfte gepriefen, und weientlich 
daraus bie bewundernswuͤrdige Größe ber brittifhen See: 
macht und bes brittifchen Handels abgeleitet worden. Da: 
mals warb «8 jeben Falls in feindliche Abficht gegen die 


1) Über den Vorſchlag, beide Freiſtaaten ganz gu vereinigen, fagt 
de Witt (lettres I, 7.) Les Hollandais jugenient que cotte propo- 
sition renfermait plusieurs absurdit6s et impossibilitös absolues. — 
Toute Ia suite du proc6d6 des Anglais a bien fait connaftre que 
leur dessein 6tait, ou de rendre les inter&ts des deux &tats inse- 
parables, ou .de rompre. Wiguefort Histoire des provinces unies 
II, 298. Über die Einwirkung ber Partei Cromwells für den Krieg. 
Basnage I, 256. Die Niederländer hätten fehr gern ben Frieden er— 
halten. Vie de Tromp 41. 

2) Parl. Hist. II, 1874, Theatr eur. VII, 109. 


1652. 
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1652. Meberlanbe erlaffen, und trug gewiß bazu bei die Thaͤtig 
keit der Engländer auf bie genannten Gegenflände hinzu- 
lenken. Andererſeits aber trafen tauſend verſchiedene — 
chen und Verhaͤltniſſe zufammen, Englands 
Handel und Seemacht zu begründen; während —— 
geſetz von umfaſſenderem Standpunkte aus hoͤchſtens in dem 
Lichte eines Monopols erſcheint. Ein ſolches Tann bisweilen 
mit Gewalt behauptet und bie Wechfelſeitigkeit ber Geſetze 
von dem HÜbermächtigen verworfen werben, nur wirkt biefe 
Tyrannei niemald zu allgemeinem Bellen. Ja fchon 
aus dem Umſtande, daß wenn jeber Staat obige Geſetz an. 
nähme, Handel und Wandel aufs Außerſte erſchwert würden, 
läßt ſich feine Einfeitigkeit und Verwerfüchkeit darthun; auch 
fleht es, abgefehen von allen weltbürgerlichen und voͤlkerrecht⸗ 
lichen Bedenken, felbft für ben einzelnen Staat nicht höher 
wie bie oft ebenfalls gepriefenen Sperrungd« und Contre⸗ 
bandefofteme. Mit der fleigenben wiſſenſchaftlichen Cinficht 
und der erhöhten praktiſchen Kraft, muͤſſen allmaͤlig biefe 
Wölkertvennungsmittel als ungerecht erfannt und als ſchaͤdlich 
derworfen werben. 

In dem Seekriege zwiſchen England und ben Nieder: 
landen zeichneten fih Blake, Zromp und Ruyter gleich fehr 
aus‘). Nachdem fid beide Wöller unfäglichen Schaden ge: 
than hatten, warb am Adten April 1654 ein Friede 

1654. gefchloffen, woburd ben Engländern gewiſſe Geldentfchäbis 
gungen zugebilligt, und durch eine geheime Bedingung bie 
Glieder des Haufe Dranien von der allgemeinen Statthals 
terſchaft ausgeſchloſſen wurden’); — eine Bedingung, welche 
ber Loͤweſteinſchen Partei in Holland fo willkommen feyn 
mochte, als dem Protektor®). " 


1) Wiquefort II, 817870. 

2) Dumont VI, 2, 74. Clarendon XI, 25. Dänemark hatte, 
den Bünbniffen gemäß, die Nieberlänber unterflägt. Mallet Hist. de 
Dannemark VIII, 205. Während dieſer Kriege hatte ber Seeraub der 
Afrikaner fehr zugenommen. Vie de Tromp 165. 

3) Basnage annales I, 333. Kari II behauptete gegen Eſtra- 
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Kaum war biefer, ohne zureichenben 
lamente herbeigeführte Krieg befeitigt, fo fuchte Grommell 
einen neuen. Seit feiner Erhebung hatte Spanien und 
Branfreich gleichmäßig den Wunſch ausgebrüdt, fi mit ihm 
zu verbinden. Fuͤr bie legte Macht fprach, daß fle aldbann 
bie Stuartd verigieben, und den Proteflanten wohl gün- 
fligere Bedingungen bewilligt hätte; gegen biefelbe, daß 
Spanien im Sinten, Frankreich hingegen in hoͤchſt bebenk- 
chem Steigen begriffen war. „ Cromwell aber behielt mır 
das Naͤchſte im Auge, bad heißt: er wollte einen bequemen 
Krieg, welcher biendenbe Wortheile zu verſprechen ſchien. 
Daher forderte es von Spanien‘): daß Feine Engländer ber 
Inquiſition unterworfen, unb ihnen bie freie Schiffahrt nad) 
Weſtindien zugeflanden werbe. Der fpanifche Gefandte ant⸗ 
wortete: dies heiße feines Herrn beide Angen verlangen! 
Merdings übte die ſpauiſche Inquifltion ungeredhte Tyran⸗ 
mei, aber Cromwell verfuhr nicht gelinder mit ben irlänbis 
Then Katholiten; und bie zweite Forderung eined freien 
‚Handels nach den fpanifchen Golonien war gewiß in dem 
Augenbide nicht billig und folgerecht, wo man obiges 
Schiffahrtsgeſetz erlaffen hatte. Im Mai 1655 nahm Blake 
Jamaika, und im März 1657 verband fi) Grommel mit 
Frankreich zur von Mardyk und Duͤnkirchen. 
—— — dieſe Erfolge dantals manchen Geg» 
ner und wurden auch fpäter von Ginigen als Lichtpunfte 
der Regierung Cromwells bargeftellt und geltend gemacht: 
in Wahrheit erfcheint aber biefe Verbindung mit dem bereits 
übermächtigen drankreich der Achten Staatsweisheit ganz 
wuwiber, und hat (nachdem ber günflige Augenblid es auf 
feiner Eroberungsbahn zu hemmen usrüber war) ben Ging: 


des (Negoc. I, 189) que de Witt avait ierit# Cromwel oonize la 
maison d’ Orange, waß be Witt und bie Holläuber aber aufs Beftimms 
teſte Tengneten. 

1) Tburloe L 759. Beodie IV, 829. 


rund vom Par 1654. 


1655. 


1657. 
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1697. Ländern fpäter fo ungeheuer viel gefoftet, daß Duͤnkirchen und 
Jamaika dafür keinen Erfah gewährten). . 

Gewiß warb Gromwell von allen europaͤiſchen Mächten 
gefürdptet und gefucht, und zu ber vollen Macht eines Kd« 
nigs fehlte Nichts ald der Name. In dem Maaße feiner 
Erhebung fteigerte fich aber auch Lob und Zabel Durch 
feine Kraft und Thaͤtigkeit (fprachen Cromwells Bewunde⸗ 
ver) genießt England im Auslande das Anfehen wieder, def» 
fen es fich zur Zeit Elifabeths erfreute, und im Innern hat 
er die wilbeften Leidenſchaften bewältigt und zu heilfamer 
Thaͤugkeit hingewenbet. Überall wird echt und Gerechig⸗ 
keit gehandhabt, jeber Taugliche angemeffen befchäftigt, je— 
der verftändige Borfchlag ruhig geprüft, und von ber wilden 
Grauſamkeit anderer Emporlömmlinge zeigt fich Feine Spur: 
Er hat dad Land errettet von ber Rachfucht der Royaliſten, 
der Tyrannei der Preöbyterianer und ben anarchifchen Kraus 
men ber &eveller. Dan kann ihn vergleichen mit Mofes, Gideon, 
Elias, David, Salomon, Alerander, Caͤſar und Eonftantin”). 

Hierauf entgegneten bie Zeinbe des Proteftors: er hat 
nacheinander allen Parteien geſchmeichelt und alle betrogen”). 
Nur aus Eigennutz zeigt ſich biefer größte Heuchler ber 
Welt im Einzelnen gerecht und gemäßigt; während fein 
ganzes RE lediglich auf Ungerechtigkeit beruht und er 
felbſt all die Übel Herbeiführte, deren ſcheinbare Bekämpfung 
feige Schmeichler ihm zu übermäßigem Verdienſte arrechnen. 
So fol man fih zB. freuen daß er bie nichtswuͤrdige 


1) Welwood 99. Flassan III, 198. Ludiow 218. In ben 


2) Noble I, 288. Cromwell Mem. 246, 262. 

9) Im Julius 1656 hielten bie Anhänger der fünften Monarchie 
eine Berfammiung unb rathſchlagten: ob, wann und wie Babylon 
gerfiöet werden muͤſſe. Es ward befchloffen, die Heiligen müßten es 
thun, und fogleich mit dem Schwerte. Thurloe V, 197. 
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Tyrannei ber Generalmajore abfchaffte, und doch hatte ex 1657. 
fie ſelbſt erſt eingeführt und traf bie Anderung nicht aus 
Liebe für Recht und Freiheit, fondern aus Argwohn und 
Zurht‘). &o preifen Andere feine Mäßigkeit und Herablaſ⸗ 
fung, während feine Familie affenmäßig einherflohirt und 
an feinem Hofe Nichts herrfcht als Eitelleit und Sünder). 
Die Religion wird ihm überall Mittel zu feinen Zwecken, 
und eigenen Vortheil ſtellt er als die Sache Gottes bar. 
Laut bekennt er: in öffentlichen Angelegenheiten gehe fein 
Wille und feine Überzeugung allen, Gefegen voran, und 
Schurken gegenüber benehme man fich von Rechtöwegen wie 
ein Schurke. Zur gerechten Strafe biefer Sinnesart ſieht 
er überall Feinde und Verſchwoͤrer, und kann ſich weder 
durch unzählige Kunbfchafter, noch durch willfürlihe Ver⸗ 
haftungen und Strafen, von ber täglich fleigenden Zahl feis 
ner Gegner befreien. 

Es fey erlaubt, biefer Zuſammenſtellung verſchiedener 
Urteile, noch einzelne urkundliche Zeugniſſe und Außerungen 
anzuhängen. Der Oberft Hutchinfon erzäplt?): als ich Crom⸗ 


1) Hutchinson II, 257, 269, 827. Längard XI, 362. Wel- 
wood 94. 

D) Bon Sromwells beiden Söhnen wish weiter unten bie Rebe 
feyn. Seine aͤlteſte Tochter Bridget heirathete erſt Fleetwood, dann 
Ireton. Die zweite, Eliſabeth, bie Frau Claypole, zeichnete ſich 
geiſtig aus und ward von ihrem Vater am meiſten geliebt. Die dritte 
Tochter Maria heirathete Lord Falconbribge und trug zur Reftauration 
bei. Die vierte, Francis, heirathete erſt den Grafen Warwid, 
dann John Ruffel und flarb 1721. Ireton war ein wilber graufas 
mer Repubtilaner, Flee twoo d ein Schwaͤrmer, ohne Geiſteskraft, 
Desborough ( Eromwells Schwager) unruhig, ſtolz, geizig und von 
rohen Sitten Noble I, 167—199, II, 848, 250. Fellowes 889. 
Hallam II, 880. Peek Mem. of Cromwell 91. Gsommwells rau 
war nicht fhön. Sie erhielt, gleichwie bie übrigen Glieder ber Bamilie, 
mancheriei Geſchenke. Hist. of James I, II, 479, 485. Noble I, 
161 eine Gnkeliun WIE Bendyſh war Cromwell im Guten und 
Wöfen ſehr aͤhnlich. Hutchins. II, 468, 

8) Hutchinson II, 161, 207, 261, 264. 
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‚1657. well fagte er werbe feinem Rufe einen ewigen Fleden ans 
hängen, wenn er ſich vom Ehrgeize fortreigen laſſe, ſchwur 
es mir Liebe und Dankbarkeit, traute mir aber ſeitdem nir⸗ 
gends mehr. Überhaupt nahm er Rathſchlaͤge, Warnungen 
und Zurechtweifungen banfbar an, ging auf die Sachen ein, 
antwortete und verfprach, — aber dies Alles war doch nur 
Lüge und Heuchelei. Durch ihn ward dad Syſtem bes 
Aufpafiens, Spionivens und Anklagens aller Art fo gebraͤuch⸗ 
lich und gefährlich, daß Niemand mit einem Anbern zu fpre 
hen wagte‘). — Major Wildmann ein Zeitgenoffe fhreibt”): 
Cromwells vorgeblicher Eifer für Gott und dad Wolf, feier: 
liche Verficherungen über feine Frömmigkeit, Einfachheit und 
Rechtfichleit, heuchlerifches beten und Faſten, angenommene 
Milde und Demuth, fo wie bei jeder Gelegenheit vergofs 
fene Thraͤnen der Theilnahme, lullten uns in ben Schlaf 
unb liegen und gar angenehm von Freiheit und Gefegen 
träumen, bis er alle unfere Gefege, Freiheiten und Güter 
feinem Ehrgeize opferte. — Thraͤnen, fagt Reresby, flanden 
ihm immer zu Gebot und er war ohne Zweifel der größte 
Heuchler in der Welt; er weinte (erzählt Sagrebo) fehr oft, 
aber mehr über frembe, als über eigene Sünden’). — Groms 
well ſelbſt ſchreibt an Lord Wharton: wären wir Alle doch 
Heilige: die Beſten von uns find arme ſchwache Heilige, 
aber immer Heilige, und wenn nicht Schafe, dann Läms 
mer. Glaube, Gebuld, Liebe, Hoffnung werden von und 
geübt, ja Chriſtus bildet fi und wächft in und zu einem 
vollkommenen Manne heran‘). — Diefer allgenugfanen 
Überzeugung wiberfprechend, nannten Geiftliche ben Protel- 


1) Ein Englander welcher nach bem feften Lande zeifete, gab fein 
Wort Kart II nicht zu fehen, und behauptete nach feiner Rüdkunft es 
gehalten zu haben. Ja, fagte ihm ber durch Spione genau unterrich: 
tete Grommell, Sie hatten vorher bie Lichter außgelöfcht. Welmood 96. 

2) Fellowes 226, 2%. 

8) Lingerd XI, 859. Reresby Memoin 1. 

4) YeaChrist formed and growres to a perfect men within us. 
Thurloe I, 99; IV, 824; II, 79. Go färieb auh ©. John an 
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tor in ihren Predigten, ben größten Dieb und Räuber, 1657, 
und Spottgebichte behandelten ihn in gleicher Weile. Im 
einem berfelben heißt es z. B.: 

A Protector, what ’s that? Tis a Stately thing 

That confessed him elf but the ape of a king, 

A tragical Caesar acted by a clomn, 

Or a brass farthing stamp’d with a kind of a orowm. 

So fteigerten fih Vorwürfe und Beſchuldigungen, bis 
Oberſt Lindſey gerabehin behauptete: er habe den feierlichen 
Vertrag gefehn, wodurch fich Cromwell dem Teufel ergeben)! 

Am Umftändlihften ſprachen fi) bie Wiedertäufer in 
einer Vorftellung aus, welche fie Karl IL überreichen ließen. 
Sie fagen unter Anderemꝰ): „wir find verführt, getäufcht, hin- 
tergangen, betrogen worben, durch ben großen Betrüger, ben 
elelpaften Heuchler, den abfcheulichen Verraͤther, dad Unges 
heuer ber Natur, die Schande der Menfchheit, die Land⸗ 
ſchaft von Ungerechtigkeit, den Abgrund von Sünden, ben 
Inbegriff von Nieberträchtigkeit, welcher fich jetzt unſern 
Protektor nennt. Was haben wir nicht gethan, was nur 
hoͤlliſche Klugheit erfinden, und thierifche Gewalt ausführen 
Tonnte? Wir haben alle Obrigkeiten unter die Füße getre⸗ 
ten, wir haben frech die Hand an unfern eigenen König 
gelegt, wir haben die Parlamente beraubt und die jung- 
fräufiche Freiheit unſeres Woffes gefhänbet, wir haben ein 
Joch, ein ſchweres eiferned Joch auf den Naden unferer 
eigenen Mitbürger gelegt, und die Wäle und Bollwerke der 


Grommell: all things are ours, beoause we are his (Gottes). Thur- 
los I, 75. 

3) Noble I, 147. Salmon examination of Burnet I, 408 ſucht 
gu erweifen, daß Lindſeys Meinung aus einem geheimnißvollen Bertrage 
Cromwells mit einem Spion, vor ber Schlacht bei Worcefter, entftand. 

2) Clarendon XI, 268. — Hallam II, 845844 fagt: id 


fein eigenes Anfehen im Spiele war, zeigte ſich dieſer Soldat ber Res 
publit leidenſchaftlicher als irgend ein erblicher Despot. Die Revolu⸗ 
tionaire, welche ben jetigen Zuſtand herbeigefühet hatten, behandelte er 
am härteften. Clarendon XI, 172 
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1657. öffentlichen Sicherheit niedergeriffen, wir haben bie fo oft 
wieberolten Verfprechungen, Verpflichtungen, Verträge, Ge- 
Lübbe und Eide gebrochen, unfere Hände betruͤgeriſch gen 
—— emporgehoben und das ums bewieſene Zutrauen 

"Und damit unſeren Suͤnden feine —— 
—8* haben wir zu Allem Heuchelei hinzugefuͤgt, und 
nicht allein (gleichwie die freche Hure) unſere Maͤuler abge 
wifcht und und gerühmt daß wir nichts Übeles gethan hät: 
ten; ſondern in ber Mitte aller unferer Nichtswuͤrdigkeiten 
(die zu arg find um unter den aͤrgſten Heiben erwähnt zu 
werben) hat und nicht die Unverfchämtpeit gemangelt zu fas 
gen: ber Here fey gepriefen, Jeſus Chriſtus fey erhöht, das 
Königreich möge blühen, dad Evangelium fi) verbreiten und 
überall Rechtfchaffenheit begründet werben! 

Uns jammert dad Elend unferes Vaterlandes; aber was 
ſollen wir für baffelbe tun in biefen Tagen des Jamıners')? 
Wir waren einft weile zum Nieberreißen, aber jest mangelt 
und alle Gefchidtichleit zum Aufbauenz wir waren gewandt 
zum Ausreißen, aber wir verftehen nicht zu pflanzen; wir 

re im Zerſtoͤren und find ſchwach im Herſtellen! 
Bo follen wir Beiſtand fuchen, wohin folen wir und um 
Hülfe wenden? Sprechen wir: laßt und zu ben Parlamen- 
ten flüchten, fie follen uns retten; fiche, fie find ein vom 
Winde bewegtes, ein gebrochenes Rohr, fie koͤnnen ſich ſelbſt 
nicht reiten. Wenden wir und zum Heere und fagen: ihr 
ſeyd Beine von unferem Beine, und Fleiſch von unferem 
Zleifche, ihr koͤnnt (wenn ihr nur wollt) Mitleiden mit ums 
haben unb uns befreien; aber fiehe, fie find vielmehr eine 
eiſetne Ruthe geworben und zu peitichen, als ein flarker 
"Stab und zu fügen. Gehen wir enblich zu dem, welder 
fih eine ungeredhte Gewalt verraͤtheriſch über und angemaaßt 
bat und dieſe treulos übt, und fprechen zu ihm: befteie und 


1) Im März 1659 ſchickten bie Levellers allerhand polltiſche Bor 
welche ex freilich nicht eingehen konnte. 
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von biefem Joche, denn es erbrädt uns, und von dieſen Bas 1657. 
fien, denn fie find fchwerer als fie je unſere Wäter trugen 

und wir fie ertragen koͤnnen; fiehe, fo antwortet er und im 
Stolze und Hochmuthe feined Geiftes: wenn eure Laften 
ſchwer find, fo will ich fie forthin noch fehwerer machen, und 
wenn ich euch zeither mit Ruthen peitfehte, fo will ich euch 
künftig mit Skorpionen züchtigen. 

Bor Allem wichtig war ed, ob biefe Stimmung im 1658. 
Parlamente wiebertönen, ober baflelbe fih willig ben Bes 
fehlen Cromwells unterwerfen werde. Er eröffnete baffelbe 
am 20flen Januar 1658 mit einer Rebe, worin einige Mache 
richten über die Sage ber öffentlichen Angelegenheiten, mit 
gar viel biblifhen Sprüchen und frommen Redensarten ges 
mifcht waren‘). Diefe theologifchen Weifungen Eonnten aber 
die Berathung nicht von zwei fehr erheblichen Gegenftänden 
hinweglenken. Erſtens wurben nämlich ale, früher vom 
Seheimenrathe auögefchloffenen Parlamentöglieber, zufolge 
des durch die neue Verfaſſung bewilligten echtes, vom 
Unterhaufe zugelafien, wodurch fich die Zahl der Gegner 
Cromwells bedeutend vermehrte. Zweitens prüfte man bie 
Beſetzung und neue Geftalt des Oberhaufes. Es faßen in 
demfelben, fagt Ludlow, Leute welche in ber legten Beit 
gar viel erworben hatten, und durch ben Verkauf ihres Ges 
wiſſens fi noch mehr zu bereichern hofften?). — Aus bem 
alten Adel nahm allein Lord Eure bie ihm von Cromwell 
zugebachte Ehre an, alle Anderen mochten nicht mit Leuten 
wie bie Oberften Pride und Hamfon zufammenfigen, von 
denen jener Karrenfchieber, biefer Schuhmacher geweſen war. 
Und hätten fie nur Fein ärgere Gewerbe getrieben, würde 
man feinen Grund gehabt haben fich von ihnen loszuſagen. 
Jetzt wollten felbft Bürgerliche, wie Haslerig, lieber im Un 
terhaufe als im Dberhaufe figen. 


1) Joura. Comm. VII, 579. Clarendon XI, 218. Whitel, 666. 
Parl. Hist. III, 1519— 1527. 
2) Ladiow 226. Parl. Hist. III, 1518. Längard XI, 829. 
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4668. Von dieſen Einreden gegen einzelne Mitglieder bot ſich 
leicht der Übergang zu einer Prüfung ber ganzen Einrichtung, 
wobei bie Gründe gegen ein Oberhaus und deſſen Verwer⸗ 
fungsrecht, von Neuem fo lebhaft geltend gemacht wurden, 
daß ſich ergab es werbe daſſelbe ganz verworfen, ober bie 
neue Verfaffung keineswegs als unantaſtbar betrachtet wer⸗ 
den. Gleichzeitig verbreiteten ſich Nachrichten von mancher⸗ 
lei in der Heimath und ber Zrembe wider Cromwell ange 
settelten Planen. 

Deshalb begab er fi, ohne Rüdficht auf bie Abmahs 
mung einiger Räthe, am Aten Februar 1658 in bad Pate 
Iament, und fagte im Weſentlichen: Ich habe meine Stelle 
nicht gefucht, fonbern ſie nur angenommen in Betracht ber 

NNoth und üben Lage des Landes. Vor Gott (in Vergleich 
mit welchem wir nur arme Kriekenten auf Erben find) kann 
ich behaupten: ich hätte lieber in meinem hölzernen Haufe 
gelebt und eine Heerde Schafe gehütet, ald eine Regierung 

* auf mic genommen fo wie fie jest ifl. Ich verlangte daß 
zwiſchen mir und dem Unterhaufe ein zweites Haus eintrete, 
um unruhige und bemokratifirende Geifter zu zähmen, und 
ich habe (laut des mir überwiefenen Rechte) zu bemfelben 
nicht Männer mit Rang, Titeln und Parteianfichten ernannt, 
fondern von innerem, englifhem und chriftlichen Sinne und 
Werthe, Männer eured eigenen Ranges und Standes, wel, 

che Euch gerade die willfommenften feyn müßten. Ich halte 
mich durch jene Verfaſſungsurkunde für gebunden und glaube 
es fey damit eine feſte Grundlage gewonnen, ohne erblichen 
König und Lords nad) alter Weile. Statt beffen benfen 
Mande an neue Änderungen, bearbeiten in biefem Sinne 
heimlich das Heer, oder wenden fi an Karl Stuart, wor- 
aus neue Kriege entfichen müßten. Daher ift es bie hoͤchſte 
Zeit daß ich daB Parlament auflöfe, und Gott möge richten 
zwiſchen mir und Euch! — Viele ſchwiegen erfchredt, An- 
dere riefen Amen, Alle gehorchten ohne Wiberrebe. 

So hatte Cromwell nacheinander vier Parlamente mit 
viel größerer Willkuͤr aufgelöfet ald Karl A Ale feine Macht 
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genügte inbeffen nicht ohne fie zu bereichen, und Feine Klug 1688. 
heit reichte hin fie zu verfühnen und bad von ihm Darges 
botene als unantaftbar und geheiligt erſcheinen zu laſſen 
Deshalb wurden von Erommell die alten Mittel mit erhoͤh⸗ 
tee Strenge angewandt, bem Heere gefchmeichelt, zweifel 
haft gefinnte Dfficiere und Beamte entlafien, Verſchwoͤrun⸗ 
gen ausgekundſchaftet und geflraft, Soldaten eingeſtellt und 
Gelber beigetrieben‘). Von 1640 bis 1659, welche Jahre 
nach früherem Maaßſtabe etwa 10 Millionen Pfund gef 
flet Hätten, gab man 83 Millionen Pfund aus?), welche größe 
tentheild auf ungefeglichens ober unverftändigem Wege herr 
beigefhafft wurden”). Doc; hatten alle biefe Mittel ber 
Geldnoth und dem Schuldenmachen nicht abgeholfen. 

Bei Betrachtung dieſer Werhältniffe, fagt Hallam: 
Me Taͤuſchungen über bie angeblichen Wohlthaten des Buͤr⸗ 
gerkrieges waren num verſchwunden“). Er führte zu einer 


1) Ludlow 228. Lingard XI, 333. 

2) &0 redinen Sindlair I, 300 und Colquhoun 189. 

8) Rad} Fellowes append. LXXIV gahiten 
Die Royaliften an Strafen - . 2... 1,505,000 Pfunb. 
Eingezogene Güter. . 2.2000 = 6,044,000  « 
Durdy Vergleich, ſtatt der Einziehung, beigetrieben 1,277,000 =» 
Verkauf von Gütern ber Kirche, Krone u. f. w. 25,380,000  « 
Dagegen erhielten bie fogenannten Beiligen an 

.Selde. 745,000 


. 
An Ämem 22er 806,000 - » 
An Ländereien - a2 ren 189,00 = 
Die Spione koſteten Cromwell jaͤhrlich . . 60,000 = 


Jängard XI, 347. In Thurloe's State papers finden ſich unzäftige 
Werfügungen über Beitreibung von Strafen, Gteuern, Verſchwoͤrun⸗ 
gen, Einfperren u. f. w. Außerdem betrugen bie Schulden 25 til 
ion Pfund. Journ. Lords VIL, 681. — Beweiſe bes Gigennuges 
der Mitglieder des langen Parlaments. Parl. Hist. III, am Schluſſe 
1601. Jedes Mitglied erpielt überdies woͤchentlich vier Pfund. 1612, 
Mit Recht bemerkt Salmon (exämination of Burnet I, 606), daß Erom- 
well viel ausrichten konnte, da er ſich uͤberall ruͤcſichtios Gelb» und 
Kriegsmittel zu verfhaffen wußte. 
% Hallam II, 841. 
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1658. Bram, im Vergleich mit welcher alle Gefegwibrigkei- 
ten früherer Könige, und Alles was Karl I Krone 
und Leben koſtete, wie Staub in der Wagſchale — 
Denn was bedeutet bie allgemeine Beſteuerung durch 
geld, gegen das Beſchatzen einer einzelnen, ſchon Ra 
geſtraften und bann begnabigten Klaſſe von Leuten? was 
die übertriebene Härte ber Sternlammer, gegen bie Hin 
richtungen welche der Ufurpator ohne Formen und Gefhworene, 
durch feine Beauftragten veranlaßtet — Noch firenger äußerte 
der Graf von Chatham: Crommwell war ein Scheinheiliger, 
der unter bem doppelten Deckmantel von Religion und Bas 
terlanbsliebe, wie ein nächtlicher Dieb in die Werfaffung 
einbrach, und dem Volke feine Freiheit raubte ). 

Gewiß war Cromwell auf feiner Laufbahn an einer 
Stelle angelommen, welche einen Ausweg barzubieten fchien, 
und die äußerlich noch zum Scheine bargelegte Feſtigkeit 
und Haltung war in der That langſt entwichen. In feir 
ner Bamilie herrſchte der größte Zwiſt: Desborough und 
Fleetwood z. B. wollten (einverfianden mit mehren Gehei⸗ 
meräthen) zu republikaniſchen Formen zurückkehren”); - Elifas 
beth, Cromwells zweite Tochter, machte ihm Vorwürfe über 
fein früheres und jegiges Benehmen, und ſtarb endlich zu 
feiner größten Betrübnig. Gr felbft warb ergriffen von 
Furt und Gewiffensbiffen, trug ſtets einen Panzer, wech- 
felte jede Nacht mit dem Schlafjimmer, ließ überall Wa⸗— 
Gen ausſtellen und heimliche Ausgänge anbringen, und 
fühlte gewiß daß, nach dem Maaßſtabe welchen man bei 
Karl I angelegt hatte, er längft dem Richterſchwerte ver- 
fallen war. Welche Mannpaftigkeit zeigte die Tönigliche 
Frau, Elifabeth, bei fo vielen Werfchwörungen, im Verglei⸗ 
he mit Cromwell! aber jene fand in der allgemeinen Liebe 
Troſt und Stärkung wiber den Haß Einzelner, während 
kaum Einer dem Ufurpator von Herzen zugethan war. Im 


1) Fellowes 226. , 
2) Warwick 887. Clarendon XI, 298. Längard XI, 860. 


Grommelts Tod. 37. 


dieſer Lage muß man es für ein Gläd halten, daß ihn ber 1658. 
Himmel am Iten September 1658 (dem Jahrestage ber 
Schlachten bei Dunbar und Worcefier) im 5Iften Jahre 
feines Alters von biefer Erbe abrief. Er warb begraben 


chenrede: o Herr, bein Diener iſt num zu beiner Rechten und 
legt Züxbitte ein für die Suͤnden Englands‘). Evelyn hin 
gegen erzählt: dies war dad luſtigſte Begräbnig das ich je ⸗ 
mals fah. Denn Niemand heulte ald bie Hunde, mit wel⸗ 
chen fich die Soldaten unter barbarifchem Laͤrm umperhegten, 
während fie felbft durch die Straßen ziehend, tranken und 
Tabak tauchten”). Lublow fügt hinzu: das Volk war uͤber 
die Verſchwendung und Thorheit des Wegräbniffes fo aufe 
gebracht, daß es Cromwells Wappenfhilb über dem Thore 
von Sommerfetöpoufe, in der Nacht mit Koth bewarf. 
Obgleich Cromwells erſtgeborner Sohn leichtfinnig ges 
lebt und wenig Luft ober Geſchicküchkeit gezeigt hatte, ſich 
um bie öffentlichen Angelegenheiten zu belümmern ?), warb er doch 
als Proteftor im Inlande und Auslande anerfannt, als ſtehe 
fein Anſpruch über allen Zweifel feſt und ald ſey für bie 
Zukunft eine Störung zu beforgen*). Auch meinten Etliche: 
wenn er einerfeitd feinem Water an Geiſteskraft nachfiche, fo 
ſey er andererfeits Fein finferer. Heuchler, und frei von als 
ler Schulb an der Staatsummälzung und bem Koͤnigsmorde. 
Wenn aber Oliver Cromwell nicht im Stande war ohne 
Parlament zu regieren, fo mußte Richard burch Geldmangel , 
und andere Gründe bebrängt, deſſen Berufung noch mehr 
befhleunigen‘). Die Wahlen erfolgten biesmal nach alter, 


1) Baillie II, 429, Nähere Rachrichten über Grommells Krank: 
* peit in Thurloe, Banb VII. — Cromwelliana 174. 

2) Evelyn Mem. I, 815. Lodlow 238. 

8) Noble I, 206— 224. Gr war kein Dann für bie Goldaten, 
und faß (erzaͤhlt jemand) zu Pferde wie ein Affe. Clarend. Stat. 
pap. III, 408. 

4) Burton IIT, V. Hallam II, 861, 362. Lingard XT, 366. 

6) Thurloe VII, 884, 541, 550. 

V. 22 
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1659. 


Weiſe, —— 


Se 10) in —— 
ſes, ber Aufforderung des neuen Protektors gemäß, im 

zum Oberhaufe folgte‘). Salb darauf ergab ſich daß die 
Partei ber Republilaner fo ſtark war als die Hofpartei, and 
der Ausfchlag oft von wenigen gemäfigteren Maͤnnern, ja 
faft vom Zufalle abhing. So erneuten ſich Augenblicks die 
unterfuchungen ob das Oberhaus noͤthig, die jetzige Wer 
faſſung unantaſtbar, der Oberbefehl über dad Heer perſon⸗ 
lich an Oliver Cromwell zu übertragen fey. Ferner fragte man: 
genügt das — des Geheimenraths Richard fey vom 
feinem Vater in ben letzten Lebenstagen zum Nadıfolger ers 
nannt worben, obet muß eine Prüfung ımb Beflätigung 
durch das Parlament ftatt finden? Ift bas letzte auf frecht⸗ 
mäßige Weiſe berufen, ober bebarf es einer anberweiten unb 
hoͤhern Begründung und Beglaubigung”)? 

Die Betrachtungs⸗ und Handtungsweiſe bes Unter 
hauſes ergiebt fich auf lehrreiche Weiſe aus folgenden parla⸗ 
mentariſchen Geſpraͤchen und Abſtimmungen). Haslerig. 
Bir haben niemals etwas niebergerifien, als durch Gebete 
und Demüthigungen, laft und Nichto anfbanen ohne bie 
felben. Es war ein glorreiches Werk ba unfer Heiland 
für unfer geifliges Wohl am Kreuze flarb; es if ein glor⸗ 
reiches Werk für unfer buͤrgerliches Wohl, König und Ober: 
haus zu befeitigen. Alles Recht if urfprünglich ohne Zwei · 
fel bei dem Wolle; es ehrt ohne Zweifel dahin zurüd,, wenn 
bie errichtete Gewalt hinweggenommen wird. Das Parlas 
ment welches bie letzte Verfaſſung entwarf, war ein gezwuns 
genes, unvollkommenes, lahmes Parlament; Alles was es 


1) Parl. Hist. III, 1588. Clarendon State papers III, 440. 
Ladlow 235. Lingard XL, 877. 

2) Thurloe VII, 415, 615. 

3) Burton III, 27, 101. 141, 178, 186, 260; IV, 77 


— — — — — — — — — — — — 


fr Bremer fg wie men ud fen gay Aha 


an wechfelfeitige Befhulbigungen anreihten über bie Mängel 
der alten unb bie Thorheiten der neuen Regierungen, fogte 
Lambert: wi man alle Dinge nad) dem firengfien Rechte 
abwaͤgen, fo haben wir (meine ich) ohne Ausnahme unfer 

Leben verwirkt. Wir follten, fügte Oberfi Briscoe hinzu, 
—e eingeſtehen daß auf beiden Seiten gefehlt 
warb. — Nicholas. Die jetzige Verfaſſung iſt wenig 
über ein Jahr alt, und Tann für ſich Baum englifch fpres 


böfefte aller Menfchen und nicht verlegen kann. — Haslerig. 
In ben letzten fünf Jahren war bie Verwaltung fchlechter, 
als während 500 Jahren zuvor; laßt-und biefe argen Ver⸗ 
walter zur Rechenſchaft ziehen. — Trevor. Ein gutes 
Geſetz, gegeben durch eine verwerfliche Autorität, iſt nicht 
fo viel als ein ſchlechtes Geſetz, gegeben durch eine gute Aus 


1) Barton III, 119, 217, 259, 261, 264, 281, 288, 584. 
22° 
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1659. torität. . Ich verſtehe die Lehre nicht von einem natikelichen 
Rechte, was vor. aller Obrigkeit gewefen fey, und baf wir. 
auf jenes natürliche Recht zurüdgebracht (reduced) wären. 
—:Harrifon. So wie einzelne, Perſonen fih in Tyramme 
verwandelt Haben, fo find die Zreiheiten des Volkes (gleich 
Pandoras Büchfe) mißbraucht worden. — Gabler. Dan 
hat gerufen: nieber mit der Monarchie, biefem Haupte des 
Xpiereß! ich fürchte wit werben ben. Protektor, durch Über- 
tragung zu großer Macht, in ein Ebenbild jenes Thieres 
verwandelt. — Lublow. Der Protektor beſitzt Nichts 
durch Eroberung, oder göttliches Recht, fonbern Alles durch 
, Laßt und nicht wie „Großhändler weggeben 
und gleich Höfen zuruͤcbetteln. — Wroth. Ein Srunds 
fat hat das Volk zu Grunde gerichtet: nämlich ber, daß ber 
König nicht Unrecht thun koͤme. . 

Während fo das Parlament fich vorzugsweiſe mit Er⸗ 
allgemeiner Fragen bed Staatsrechts, und das 


ernennen unb an ber alten guten Sache feflhalten. Das 
Parlament bewilligte hierauf einerfeit® manches Einzelne, be: 
ichloß aber zugleich: ohne Zuſtimmung des Proteftord und 
de Parlaments barf keine Zufammenkunft, Berathſchlagung, 


3) Thurloe VII, 436, 454, 497, 498. Clarendon XII, 6. 


9) Noch Cromwells Tode wollten Desborough und fein Anhang 
woörberft einen Eid auflegen: jeder fen in feinem Gewiffen überzeugt, 
bie Hinrichtung Karls I ſey gerecht und geſetlich . Diefer Vorſchlag 
fand aber weniger Beifall ald ein. zweiter des Lords Beoghill, bie jetige 
Be 1 hal. Gine Intrigue überbot die andere. Orrery 

jem. 


Aufiöfung bes Parlaments. 3 


ober Beſchlußnahme bes Heeres unb ber Mffliere flatt 1659. 


finden; auch wirb niemand im Heere und bei ber Flotte 
angeſtellt, welcher nicht verfpricht bie Rechte und Freihei- 
ten des Parlaments anzuerkennen, und es nie zu ſtoͤ⸗ 


in den Proteftor: er folle fogfeih daB - Parlament auflöfen 
und dann ihres Schutzes gewiß feyn; wo nicht, fo werde 
das Heer ganz von ihm abfallen und jene Maaß⸗ 
regel aus eigener Macht durchſetzen. Nach mancher. 

ungegrünbeten Beſorgniß, wiligte Kichard endlich ein, 


nicht 
und als das Parlament am 22ften April 1659 ſeine Situm⸗ 


gen, nad) einer kurzen Wertagung, wieder beginnen wollte, 
fand es die Türen verfchloffen. 

“om biefem Augenblid an, kuͤmmerten ſich bie fiegens 
ben Dffiiere weber um Gefege, noch Verfaſſung, noch Pros 
'teltor, und nach mancherlei Einfällen, wie man wohl vegieren, 
ober nicht vegieren koͤnne, hielt man zulegt an dem Gedan⸗ 
ten fell: man wolle daB lange Parlament wieder herftellen. 
Die ʒerſtreuten Glieder beffelden, etwa 90 an ber Babl, wurden, 
in der Eil zuſammengeſucht, und zogen am 6ten Mai zum 
Unterhaufe durch bie Linien meift eben ber Dfficiere hindurch, 
mit deren Huͤlfe Cromwell vor ſechs Jahren das Parlament 
außeinanbergejagt hatte. Wer indeß den neuen Machthabern 
mißfielg warb jegt ebenfalls zurüdgewiefen*). Das, fo auf 
die mannigfachfie Weife verſtuͤmmelte Parlament erhielt ben 
Namen des Rumpfparlaments und ward, bamit es nicht 


1) Parl. Hit. I, 1599-1646. Warwick 841. Ludlow 248. 
Journ. Comm. VII, 641. Thurloo VII, 657. Glarenden Btzte pa- 
gran 
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Parlament am Aten Julius beſchloß): Keiner 


1) Journ. Comm. VII, 664. 
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Stand der Parteien. 343 
ein: 


Abchten?). Andere hingegen fanben ed ſehr kurzſichtig und 
— den Sy R 


Beit lang von beftigeren Maaßregeln zuruͤck. In Bezug auf 
Berhaͤltniſſe ſchrieb der Major Wood’): bie Berwir: 
iſt hier größer als man glauben Tann, und das Chaos 
in vollfommener und geordneter Zufland im Wergleiche 
unferen. Die Parteien gleichen ſchwimmenden Ins 
fich ſcheinbar einen und ein Feſtland bilden, dann 
nöchften Fluth geireumt werben, fo daß fh 
läßt, wie fie fi) naͤchſtens flellen dürften. 
, Basnbert und Desborough werben von ben Sol: 
die ihre Raͤnke kennen und für ſich ſelbſt forgen wol- 
)) wenig geachtet; das Parlament befürchtet eine neue Auf⸗ 


SIREREREEE 
ANBHE 


1) Parl. Hist. III, 1589. Warwick 844. Lingard XI, 391. 
Noble I, 2%, 278. Whitel. 511. Hutchinson II, 240. Thurloo 
vu, 666, 679, 688. Clareadoa XII, 17. 

2) So mad were they with pride as to think, the nation 


3) Clarendon Statepapers IIT, 479, 484 zum Junius 1659. 
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1659. Iifung, bie Anhänger ber fünften Ronarchie fegen fh Pi 
Bewegung, und täglich müffen wir Mord unb Gemehel 
fürgten. — Xpnlicerweife ſchreibt Mordaunt um 7*8 
Zeit: Alles yerfält, Keiner ſtimmt mit dem Audern übereim. 
Vane ſucht eine Partei nach perſoͤnlichen Zwecken zu bilden, 
Harriſon iſt ein Schwaͤrmer und abergläubig für unbeſtinm ⸗ 
tem Glauben und Gottesdienſt, Fleetwood ein presbyteriani⸗ 
fer Wiedertäufer und in jeder Beziehung . ein ſchwacher 
Bruder, Desborough ein bloßes Raubthier, Lambert wenn 
irgend etwas, dann ein Katholik, Haslerig ein Preöbyterias 
ner, Neville ohne alle Religion u. f. w. 5 
Als das Parlament allmälig immer beutlicher zeigte, 
«8 wolle bad Heer den Gefegen unterwerfen, überreichte dies 
fo anmaaßliche Vorftellungen, daß am 12ten Dftober mit 


Parlament Hülfe bei der Stabt fuchte, erhielt es bie Ants 


nanbergejagt werbe. De Dfeim allen fie haͤtten bie 
Gewalt nur an fi genommen, um bavon zur vollen Ges 
nugthuung aller ehrbaren Leute Gebrauch zu machen; fie er⸗ 
nannten einen Sicherheitsausſchuß, während alle Sicherheit 
ein Ende nahm, und hielten einen Bußtag, um dann mit 
neuer Dreiſtigkeit Willkür zu üben. Dem Staatsrathe fagte 
der Oberſt Sodenham: das „Heer habe dieſes legte Heilmit- 
tel anwenden müffen, vermöge eined ganz befonbern Auftrags 
ber göttlichen Vorſchungꝰ). Bradſhaw nannte zornig biefe 


1) Clarendon Btate papers III, 681, 585. 


9) Ladiow 771277. Jonre. Comn. VII, 797. Par. Hist. 
AU, 1568, 
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Außerung eine Gottesläflerung, ne den 8 160. 


en ‚if dus Rei uud 


wer, welche einen halben König mit einer halben Repubiiß 
wollen und an Bedeutung ſinken; dann Bis 
dertaͤufer, Sucher, Quaͤker und Singer (Seekers, Qua- 
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1659. aullen. Dicker Name (nie in jmm Bande gebräuchlich aber 


ehrwindig) tent jcht in geheßte Berbinbung wit gchnikyriger 
——— —s— Sengelei Grommells, 
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1) Gumble Vie de Monk 2. Skinner Life of Monk 1-80. 
2) Skinner 72.° Prios 24, 48, 46. 


8) Welwood 107. 
4) Pasl. Hist. III, 1568-1570. @kiper 118-125. 
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1659. unterhandlungen angeknüpft, und dabei bemerkt: Dock jüße 


fen den König wieder herzuftellen. Price, Monte Sevoll⸗ 
maͤchtigter, entgegmete: vielmehr führt ihr ihn zurüc, "und 
habt auch den vorigen König gerechtfertigt; denn er verlangte 
nur fünf Parlamentsglieber, ihr aber habt das ganze Darı 
Tament vernichtet‘)! 

2 Während ber weiteren Unterhanblungen, verbreiteten fid 


und außerdem noch andere Bebingungen’ enthielt, bie mit 

Planen gar nicht übereinftimmten‘). Diefer hatte 
in der Zwiſchenzeit alle Abgeneigte aus feinem Heere 
entfernt und baflelbe fo geſtimmt, daß er wider jenen Wer 


konnte. 
Londons, welche bie Tyrannei des engliſchen Heeres fuͤrch 
teten, ganz einverflanden; wogegen Fleetwood bie Beſatzung 
verftärkte, um die Unzufeiebenen in Baum zu halten. Def 
ungeachtet kam es zu offener Fehde zwifchen Soldaten und 
wobei 1 e 


geordnete an Karl II ſenden, da ſtimmten ihn Vane und 
Desborough um: denn er bürfe nicht vorfchreiten ohne Be 


1) Price 679, 

2) Dugiale 480. Price 79—81, Brodie IV, 468, 
8) Clarendon Statepapers III, 626, 688. 

4) Wiltelocke 692, 696. 
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Mieumung des ahnelecden Lambert; auch habe Monk aoch 100. 
vor Kurzem feine Abneigung gegen Karls Hesftellung aufs. 
Beſtimmteſte auögefprochen. Aber ſchon in den naͤchſten Tas 
gen ſtellten fi die Werhältniffe fo, ‚daB jene Machthaber 
einen. offenen Kampf mit ber Stabt London beginnen, ober 
dem allgemeinen Wunſche nachgeben und das veriagte Par: 


b Rumpfparlament nochmals 
zuſammen; wobei biefelben Soldaten ‘welche es vor zwei 
Monaten aubeinanbergejogt hatten, gar grohe Zerude 


Dad Parlament benugi Bee matt ie nn gen 
mene Macht und entfernte raſch alle ihm 


bert; Fleetwood hingegen weinte, betete und vief: wann wird 
dad Haus und Verzeihung bewilligent waun wird Gott 
und Antwort geben”)? 
Amı erften Januar 1660 brach Mont mit etwa 6000 1660. 
Dann mac) England auf, und am 2ten erhielt er ein Schrei: 


dankbar anerlannte, aber mit feinem orte bes Zuges nach 
England erwähnte. Als Mont jenes Schreiben vorlefen 
ließ, gab das Heer großen Beifall über die Wiebereinfegung 
feiner verehrten Herren zu erfenmen, beſchloß aber doch es 
wolle vorwärts ziehen, um bie Freude zu haben, alle Par 
Iomentöglieber auf ihren Sigen zu erbliden®). Wohin Mont 
kam (erzählt Baillie), warb er wie ein Engel aufgenommen. N 


1) Lodlom 807. 
2) Clarendon Btatepapers II, 686—687, 647. 
8) Skinner 181. Peterborough Chronicle 6. 
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wicht verhindern daß von vielen Seiten ähnliche Geſuche 


rung fehalten Scet und Robinfon gar fehr, konnten aber 





1) Baillle II, 489. 


2) Clarendon Statepapers III, 659. Skinner 183—195. 


8) Rach Burnet (1, 136) bot Monk dem Baisfar ben Oberbefehl an. 


4) ie ließen Mont nicht ans den Augen (Price 105) und ſuch- 
ten ihn, vergeblich, durch Gelb gu gewinnen. Carte letz. II, 806. 
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2) Peterboroughs register I, 48. 
8) Skinner 207. 


1) Clarendon III, 668. 
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1660. ihm den Oberbefehl zu nehmen und ihn in ben Tower zu 


Ein umensanteer Umflond pemmte aber dife Plane 


für Monk fehr unangenehm, ba gr ihn mit ber Stabt. ver» 
feindete. Sollte er abes mit dem von ihm .zeither befchüge 
ten’ Parlamente brechen, ungehorfame Bürger unterftügen, 
und bie Herflelung Fleetwoobs und Lamberts herbeiführen? 
Am gten Februar vollzog er jenen Auftrag, zu allgemeiner 
in vollem Umfange; worauf ber. Staatsrath, 
unbegnügt mit dem Geſchehenen, befahl auch den ‚ganzen 
Stadtrath Londons wegen jenes meuterifchen Beſchluſſes aufs 
zuloͤſen. Diefer neue — erregte ‚bie hoͤchſte 
heit, und die Dinge waren auf eine ſolche Spitze getrieben, 
bag bie eine ober bie andere Partei binnen wenig Tagen 
völlig obſiegen oder unterliegen mußte. Behielten bie Res 
publifaner die Oberfand, fo verlor Monk. alle Bebeutung; 
ja jene glaubten, nachdem das Heer fih in ber Stabt fo 
verhaßt gemacht habe, koͤnne man leicht Fleetwoods Solda⸗ 
ten wiber daffelbe gebrauchen und dem General Monk fünf 
andere Bevollmächtigten zur Seite fegen, von benen er im⸗ 
mer wäre überflimmt worden‘). — In biefem Augenblide 


1) Pries 116. Clarendon Statepapers III, 674. Skianer212. 
Parl. Hist. III, 1577. 

2) Sinige behaupten, exft jett Habe Donk’an Herftellung bes Re 
migs gebacht, um fich felbft zu zeiten. Orme Life of Baxter I, 5%. 


Auftöfung bes langen Parlaments. 853 


verflänbigte fich aber Monk raſch mit feinen Dfficeren’ (el, 1660. 


che nur ungern Gewalt wiber bie Stadt gebraucht‘ hatten), 
begab. ſich dann aufs Rathhaus, gewann alle Stimmen der 
fo.eben noch von ihm Belämpften, vertheilte die Mannfchaft, 
ohne die neuen Beauftragten zu befragen, und überfanbte 
am A1ten Zehruar dem Parlamente in feinem und des Hee⸗ 
res Namen ein Schreiben, worin er, nach Aufzählung vie 
ler Befchwerden und ‚Mängel, beflimmt forberte: am 6ten 
Mai fole dad Parlament feine Sigungen ſchließen und ein 
neues berufen werben. — Hierüber erhoben bie‘ Republika⸗ 
ner bie bitterfie Klinge: Monk habe felbft bie heftigen Be 
ſchluͤſſe gegen die Stabt herbeigeführt und noch in biefen 
Tagen gegen Scot, Ludlow und Andere geäußert‘), er wolle 
mit dem Parlamente (ohne König, Alleinherrn und Ober 
Haus) leben und fterben. Er habe an Haslerig gefchrieben: 
eine Republik ift (ich fage ed in Gegenwart Gottes), der 
Wunſch meiner Seele, unb dies werden (mit Gottes Hülfe) 
auch meine Thaten bezeugen‘). — Und bei biefer Rebe 
blieb er noch immer, ließ es aber gefchehen, daß junge Leute 
(aufgereizt von ihren Vätern und Herten) bie alten parlas 
mentarifchen Solbaten auf alle Weiſe verhöhnten und bes 
leidigten, bem Barebone die Zenfter einwarfen, und unter 
unglaublichen Lärm und Jubel aller Orten Freudenfeuer 
anzünbeten und bad NRumpfparlament ſinnbildlich roͤſteten 
und verbrannten”). Vane warb aus der Stadt gewiefen, 
Haslerig wagte ſich nicht mehr auf der Straße zu zeigen, 
und es Tonnte auf Mont wenig wirken, daß biefe täglich 
ſchwaͤcher werbende Partei ihm das Protektorat, oder gar 
die Krone anbot. Einzelne Eiferer hofften zwar noch durch 
bie heftigften Mittel obzuſiegen; fo vief Scot: ich verlange 


1) Ludlow 809, 811, 812. Prioe 119. Clarendon Hist. VII, 
100, - j 
2) Brief vom 1ßten Februar. Clarendon Statepapers III, 
678, 692. Ladlom 823. 
3) Pepys I, 1517. 
V. 23 
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1660. keine größere Ehre, als daß man mir bereinft bie Grab⸗ 
ſchrift fege: er Hatte mit Hand und Herz Theil an ber Hin 
richtung Karl Stuarts. Andere hingegen (wie Miß Hut 
chinſon) Hagen‘): bad Ende unferer Glüdfeligkeit war ges 
Tommen, theild durch falfchen uͤbertriebenen Eifer, theils Durch 
Berrath; vor Allem aber durch die allgemeine Stimme bes 
Volks, welches ſich feinem Untergange mer gleid- 
wie die Sfracliten alt fie Etlaverei und Unterbräder zuruͤck 


Weil das Parlament indeſſen zoͤgerte ſich über die obi- 
gen Antraͤge Monks auszuſprechen, und damit umzugehen 
ſchien ihm ein anderes Heer und einen andern Felbherrn 
gegenüberzuftellen, einigte ex fid) inögeheim mit ben zeither 
ausgefehloffenen Parlamentögliebern barüber, baf fie für 
Heer und Verwaltung forgen, ein neues Parlament berufen 
und ihm ben SOberbefehl verlängern wollten. Wie erflaun- 
tem daher bie Republikaner, ald jene Ausgefchloffenen vom 
2iften Februar vom Major Miller eingeführt wurden. Die 
gute alte Sache, fo hieß es, fen bamit wieber hergeſtellt; 
und während fich einige Eiferer aus Zorn entfernten, beka⸗ 
men bie Anbern ein deſto beflimmtered Webergewicht, und 
fügten fi den Wuͤnſchen bes Generals”). —— es in 
deſſen Schreiben und in den ed Parlaments 
noch immer: man müfle auf Alle Acht he, welche bie 
Herflellung der Stuarts, ober eines einzelnen Machthaber be⸗ 
awedkten®), und noch Iebhafter drang ein Thell ber Officiere 
auf Beibehaltung ber Republik; allein gleichzeitig dachten 
andere Perfonen im Heer und Parlament inögeheim daran, 
ſich das Verdienſt der Wiederherſtellung Karls zu erwerben‘). 


1) Hutchinson II, 801, 309. Ludlow 829. 

2) Price 189. überfihten ber damals erfchienenen, ſehr zahlrei⸗ 
chen politiſchen — ‚befinden ſich in Peterboroughs register I, 
40, 71, 102, 127, 169. 

8) Skinner 244— 263. 

4) &o Prynne. Price 455. Thurloe VII, 867. 
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Mon? hintertrich dies für jetzt mit großer Geſchicküchkeit und 1660. 


vermochte daB Heer ſich nicht in die Regierungdangelegens 
heiten zu mifchen, fondern die Berufung eines neuen Pars 
lamentes abzuwarten. Das jebige beſchloß: alle anzuſtel⸗ 
lende Officiere follen ben wider Karl I geführten Krieg für 
gerecht und geſetzlich anerfennen, und jeder welcher ſich durch 
Nat und That ald Feind des Parlaments zeigte, wird nebft 
feinen Söhnen kuͤnftig von demfelben ausgefchloffen. Durch 
dieſe Vorfchriften hielten Manche die ganze Zukunft für ges 
regelt und gefichertz aber die Allgewalt parlamentarifcher 
Schläffe, war mit ber Achtung vor benfelben längft gewichen, 
und die ben Königöfreunden gelaffene Erlaubniß zu wählen, 
bob jene feindfelige Beſtimmung großentheild wieber auf‘). 
Am 17ten März 1660 ſchloß das lange, fchon zweimal mit 
Gewalt zerfireute Parlament, endlich feine Sigungen zu alle 
gemeiner Freude. Dan hielt fein früheres Benehmen damals 
für verdammlich und Tümmerte ſich (wie ein Berichterflatter 
fagt*)) um feine legten Befchlüffe fo wenig wie um die Schuhe 
eine Todten. Um biefelbe Zeit erfchien ein Maler mit 
einem Zarbentopfe unb einer Leiter vor der Börfe, flieg hin⸗ 
anf, Löfchte die wiber ben König gerichtete Infchrift aus und 
rief: es lebe König Karl III?) Statt ihn zu hindern ober 
zu flrafen, flimmten alle Gegenwärtigen in das Lebehoch 
mit ein. Eben fo warb überall und öffentlich) feine Gefunds 
heit getrunken, und nur die Soldaten (welche ber Endſchaft 
ihres Einfluffes entgegenfahen) ſprachen noch wider ihn. 
Unter biefen Werhältniffen ließ bie heftigere Partei ben 
im Tower verhafteten Lambert entfliehen, damit er fih an 
die Spige eined neu zu verfammelnden Heeres ſtelle. Aller 
dings war bie hiedurch unerwartet entftehende Gefahr groß 
und dringend; aber Monk und ber, meift mit gemäßigten 


1) Ludlow 828. Peterborough I, 84. 

2) Prioe 157. 

3) Clarendon Statepapers III, 725. Pepys I, 19—24. 
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1660. Männern befete Staatsrath, verloren den Muth nicht‘): 
man erflärte Lambert nebft feinem Anhange für Verraͤther, 
und er warb, bevor er fich verftärten konnte, durch Monts 
zweckdienliche Maafregeln wieber gefangen. 

Als das neue Parlament, diesmal Unterhaub und Ober: 
haus, am 2öften April zufammentrat?), ergab fich ſogleich 
das Webergemwicht der Royaliften fo beftimmt, dag nur eine 
große Frage zu entſcheiden übrig blieb: ob Karl II mit, 
ober ohne Bedingungen herzuftellen ſey. ine unbebirigte 
Herſtellung (behauptete die eine Partei), vernichtet bie zwan⸗ 
siglährigen Bemühungen für die Erhöhung ber bürgerlichen 
und flaatsrechtlichen Freiheit, giebt von Neuem Alles ber 
koͤniglichen Willkuͤr, dem Haffe und Eigennuge preis, und 

ſtellt die ganze Revolution ald ein Merk der Ungerechtigkeit 
und Thorheit dar. So Viele fich für diefe allgemeine Bes 
hauptung auch auöfprechen mochten, fpalteten fi doch die 
Anfichten gar fehr, fobald man die einzelnen, vorzulegenden 
Bebingungen feftftellen folte. Epiflopalen, Preöbpterianer 
und Inbependenten hegten z. B. binfichtlich der Kirche ganz 
entgegengefegte Anfichten, und die Schulbigften hofften zum 
Theil am erſten Verzeihung zu erhalten, wenn fie Bertrauen 
zeigten und des Könige Wünfchen entgegenfämen. Auch 
ſprachen die Vertheidiger der unbebingten Herftellung Karls: 
die fpäteren Bebingungen des langen Parlaments find viel 
zu ſtreng und einfeitig, als dag man fie zum Grunde legen 
önnte, und eine verfaflungsmäßige Regierung nad) den früs 
heren Gefegen: verficht fich eigentlich von felbft?). Harte Bes 
dingungen werben am leichteften angegriffen, umgangen ober 
wieber aufgehoben; jest iſt die Hauptſache den Gefahren 
raſch zu entgehen, womit wilde Parteien alle. Gemäßigten 
bedrohen. Der König wird naͤchſtdem mit dem Parlamente 
und durch daſſelbe Alles weit verftändiger und bindender 


1) Whitelocke 701. Peterborough I, 116—120. 
2) Journ. Lords XI, 1. Parlism. History Vol. IV. 1—50. 
3) Burnet I, 143. Hallam IT, 398. Lingard XI, 42. 
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otdnen können, als wenn man ihm einfeitig etwas aufdringt, 1660. 
und bie richtige Form freier Berathung und wechſelſeitigen 
Vertrages verwirft. 
Dieſe Anſicht bekam ein neues Gewicht, als Grenville, 
Karls Abgeordneter (mit Wiſſen und Zuſtimmung des nun 
offen ſich ausſprechenden Mont) '), dem Parlamente Beglau⸗ 
bigungöfchreiben, und eine wichtige Erklärung mittheilte, - 
welche der König am 14ten April 1660 in Breda vollzogen 
batte.. Sie lautet im Welentlichen *): Allen denjenigen, wel 
he binnen 40 Tagen zu Treue und Gehorfam zuruͤckehren, 
verfprechen wir (mas fie auch gegen und und .unfern Vater 
gethan haben mögen), volle Verzeihung, fo daß ihnen an 
Leib, Leben, Freiheit, Gütern und Ruf Nichts mehr gefche: 
ben fol. Nur diejenigen werben ausgenommen, welche bad 
Parlament einer ſolchen Berzeihung für unwuͤrdig erklaͤrt. 
Wir bewilligen ferner für alle zarte und ängftliche Perfonen, 
eine voͤllige Gewiffensfreipeit, und daß Niemand wegen ab: 
weichenber Religionsanfichten verfolgt oder ‚beunruhigt werde; 
vorausgeſetzt, daß Keiner fie zum Vorwande nehme, um 
den Frieden im Reiche zu flören. Ale neuen Erwerbungen 
von Grundbefig werben durch das Parlament geprüft und 
beftätigt. Daffelbe forgt auch für Bezahlung der Officiere 
und Soldaten, welche wir unter ben biöherigen Würden und 
Gehalten in unfere Dienfte aufnehmen. 

Diefe Verſprechungen ſchienen dergeftalt ale Beforgniffe 
zu zerſtreuen unb alle gerechten Erwartungen zu befriedigen, 
daß beide Häufer unverzüglich befchloffen: die Regierung 
folle fünftig feyn bei dem Könige und beiden Häufern des 
Parlaments. Hauptfladt, Heer und Flotte erklärten ſich beis 
fällig, Abgeordnete eilten nad) Breba, um Karl nach London 
einzulaben und ihm zur Beſtreitung der dringendſten Aus: 
gaben 50,000 Pfund zu.überreihen. Am Sten Mai ward 


1) Rod am Siften März wußte Glarendon nicht, was er von 
Monk erwarten follte. Statepapers III, 718. 
2) Peterborough I, 108. Warwick 375. Mazure I, 28. 
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1060. Karl in Sonden als König auögerufen und um biefelbe Zeit 


jede wider ihn und feinen Water gerichtete Schmaͤhſchrift, 
ja foger der ſchottiſche Covenant öffentlich vom Henker 
verbrammt'). - 

Am 2oſten Mai 1660 (feinem breißigften Geburtötage) 
hielt der König feinen Einzug in Sonden. Die Glieder 
des Parlaments, bie Geiftfichen, der ganze Magiſtrat, viele 
hundert in Purpur, ſchwarzen Sammt u. ſ. w. gekleidete mit 
Ketten um bin Hals geſchmuͤdte Bürger empfingen, unb 
mehr als 20,000 Weiter und Fußgänger begleiteten ihn. 
Überall waren die Straßen mit Blumen beftreut?), die Haͤu⸗ 
fer mit Tapeten und Koftbarkeiten aller Art geziert, die Fen⸗ 
ſter und Balkone mit reich gefleibeten Damen befegt, Glo— 
Eengeläut, Mufit, Beifallsgeſchrei über jedes glaubliche Maaß. 
Me Gefühle, welche innerhalb ber Heinen Kreife bes Pris 
vatlebens entfpringen, verſchwanden faft als bebeutungslos 
und gering, im Vergleich mit diefer Aufregung der Gemü- 
ther und biefer ſchrankenloſen Freude über das wiederkeh⸗ 
rende Gluͤck des ganzen Waterlanded. Wo find denn, rief 
ber König erflaunt, wo find benn meine Feinde? Die 
ganze Vergangenheit feit 1640 erſchien in diefem Augen: 
blick wie ein umbegreiflicher Irrthum, wie ein Traum bes 
Wahnſinns, und nur fehr Wenige fahen ängftlich in bie Zus 
kunft und meinten: bie neue Begeiſterung fey nicht befier 
begründet, als die fo eben berfpmähte, und am ande des 
Horizonts unbemerkt Iauernde Wollen Tönnten leicht mit 
Sturmeögewalt heroorbredyen und England noch einmal 
überfchatten! 


1) Skinner 296-811. Pepys UI, 85. Evelyn I, 337. La- 
mont 126. 

2) Evelyn 1, 322. Hutchinson II, 810—816. Ludlow 347. 
Peterborough 163. Clarke life of James II, I, 885. 





Fünftes Bud. 


Erfies Sauptftie 


Schweden und Dänemark feit bem Tode Guftav 
Adolfs, biö zu dem Tode Karl Guſtavs und 
zu ber daͤniſchen Staatsveränderung. b 
(1632 — 1660). 


Wis die Nachricht von dem Tode Guſtab Adolſs in Schwe: 1632. 
ben anlangte, erhob ſich Die lautefte Wehklage des ungemefs 
fenften Schmerzes. Denn je zuverſichtlicher man ſich über 
den Glanz und Ruhm der naͤchſten Vergangenheit gefreut " 
hatte, um fo finfterer erſchien jede Ausficht in die Zukunft. 
Dennoch verlor das hochgeflimmte Volk den Muth nicht, 
und ber zufammengetretene Reichtag orbnete raſch und ver- 
fländig alles Nöthige. ChHrifline, welche man fchon beim 
Leben ihres Vaters zur Nachfolgerinn erflärt hatte (um die 
Anſpruͤche des Königs Sigismund von Polen geruͤckzu⸗ 
weifen)‘), warb nochmals, unter bem Vorbehalte als 
Königinn anerfannt, daß fie bei ihrer Großjährigfeit alle 
Rechte und . Freiheiten des Volkes beftätigen folle. Die 
Vormundſchaft übernahmen fünf hohe Reichsbeamte: ber 
Kanzler Arel Orenſtierna, der Droſt oder Senefchall Ga: 
briel - Drenftierna (bed Kanzlers jüngerer Bruder), der 
Marſchall de la Gardie, der Großſchatzmeiſter Gabriel Oxen⸗ 
ſtierna (bed Kanzlers Wetter) und der Admiral Gyldenhielm, 
ein Halbbruder Sufav Wolf”). Diefen bejahrten, wuͤrdi⸗ 


1) Band II, ©. 256. 


2) Fräre bätard. Arckenhols Memoires de Christine I, 28, 
27; IU, 45. Boye Riksdags-Historien I, 29, 88. 
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1632. gen Männern warb ein Rath von 25 Perfonen zur Seite 
gefielt, und fir Alle eine Anweiſimg über bie Art und 
Weiſe des weitern Regierens entworfen. Die Entſcheidung 
wichtiger Sachen blieb den Reichöfländen vorbehalten; Adels 
echte und fonflige Privilegien follten während der Minber: 
jaͤhrigkeit überhaupt nicht ertheilt werben. Für Beſoldung 
und Verſtaͤrkung ber Heere traf man bie nöthigen Vorkeh⸗ 
zungen, fegte aber beforglich feſt, daß jene fich auf keine 
Weiſe in bürgerliche Angelegenheiten mifchen bürften. 

Über biefe neuen Einrichtungen zürnten vergeblich die 
verwittwete Königinn und Guflao Abolfs Schwager, der 
Pfalzgraf Johann Caſimir: es behielt der ſchwediſche Abel 
und insbeſondere bad Haus Drenſtierna ein entſcheidendes 
Übergewicht bei ber Leitung aller öffentlichen Angelegenheiten. 

‚König Wladis law IV von Polen, welcher feinem Water 

Sigismund im Jahr 1632 auf dem Throne folgte, wollte 
feinen Anfprüchen anf Schweden nicht entfagen. Deshalb 

1635. lam e8 am 1%ten September 1635, hauptfächlich unter fran- 
aöfiicher Wermittelung, in Stums dorf nur zu einem Waf⸗ 
fenftilftand auf 26 Jahre‘). Die Schweben säumten Prew 
Ben, behielten aber in Liefland, was fie befaßen. Allen Ein- 
wohnern warb eine Amneſtie zugefihert und ihnen erlaubt, 
binnen drei Jahren aı 

Jener Waffenftinftand von Stumsdorf beförberte bie 
Bortfchritte der Schweden in Deutfchland, erwedkte aber ans 
dererſeits bie Eiferſucht Dänemarks in folhem Maaße, 
daß Chriſtian IV darauf ausging‘), eine übermäßige Wer 
geößerung jener "gefährlichen Nachbarn ald Friedensvermitt⸗ 
ler zu hindern, oder fi an bie Spige eines britten unab- 
hängigen Partei zu flellen. Drenſtierna und feine Freunde 
zuͤrnten hierüber [ehr und fprachen: bie Friedensliebe, welche 

⸗ 


1) Ogier Iter danicum 2.; Iter polon. 385. Dumont VI, 1, 
urt. 76. Schöll Histoire des trait6s de paix XII, 117. 

2) Nyerup Karakteristik ef Kong Christian IV, 118— 135. 
volberg 823. Laboif Scheubahne II, 709. Buser Gammlungen GALT. 


Daͤniſcher Krieg. 363 


Dänemark zur Shan trägt), bee Leigh auf Deib und 1696; 
dem Vorwande 


Hat es heimlich Öfterseitp , Polen und Rußland umterflügt, 
und fih zum Schutze Niederſachſens bloß herborgebrängt, 
um und auözufchliegen. Gleichzeitig erhöhte es ben Sund⸗ 
zoll, befchränkte ben ſchwediſchen Handel auf alle mögliche 
Weiſe, verbot die Zufuhr von Kriegsbeduͤrfniſſen, mißachtete 
alle Gegenvorftellungen, und glaubt wir wären (bebrängt 
von fo viel Feinden) außer Stande und Achtung und Recht 
zu verichaffen. Bevor biefe, überall hemmende Einwirkung 
Dänemarks nicht befeitigt if, Tann Schweben auf keinen 


glüdtichen Ausgang bed Krieged rechnen: beſſer alfo zuvor · 


kommen,⸗ als zur ungünfligften Zeit in einen neuen Krieg 
verwidelt werben, oder fich von zweibeutigen Freunden Als 
les gefallen laſſen. Der Krieg wird ſich felbft naͤhren und, 
ohne daß man in Deutfchland unterbeß viel einbüßt, fchnell 
vorübergehen; auch ift Dänemark für Schweden ein weit 
gefährlicherer Feind ald der Kaifer, und unfer eigenes Wohl 
liegt uns näher als das ber beutfchen Stände. Nur Kleist 
müthige fürchten diefen neuen Krieg; Muthige und Scharf 
blickende wiflen dagegen, daß die Kühnheit des Plans und 
die Kraft der Ausführung unfere Hülfsquellen erweitern und 
unfer Anfehn erhöhen muß. 

Dem Allen wiberfprechend, behaupteten Andere: ber 
neue Krieg werbe ben, bereits nahe bevorfichenben Frieden 
unfeligerweife ind Ungewiſſe hinausfchieben, Schwebend Macht 
theilen und bie in Deutſchland errungenen wichtigen Bor: 
theile preiögeben. Leicht koͤnne eine neue Fehde mit Polen 
und Rußland daraus hervorgehen; und Frankreich feinen 


zeitherigen Beiſtand zurüdziehen. Endlich ſeyen bie bänis 1643. 


>fhen Handelöbefchränkungen nicht unerträglich, und das Laͤ⸗ 
fligfte laſſe fich durch Unterhandlungen wahrſcheinlich befei- 


1) Oxenstierna Bref I, q, 106, 115. Boscler bellum sueo-dani- 
cum 24 -50. Grotii epist. 188. 
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1643. tigen. — Diefen Anfihten gemäß fand vom Junins bis 


164. 


1645. 


November 1643 ein Schriftwechfel zwifchen Dänemark und 
Schweben ftatt, ber jeboch immer heftiger warb und end⸗ 
lich in Stockhholm unter Chriſtinens Beiftimmung ju dem 
Beſchluſſe führte, Krieg zu erheben‘)... So geheim hielt man 
biefen Beſchluß, daß weder die Franzofen, noch die Dänen 
irgend etwas bavon erfuhren und Warnungen Wibed (bed 
daͤniſchen Gefandten in Stockholm) ganz unbenidfichtigt 
biieben?). - 

Im December 1643 beſetzte Torftenfon (nad einem 
ungemein vafchen Zuge durch Deutſchland) bie Herzogthü: 
mer Holftein und Schleswig,. und im Jauuar 1644 auch 
Juͤtland. Als König Chriftians laute Klagen, daß, während 
er eifiig für den Sieben wire, Schweben rechtswidrig 
Krieg erhebe, ohne Erfolg blieben®), forgte der Greis mit 
größter Thätigkeit und Umficht für tüchtigen Widerſtand; 
auch erſchien ein Taiferliches Heer unter Galas zu feiner 
Unterflügung, und Torftenfon mußte nach Deutfchland zu: 
ruͤdkehren. Deſſenungeqchtet fah ſich Chriftian, zum Theil 
durch eine niederländifche Flotte‘) genötigt am 1äten Au: 
guft 1645 den bremfebrder Frieden zu fhliegen®), 
im Wefentlichen folgendes Inhalts: alle ſchwediſchen Schiffe, 
find gegen Worzeigung eines obrigkeitlichen Scheines von ben 
Zoͤllen in Gluͤckſtadt, in den Velten und im Sunde befreit. 
Sie werden weder auögemefien, noch burchfucht, noch darf 
der König den Verkauf der Waaren zu ben angegebenen 


1) Arckenholz III, 201. Pufendorf de rebus suecicis 542. 

2) Bougeant II, 832. Holberg 824. Mallet VII, 75. 

8) Boecler bellum sueo-danicum. Theatr. europ. V, 211. 
Florus 557. — Oxenſtierna nannte das daniſche Manifeft ſchlecht, 
voller Lügen und Verleumdungen unb laͤppiſch. Bref I, 140. 


4) Kampen Geſchichte der Niederlande IL, 90. 
5) Dumont VI, 1, uf. 180, 187. Über Openftiernas Verdienſte 
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Preifen verlangen. Dänifche Schiffe erhalten ide Rechte 1645. 
in Schweden‘). Die Schweben räumen alle daͤniſchen Bes 
figungen, wogegen Chriftian ihnen Jemteland, Herjedalen 
(iemfeit des Gebirges), Gotland und Oſel für immer abtritt, 
Halland · aber auf 30 Jahre. 
Schon vor dem Abſchluſſe des Friedens mit Daͤnemark 
am 8ten December 1644 hatte Chriftine bie Regierung an⸗ 
* getreten, und erregte für bie Zukunft bie fhönften Hoffnuns 
gen. Denn große Gaben bed Geiftes fchienen durch eine ſorg⸗ 
fältige Erziehung fo gluͤcklich entwidelt zu ſeyn, daß wohls 
unterrichtete Perfonen in mannigfachen Lobſpruͤchen über 
einfimmen®). Die Königinn (erzählen fie) war arbeitfam 
und mäßig, gewandt und berebt, ſcharffinnig und voller 
Kenntniffe. Im Rathe benahm fie ſich befonnen und mit 
Vorſicht, wußte aber ihr Anfehn und ihren Willen dennoch 
mit großer Würde geltend zu machen. Wiſſenſchaft und 
Kunft beförberte fie mehr als irgend ein Herefcher jener 
Beit, und berief die größten Gelehrten an ihren Hof (fo 
Salmafius, Freinsheim, I. Voſſius, Heinfius, Gartefius, 
Grotius, Conring, Bochart, Huet, Naude, Meibom, Come 
nius) ). Schaufpiele, Thierhegen, Ringeleennen und italie 
niſche Muſik verfchönerten in raſcher Folge dad norbifche 
Leben‘). — Died und Ahnliches verlor - aber gutentheils 
feinen Werth und feine. angemeffene Bedeutung, weil es 
Chriſtinen an der Haltung und Einheit des Charakters fehlte, 
wodurch 3. B. Kaifer Friedrich U und bie engliſche Eliſa⸗ 


1) Diefe Beguͤnſtigung war unerheblich für bie Dänen. 

2) Arckenholz I, 30, 427; IV, 172. Chanut Mem. I 42, 
Boecler bell. suec, danic. 282. Gchrödhs Biographie Chriſtinens 
Band 2 und 8 enthält alles Bekannte. D’Alemberts Xuffag in den 
Melanges de Litterature beruht lediglich auf Arckenholz und ift nur 
mit franzöfifcjen Anſichten durchzogen. 

8) Sie ſchmeicheiten der Königinn auf alle Weife, leider zeigte ſich 
aber unter ihnen oft Stolz, Reib und Haß. Arckenh. I, 220, 

4) Die Geiftlihen prebigten gegen bie italienifchen Deufiker und 
andere Dinge des Hofes. Chanut III, 200, J 


366 Fuͤnftes Bud. Erſtes Hauptſtuͤe. 


1645. bet) daB Verſchiedenartigſte zu verbinden und innerhalb 
ber angemeffenen Schranken zu halten wußten. Bald fah 
Chriſtine in ihren Vergnuͤgungen bad hoͤchſte Lebenäziel, und 
ftellte Neigungen und Einfaͤlle über ernfte Pflichten hinauf. 

Ihr Ehrgeiz nahm eine untergeorbnete Richtung, oder fand 
feine Befriedigung darin, nicht bloß das Herkoͤmmliche, fon- 
dern auch das Sittliche und Ehrwuͤrdige zu verfchmähen und 
au verfpotten '). 

Diefen Übergang in Jerthum und Bilkie befürderte 
Niemand mehr als Bourbelot, ein franzöffiher Arzt?). Wir 
tige Einfälle und oberflähliche Talente hatten Anfangs Chri- 
flinens Aufmerkſamkeit erwedtz dann fühlte fie ſich durch 
die Kühnheit feiner Grundſaͤtze flärker aufgeregt und ange 
zogen, und flatt ihn mit Werachtung zurüdzumeifen, oder 
im ernſten Kampfe zu beſchaͤmen ließ fie fih eine Sophi- 
ſtik gefallen, welche zuletzt in Wahrheit alle Religion und 
Sittlichfeit untergräbt. Allmälig wußte Bourdelot jeben zu 
entfernen, der ihm im Wege ftand*), und manche wuͤrdige, 
aber pebantifche Gelehrte lächerlich zu machen: fo Meibom 
und Naube, indem er bewirkte, daß jener auf antike Weiſe 
fingen, diefer tanzen mußte. Weil indeß ber Spott hier 
über zu bitter ausfiel, gab Meibom dafür bem Bourdelot 
eine Obrfeige, und erhielt naͤchſtdem feinen Abſchiebd. — Faſt 
in noch größerem Maaße ald Bourbelots Gunft und Ein 


1) Die Stände ſcheinen dies im voraus geahndet gu haben; we⸗ 
nigſtens Heißt es in ihren Worfchlägen über Chriſtinens forgfältige Er⸗ 
siehung: Ock at desse personer (bie Eryieher' und Erzieherinnen) äro 
alltid ock städse omkring H.M., icke allenast när H.M. studerar, 
utan ock vid mältider ock andra samguäm, pä det at om nägre 
orimlige discurser, snack ock tal — gu verhindern. Boye 
Riksdags -Historien I, 57. 

2) Arckenh. I, 237—241. St. Pierre annnles politiques 1,9. 

8) &a Gardie, lange Chriſtinens Liebling, bereitete ſich ſelbſt fer 
nen all, indem er luͤgenhaft mehre angefehene Männer anklagte. Ar- 
ckenh. I, 260. Whitelocke ambassy I, 357. Christine lettzes I, 
162. Chanut Memeires III, 92, 123, 175, 196. 
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flß fie der aß wir ihn, md cr beoß FR mit gr 1686; 


Gen Summen nach Frankreich zuruͤczubegeben, bevor feiner 
Feinde Macht ihn flürge, ober bie veränberliche Königum 
feiner überbrüffig werde. Im der That ſchalt fie fpäter auf 
ihn und haßte ihn, ohne ſich jebach von ben Grundſaͤtzen 
ganz frei machen zu koͤnnen, welche er ihr eingeflößt hatte. 

Ihm folgte in Chriſtinens Gunſt der ſpaniſche Ge 
ſandte Pimentel'). Cr wohnte in ihrem Landhaufe (mo 
fie keinem Andern Zutritt verſtattete), blieb ganze Nächte in 
ihrer Geſellſchaft und erhielt uͤbertriebene Gefchenke; fo beim 
Wſchiede eine von ihr geſticte Schärpe mit ber Juſchrift: 
füß im Angebenfen?). 

Diefer und aͤhnlicher Dinge halben fagte Chriſtinens 
Mutter: ihre Tochter führe einen auſtoͤßigen Wandel, und 
wenn Guſtav Abolf noch lebte, wuͤrde er es micht dulden. 
Chriſtine antwortete: fo Hat er gut gethan zu ſterben )! 
Noch mehr Auſtoß als an dieſer Talten Rebe nahm bie ver 
wittwete Königinn, als Chriſtine behauptete: fie glaube, 
en 1 En, felig würden. Ia Mutter und 

Tochter zerfielen allmälig dergeflalt, daß Chriſtine im Born 
äußerte: jene ſey der aͤrmlichſte und ſchwaͤchſte 
ben fie je gekanut, und es thue ihr leid, einer. folchen Mute 
ter Kind zu ſeyn. 

Eben fo wenig konnte fi Chriftine mit einem Manne 
wie Drenſtierna verflänbigen: denn ob fie gleich feinen Werth 
und feine Unentbehrlichkeit anerkannte, gewann er doch nie 
ihr Vertrauen, und unwuͤrdige Hoſſchranzen fuchten auf alle 
Weiſe dad Mißverhaͤltniß zu vergrößern‘). Dennoch harte 


1) Chanut III, 179, 241, 355. 

2) Dolce nella memoria. ib. 227. 

3) Chanut II, 124, 865. 

4) Die Art, wie Gpeiftine hinter dem Räden Orenftiernas mit 
Salvius Briefe wechfelte, hat etwas Kieinliches, unwuͤrdiges, Hintere 
Be Arckenh. I, 188, 140, 205. BBB 

481. 
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4645. Orenftternd ſtandhaft aus (während Viele ſich mißmuttig 
zuruͤckzogen) und fagtes Chriftine bleibt doch Guſtav Abolfs 
Tochter! "Seinem Sohne aber ſchrieb er: ich kenne von 
Grund aus. ben heftigen Charakter ber reizbaren, eiferfüchti- 
gen, unverföhnlichen Königinn ')! 

Nachdem ber weſtphaͤliſche Friede geſchloſſen, kein Kriegs: 
ruhm mehr zu erwerben und die Beute vergeubet war?), er— 
ſchien der gewöhnliche Gang bed Regierens unb bie Befei- 
tigung täglicher, oft unangenehmer Gefchäfte, ber (von fal⸗ 
ſcher Genialität überreizten) Koͤniginn fo langweilig und wi⸗ 
berwärtig,. daß fie biöweilen in ganzen Monaten Feine Raths⸗ 
verfammlung hielt), und manche einfach gefinnte und ge— 
flimmte Schweden, gerabehin meinten: fie fey toll geworben. 
Der Reiz geiftiger Unabhängigkeit, ber Ruhm einen Königs- 
thron zu verſchmaͤhen und mit der Natur, Kunſt und Wiſ⸗ 
fenfchaft ein veicheres, mannigfaltigeres, forgenfreied und ewig 
heiteres Leben zu führen, wirkte mit ber größten Macht auf 
Chriſtinens Gemüth, und ber Anfangs vorübergehende, fluͤch⸗ 
tige Einfall die Krone nieberzulegen, gewann almälig immer 
mehr Feſtigkeit, bis Gegenvorftellungen ernſter Männer zu: 
legt nur bazu bienten, baß bie Königinn ihre eigene Ans 
ſicht deſto nachdruͤcklicher und hartnädiger au rechtſertigen 
fuchte‘). 

1654. Am 16ten Juni 1654 überreichte fie feierlich die Krone 
Ährem Better, dem Schwefterfohne Guſtav Adolfs, dem Pfalz⸗ 

* 1) Christine lettres I, 189. Drenſtierna ſtatb im Auguſt 1654, 
und fein Sohn folgte ihm ald Kanzler. Arckenh. I, 483. 

2) Im Jahr 1651 war kein Groſchen mehr in ber Kaffe. Cha- 
nut 246. 

8) Chanut II, 320; II, 210. 

4) Imsbefondere ſtellte ihre DOrenftierna die Gegengründe fo ernſt 
als berebt vor. Chanut IT, 304, 329. Pufendorf 976. Arckenh. 
I, 206. Ghriftine fagte zu Whitelocke (I, 363.): fie wolle abbanten, 
theils weil ein Dann fähiger fey zu regieren, theils of love of my 
self, to please my own fancy, by my private retirement. — Sie 
hatte ſich Jahre lang mit dem Gedanken befäpäftigt. Christine let- 
tres I, 171. 
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grafen von -Bweibräden Karl Guſtav), und erhielt ſehr 1654. 
weiche Jahrgelder, welche man ihr, nad) einigen Zweifeln, 


bie Seite geſchafft hatten. Die Königinn reifete über 
Hamburg nad Bruͤſſel, trat in Inſpruck zur katholiſchen 
Religion über, und warb in Rom mit höchflen Ehren auf⸗ 


nommen). 
Diefer Reigionswehfel einer Tochter Guſtav AdolP, 


trachtet. Chriſtinens Entſchluß beruhte aber ſchwerlich auf 

den von beiden Theilen damals vorausgeſetzten Gruͤnden. 
Anfangs war fie eifrig lutheriſch und rieth dem Prinzen Fried⸗ 

ich von Hefien ab fein Bekenntniß aufzugeben, weil folch 

ein Schritt gewöhnlich nur Verachtung nach ſich ziehe‘). 
Später ward fie durch Bourdelots Einwirkung gleichgültig 
gegen alle Formen ber Religion und wieß, nad, ihren die 
genen Worten, viele thörichte und ausſchweifende Dein * 
gen bee Theologen ganz von fich‘). Die Ausficht auf er 
Höhte Zreundfchaft der fühlichen, katholiſchen Mächte und 


.) Chanut III, 489. Whitelocke 678. Boye I, 9. 

9) Manche meinten: man folle ihr keine Jahrgelder ins Xusland 
werabfolgen, ober fie wenigftens einziehen, feitbem fie katholtſch gewor ⸗ 
ben. Chanut III, 489, 474—478. 

8) Sie entließ bei ber Abreiſe alle weibliche MWebienung, weiche 
nun gar viel erzäpiten, was fie gefehen unb gehört hätten. Chanut 
IN, 451. Ihe Glaubentbekenntniß ſteht Theatr. europ. VII, 748. 
eienbaeüft über des Def und Ram unh ihren Empfang in dieſer 

t. 


4) Christine lettres I, 112. 
* 5) Je ne m’enfonce pas dans les questions nbsurdes ei ex- 
travagantes des Thöologiens. Ibid. Pr 

V. 
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165% auf ein angenthmeres Leben im bem gepriefenen SIhalien, 
ee ee a en be lm 


zu werben? gab fie zur Antwort”): euere largwelligen Pre 
Digten! Daß ihr aber die Mönche unb bie vöwifche Geifb 
lichkeit noch weniger gefielen, erhellt aus ihren Briefen. Hier 
(Iehreibt —A lien, Dielitlen 
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Gevirn uud iaführgen Grabe der Rinde, 
it daß Subweig XIV fih zus Unbuibfurafeit frtzipen 


HH 
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Chriſtine von der Religion wohl eine Anficht gewonnen, 
welche mit Teiner damals anerlannten 

fie aber jenfeit der gerechten Angriffe auf dad UÜberſchaͤtzte 
und Cinfeitige, zu eines tieferen, 


168, 223, 225. Bumnet History of his times III, 1907. 
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aber dab Chriſtliche burdigebrungen fey, mag begweifelt 1658. 
waden‘). 


Denn obgleich man ben Werichten Abgeneigter über ihr 
Außeres und ihren Wandel nicht vollen Glauben beimeflen 
darf, fo fiimmen fie doch untereinander fo überein, bag bie 
begeichnende, eigenthuͤmliche Wahrheit gewiß nicht gang fehlt”). 
Sie Heibet ſich (fagt der Eine) wie ein Mann, hat eine 
männliche Stimme, und benimmt fi in allen Gtüden wie 
ein Mann. Im Hamburg ging fie in langem Mannörode, 
mit Verde, Hut und Degen, einher. Sie if (fprict ein 
Bweiter) voller Geiſt, ſchwoͤrt aber in jedem Augenblide wie 


auch zerriffen. Sie zwang ihre einzige Freundinn, Fräulein 
Spare”), aud bem Buche moyens de parvenir anftößige 


zählt die Herzoginn von Orleans‘) nach ihrer unverhohlenen 
Weiſe) war eine galante Dame, wiewohl fehr ausgewachſen. 
Die große Mabemoifel hat mir erzählt daß, weil fie gar 
weiß war, fie fih ſplitternadend auf ein ſchwarz ſammten 


araus. Burnet History of-his times 1IL, 1207. 
[6mairos in Pettot LV, 69. MBuber 


5) Am ärgften wich bie Kdniginn in einem gleichzeitigen Briefe 
beuetpeit, weicher fid in der Bibl. Harleiana No.3498 befinbet und geoßen« 
je in Geimoarbs Lettres de Gustavo Adolphe p. 291 ahgebrudt 

J 24 
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165%. WMan möchte annehmen daß Cpriftine ( welche Weiber 


und alles Weibliche und Barte von Jugend auf nicht aus⸗ 
fregen konnte) das Kühnfte wagte, ja ſich dab Unverflänbigfte 
mit Vorſatz und Befonnenheit erlaubte, und irrthuͤmlich darin 
Beweis männlicher Freiheit des Geiftes ſah ). Andererſeits 
aber war fie keinesweges über weibliche Schwächen erhaben ), 


it. Es Heißt daſelbſt unter Anderem: ‚Ba taille est tout-& fait imd- 
guliere; elle est voütde; elle a une hanche hors d’ architecture; 
elle boitez elle a le nes plus long, quo le pied, les yaux as- 
sex beanx, mais elle n’a pas la vue bonne; elle rit de si mauvaise 
grace que son visnge soride comme un morosau de parchemin quo 
Yon met sur des charbons ardents; elle a un-tetton plus bas quo 
Pautze d’un demi -pied, et si enfoncs sous l’.&paule qu’il semble 
quelle ait In moiti6 de la gorge  absolument plate; elle 
n’a pas la bonche laide, pourvu qu’elle ne rie point; elle n’a pas 
soin de ses dents [et] elle pue asses honndtement pour ob- 
liger oeax qui Nopprochent & se pröcautionner et A parer 
de ia main. On dit, qu’ elle avoit antrefois les cheveux admirable- 
ment beanx; mais depuis qu’elle les a fait. couper pour faire le 
mötier de vagabonde, elle a pris uno perrugue neire. La 


maniere, dont elle est habill6e n’est pas meins extraordinaire que * 


celle de sa personne; car, pour se distinguer de son soxe, elle porte 
des jupes fort courtes avec un jüste-an-corps, un chapcan, un 
collet d’homme ou un moncheir qu’elle none comme un cavalier 
qui va en partiz et quand elle met une cravatte comme los da- 
mes, elle ne laisse pas de fermer sa chemise jusgu'au menton, et 
de.porter un petit collet d’homme avec.des manchettes telles que 
nous les portons; em sorte que la voyant marcher avec sa perru- 
quo noire, sa jupe courte, sa gorge ferm&o et son &paule &lovse, 
on diroit que c’est un singe deguise...... 

1) Ten une aversion et une antipathie invineible pour ‚tout 
ce que font et disent les femmes fagt Gpriftine von füh feibſt, und 
giebt überhaupt eine aufrichtige Schilderung ihres Charakters, 4. B. 
fie feg gemefen col6re, meprisante, railleuse. Je ne dennois quar- 
tier & personne, incredule et peu devote, et mon temperament ar- 
dent et inpetueux ne m’a pas donns molns de penchant & l’amonr, 
que pour Pambition. Doch habe fle wiberflanden (?), ſchon aus Stolz 
um fid} niemand gu unterwerfen. Arckenh. III, 55—56. 

2) &o befahl fie, ipe-Gorrefpondent folle ihr alle Meintichleiten 
und Intriguen aus Rom nad) Hamburg ſchreiben. Arckenh. III, 80%. 
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und bie Art wie fie ihren Stallmeifter Monalbeschi umbrin- 1654. 
gen ließ‘), tft aus keinem Standpunkte und unter keinem 
Vorwande zu rechtfertigen, mag er num ihre Geheimmiffe 
auögeplaubert, aber ſich ungebuͤhrlich ihrer Gunft gerühemt 


haben. 
Nach Karl Guſtars Tode ſuchte Chriſtine vergeblich ben 
ſchwediſchen Thron wieder zu beſteigen, und eben fo miß- 


bis. an ihren Tod (1689) in bem engen Kecife verharsen, 

in melden fe RS OHRERE verke Ba, ba Gran 
feiten ihr aber chen deshalb am wenigfien konnten verbor⸗ 
gen bleiben. 

. : Guflav Abolfs Perfönfichleit und das Ih des deutchen 
Krieges ‚erhöhten gerechter Weiſe ben Ruhm Schwedens; 
indeß ergiebt ſich bei näherer Betrachtung auch hier, daß 
Stanz folcher Art. oft die wahren Übel nur verbirgt, und 
das erobernbe Volk fich dabei in der Regel fo wenig wohl 
befindet, als das eroberte. Schwebens Rolle überflieg (trotz 
aller Zufchüffe von außen) weit feine inneren Kräfte; daher 
wuchſen Laflen und Abgaben auf eine faſt unerſchwingliche 
Höhe, und nicht felten wurde gegen Widerſpenſtige ober 
BVerarmte Gewalt gebraucht. Dex. große Orenftierna behielt 
nur den allgemeinften politiſchen Standpunkt im Ange, und 
nahm auf die Klagen bed Volks Feine Rüdfiht. Er war 
in biefer Beziehung ein firenger Ariflofrat, und von feinen 
Bauern gefürchtet und gehaft. 

Schon im Jahre 1617. begannen große, allmälig ims 

mer mehr erhöhte unb erweiterte Kriegsſteuern von Mich, 
Gemahl und vielen anderen Gegenflänben des Verbrauchs. 


1) Bir das @ingeine iſt Hier kein Raum; ſiehe La Placo Re- 
cueil de pidoes int6ressantes Vol. IV, 139. Evremont Mömoires du 
Fee U, 99. Gui Patin Nouvelles lettres II, 330. Montgiet 
Mem. III, 46. Motteville Möm. XXXIX, 419. 


2) Dan folle den Polen aufbinben, fie fey jünger und Eönne noch 
heizotgen. Arckenh. III, 857, 868. 
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1654. Cie wurden dadurch um fo brüdfender, daß fi der Abel 
ben WBeitrhgen ganz ober zum Theil zu entyiehen wußte, bie 
Städte vom Lande abgefperrt wurden, und die Aufficht mit 
großen, damals noch ganz unbekannten Scherereien und Un⸗ 
bequemlichleiten verbunden war‘). Gleichzeitig fuchte die Krone 

Getraidehandel aus⸗ 


vortheilhafter 

und ertraglicher iſt, als ein Monopol”). Mancheriei gefet⸗ 
liche Beftimmungen über Handel und Gewerbe gingen eben⸗ 
falls aus ‚umeichtigen Anfichten hervor. Handwerker follten 
fich nicht auf dem Lande, ober in ber Nähe von Städten 
niederlaſſen, aller innere Handel wär auf Die legten und 
der Seehandel auf ſehr wenige Orte beſchraͤnkte). Keik 
fremdes Schiff durfte befeachtet werben, fo lange ein ſchwe- 
diſches noch leer war, und das Wegziehen aus einer Stadt 
ancherlei Schwierigkeiten. Jedem 


habe ber Abel erfunben, Damit ber Mingere und Hanbelde 
Pant mic mu ml und milhig wahr), Überhaupt hatte 
— ein weſentliches Übergewicht über die drei anderen 


Die Geifttichleit (mit hren Abſtufungen von Ergbifchof, 
Biſchoͤfen, Pröpften und Prieflern) ward zwar nicht, wie 
in manchem andern proteftantifchen Lande, ganz von ben 
BWeihötagen verdrängt oder weltlichen Conſiſtorien unterges 


1) Hanbmählen wurben g. B. verboten. Hallenberg V, 1625. 


2) Auch wurden eine Menge von monopoliſtiſchen Hanbelögefelle 
haften errichtet, die aber alle zu Grunde gingen. Boyes Riksdags- 
Historien giebt die Beſchaverden ber verſchiedenen Staͤnde und bie 
ertpeilten Antworten. . 


8) Hallenberg III, 152, 155, 610; IV; 860, 861. 
4) Buber Sammlungen I, 606. 
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doch 
Einſtuß ſchon inſofern ein, als viele Kirchen⸗ und Kronguͤ⸗ 


— auf bie Güter nach fi 308). Die Leitterhaus⸗ 
ordnung von 1626 theilte den Abel in drei Klaffen: 1) Gra⸗ 


indeß nur einen Sprecher, ober Vertreter. Des Königs 
Einfluß warb dadurch erhalten und ſpaͤter gemehrt, daß er 
in die erſte und britte Adelsklaffe erheben konnte und ben, 
mit wichtigen Rechten verſehenen, Landmarſchall emannte. 
Noch leichter wirkte er auf die Geiftichen, da faſt alle Pfrün: 
den von ihm befegt wurden; die Bauen fuchte man bis⸗ 
weiten Durch Gaſtmahle zu gewinnen, bisweilen durch Wor- 
wuͤrfe und Drohungen einzuſchuͤchtern. 

Im Jahre 1611 berief man zum Reichstage die Gras 
fen, Freiherren und Edelleute, alle Biſchoͤfe, einige Glieber 
der Domkapitel und aus jebem Gtifte zwei Prieſter, bie 

und ein Mitglied jeder Buͤrgerſchaft, zwei 
Bauen aus jebem Gerichtöfprengel?). Bisweilen warb nur 
rin Ausſchuß von Abgeordneten, wohl mit WBeglaffung ber 
Bauern, verfammelt. Jeder Stand rachſchlagte für fich, und 
nur zuletzt warb in einer allgemeinen Berfammiung ein Ver 
ſuch zu voͤlliger Einigung gemocht, ber aber oft mißglädte 
und die Entſcheibung in bie Hande des Königs brachte. 
Die Stände hatten Fein Recht Dinge in Vorſchlag zu brin- 
gen; welche Einrichtung Drenſtierna vorzüglicher fanb ald das 
entgegengeſetzte englifche Verfahren. Doc) erhöhte man durch 


1) Yalenserg V, 17, 857 
2) Biswellen wurden auch Kronvbgte und Sriegebefehlähuter, 
vieleicht aber nur zum Rathſchlagen, berufen. Hallenberg I, 186. 


büßte fie feit der Reformation an Macht und 1654. 
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1654. jene Beſchraͤnkung nicht ſowohl zunächft Die koͤnigliche Ges 
walt, ald das Anfehn und bie, Feiner Prüfung zu unter 
werfende Verwaltung ber großen Ariftofraten‘). Erſt fpäter 
wirkte bie hieraus folgende Spannung zwiſchen Abel und 
Bolk, daß Chrifline und Karl Guſtav gar Manches aus eis 

gener Macht durchſetzen konnten. 

—— allen Reichstagen wurden vieifache Veſchwerden der 
verſchiedenen Staͤnde erhoben, welche großentheils mit bem 
unerträglichen Kriegslaften in Werbindung ſtanden). So 
finden ſich insbeſondere Klagen ber Geiftlichen, daß der Adel 
Beine Zehnten enteichte, und für alle neue Anfievelungen 
biefelbe Zehntfreipeit behaupte; Klagen ber Gtäbte, baß ber 
Adel allen Handel, vornehmlich mit Fremden an fih Hehe; 
Klagen der Bauen über Borfpann, Werbung, Verpflegung, 
unbillige Vertheilung ber Abgaben, parteiiſche Rechtspflege 
uf w.). Sie forderten daß man biefe Übelflände befei 
tige, Kronguͤter nicht zu Gpottpreifen an Adelige verpachte, 
ober gar verſchenke, niemand zwinge Erzeugniffe für will 
kuͤrliche Preife an Abelige zu verlaufen, allen Ständen zu 
öffentlichen Ämtern. Zutritt verflatte, Feine Leibeigenfchaft 
dulde ober herſtelle, Keinen ohne Urtheil und Recht auß bem 
Beige vertreibe. 

Der Abel fühfte daß auf biefen Wege fein ganzes Das 
feyn in Gefahr geriet, und Drenſtierna würbe (wenn Chri⸗ 

fine nicht wiberfprochen hätte) die Fühnflen Redner ber an⸗ 
deren Stände beſtraft haben“). Doch war bie Macht ber 
Ariſtokratie noch fo groß, daß im Weientlichen Alles beim 
Alten blieb, und über Anträge jener Art kein enticheibender 
Beſchluß gefaßt wurde. Hätte die Königin entfchieben bie 
Vartei der drei klagenden Stände genommen, fo würden viel⸗ 


1) Sheridan History of the Inte revolution in Sweden 128. 
2) Boye Riksdags- Historien. 
2? gulenburg IL, 196, unh dire ode Def Dinge Die je Les 
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leicht Ereigniſſe eingetreten ſeyn, wie einige Jahre fpäter in 1004 
Dänemark. 


Nah Guſtav Adolfs Meinung fun be mh 
gleichfam eine zwiſchen König und Volt vermittelnde Bes 
börbe ſeyn, befaß aber nur während Chriſtinens Minderjaͤh⸗ 
rigkeit großen Einfluß, und warb von ihr abhängiger, als fie 
De Du der Be fiher von 28 auf 40 eek 
Die uUnduldſamkeit gegen Katholiten bauerte fort, und 

und Reformiste —— 


meffen zu beſetzen, ober bie Berufenen geriethen auch wohl, 
wie Rubbet und Meffenius, im ſolchen Streit, daß fie fich 
Eſel —B letzten Frau den verſammelten Se⸗ 
natoren ſagte): der Teufei folle fie alle Holen! Eben fo 
felten als feine Sitten, fand man guten Geſchmack, fonft 
Gelehrter Zylander wohl Nichts darauf ein 

konnen, daß in feiner Rede über den Pelikan alle 
Worte mit P anfingen. Grfheinungen ſolcher Art trugen, 
dazu 


SF 
E 
® 


&18 
& 


feyn mochte, aber doch mit Recht übel aufgenommen 
Auch erfuhr Chriſtine (wie wir fahen) fpäter, welche 
Laſter mit einer höheren, aber einfeitigen Geiftesbil- 
Hand in Hand gehen Finnen. Der bürftigen Lebens 
verarmten Volkes gegenüber, fanb ſich 
— 
Deutſchlands reich geworben waren. Ächte Bildung geht 
aber nur aus ie Tyaͤtigkeit und allgemeinem Wohlftande 
hervor, und es ſtimmte nicht zu ber äußern Pracht, wenn 


ars 
1 
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4654. Karl Buftan, Chriſtinens Wetter mb Nachfolger, war 
in Nylöping am Sten November 1622 geboren, fiubirte in 


Ehrgeize). Die inneren Verhaͤltniſſe Schwedens boten ihm 
ein nur zu großes Feld heilbtingender Ei 5 weil aber 
dieſer Weg fiiller i dem Koͤnige viel zu michſam 


Damals betrugen die jaͤhrlichen Einnahmen des Reichs 
etwa 800,000 Thaler, bie Schulden hingegen an 10 Mit: 
fo daß der König (trot feiner Kuͤhnheit) fagte: er 
würde bie Krone abgelehnt haben, wenn er diefe Werhält: 
niſſe gekannt hätte‘); ja Drenfliema aͤußerte, laut einer 
1) Sumbblab Leben Karl Cuſtavs I, 5-—20, Pufendorf de re- 
bas a Catolo Gustavo gestin. 
2) Gr warb ungeheuer bil, a — bank wohl 
was er beffer verſchwiegen hätte. Grammont Bid. 


. 
Männer in den Rath. Chanut III, 446. 


4) Chanut III, 438, 457, 461468. Das übesgroße Jahegeld 


Schwedens Bufland. Kriegsluſt. 39 
Schweden habe keinen größern Feind gehabt, als 1654. 


Kebnungsfefte 
aßen bie Bürger von zamernen und die Bauern won bölers 
nen Zellen. j 
Bei biefen Verhaͤltniſſen ſtellten Friedliebende vor‘): es 
ſey tollkahn und thoͤricht dem Neide und ber Eiferſucht frem⸗ 
der Mächte, (weiche bereits über die ſtete Kriegsiuft der 
Schweden Klage führten) ohne irgend genägehben Grund 
neue Veranlaffung zu geben, und bie Wohlthaten bes uns 
entbehrlichen Zriedens zu verfherzen. Die Kriegälufligen 
aber erwieberten: nur durch Krieg iſt Schweden furchtbar 
geworben, und irdiſche Güter laſſen fih allein auf dem Wege 
erhalten, auf weichem fie gewonnen worben. Schon ſinkt 
Schwedens Ruhm, ſchon etmattet ber Kriegsgeift, und man 
kann und foll das Heer nicht länger nutzlos ernähren. Über 
all iſt das Keich von heimlichen Feinden umringt, und Klug⸗ 
heit wie Gerechtigkeit fordern, biefem Treiben nicht Tänger 
unthaͤtig zuzuſchauen, fonbern thätig einzugreifen, bevor jene 
fich Öffentlich wider Schweden erklären. — Wie fehr biefe letzte 
Beweisführung ein bloßer Vorwand war, geht einleuchtend 
daraus hervor, daß man beim Mangel Achter Kriegsgruͤnde 
ganz äußerlich unterfuchte: ob es vortheilhafter und beque⸗ 
Fr Daͤnemark, Rußland, oder Polen Fehde zu 


Nach Abſchluß des Friedens von Wremfebrd herrſchte 
Ehriftian IV ruhig in Dänemark bis zu feinem Tode. 
Er farb den 28ften Februar 1648 im 71ſten Jahre feines 
Alters und verdient das Lob eines thätigen, wohlwollenden - 


von 200,000 Taler warb nicht immer puͤnktlich an Gheiftine gezahlt. 
Arckenh. III, 226. 


1) Pufendorf 89. 
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1654. muthigen a der alles Semeinmügige (fo Handel, Kunft 


und 
re rg Äden- fehlten ihm ber all⸗ 
gemeine Überblit und die-Kraft bes Herrſchens im 
Sinne. Er war kein großer, die Zeit geflaltender, ihre 
austilgender Charakter, ſchwach gegen Weiber‘) und 
Vorurtheile bisweilen abgehalten von ben fi 


1) Ar ließ ben Baxo drucken, Bilder der Mönige und ber wich 
tigſten Begebenheiten in Kupfer ſtechen, Altertpämer fammeln, gräns 
dete eine Profeffue bee Anatomie u. [. w. Wormli epistolae. Index 
Christianus IV. 


2) Er gab ber Erzieherinn feiner Kinder gnane. feheifttiche An- 
weifungen über Oeizen ber Gtuben, Waͤſche, Auſbewahren der Kieiber 
u ſ. w. ie fol Acht haben daß ber Schneider kein Beug bebält, bes 
ſchmuzte oder fledige Strümpfe follen ſchwarz gefärbt werden u. f. w. 
Volberg 769, 

: 8) Unfer Zweck erlaubt nicht Hier bie Geſchichte der Chriſtine 
Munt und ihrer Kinder, ober ber Dina Schumacher umſtaͤndlich zu 
erzaͤhlen. 

4) Dee Verſall mancher Hanfefladt, bie Verjagung ber Böhmen 
Hätte Eönnen benugt werben, aber: ingen torde komme, ifölge det 
fianstiske Rettroenheds-system som her herskede. Baden IV, 295. 
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Nach dem Ausfterben der Jagellonen im Jahre 1572 1654. 


warb Polen als ein Wahlreich betrachtet, und biefe neue 
Sorm von dem herrſchenden Adel wefentlich dazu benutzt 
die Tönigliche Macht zu ſchwaͤchen. Der Mangel einer kraͤf⸗ 
tigen Verfaffung und Verwaltung firafte ſich indeß ſchon 
damals: durch ariftofratifche Tyrannei im Innern und Schwäs 
he nach aufen. Auch waren die Könige aus dem Stamme 
der Waſa, Siegmund III (1587 — 1632), Wiadislaw IV 
(1632 — 1648) und Johann Kaſimir (1648 — 1669) har 
wegs Männer fo überlegenen Geiftes und Charakters, 

fie die Mängel gefeglicher Formen und gefegwibrigen Pd 
kommens hätten Träftig vernichten. ober geſchickt umgehen 
koͤnnen. Diefer Zuſtand innerer Zerwuͤrfniß, bie übele Lage 
Polens den feindlichen Kofafen und Ruffen: gegentiber, ſowie 
beftimmte Aufforderungen unzufriebener Haͤupter (fo vor 
Wien des BVicekanzlers Radziniowski), beſtimmten ben Kös 


der noch nicht abgelaufene Waffenſtillſtand von Stumsdorf 
erhalten laſſen; ſtatt deſſen brachen die ſchwediſchen 


Heere 
bereits im Julius 1655 in Polen ein, und noch im Laufe 1666. 


deffelben Jahres wurden Warſchau, Krakau, Thom, Elbing, 
Pofen und Kaliſch, ja der größte Theil des Reiches erobert 
und König Johann Kaſimir gezwungen. nach Schlefien zu 
fliehen. Denn .abgefehen davon, daß. bie ungeorbnete polni⸗ 
ſche Kriegsmacht nicht im Stande war dem eingeuͤbten ſchwe· 
diſchen Heere zu widerſtehn, fo trat ein großer Theil des 

unzufeiebenen Adels auf Karl Guſtavs Seite, bie polnifchen 
Soldaten legten ſchaarenweiſe die Waffen nieder‘), ja nicht 
Wenige nahmen fogar ſchwediſche Dienfte, und fanden es 
ganz angemeffen daß man alle treuen Anhänger Johann 


1) Arckenhols III, 226. Pufend. Carol. Gust. 82. Nyerup 25. 
2) Pufend. 71. Theat. eur. VII. 774. 


dee Fünuftes Bud. Erſtes Haupefiäl. 


Aug, und daß ſie die Ketten eines fremden Kriegsfurſten 
fragen, wären fe über Ermeiirung her geeheũca ff 


biefem möglich die Polen in ber breitägigen Schlacht bei 
1656. Barſchau (19—2ifen Iulins 1656) zu beflegen. Die: 
fer Sieg hatte jedoch feine bedeutenbenr Bolgen: bean bie 


polnifcher Seite ftehenben Edelmann tödte, bie Hälfte feines 
Vermögend, jeder Bauer dafür die Freiheit und ſechsjaͤhrige 
Nugung der abeligen Güter erhalten folle; — allein biefe 


1) Rudawsky annal. 164. 


2) En partant le matin, on mettait le feu aux lieux od om 
arait log. Terlon Mewmoires, 55. 
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welche zulsgt den Schweden, Polen, Oflerreichern und Tür 
Ten gleich ungelegen waren”). Nicht minder hatten fich die 
uffen bereits im Junius 1656 mit ben Polen auögefühnt 
und Krieg wider Schweben begonnen‘). &o mußte Karl 
Guſtas endlich wohl einfehen daß feine wilde Kriegsweiſe 
nicht zum Biele führe, ſondern trotz alles Glanzes ihn täg- 
— ee ang 

8* 

Bei dieſen Verhaͤltniſſen behaupteten die Kriegsluſtigen 
in Daͤnemark: jetzt ſey der Zeitpunkt fruͤher ver⸗ 
lorne Laͤnder wieder zu gewinnen, und aufgegebene Anſpruͤche 
von Neuem geltend zu machen. Verſaͤume man dieſen Aus 


1) Schöll XII, 377, 188. Rudamsky 200. 

©) Texion 87. Priorato Historia di Leopoldo I, I, 8. 

5) Pufend. Car. Gust. 180, 

4) Karı Guftav hatte beim Gintritt in Pol 80,000 Mann, im 
druhlinge 1657 aber nur 6--7000 Wann. Terion 89, 
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Öfterreid und Holland") auf 
ihrer Seite fländen), fo werde Karl Guſtav bei feiner 
vereinzelte Dänemark 


gegenüber, 
bung unzweidend. Ohne Gelb, Zelbhern, Geh und 
Mannſchaft fey jede Kriegeserhebung thöricht; — ja trot 
aller ſcheinbaren Kriegsluſt fehle es am inmerer Einigkeit, 


Landmacht nach Bremen fehidte, zogen bie Schweden im 
Julius 1657 mit größter Eile bis zur holfteinifhen Gränge, 
und überrafehten bie Dänen bergefalt, daß fie Haltung und 


1) Die bieder gehörigen Werteäge wifcen Üfkerseich und Polm 
vom erſten December 1655 und 27ften Mat 1657 bei Schäll XII, 200. 
Pufend. Car. Gust. 821. Rudawsky 871, 897. Priorato Historie 
ai Leopoldo I, 19. 

2) Baden IV, 860—870. 'Theatr. europ. VIII, 171, 29. 
Holder 240. 

8) Roger Manley History of the Iate wars in Denmark 2. 
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Muth verloren und vor "einem Heere überall zurüdhvichen, 1658. 
das keineswegs fo ſtark unb fo wohlgeruͤſtet war ald fie , 
vorausſetzten. Diefe Niebergefchlagenheit feiner Gegner er⸗ 
hoͤhte bie Kühnheit Karl Guſtavs. Im Januar 1658 bes 
ſchloß er bis in das Herz Dänemarks einzubringen. Ohne 
Rüdficht auf Warnungen feiner eigenen Officiere, ungeſchreckt 
(obgleich fein und des franpöfifchen Gefandten Wagen, ja 
zwei ganze Compagnien verfanken)'), ging er über den zus 
gefrornen Welt, jagte überall bie Dänen mühelos vor ͤch 
her und Tam über Fühnen, Langeland und Laland, bis nad) 
Seeland. 

Nicht unnatuͤrlich trieb dies außerordentliche Gluͤc den 
Gedanken Orenfliernas wieder hervor‘), alle Küften der Ofte 
fee unter fchwebifcher Herefchaft zu vereinen, und nur ben 
Engländern und Hollaͤndern (um ihre Buflimmung zu er: 
halten) Einiges von ber bänifchen Beute zulommen zu laſ⸗ 
fen. Aber Cromwell (obgleich felbft ein Ufurpator) bes 
merkte"): es fey nicht mehr bie Zeit, wo ein Staat gänzlich 
vertilgt werben koͤnne und bürfe; — ein Grundfag ber erſt 
fpäter fo feige und leichtfinnig, als verbrecheriſch aufgege: 
ben ward. 

Niemand war bei biefem Plane Karl Guſtavs, alle Kits 
fen der Oftfee zu unterwerfen, mehr betheiligt als Churfuͤrſt 
Friedrich Wilhelm. Wenn er aber damals den Schwes 
den noch nicht am äußerer Macht gleichftand, fo war er ih: 
rem Könige doch an Geiſteskraft und Haltung weit überles 
gen. Ron größeren Reichen unb eigennügigen Herrſchern 
rings umgeben, hätte gehorfames Anfchliegen an den einen 
ober den andern, jedenfalls den Churfürften immer nur zum 


1) Terlon 78, 86, 89. Pufend. 869. Nyerup Efterretninger 
om Kong Frederik III, ©. 58. 

2) Handlingar II, 101. 

8)Pufendorf Carol. Gust. Gine merfwärbige Anweifung Karl 
Guftavs für feinen Gefandten, ber Cromwell gewinnen follte, in. 
9 Band Magazin III, 78. 95 . 
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1658. Knechte gemacht; dadurch aber, daß er mit Ablerbid die je 
desmaligen Verhaͤltniſſe durchſchaute ımb niemals verfäumte 
den rechten Augenblick, die ſtuͤchtige Gelegenheit raſch und 
mannhaft zu ergreifen, gewann ex bie Frriteit für fich und 
fein Voll, und legte ben Erund zu einer Macht, welche mehr 
als irgend eine in neuerer Zeit erwieſen hat, daß weltgefchict: 
Hiche Rollen nicht mach dem Umfange ber Maffe, fondern 
nach der Kraft des Geiftes und Willens andgetfeilt und 
durchgeführt werben. 

Bon den Schweden verlaffen und von bem Polen ge 
ſucht, ſchloß Friedrich Wilhelm mit diefen am 19ten Sep: 
tember 1657 unter oͤſterreichiſcher Wermittelung ben Vertrag 
von Wehlau!), vermoͤge befien ihm und —— 
Nachkommen Dſtpreußen mit voͤlliger Somverainetät über 
laſſen wurbe; wogegen er alle fonft beſetzten peiniichen Land⸗ 
ſchaften raͤumte and Beiſtand gegen Schweden verſprach. 
Nicht winder wurden ihm durch den ſpoteren Vertrag von 

(den Gten November 1657) Lauenburg und Bis 
tow als dotniſche Lehen Aberlaffen. 

Dieſe neue Stellung Friedrich Wilhelncs brachte Karl 
Guſtav bahin®), tm und dem Kaifer Leopold Vorſchlaͤge 


gen wollte. Weil jedoch dieſer Autrag fo wenig 
fand wie der obige einer Theilung Dinamarks, und 
Brandenburger und Öfterreicher fich — verfct gegen bie e Sch 
den wandten, ſah Karl Guſtav ſich genoͤthigt die Hand m 
einer Ausjöhnung mit Friedrich III zu bieten. 

Nach einigen Zweifeln: ob es nicht für Dänemark rath⸗ 
famer fey, zum Theil im Vertrauen auf fremden Beiſtand, 
den Krieg fortzufegen, Fam am 7ten März 1658 ber Friede 


1) Schöll XI, 210, 216. L’electeur de Brandebourg ne peut 
etre blamb pour avoir ensulte changs de parti. Terlon ©. 
2) Pufend. 252. 
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von Noskild zu Stande, vermöge deffen die Dänen Schonen, 1658. 


Halland, Blefingen, Bahus, Drontheim, Bornholm, Jem⸗ 
teland und Bremerföhrde abtraten, bie Schweden hingegen 
alle andern Eroberungen zuruͤckzugeben verfprachen und als 
Ien fonfligen Anfprüchen entfagten. Der Sund folle frem⸗ 
den Flotten verfchloffen, ſchwediſche Schiffe aber von jeder 
Abgabe befreit bleiben. 

Kaum hatte Karl Guſtav dieſen Frieden vollzogen, als 
es ihn gereute. Gerade bie Leichtigkeit fo unerwartet gro⸗ 
Ben Gewinnes reizte feine Begier nach noch umfaſſenderen 
Eroberungen, und lediglich ſeiner Kraft vertrauend, aͤußerte 
er: nach der Eroberung werde er ohne Mühe auch daB 
Recht erweifen. Ein großer König muͤſſe ſtets Krieg fühe 
ven, bamit er feine Untertpanen befchäftige, feinen Nachbarn 
furchtbar werde und das eigene Reich vergrößere. Bum 
Kriege ſey aber ſtets eine gerechte Weranlaflung, fobald ſich 
ein Herrſcher ober ein Reich finde, dad nicht fähig fey zu 
widerftehen. Denn, da Gott bie Verbrechen der Großen 
diefer Erde nicht mehr unmittelbar beftzafe, fo muͤſſe die 
Schwäche der Nachbarn als ein goͤttlicher Beruf betrachtet 
werden an dem zu Beſiegenden bie göttliche Rache auszu⸗ 
üben. — Einer ſolchen Sinnesart gegenüber hatten (obgleich 
heuchlerifche Werficherungen großer Friedenbliebe ) nebenher 
gingen) daͤniſche Bechtfertigungsgründe kein Gewicht, und 
Nachgiebigkeit fleigerte nur bie Eroberungsluft jenes Krieges⸗ 
fuͤrſten. 


Den 8ten Auguſt 1658 landete Karl Guſtav unerwar⸗ 
tet auf Seeland, wies Koͤnig Friedrichs Antrag zuruͤck, die 
Fehde durch einen Zweilampf zu entſcheiden, und erklaͤrte, 
als deſſen Unterthanen nicht willig auf ſeine Seite treten 
wollten, durch ſeinen Geſandten Schlippenbach: es koͤnne ih⸗ 
nen ja ganz gleichguͤltig ſeyn ob ihr Gebieter Friedrich, oder 


1) Als der daͤniſche Geheimſchreiber Gabel in Kiel von Karl Guſtav 
Abſchied nahm, ließ diefer dem König Friedrich, unmittelbar vor Aus⸗ 
bruche des Krieges, feine affection et amiti6 verfiern. Terion 184. 

26* 
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1658. Karl Guſtav Heiße‘). Außerungen diefer und Grunbfäge 
jener Art (in dem Munde eined chriftlichen Königs wahn- 
finmig ober verbrecherifch) verfehlten indeß ihre Wirkung. 

König Friedrich verfaimmelte am Iten Auguft alle Reiche: 
raͤthe mebft ber Buͤrgerſchaft Kopenhagend, verwarf (Chris 
ſtians II eingeben) den Vorſchlag nach ben Niederlanden, 
oder nach Norwegen zu entfliehen, und erflärte: er wolle 
feines Reiches Ehre und Selbftändigfeit nicht überleben”). Als 
Hand Nanfen, der Bürgermeifter Kopenhagens, nach um- 
flaͤndlicher Darlegung der Berhältniffe, fragte: was man Ser 
ner Majeftät antworten wolle? riefen Alle begeiftert: es ſey 
eine Schande fi ohne Kampf den wortbrüchigen Schweden 
zu ergeben. Diefe eble Stimmung zu erhöhen, verlieh Ki 
nig Zriebrich der Stadt wichtige Vorrechte. Sie follte als 
Stapelftadt betrachtet und als freie Reichäflabt bei allge 
meinen Berathfchlagungen gehört werden. Die Bürger burf- 
‚ten abelige Güter erwesben, und erhielten Zutritt zu allen 
öffentlichen Amtern. Steuern und Einlagerung trugen fie 
künftig in bemfelben Verhaͤltniß wie bie Abeligen. — Ah 
licherweiſe wurden auch ben raſch bewaffneten Studenten 
guͤnſtige Zuficherungen extheilt. 

Hätte Karl Guſtav unmittelbar nach feiner Landung 
Kopenhagen angegriffen, vieleicht hätte er die Stadt eros 
‚bert; jego hingegen fanb er unerwarteten Widerſtand, und 
erſt nachdem er die Feſtung Kronenburg am 6ten Septem⸗ 
ber eingenommen und große Kriegsvorraͤthe erbeutet hatte, 
warb Kopenhagen mit verboppelter Kraft, aber ohne Erfolg, 
befchoffen, und von den Bürgern mancher glüdtihe Ausfall 
gewagt. Noch mehr flieg deren Hoffnung, als eine nieben 
laͤndiſche Hülfsflotte erſchien); denn obgleich eine große 


1) Rühs V, 105. Manley 10. Pufend. 476. Terlon 145, 
149. 155. 

2) Manley History 1. c. Baden IV, 401. Nyerup 71. Prio- 
rato Historia di Leopoldo I, 375. 

8) Vie de Tromp 204. Terlon 186. Nyerup 148. Hi- 
stoire de de Witt I, 161, 168. ” 
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Seeſchlacht am 29ften Oktober unentſcheidend war, gelang - 
es doch den Hollaͤndern Mannfchaft und Lebensmittel in 
bie Stadt bineinzubringen. ” 

Zwar entflanb während des Winterd neue Noth man: 
herlei Art; die Bürger blieben jedoch unverzagt und ſchlu⸗ 
gen am ten umd-A1ten Februar 1659 bie heftigſten Stuͤr- 1659. 
me der Schweben mit preiswürbiger Tapferkeit zurüd. Hier 
durch, fo wie durch manche andere Ereigniffe im gelbe‘), 
fienten ſich die Dinge fo ins Gleichgewicht, daß Karl Gu. 
flav gar nicht mehr auf eine raſche Entſcheidung rechnen 
konnte, und Frankreich, England und Holland, zum Ber: 
druſſe beider Parteien, nicht bloß vorſchlugen, fonbern faft 
vorfchrieben, wie fie Krieg führen, ober vielmehr Frieden 
ſchließen ſollten). Noch hoffte indeß der König von Schwes 
den, nach einer Ausföhnung mit ben Polen, Norwegen zu 
erobern, ald er den 23ften Februar 1660 im 37ften Lebens: 1660. 
jahre zu Gothenburg an einem hitzigen Fieber ſtarb. 

Anftatt den Krieg ald ein in gewiffen Fällen noth: 
wendiges Mittel für Zwecke des Friedens zu betrachten, 
fah er in ihm felbft den letzten Zweck koͤniglicher Thätigkeit 
und vollöthämlicher Entwidelung. Mit diefem Grundirrthume 
flanden Ungerechtigkeiten aller Art in Verbindung, und eine 
unbefangene Unterfuchung ergiebt, daß Herrſcher diefer Art, 
trog der oberflächlichen Verehrung bie ihnen oft zu Theil 
wird’), in Wahrheit nur zerftörend wirken und ihr Dafeyn 
als ein verlorened, ja ald ein verberbliches zu betrachten iſt. 

Auch wurden in Schweden bie (durch Kriegsgluͤck, ober 
auch nur durch die Mannigfaltigkeit der täglichen Ereigniffe) 


1) Es erſchienen öfterreichifche, brandenburgiſche und polnifche 
‚Härfsoötker. 

2) Biele unterhandiungen ber Engländer in Cartes letters II, 
159 u. f. S. Nyerup 204. 

8) Die Soldaten lebten ben König, aber nicht das Bolt (Man- 
ley 112.); aud hielt man es für ein Gluͤck, daß jener Dänemark 
nicht erobert habe, weil daraus wahrfcheintich eine rein bespotifche Her 
gierung gefolgt wäre. Groot lettre A de. Witt IV, 260. 
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1660. zurkdgehrängten Magen über Noth, Armuth und Entwölke: | 
zung bes dandes jego doppelt laut‘), und bie Minderjährige | 


auf Vormundſchaft geltend zu machen"). Sie ward. aber 
ſchon aus veligiöfen Gründen unguͤnſtig aufgenommen, und 
mußte ihre völlige Entſagung erueuen, um nur Finreben wis 
ber Ui bahen befehaen. Als ihr ber alte 
— Erzbiſchof nach anderen aa ne Abs 


mundſchaft meiſt nach bee im Iahre 163% vorgefchriebenen | 
Weife. Weil aber jene weder große Gaben bes Geiſtes, noch 
außgezeichriete Bildung befaß, kam bie Megierung eigentlich 
an bie legten und am ben wit Abeligen beſetzten Reichsrath. 
Der monarhiihe Beſtandtheil ſank vor dem ariſtokratiſchen. 
Daß Karl Guſtav feine Kriege ohne genügenden Grund 
erhoben, geht auch daraus hervor, daß Schweden, ſelbſt in 
ben jegigen unguͤnſtigen Verhaͤlmiſſen, vortheilhafte Briebens- 
ſchluͤſſe zu Stande brachte. Vermoͤge des am Sten Mai 1660 zu 


1) Die Kriegsbeute blieb in ben Händen weniger Vornehmen und 
Dre: a a ariätn , 604, Die Steuerlaſt war 


A Geſandten in Hamburg: 
fie denke nicht daran in Schweben wieber zu regieren. Collins Bid- 
ney papers II, 697. 

8) Lettres de Chuistine II, 26, 76. On ne In voulalk pas 
pour r&gente comme Catholigue. Eile se quarelia o$ offensa les 
rögents, qui la chicanaient aprös quamt à ses röostien De Witt 
lettres IV, 851. übe V, 152. 
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Dliva mit Polen, Brandenburg unb ÜÖfterreich geſchloſſe 1660. 


nen Friedens, entfagte Johann Caſimir allen Anfprüchen 
auf Schweden und trat — und Oſel, fa mie den groͤß⸗ 


gelegenheiten ſollten freundſchaftlich nad) den Reichsgeſetzen 
und dem weſtphaͤliſchen Frieden geordnet werden u. ſ. w. 

Der Friede mit Rußland, vollzogen zu Kardis am 
erſien Julius 1661, lautete im Weſentlichen wie ber zu 
Stolbowa. Der bereits am 6ten Junius 1660 zu Ko⸗ 
penhagen abgefchloffene Friede flimmte geößtentheils mit 
dem roöfilber überein; num word Drontheim und Bornholm, 
unter gewifien Rebenbebingungen, an Dänemark zurückgeges 
ben. Auch verblieb der Sundzoll, wie ehemals, dieſem Reis 
he, wogegen es zur Erhaltung des ſchoniſchen Leuchtthuͤrme 
iäpelich 30000 Thaler zahlte. 

So hatten hundertjährige Kriege, mit unenmeplichen 
Leiden und Zerftrungen, kaum eine erhebliche Umftellung 
der Herrſchaft an ben Küften ber Oſtſee nach fih gezogen, 
und der vorige Befisfland warb aud; busch biefe legten Frie⸗ 
denöfcplüffe nur hin und wieder verändert. Dennoch blei⸗ 
ben bdiefelben von großer Wichtigkeit; weniger, weil fie ben 
Fehden in den nördlichen Staaten Europas auf lange Zeit 
ein Ende machten, als weil fich ſeitdem theils die Macht 
verhältniffe nach außen, theild ins Innern weſentlich veraͤn⸗ 
derten. Won Polen, Rußland und Schweden koͤnnen wir 
jedoch im biefer Beziehung erſt fpäter veden, und nur bie 
merkwürdige Staatsveraͤnderung, welche 1660 in Dänemark 
eintrat, muß bier in ihren früheren Gründen und legten 
Veranlaffungen genauer erzählt werben. 

Durch die Reformation verlor der geiftliche Stand in 
ben meiften Ländern feinen auf bie bürgerlichen Angelegen: 
heiten geübten Einfluß. Während hiedurch in England des 
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1660. Königb, und in Deutſchland der Fürften Macht weſentüuch 
erhöht warb), kamen in Dänemark Rechte und Beſitthuͤmer 
meift in die Hände bed Adels: der Buͤrgerſtand hingegen 
blieb untergeorbnet, und die Bauern wurden durch bie weite 
chen Herren jetzt oft noch härter behandelt, als früher durch 

die geiftlichen Obern. Vielleicht hätten fich, wie anberwärts, 
die Könige nachbrädlicher der niederen Stände angenommen; 
aber die Wertreibung Chriſtians IL und bie Einfegung Fried» 
richs I verwandelte Dänemark mehr oder weniger in ein 
Wahlreich und zog, wie gewöhnlich, eine Verringerung der 
koͤniglichen Gewalt und zugleich eine härtere 1 
der Bürger und Bauern nach fih. Deshalb überreichten i 
diefe ſchon unter Chriſtian IV eine umfländliche Kiagſchrift \ 
wider den Abel. \ 
Obgleich wir (heißt es daſelbſt)ye) viele Verdienſte des 
Adels gern anerkennen, fo hat er andererſeits dafür auch 
fehe viele Rechte und Worzüge: z. B. politifchen Einfluß, 
Vatronatsrecht, Jagdrecht, Steuerfreiheit, Behntfreiheit, 
‚Häringöfiicherei, faſt ausſchließliches echt Ochſen zu mäs 
fien, wohlfeile Pacht von Staats: und Lehnguͤtern, das 
Vorrecht ohne Mitbewerber Grundftüde zu erwerben und 
zu theilen u. f. w. Der Roßdienft, welchen die Edelleute 
überall hervorheben, iſt (felbft wenn fie ihn zwedimäßig 
feifteten) nur eine geringe Laſt: flatt deffen flellen fie bie 
unbrauchbarften Leute, und find allen Befferungen, zum Ber: 
berben des ganzen Landes, abgeneigt. Wenn bie anderen 
Stände fi) aufopfern, wahrhaft leiften und zahlen, ſtrecken 
die Abeligen nur gegen Pfand etwas vor und wiffen fich 
wegen Kapital und Binfen fehr wohl zu ſichern. Von oͤf 
-fentlichen Abgaben ſuchen fie ihre Hinterfaffen zu befreien, 
belaften fie aber deſto härter zu eigenem Wortheile; ja fie bes | 
nugen beren Vergehen und Verbrechen, durch Auflegung ho— | 
her Bußen, als Einnahmequelle. Eben fo ift die bewilligte 
1) Zeil II, ©. 157. " 
) Suhm Nye Samlinger til den Danske Historie I, 3, ©. 197 
Baden IV, 262— 269. 
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Einfellung mancher Hinterfaffen für bie Adellgen keine Saft 1660. . 


und Aufopferung: denn fie laſſen ſich alle Koften der Aus- 
ruͤſtung aus öffentlichen Kaffen reichlich erfegen und richten 
in der Regel die Aushebung auf reiche Leute, welche ſich 


loskaufen, ober anderen Iäftigen Bedingungen für die Be 


freiung unterwerfen. Khnlicherweiſe erlauben fie nicht feiten 
unberechtigten Perfonen an ihren Vorrechten Theil zu neh: 
men und treiben förmlichen Handel mit ben legten. Sie 
haben ferner den für Dänemark fo wichtigen Handel mit 
Ochfen faft ganz am fich gebracht, und wiſſen bie Geiſtlichen ˖ 
und Lanbleute durch mancherlei Mittel zu zwingen jene 
wohlfeil zu verkaufen. Dadurch daß fle für ihre Grundſtuͤcke 
bie Bepntfreipeit erfitten und ſehr oft zehntpfchtige Acer 
ſehr wohlfeil an ſich bringen (weil fie jene Befreiung auch 
für dieſe geltend machen), leiden Kirchen, Geiſtliche und Schw 
len auf unerträgliche Weiſe. Hiezu kommen mancherlei Be: 
druͤkungen bei Erhebung und Heimfuͤhrung des Zehnten, 
ſo daß z. B. ſelbſt im ſchlechten Wetter Niemand das Seine 
abfahren darf, bevor es ihnen bequem war ihr Theil abzu⸗ 
holen. Keineswegs begnuͤgt mit ber wichtigen Zoll: und 
Accifefreiheit für ihren eigenen Bedarf, mißbrauchen fie dies 
ſelbe zur Einfuhr und Ausfuhr von großen Maflen un: 
verfteuerter Waaren. Ungeachtet all dieſer echte, dieſer 
gefeglichen und ungefeglichen Erwerbönsittel, ungeachtet fie 
für die Krongüter eine durchaus unangemeflene geringe 
Pacht zahlen, find nur zu viele Adelige in Schulden verfun- 
Ten umd finden am Ende im Bankerotte und dem Verkaufe 
ihrer Güter ein neues Erwerbömitte. Weil nämlich nur 
Adelige diefelbe erftehen duͤrfen und Fein Edelmann dem ans 
den in ſolchen Zälen in den Weg tritt, fo kauft ber 
Schuldner in ber Regel bad ausgebotene Grunbftüc für eis 
nen Spottpreis und bie getäufchten Gläubiger gehen leer aus. 
Diefe und ähnliche Klagen waren nichts weniger als 
ungegrünbet‘), und bie Bauern in Seeland, Laland, Fal⸗ 


3) Holberg III, 88. Engelſtofts Abhandlung über Chriſtians IV 
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Verſuch die Seibeigenfehaft abzuſchaffen, in den Sqhriften der literari⸗ 
ſchen Geſeltſchaſt 1818, ©. 1. 

1) Suhm 1. c. 284. . 

2) Martens Geundgefete 70. Holberg III, 40. Nyerop Kifter- 
reininger om Kong Frederik ILL, ©. 4. 
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Mit diefen ein Beflimmungen konnten aber mer 
der König Briedrich, noch die niederen Stände, ja wicht ein ⸗ 


fichtlich der Koͤnigswahl), geltend machen wollte, ward 
er ſtreng zurüdgemwiefen, und ein Arzt, Dybvad, wels 
er beftig gegen ben Adel ſchrieb, büßte biefe Kuͤhn⸗ 
heit mit ſchimpflicher Behandlung. Bei ſolchen Verhaͤltniſ⸗ 
fen Tonnte Graf Gorfiz Uhlefelb der Königinn Anna fagen?): 
es gebe feinen Abel in Frankreich. 8 fie, de Veh dan 
Perung verwundert, ihm eine Menge franzöflicher Edelleute 

führ er fort: if das für ein Abel, ben ber Koͤ⸗ 
nig nach Belieben in bie Baſtille fegen Bann? In Dänes 
mark find vechte Edelleute, welche der König nicht einmal 
awingen Tann aus ihrem Haufe zu gehen. 

Wiederum beweifet eben des Grafen Uhlefeld eigene 
Geſchichte die Mangelhaftigkeit der damaligen flaatsrechtlis 
hen Verhältniffe in Dänemark, Er und Graf Seheſted 
hatten zwei uneheliche Töchter Chriftiand TV von Chriſtine 
Munk geheirathet und hiedurch großen Einfluß, fo wie we: 


1) Lolberg III, 45. Mallet VIEL, 178. Nyorup 209. 
2) Holberg 68 
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1660. gemeine Reichthuͤmer erworben‘). Beides gab nicht bio 
dem übrigen Abel, fonbern auch bem Könige Briebrich DIE 
großen Auftop, und obgleich ſich Uhlefeld gegen die Beſchul⸗ 
digungen der lüberlichen Dina Schumader und des Ge 
heimenraths Walter, als habe er die Ermordung bed Koͤ— 
nigs beabfichtigt, fiegreich vertheibigte; entfloh er doch, um 
weiteren Berfolgungen zu entgehen, und wirkte, nicht ohne Ber- 
anlaffung, aber unpatriotiſch, für den Krieg Karl Guſtavs 
mit Daͤnemark. So richtete Uhlefelb feine Rache wider den 
König; fein Schwager Seheſted (mit dem er zerfiel) hinge⸗ 
gen wider den Abel. 

Der Friebe von Kopenhagen hatte die unfäglichen Lei: 
den ber beiben legten Kriege keineswegs ganz beendet”), viel- 
mehr gewahrte man (nachdem die Abwehrung bed Feindes 
nicht mehr alle Kräfte und Gedanken in Anſpruch nahm) 


1) ®ir koͤnnen hier in das Nähere diefer Hof» und Bamilienge 
ſchichten nicht eingehn. Siehe unter Anderem, Höft Leben Gorfig Ub: 
tefeibe. Nyerup Efterretninger 12—16. Moldenhauer in den Stan- 
dinavifte Eitteraturfeiflabs Gkrifter 1806, Wer Band ©. 170. und 
1808, I, 157. 


2) Über bie Barbarei ber damaligen Kriegführung, ſiehe Ryerup 
©. 288.. In Gedichten heißt eb: 
B Das Mindfte war die Beute, 
Die Mancher mit ſich nahm; viel quälten noch die keute, 
Viel hingen fie in Rauch, viel waren allzu toll, 
Die jagten, fo erboßt, wohl ganze Häufer voll, 
Und ſteckten fie in Brand. Sothanes Blutvergießen 
War Manchem nicht genug, fie hingen mit den Fuͤßen 
x Biel Menſchen an bie Baͤum'. Biel goffen Manchen ein, 
Daß fie nad) kurzer Zeit des Todes mußten ſeyn. 
Was mit dem Frauenvolk für Schande fey getrieben, 
Das laffet meine Fauſt anjego unbefchriebens 
Die Cham verbietet mics. 
AR einer andern Stelle bittet man Gott: 
Ad, mach’ und frei infonderpeit 
Bon der Polakten Freundlichteit, 
Wilche nämlich zur Duͤlfe nad) Ooiſtein gezogen waren) 
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nun erfl, wie viel Schade gefliftet und wie viel Theles feit 1660. 
langer Zeit im Schwange fey. Schon im Jahre 1650 
erftattete der ſchwediſche Gefandte Durell einen Bericht über 
die Verhältniffe Dänemarks, aus welchem wir Nachſtehendes 
entnehmen). Die Koften des Hofſtaates find umgehener groß 
und Tonkuͤnſtler und Sänger werden z. B. höher bezahlt, 
als die wichtigften Beamten. So erhalten der Kapellmeis 
fler 1000 Thaler, zwei Sauteniften 720, ein Disfantift 250, 
ein Atift und ein Tenor 800; hingegen der Oberrentmeis 
fler nur 880, und der Prinzenerzieher nur 300 Thaler. Die 
Einnahme vom Sundzolle ſchaͤtt man auf 60,000 Thaler, 
von inlänbifchen Zoͤllen und Verzehrungsſteuern auf 50,000, 
von ben Lehnen in Dänemark auf 100,000 u. f. w. Die 
Geſammtausgabe des Reichs beträgt etwa 919,000 Thaler, 
die Einnahme hingegen nur 500,000 Thaler. Zölle und 
Acciſe würden weit mehr ertragen, wenn Adel und Geiſtlich⸗ 
Beit nicht davon befreit wären. Auch bezahlen Edelleute, 
wenn fie bei Bürgern wohnen ober etwas von ihnen Lats 
fen, oft in Accifegetteln. Dem Landheere fehlt ed an Übung, 
und noch weniger brauchbar ift die Kirchfpielmannfchaft. 
Beſſer im Stande ift die Flotte, doch hat dad Reich nur 
106 Kauffahrteiſchiffe. Reichthum findet ſich ausſchließlich 
nur bei wenigen Edelleuten; viele hingegen verthun ihr 
Geld im Auslande, oder halten thoͤrichterweiſe eine Unzahl 
von Dienſtboten. Geiſtliche, Bürger und Bauern find miß⸗ 
vergnügt, haben aber feine Bebeutung; alle zeigen fich dem 
Könige gewogen und erwarten von ihm eine Beſſerung ih⸗ 
ter Verhältniffe. Denn fo lange dieſe Dligarchie fortbauert, 
iſt Peine Hülfe möglich: man kann Fein Kriegäheer bil 
den, feine Zeflung bauen, keinen Handel gründen, Feine 
Bergwerke anlegen, weil der Adel fürdtet daß die Macht 
des Königs fich mehre, oder der Bürger auf gefährliche Ges 
banken komme. 


1) Suhm Sanlinger til den Danske Historie II, Ath. 3. ©. 
uf. 
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1660. Ale dieſe Meifverhätniffe dauerten (mie gelagt) nicht 
bloß nad) dem NKelege fort‘), ſondern fliegen, weil fih, ans 
derer Dinge nicht zu gebenfen, die Schulden ſehr erhoͤht, 
die Einnahmequellen aber verringert hatten, und man das 
"oft meuteriſche Heer mithin weber beibehalten, noch ihm 
den fhulbigen Solb auszahlen konnte. Der König for⸗ 
derte hierauf, im Iunius 1660, ein Gutachten des Beihe- 
rathes: wie man ben Grebit herflellen, die Schulden tilgen, 


den 25ften Julius bie Antwort: da das Land zu erſchopft 
fey um Laften zu tragen, fo müffe man den alten Roßdienſt 
bes Abels, die Kirchſpielreiterei und die frühere Werfaffung bes 
Sußvolles hexftellen, die anderen Soldaten aber abbanken und 
bie noch übrigen Kronguͤter zur Bezahlung ber Schulden 
verpfänben. 

Als diefe Worfchläge dem Könige einfeitig und ungenũ⸗ 
gend erfchienen"), wollte ber Reichsrath hoͤchſtens die Seru⸗ 
fung eines Herrentages nad) Ddenſee gut heißen; wogegen 
Zriedrich II, trot alles Wieberfpruches, befchloß bie Keichs 
ſtaͤnde in Kopenhagen zu verſammeln. Diefe Maafregel 
erregte fo wie in Wielen große Hoffnungen, fo auch in Man⸗ 
en große Zuccht: denn feit 1536 waren die Reichsſtaͤnde 
durch Adelseinfluß von aller oͤffentlichen Wirkſamkeit hinweg⸗ 
gedraͤngt worden, und wenn fie damals bie geiſtliche Herr 
ſchaft nieberwerfen konnten; fo fieß fich jegt vorausfehn, daß 
man fie mit unbebeutenden Gefchäften und Beſchluͤſſen nicht 
werde binhalten und beruhigen Finnen. 

Am 10ten September 1660 warb der Reihätag auf 
dem Schloffe zu Kopenhagen eröffnet. Es erſchienen alle 
Reichsraͤthe, die meiften abeligen Gutöbefiger, zwei Pröpfte 


1) Rad) bem voßlilber Frieben geſchah Nichts für Herr, Bitte, 
Veflungen u. f. w.5 man lebte, trot allen Warnungen unb Anzeichen, 
in falſcher Sicherheit. Biegels Skrifter I. 288. 

2) Baden IV, 499. 





Borſchlaͤge des Adels. 3% 


ep 
ii 
1243241 
et 
Brest 
& Ey 
Bil 


2g5 
He 


Br 
| 
Fi 

EE 
z 
* 


a 
H 
Int 
ur 
An 
ih 


ei 

' 
Dit 

H 
Hr 


| 
3 
fi 
8 
ä 
—* 


# 
H 
i 
i 
i 
3 


400 Bünftes Bud. Erſtes Hauptfüd. 


1660. Krieges nicht wenige, ſowohl Befehlshaber ald Untergebene, 


ihre Schuldigkeit nicht beobachteten. Die Schuldigen follen 
deshalb geftraft, und die Wuͤrdigen belohnt werden, bamit 
bie üble Nachrede, in welche Dänemark gerathen #, ein 
Ende nehme. 

Was nun indbefondere die wichtigen, unferer 


Berathung 
anheim gegebenen Gegenſtaͤnde betrifft, ſo erachten wir es | 


für bilig und nothwendig, daß dad Haus Seiner königlichen 
Majeſtaͤt koͤniglich unterhalten werde, und es uns auf Feine 
Weiſe zuſtehe, hierin etwas zu ändern ober abzuſtellen 
Dennoch duͤrfen wir an den neuerlichen Verluſt vieler Laͤn⸗ 
der und Einkünfte erinnern, und Seiner Majeſtaͤt alerunters 
thänigft zu Gemüthe führen, daß man, nicht fewohl dadurch 
reich wird, wenn man feine Einnahme vermehrt, ald wenn 
man feine Ausgaben verringert und einſchraͤnkt. Zu biefem 
Bwede muß der Bedarf für jeden Gegenflanb genau ermit- 
telt und dabei bie Noth des Landes (inäbefondere bed am 
meiften leidenben Adels und der Bauern) berüdfichtigt wer: 
den. Denn es ift nur zu befannt daß wir feine Einnahmen 
bezogen, fondern immerbar auögeben, ja borgen mußten, um 
den täglichen Anforberungen zu genügen. 

Die Nothwendigkeit Flotten und Feſtungen in guten 
Stand zu fegen haben bie neueften unglüdlichen Erfahrun: 
gen bereitö zu fehr erwiefen, und wir fprechen hiebei nur 
den Wunſch aus, dag Seine Majeftät Ihr Vertrauen nicht 
Ausländern, fondern vorzugsweiſe gefreuen Unterthanen ſchen⸗ 
ten möge. 

Bas die Landmacht anbetrifft, fo muß fie mindeſtens 
zur Befegung ber Feſtungen hinreichen, fonft aber ihre Größe 
nad den vorhandenen Mitteln abgemeffen werden, damit 

man fi nicht im Frieden übermäßig ſchwaͤche und für 
Kriegszeiten feine Hülfe übrig bleibe. Menn man bie frems 
ben Befehlöhaber und die Meiterei abdankt, die Landwehr 
hingegen auf einen angemeflenen Fuß bringt, möchten ſich 
die vorliegenden Zwecke am Beſten erreichen laſſen. An bie 
Spige der Landwehr müßte (wie bie Handfeſte vorſchreibt) 
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ein Reichsmarſchall geſtellt, jebe erlebigte Beichöratpäftelie 1660. 
en ee nd ehe 


FE an Di nenn In Veſttiag senkt: Sterer an 
betrifft, fo erbieten wir und biefelbe von Bier, Wein und 
anderen Waaren bie wir fir unferen Bedarf in ben Städten 
kaufen, zu entrichten, jedoch mur auf brei Jahre und 
unbeſchadet unferer Vorrechte. Nicht minder verlangen wir 
auf unferen abeligen Höfen frei zu bleiben von der auf 
Mehl, Da, fette Waaren u. dgl. gelegten Steuer; wos 


Zi Yonnen Siebe nicht unbemett laſſen, daß auf dem 
jest betretenen Wege balb kein Unterfchied mehr feyn wirb 
zwiſchen Edelmann und Bauer (den bloßen Namen ausge⸗ 
nommen) und alle neuen Laſten vorzugäweile jenen treffen. 
Insbeſondere hat die Bürgerfhaft das alleinige und einträg- 
liche Recht Handel zu treiben, ift von dem uns brüdenben 
Roßdienſte befreit, und erhält Entichäbigung für Einlagerung, 
obgieich biefe Zaft weit weniger bie Stäbte als umfere Gü- 
ter traf. Sollen einmal bie verſchiedenen Stände gleicher 
Nechte genießen, fo wärben wir hinfichtlich diefer und aͤhn⸗ 
licher Punkte zu mancher Forderung unb insbeſondere zu 
ber berechtigt ſeyn, gleich den Bürgern Handel zu treiben. 

Alle eingehenden Gelber müffen kuͤnftig genau verteilt 
werben, für den Hof, bie Flotte, das Landheer, bie Einld« 
fung der Krongüter und zur Beſtreitung auferorbentlicher 
Ausgaben. Da alle Stände zu dieſen Einnahmen beitra> 
gen, fo ift es billig daß über ihre Verwendung jährlich vor 
flänbifhen Abgeordneten Rechnung abgelegt werde. 

Sofern die von uns gemachten Vorſchlaͤge, Jorderun⸗ 
gen und Bedingungen nicht angenommen werden, follen 
ach unfere Bewilligungen null und“ nichtig feyn.” 

Mit dieſer Erklärung bes Adels waren bie übrigen 
Stunde keineswegs zufrieden. Sie Senetten: die vorge: 
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1660. ſchlagene Herſtellung gewiſſer Amter und Wuͤrden gereiche 
nur jenen zum Vortheile, bie Unbrauchbarkeit ber alten Kriegs · 
verfaffung ſey erwieſen, ihre Herftellung alfo eine Thotheit, 
der Abel übernehme nur einen fehr geringen Theil der neuen 
Laften, und verfchaffe fich (wenn er fie von feinen Bauern 
erbebe) obenein bequeme Gelegenheit zu mancherlei Vor⸗ 


Bei diefen Berhältniffen hielt der Abel für gerathen etwas 
mehr nachzugeben. Ex bewilligte daß feine Hinterfaflen eine 
Steues von dem zur Stabt gebrachten Viehe und außerbem 
eine Art von Kopfgelb zahlen folten. Die anderen Stände 
nahmen bie vorläufig an, ließen aber nicht unbemerft dag 
der Abel auch diesmal die Laft weientlich den Bauern zus 
ſchiebe, und erboten ſich (wenn man fie von der Verzehrungs⸗ 
fleuer frei laſſe) ebenfalls zu einer ähnlichen Abgabe von 
ihren Dienftboten. Diefer Antrag erfcheint faft nur ald eine 
ſpoͤttiſche Widerlegung ber abeligen Worfchläge und würbe 
Einnahme und Beiträge ungemein verringert haben; auch 
war unterbeflen ein Angriff ganz anderer Art wiber den Abel 
vorbereitet worben. Geiftlichkeit und Bürgerfland ſtellten 
nämlich am 2öften September dem Könige vor, bag man 
bei der hülfsbebürftigen Lage des Landes erſt dann neue Laften 
auflegen dürfe, wenn bie eigenen Mittel ber Krone nicht - 
zureichen folten. Bisher aber wären bie Lehen und Krons 
güter nicht ihrem urfprünglichen Zwede gemäß zur Beſtrei⸗ 
tung ber Reichsausgaben verwenbet, fondern für ganz unbes 
deutende Zahlungen ober Leiftungen bem Abel verpachtet, 
verpfänbet, ober auf andere Weiſe überlafen worden. Jetzt 
muͤſſe man den Umfang jener Güter ermitteln, vom Ertrage 
genaue Rechnung ablegen, fie fünftig an den Meiftbietenden 
verpachten, ben Pfandſchilling zurüdzahlen und ben Überreft 
zum allgemeinen Beften verwenden. Nicht minder folle man 
die vom Abel durch Hofedienfte bewirthſchafteten koͤniglichen 
Vorwerke abbauen und mit freien Bauern befegen, die 
NRaturalbienfte aber aufheben und ſtatt deſſen Geldzahlungen 
annehmen. Überhaupt ſchade Die Unfreiheit dem Herrn und dem 
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Untergebenen, bem Bande und bem gemeinen Beſten, wie 1660. 
bie Erfahrung gelehrt habe und genugfam beiviefen werden 
koͤnnte, wenn Zeit und Gegenftand es zuließen und erforberten‘). 
Diefe unerwarteten Anträge, welche ehr große Einbuße 
bes Adels bezwedten, BE Haben min, rum 
ihn in den höchften Born. Er berief ſich auf 
rechte, wogegen bie erſt zweiläßrigen ber —2 
gerſchaſt gar nicht in Betracht kaͤmen, behauptete der König 
dürfe feine Lehen an Unabelige verpachten, und leugnete wies 
derholt daß er durch den Krieg weniger verloren habe als 
die übrigen Stände. Sobald jedoch die genauern Ermittes 
lungen des Bürgermeifter Nanfen barthaten, welch ungemein 
großen Gewinn der Abel von ben Krongütern beziehe, trat 
beftiger Wortwechſel an bie Stelle weiterer Gründe, und ber 
Reichstath Otto Krag fagte zu Nanfen: Euch unteren Stäns 
den Tommt nicht zu folcherlei Dinge anzuorbnen. Ihr kennt 
entweber die Vorrechte und bie Steuerfreiheit des Adels 
nicht, ober wollt fie nicht kennen; ihr flellt euch, als ob ihr 
nicht wüßte, daß ber Abel frei iſt, ihr aber unfrei feyb”).— 
Diefe, oder ähnliche übereilte Worte raſch und gern ruͤgend, 


Veränderungen bezwecke. Ob und wie biefe durchzuführen 
feyen, hing aber vor Allem von der Perfönlichleit der leiten⸗ 
den Häupter ab. 

Der Adel fland damals dem Buͤrgerſtande weber in 
Hinficht ber geifigen Bildung, noch ber kriegeriſchen Tuͤch⸗ 
tigfeit voran und zeigte fich mehr geldgierig, als ruhmlie 
bend. Auch waren bie wenigen Männer, welche (wie der 
Reichsrath Krag) das ankundliche Recht Löblich zu vertheidi⸗ 
gen meinten, immer nicht durch Charakter und Einficht den 


1) Suhm Samlinger 120. 


2) Man hat gegweifelt, welche Ausdruͤce Krag eigenttich gebraucht 
habe, im Ganzen iſt der Hergaag gewiß. Oolberg UL 469. 
26 
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1660. Anderen fo.weit überlegen, daß ihre Auſpruͤche dadurch wä- 
ven gerechtfertigt worden. Hiezu kam dag, wie gefagt, ber 
hohe zum Reichsrathe betufene Abel keineswegs mit bem 
Landadel überall gleiches Intereſſe hatte, und Graf Hanni- 
bal Sehefted (die bevorfiehende Wendung der Dinge rich⸗ 
tig vorausfehend) fich dem Hofe anſchloß, um von biefer 
Seite her bereinft belohnt zu werben und fich gleichzeitig für 
frühere Werfolgungen an dem Adel zu räden‘). Ahnfiche, 
obwohl gemäßigtere Gefinnungen hegte der Felbmarfchall 
Schad, welcher fih während der Belagerung Kopenhagen: 
große Verdienſte erworben hatte. 

Die Geiftlicleit warb vom feeländifhen Biſchofe 
Suane, ber Bürgerfland.vom kopenhagener Bürgermeifter 
Nanfen geleitet, beides bejahrte, . kluge Männer, obwohl 
jener ſchlauer und milder, diefer geraber und kräftiger. Ganz 
mit ihnen übereinfiimmend wirkte der Kammerherr oder. Ges 
heimſchreiber Chriſtoph Gabel, ein Mann durch Klugheit, 
Gewandtheit und Thaͤtigkeit ganz zur Ausführung ber Plane 
geeignet, welche, wo nicht ber. König, doch bie Königinn 
begte. 

Sriebri IH war ein Mann von ungewöhnlichen 
Gleichmuthe, mäßigen Geifteögaben und langſamen Entfchluffe”). 
Defto lebhafter, thätiger, kluͤger und aller Befchränkung un: 
gebulbig, zeigte fich dagegen die Königinn Sophia Amalia, 
eine geborene Prinzeflinn von Braunfchweig: Lüneburg”), 
welche durch ihr muthiges Benehmen während der Belage: 
rung von Kopenhagen bereitd allgemeine Achtung, fo wie 
großen, obgleich nicht unbebingten Einfluß auf ihren. Ge 


1) Solberg IN, 440, 

2) Riegel Skrifter I, 251. Mallet IX, 20, 48. 

8). Friebrich war 18 Jahr Alter als Sophia Amalie. Won Man- 
den wird fie des Stolzes und ber Verſchwendung angeklagt, fowie 
daß fie Ausländer übermäßig begfinftigt und Upiefelb rachſuͤchtig verfolgt 
habe. Riegels Skilderie of Dronning Sophia Amalia in feinen Hi- 
storiske Skrifter Band 1. Nyerup 859. La Reine avait infini- 
went de l’esprit. Terlon 111. 





Reihstagsverhandlungen. 405 


mahl gewonnen hatte. Daher ließ biefer es zivar gern ge: 1660. 
ſchehen, ba mit Suane, Nanfen und Gabel wichtige Plane 
verabredet wurden; trat aber nicht felbft hervor und beflärkte 
biedurch insbefondere des Abeld Wertrauen, man habe vor 

ihm Nichts zu befürchten und er werde feine Handfefte (fo uns 
bequem fie ihm auch ſeyn möge) unverbrüchlich halten. Aber 
gerade wider biefe Hanbfefte richtete fi der Kampf der Kö- 
niginn und ihrer Verbündeten. Sie lebten ber Überzeugung: - 
nur durch Erhöhung der koniglichen, und durch Werminde> 

zung ber Abelömacht fey Dänemarks Heil zu befördern. 

Im diefer Lage ſchlug der Adel den Reichsraͤthen vor’): 
es möchten, ba der Reichstag fich in die Länge ziehen dürfte, 
nur einige Abgeorbnete ber beiben anderen Stände in Kopen⸗ 
hagen bleiben, die übrigen hingegen zu ihrer Bequemlichkeit 
nach Haufe entlaffen werden. Diefer ungefchidte Antrag 
erhöhte aber nur den Vorſatz der Geiftlihen und Bürger, 
feft zufammmen zu halten und ihre Anfichten geltend zu 
machen. 

WS bei neuen Berathungen ein Profeffor Wandal noch⸗ 
mals bemerkte”): es muͤſſe billigerweife ein Unterfchieb feyn 
und bleiben zwiſchen einem Herrn unb einem . 
antwortete der Biſchof Suane: er fehe nicht ein, weshalb 
Adelige und Profefforen einen Worzug vor Bifchöfen,. Geift: 
lichen, Bürgern und Bauern haben follten; da ber König 
ia felbft Feine Vorrechte mehr fordere, ſondern fi den all 
gemeinen Laſten unterworfen habe. — Ohne auf bie Sache 
näher einzugehen, erwieberte ber Abel: ex wolle um fo wer 
niger über feine Vorrechte flreiten, ba es bei ihm ſtehe, ob 
ex fie behalten, oder aufgeben wolle. — Diefe Freiheiten, 
ermwieberten jegt bie aufgeregten Stände, wären gar feine 
wahren Rechte, vielmehr durch Anmaaßung und Übermuth 
allmälig den Königen abgezwungen, alle Laſten aber ven 
übrigen Ständen aufgehalfet werben. Auch möge der Abel 


1) Baben IV, 430-440. 
2) Baden 40— 450. 
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1660. bebenten, daß bie Geiftlidteit fonft noch Ältere Scihte geltend 


Schloffe zuruͤckkehrten und dem Reichsrathe Dtto Krag bes 
gegneten, fagte biefer, auf bad öffentliche Gefängniß hin 
weifend: kennt ihr diefen Ort? Ranfen aber erwicberte, 
auf bie Sturmglocke zeigendt wißt Ihr was bort oben hängt? 
— Diefe Stimmung, wo Gefahr im Werzuge zu liegen 
ſchien, hatten Suane und Nanſen (unter Beiſtand Gabeld) 
benust, um allmälig immer mehr Perfonen für ihre Bwede 
zu gewinnen. 

Am Sten Oktober 1660 verfanmelten ſich bie Abgeerd⸗ 
neten ber Geifttichkeit und Buͤrgerſchaft in aller Stille unb 
zogen dann paarweiſe .mit großer Feierlichkeit, aber unter 
lautem Beifallsrufe des Volkes, zum Stadthauſe. Noch 
rathſchlagte hier der unzufriedene Adel uͤber das zeitherige 
Benehmen der beiden anderen Stände, als die unerwartete 
Nachricht eintraf: fie wären im Anzuge um eine neue wich⸗ 
tige Erklaͤrung zu überreichen. Diefe enthielt eine berebte 
Darlegung ber Werbienfie König Friedrichs, wie er durch 
Standhaftigkeit und Tapferkeit dad Reich vom Feinde erret⸗ 
tet, und duch Sanftmuth, Maͤßigung und Gelinbigkeit im 
Junern beglüdt habe‘). Deshalb (heißt es am Schluſſe) hal» 
ten wir dafür, daß fowohl äußere Pfücht und Schulbigkeit, 


durch wir uns als dankbare Unterthanen gegen Seine Mas 
jeftät und das koͤnigliche Haus beweifen, und es ſcheint dies 
Tonne am Beſten dadurch gefchehen, wenn (nach dem Weis 
folele anderer berühmten Reiche) dieſes unfer Reich Seiner 
Majeſtaͤt und dem Löniglichen Haufe zu erblichem Beſitze 
übergeben würde. Man fiehet daB bie ſchwediſchen Stände 


1) Holberg IN, 491. Martens Grundgefege 98. 
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eben dies gethan, und ſich biöher wohl dabei gefunden has 1660. 
ben; ber Reiche Spanien, Frankreich und England nicht zu 
gebenten, welche unter folder Regietung ben hoͤchſten Gipfel 
irdiſcher Gluͤcſeligkeit erreicht Haben’). Unb ob wir gleich 
wicht zweifeln daß Sie, hochedle Herren, Dänemarks hoch⸗ 
weiſe Räthe nebft dem ganzen abeligen Stande, ſich unters 
thaͤnigſt zu dieſer Meinung mitverfichen werben, fo wollen 
wie doch auf das bienftlichfle und bemüthigfle gebeten haben, 
daß fie, ald die vornehnaften Glieder dieſes Meiches, unſer 
Vorhaben Seiner Majeſtaͤt zu erfennen geben wollen, mit 
dem unterthänigfien Begehren daß es benfelben gefallen 
möchte einen jeden Stand bei feinen ihm zukommenden 
Rechten zu erhalten, auch durch eine fehriftliche Er⸗ 
klaͤrung zu verfihern, baß durch fothane Weränberung allein 
das befördert werben folle, was Gott zur Ehre und dem 
Lande zum Vortheil gereiche®). 

Seinen Werbruß ob biefes uͤberraſchenden Antrags mög- 
licht verhehlend, antwortete der Abel: daß obiger Vorſchlag 
ihm nicht mißfällig vorfomme, doch müffe man eine Sache 
von folcher Wichtigkeit erſt wohl überlegen, und von allen 
Ständen rathſchlagen und entfcheiden laſſen was dem allges 
meinen Beſten zuträglich fey. Jeden Falls dürfe ohne den 
Abel, biefen vornehmſten Stand des Reiches, Nichts bes 
ſchloſſen und ausgeführt werben. 

Als nach zweien Tagen noch Feine förmliche Beiftim- 
mung des Adels eingegangen war, zogen bie Abgeorbneten 
der beiben anderen Stände gegen zehn Uhr Bormittags zum 
Reichörathe und baten um rafche Beſeitigung —— 
gen, als wichtigen Angelggenheit. Man entſchuldigte bi 
einge Werggerung und erfacte Die Ungebuligen Sach 


1) Die Herftellung Karls II war vier Monate zuvor gefehehen. 


2) Enhver Stand ved sine tilbörlige Privilegier erholde, 
og med skriftlik Revers Ständerne forsikre at ved en saadan, 
Forandring det alene akal blive forfremmet, som karl komme Gud 
tl Äre, og Riget tl Garn. Baden IV, 489 


x. 
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Stände erſt für ihren unvorpergefehenen Antrag mit 
macht verfehen unb bie Abweſenden herbeigeholt werden, bes 
vor man über eine fo wichtige und keineswegs eilige Sache 
beſchließen darf. Einſtweilen will und wird ber Reichsrath, 
wie zeither, für ben König forgen, deſſen Beilimmung zu 
biefen Neuerungen irrig vorausgefegt iR. 

Als Krag biefe und andere vorgelefene Vunkte den Abs 
georbneten nicht ſchriftlich mitteilen wollte, fondern erklaͤrte 
es genüge fie dem Könige vorzulegen, antwortete Nanfen: 
dann würden Geiftfichkeit und Buͤrgerſtand ſich felbft zu die 
fen begeben und über Alles Bericht erflatten. Weit entfernt 
dieſen letzten Augenblid für eine milbere, ober minder eins 


verlaffen und hiedurch ben Reichstag zu fprengen; aber ber 
König befahl, hievon unterrichtet, den 11ten Oktober bie 
Thore zu ſchließen, was jene dergeſtalt in Furcht fette; Daß 
fie des folgenden Tages erklaͤrten ): ber Adel trete dem Vor⸗ 


1) Molesworth Memoir. 150. 


* 


Berathupgen über die neue Werfaffung. 400 °. . 
one bei, Seiner Majeſtaͤt für feine männliden Nads 1660. 
und würde hierauf ſchon 


kommen bas. Erbrecht zuzugeftehn, und 
eg engrgangen In, wm m bed Sanig Een Tenoft 
ober die anderen Gtänbe ihm bei Ze Rothige mitge· 


Stürme beſc 

feine ausdruͤcch vorbehaltenen Rechte a 

gewonnen zu haben; und boch hatten Suane, Nanſen und 
- Gabel bereits ihre Angriffe mit verboppelter Kraft auf dieſe 


ihm die Gefahr des ganzen Unternehmens fo eindringlich der, 
baß er ben Muth verlor und zu Gabel fagte‘): er wolle 
ſich lieber mit ben alten Rechten begnügen, ald neu gemons 
nene mit Schimpf wieberum verlieren. In dem Augenblide 
wo Gabel aus Zorn und Betruͤbniß über dad Umfchlagen 
feiner Plane Thraͤnen vergoß, kam aber bie Königin hinzu 
und brachte, von Ehrgeiz und Stolz angetrieben, ihren Ges 
mahl zu den früheren Befchläffen zurid. 


ſchaftliche Verſammlung berufen um 


ſey. Obgleich die Ernennung eines ſolchen Ausſchuſſes und 


1) Sahm Nye Sam. III, 6. 


2) Siehe Gabels Papiere, ——— 
Kriti? in ums Nye Samlinger III, æ00 - 248. 
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1660. bie Burüdfegung aller Stände ber Begel und bem Her 


Smmdgefege und laatsreitliche Formen habe, und bergleis 
chen bei der jetzigen Weränderung auch für Dänemark abges 
faßt und feftgefiellt werden müßten. —— 


jetzt nach Haufe gehen und ſich Abends wieder verſannmeln 
moͤge. — Und ſo geſchah es; Lange aber erhielt (ohne 
KRuͤckſicht auf ſtets bewieſene Treue) von dem Könige bie 
Weiſung in den Sitzungen nicht wieder zu erfcheinen. 

Bei der nächften Berathung ſtellte Biſchof Suane, je: 
nen Antrag Langes ganz zur Seite laſſend, die Frage auf: 


die Meiften ja! Naͤchſtdem konnte man aber doch bie wich 
tige Frage nicht umgehen: ob ber König eine neue Wer 
fiherung und in welcher Art er fie geben folle, bamit jeder 
bei feinen Rechten erhalten werbe, fo weit fie mit dem all: 
gemeinen Beſten verträglich feyen? Als ber Abel, mehre 
Reichsraͤthe und etliche Würgermeifter ſich für eine ſolche 


freit werde, ‚ihn micht Die Aweite wieber binden, machte kei: 
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. nen Endruck. Vielmehr brang ber Abel immer Ichhafter 1860, 


auf Begründung einer neuen Verfaſſung, und wußte bie 
Grpattung feiner Rechte damit in fcheinbas nochwendige Bess 
bindung zu fegen. 

In biefem Kugenblide wo bie heimlichen Anhänger bes 


für ihren Stand beibehalten wollten. Anflatt vorſichtig aus · 
meiden, ober beheben zu entoocen glaubten Übesifige 

und Werbienbete, fie koͤnnten ſich hierüber nicht vollſtaͤndig 
genug auöfprechen, unb nachdem ber Eine bie, ber Andere 
jenes vorgebracht hatte ging Ihre Borberung insbefondere das 
bin: man folle fie künftig, wie bisher für frei, ja für bie 
Freieſten halten. Kaum war bies ea Eos ansgefpen 


bloß für Bürger und Geiftliche, fonbern für ben geringften 
Einwohner des Landes in Anfpruch. — Als einige Adelige 
noch Manches zur Unterftügung ober Erklaruug ihrer Anficht 
beibringen wollten, riefen etliche ihrer heftigfien Gegner, an 
das Schwert ſchlagend: ob fie es bei der Belagerung Kos 
penhagens nicht eben fo gut geführt hätten, wie ehemals 
bie Edelleute? 


Durch died Benehmen eingefchlichtert und bie Überzapt 
feiner Wiberfacher fuͤrchtend, ſchwieg ber Abel; worauf Bi- 
ſchof Suane nochmals das. Wort nahm und in einer langen 
Rede auseinanderſetzte: wie vortrefflich das oldenburgiſche 
Haus ſeit Jahrhunderten regiere, wie gnäbig, ſanftmuͤthig 
und vernuͤnftig ber König, und wie wahrſcheinlich es ſey 
daß feine Nachkommen in feine Fußtapfen treten würben. 
Deshalb erſcheine ed am gerathenften fle nirgends zu binden, 
fonbern ihnen zu übeslaffen Hohe und Geringe, Geiſtliche 
und Laien nach ber Weisheit zu regieren, bie Gott ihnen ges 
geben habe und .fernerhin geben werde. Denn bie gesingfte 
Beſchraͤnkung ober Werpflichtung erzeuge Mißtrauen zwi⸗ 
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1660. ſchen König und Bol, und hemme nur die Gnabe und 
Güte, welche jener feinen Unterthanen erweifen wolle. So 
wiſſe ex, Suane, keine Bedingung, ober Anordnung vorzus 
fhlagen, audgenommen daß das Reich erblih und unge: 
teilt fegn folle, und daß Gottes vechteh Wort und das 


rath Bielke und der Feldmarſchall Schad: fie wären mit 
dem Bifchofe vollkommen einverflandenz denn jebe Befchräns 
ung zeige Argwohn, Argwohn aber erzeuge Furcht und aus 
Zurcht gehe Haß hervor. — Raſch traten nunmehr bie 
bürgerlichen und geiftlichen Mitglieder des Ausfchuffes ben 
Vorſchlaͤgen Suanes bei, und die uͤberſtimmten Abeligen 
hielten es für gerathen fid der Mehrheit anzuſchließen. Un- 
mittelbar darauf entwarf, unterfchrieb, und überreichte man 
dem Könige eine Erklärung des Inhalts‘): die Handfeſte 
und ber fie befräftigende Eid wirben aufgehoben, der König 
aber erfucht felbft diejenigen Verordnungen entwerfen zu 
laſſen, welche ihm, dem &eiche und jebem Stande zum Be 
ſten gereichen möchten. 

Zwei Tage fpäter, den 16ten Oktober 1660, traten bie 
anweſenden Reichstagsmitglieder jener Erklärung bei, und 
ben 18ten warb unter großen Feierlichkeiten das Geſchehene 
befannt gemacht und eine neue Hulbigung eingeleitet. Nas 
mend des Kanzlers fagte Peter Reez den Berfammelten‘): 
Da es dem Allerhöchften gefallen biefes Königreich mit al: 
ler Stände einmüthiger Erklaͤrung und Bewilligung bem 
hochgebornen, großmädtigften Fürften und Herm, Herm 

Friedrich II, Könige von Dänemark, Norwegen u. f. w. 
u. f. w. unferem allergnäbigften Könige und Herrn, wie 
auch Seiner Majeftät Erben, männlicher und weiblicher Einie, 
ald ein Erbreih zu überantworten und zu übertragen; 
fo danken Seine Majeflät ſammtlichen Ständen für folche 


1) Suhm nye Sam. 248. 
2) Hotberg TIL, 497. 
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unterthaͤnige Probe ihrer guten Reigumg, und verſprechen allen 1660. 
und jeben getreuen Unterthanen, fie nicht nur als ein chriſt⸗ 
licher Erbherr und gnädiger König zu beherrſchen, fonbern 
auch eine folche Regierungsart und Form zu errichten, daß 
fie insgefammt von Seiner Majeflät, ihren Erben und Nach⸗ 
kommen eine chriftliche und milbe Regierung follen zu ers 
warten haben. Und weil biefe Entfchliegung ber fämmtlis 
hen Stände einen neuen Eid erfordert, fo wollen Geine 
Majeſtaͤt alle Stände ihres früheren Eides erlaffen haben, 
und bleiben allen und jeben mit Töniglicher Gnade gewogen. 

Hierauf ſchwuren alle Gegenwärtige (Reichräthe, Abs 
geordnete und Wirgerfchaft) folgenden Eid: ich gelobe und 
verſpreche Euer koͤniglichen Majeftät, wie anch Euer koͤnig⸗ 
lichen Majeftät Haufe gehorfam und treu zu ſeyn, deren 
Nugen und Beſtes zu ſuchen und zu befördern, Schaben 
und Nachtheil mit Außerfiem Vermögen abzuwenden, und 
Euer koͤniglichen Majeftät treu zu dienen, wie ein ehrlicher 
Mann und Erbunterthan ſchuldig if. So wahr mir Gott 
helfe unb fein heiliges Evangelium. 

Die Meiften legten ihre Freude über biefen Ausgang 
laut an den Tag, Einige ſchwiegen, und nur der Reichörath 
Sersborf ſagte): er hoffe und glauhe Seine Majeſtaͤt würs 
den bad Befte ihrer Unterthanen im Auge behalten und fie 
nicht tuͤrkiſch regieren. Umgefehrt nahm Gabel (und vieleicht 
auch die Königinn) Anſtoß an obigem Ausdrucke: übertra 
gen; denn was man nicht befige, gewiß nicht mit Recht bes 
fite, koͤnne man nicht übertragen. Aus Gottes Gnade fläns 
den bem Könige alle echte zu, und mit Unrecht wären 
fie ihm entriffen worden. Deshalb kehre jego nur das Seine 
au ihm zuruͤck 

Am Tage nach ber Hulbigung wurden bie bis dahin 
geſchloſſenen Stadtthore wieder geöffnet und ben Abgeorbnes 
ten höftichft gefagt, fie koͤnnten abreifen wenn fie wollten. 
Um indeß jeden Zweifel über die Rechtmäßigkeit alles Ge 


1) Molesworth Memoires 188. 


44 Sünftes Bub. Erſtes Hauptflüd. 


1660. ſchehenen zu befeitigen und allgemeine Theilnahme und An 
crienntniß 


zu bewirken, fand dem 18ten November ein 
‚ dweite Hulbigung flat, und durch eine unhergefanbte und 
von allen Ständen vollzogene Urkunde (vom 10ten Januar 
1661) erklärten biefelben: daß fie bem Könige nicht bloß für 
feine männlichen und weiblichen Nachkommen das Erbreit 
überlaffen, fonbern ihm als einem unbefchränften fon 
verainen Erbheren gehulbigt hätten‘). 
eßungeachtet üßerreichten bie Suͤrger Kopenhagms 
noch manche wichtige Worfchläge, 3. B. uͤber jährliche Bu 
ſammenkunfte fländifcher Abgeorbneten, gleiche Vertheilung 
ber Steuern und des Kriegedienſtes, freien Handel, Beh 
abelige Güter zu erwerben u. ſ. w.). Da bies Bafahrn 
jedoch den neuen Grunbfägen zu wiberfprechen ſchien, legte 
man jene Anträge unberhdfihtigt zur Seite. Sur über de 
Tünftige Einrichtung ber eigentlichen Werwaltung erginges 
einige beingenb nothwendige Gefege; das fogenannte Königb 
gefeß, "ober die neue Werfaffungsurfunde warb aber erſt am 
44ten Mai 1665 von Friedrich III vollzogen”), ja aus 
mancherlei nahe liegenden Gründen erft 1670 bei ber Si 
mung Chriſtians V vorgelefen und vor dem Jahre 1709 
nicht abgebrudt. Daſſelbe enthält viele einzelne Worfcrifter 
über Großjährigkeit, Wormundfchaft, Abfindung ber Primer 
u. dgl. Der wahre Kern und Inhalt ift aber Lediglich ber: 
ber König ſey das ſchlechthin unumfcränkte Oberhaupt it 
allen geiftlichen und weltlichen Dingen, er allein könne «fo 
3.8. Geſetze geben und aufheben, Stellen befegen, Steuem 
auflegen, Eichlicye Einrichtungen treffen, Krieg erflären 00° 
Frieden ſchließen u. ſ. w. , 
In diefer Weife gab die ſogenannte daͤniſche Revolution 
von 1660 dem Könige mehr Gewalt, als jemals irgend ® 


1) Absolut, souverain Arveherre. Nyerup 882. Baden IV, 56% 

2) Sahm I, 8, 221. Riegel Skilderie 306. Baden, Peer Gt 
af Griffenfelds Fortjeneſter 6, 

8) Holberg III, 539. 
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mem Herrſcher urkundlich iſt zugeſprochen worden. Hiedurch 1680. 
(fagen bie Wertheibiger bes Herganges) warb bie Tyranmei 
Da an gebrochen Und joen Unten geihmipg der 


freut fich das Land einer würbigen Freiheit, einer 
ten Ruhe, einer väterlichen Herrſchaft, und bie Könige wur⸗ 
den durch jene Gefeg nicht in Tyrannen verwandelt, ſon⸗ 


ft. 
Hierauf läge ſich antworten: obgleich bie Serbite in 
teichenb erweifet, daß formale Buͤrgſchaften der oͤffentlichen 
Freiheit nirgends bie alleinigen, ja oft nicht einmal bie wiche 
tigften find, iſt es body verkehrt dieſelben, für gleichgültig zu 
halten. Vielmehr zeigen fich Diefelben nach Maaßgabe ihrer 

Weisheit oder Thorheit, immerbar fördernd oder — 
und als ein nothwendiges Füllſtuͤck, oder Gegenflüd, zu der 
Perfönlichkeit der Herrſchenden. Allerdings bevunfte das daͤ⸗ 
niſche Staatörecht wefentlicher Werbefferungen, zu benen je 
der Unbefangene bie Verſtaͤrkung ber koͤniglichen Gewalt rech⸗ 
nen muß. Andererſeits war es ungeſchidt und einfeitig, als 
les Alte und Beſtehende, ohne vielfeitige und gründliche Bes 
rathung unb mit Verlegung vieler Zormen, kurzweg über 
bie Seite zu werfen; es war befchränft und oberflächlich, daß 
Suane ben möglichen Mißbrauch überlegener Gewalt nur 
an einer Stelle fehen wollte und bie beiden Stände übers 
vebete: fie Tönnten für fich mehr erhalten, wenn fie unbebingt 
Alles in die Hand bed Königs legten, als wenn fie über. 
den Umfang und das Maaß des zu Bewilligenden ihre Bes 
rathungen fortfehten. Nicht mit Unrecht bemerkte deshalb 
der Abel: daß jene Stände, nachdem fie aus eigener Macht 
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ließ fich in ber Freude über feine neue Stellung einreden, 
ober übervebete ſich ſelbſt, es ſey bie hoͤchſte Weisheit und 
das —2 Gluͤck ohne alle Verfaſſung zu herrſchen 
Freilich geht daraus, Daß u mi Ein Digi jenes *832* 
ſchuſſes den uͤberellten Beſchluͤſſen widerſprach, deutlich 
vor, wie. Haß, Befangenheit und Mangel an tiefer — 
Einſicht mitwirkte. WIN man aber dieſe Gründe ableugnen, 
ſo wird man auf noch geringhaltigere hingewieſen und kommt 
zu dem Ausſpruche, daß bie als Patrioten hochgeprieſenen 
Anführer nur an fi dachten‘). Nanſen erhielt 20,000 Tha⸗ 
ler und warb Präfivent, Suane 30,000 nebft ber Wuͤrde eis 
nes Erzbifchofs, und Seheſted fol gar 200000 Thaler em: 
pfangen haben‘). 

Benn die Geiftlichen und Bürger, gutentheild aus Ber 
druß über die Vorrechte bes Abeld, ihre eigenen preid gaben, 
fo kann man fih kaum wundern, daß an eine Beſſerung 
ber bäuerlichen Werhältniffe gar nicht gedacht, ober biefelbe 
wenigftend nicht verfücht wurde. — Als nun flatt der Ver⸗ 
faffung nur eine Verwaltung zu Stande und dad Koͤnigs⸗ 
geſetz ans Tageslicht kam, tröftete ſich jeber auf feine Weiſe: 
Kopenhagen naͤmlich mit einigen Begünfliguns 
gen, welche in Wahrheit die anderen Städte verkürzten; die 
Geiſtlichen damit, daß ihnen Cinlagerungdfreipeit und ihren 
Wittwen Jahrgelder verforochen wurden; ber Abel endlich, 
daß er wenigfiens Herr feiner Bauern blieb und bei Hofe 
mehr Einfluß behielt, ald er Anfangs erwarten burfte. 

1) Man seer at die Patrioter blot taenkte pan den selr. 
Nyerup 841. 

2) Dieb erzaͤhlt Molesworth 156. — Baden IV, 540. Riegel 
Skilderie 298. 


Über die dänifhe Revolution 1660. 417 


Daͤnemark ift feit 1660 nicht tyranniſtrt worden und 1660. 


hat fich geroiß beffer befunden, als wenn bie Herrſchaft ei⸗ 
nes einzelnen Standes forgebauert hätte‘). Aber war denn 
Bein Drittes moͤglich zwifchen unbebingter Herrſchaft des 
Adels und bed Koͤnigs? Feine andere Theilung ald bie, wos 
nach alle Rechte auf eine Seite und alle Pflichten auf bie 
anbere gelegt wurden? Ober thäte es ber Heiligkeit und 
tieferen Begründung bes Koͤnigthums wirklich Eintrag, wenn 
man es urkundlich und ſtaatsrechtlich anders geflaltet als 
das Sultanat afiatifcher Herrfcher? Gewiß fol man mit 
den bloßen Formen keinen Gößendienft treiben, aber zu den 
vielen und würbigen Bürgfchaften volksthuͤmlicher Entwide 
bang und Freiheit hätte fich ein inhaltsreicheres äffentliches 
Recht hinzufügen laſſen. So tft die daͤniſche Revolution 
frei geblieben von ben Freveln und Sünden fo mander 
andern; allein es mangelt ihr anbererfeitö auch bie erhabene, 
Bedeutung, welche nur aus einer wahren Wiedergeburt 
hervorgeht, ein Volk mit erneuter Kraft in großartigen Bah⸗ 
nen vorwärtd treibt und es weltgeſchichtlich verherrlicht. 


1) Dohh fehlte e& nicht an mander Willfie im Eimelnen 4 B. 
gegen uhlefeld, Koſenkranz u. A. Nyerup 389. 
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Die vereinigten MWiederlande, von dem Wiederaus⸗ 
bruche des Krieges mit Spanien bis auf die Zeiten 
Sohann de Bitts. 
(1621 — 1661). 


1624. Übgteich beritb in dee Gehchichte von Beankeih, Eng: 

land und Deutfchland, hin umb wieber bie Verhaͤltniſſe der 

ia, Spaniens und Portugald erwaͤhnt werben 

mußten), fand fich Doch nirgends eine Stelle, um zufanumen- 

haͤngend von biefen Reichen zu fprechen. Deshalb wollen 

wir jegt deren Gefchichte biß auf die Zeit hinabführen, we 

die Eroberungskriege Ludwigs XIV für das ſuͤbweſtliche 

Europa meift neue Beſtrebungen und Werbinbungen berbeis 
führten, ober erzwangen. 

As der am 9ten April 1609 zwifchen den Spanien 
und den Niederlanden abgefchloffene Waffenftilftend zu Ende 
ging, wollten diefe ihn ungeändert verlängern; jene hinges 
gen nur unter vortheilhaften Bedingungen, weil fie bei der 
damaligen Übermacht des Haufes Öfterreich darauf rechneten 
im Kriege mehr zu gewinnen?). Noch größere Eiferer be 
haupteten: man bürfe nie mit Ketzern und Zeinden ber 
Kirche ein Abkommen treffen, ihre Ausrottung fey Pflicht 


1) 3. 8. Band III, ©. 368, 405, 425 u. f. w. 

2) Mömoires de Frederic Henri de Nassau 2. Doch wollte 
auch Morig den Krieg, um feinen Einfluß zu erhöhen und ben König 
Friedrich von Böhmen Ju unterflügen. Sallengre Histoire des Pro- 
vinces unies 3. 
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und Sache Gottes‘). Wom Wiederausbruch des Krieges 1621. 
(am 3ten Auguft 1621) führte Morig bis zu feinem Tode 
(er ſtarb den April 1625) mit hekannter Geſchicklich⸗ 
keit die mieberländilcen Heere, dann erhielt fein jüngerer 
Bruder Friedrich Heinrich dem Oberbefehl. Diefer was 
feft und wachſam, pünktlich und fireng, ein geoßmüthiger 
und freigebiger Freund, ein Feind aller Schmeicheleien‘). 
Niemals fprach ex übel von jemand, vielmehr Iohte er eble 
Handlungen gern und laut, und behandelte ſelbſt Feinde 
menſchlich und milde. Als Feldherr ſtand Friedrich Hein. 
rich ſeinem Bruder Moritz gleich, als Menſch verdiente und 
erwarb er jener Eigenſchaften halber mehr Achtung und 
Liebe. 


Ungeachtet aller Anſtrengungen gewannen inbefien weber 
bie Spanier, noch die Niederländer ein ganz entſcheidendes 
Übergewicht”); weshalb man nach dem Tode der Clara Eu⸗ 
genia (fie ſtarb 1633) auf den Gedanfen kam Belgien mit 
dem jungen Freiſtaate zu vereinigen, und umgekehrt wollte 
man zwei Jahre fpäter jene Landſchaften zwiſchen Frankreich 
und Holland teilen. Nachdem beide Plane gefcheitert was 
ven, dauerte der Krieg fort, bis bie Niederländer, mit Recht 
ungebulbig über die Hinderniſſe welche Mazarin dem allges 
meinen Frieden in den Weg legte‘), am 3offen Januar 1648 1648. 
einen befondern Frieden mit Spanien abfchloffen bes Ins 
halts): bie vereinigten Nieberlande werben ald ein unabs 


1) Nenfrille I, 171; IL, 240, Gongalo de Cespedes Historia 
de Felipe III, 98. 

2) Estrades negocintions I, 65. Basnage I, 63. 
» 8) Theil II. Bormet History of his times I, 74. Basnage 
annales des Provinces unies I, 20. 

4) Spell II. Basmage I, 41—70, 102. Bongeant V, 90. 

5) Der Zunge Prinz von Dranien ftimmte für Fortfegung bes 
Krieges, Holland für den Frieden. Man fuͤrchtete, Frankreich werde 
mit Spanien abfälieen und bie Niederlande wie Gatalonien preis 
geben. Basnage I, 70. Neufville II, 118. 
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1648. hängiger Staat anerfannt, und ihnen das abgetreten, was 
fie von Brabant, Flandern und Limburg erobert, oder dem 
Pertugiefen in anderen Welttheilen abgenommen: haben. Die 
Spanier duͤrfen weder hollaͤndiſche, noch bie Holländer ſpa⸗ 
nifpe Colonien befuchen und bie Schelde bleibt für dem 
Handel gefchloffen. 

&o hatten bie vereinigten Niederländer, nach faſt achtzig- 
jähriger Fehde, enblich das Ziel ihrer Münfche erreicht; je 
doch unter Anftrengungen und Aufopferung fo großer Art, daß 
bie Leiden und Nachwehen noch in bie Zeit des Friedens 
bineinreichten und Spaltungen im Innern berbeiführten. 
Bunächft zuͤrnten die Gläubiger, daß Holland bie Zinfen der 
großen und brüdenden Staatsſchuld meift von 64 auf fünf 
vom Hundert herabfegte‘). Abgefehen von ber unabweiß- 
baren Nothwendigkeit diefer Maaßregel, ergab fih auch 
ihre Billigfeit daraus, daß Niemand bie erlaubte Kuͤn⸗ 
digung und Rüdzahlung feines Darlehns annahm. Unge 
achtet der bebeutenden Erfparungen welche hiedurch entftans 
den, blieb doch das Mifverhältnig zwifchen der Staatseins 
nahme und Auögabe fehr groß, weshalb vor Allen Holland 
auf eine bedeutende Verminderung bed Heeres und ber Be: 
foldungen brang?). 

Wilhelm II welcher im 2iften Lebensjahre feinem am 
14ten Mai 1647 geflorbenen Water Friedrich Heinrich ge: 
folgt war, ſah in biefem Plane eine perfönliche Beleidigung, 
und behauptete, unter Beiftimmung einiger Landſchaften: daß 
die Verringerung bed Heeres ben Freiſtaat in große Gefahr 
ſtuͤrze. Als nun Holland, ungebulbig über die hieraus ent⸗ 
ſtehenden Zögerungeg, aus eigener Macht viele Soldaten ent» 
ließ, migbiligten die übrigen Landſchaften dies einfeitige Ver⸗ 
fahren und trugen (mit Ausnahme von Geldern und Utrecht) 
dem Prinzen auf, die Kuͤcknahme jenes Befchluffes vom 5ten 


1) Wiquefort II, 184—186, 
2) Aitzema herstelde Leeuw 80. Nenfville Hist. de Hollande 
Im, 17. 
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Januar 1650 zu bewirken, und alle für die Erhaltung bes 1650. 


Sriedens und ber Verfaffung nöthigen Maaßregeln zu er: 
greifen. Diefen Auftrag gern übernehmend reifete Wilhelm 
an ber Spige einiger Abgeorbneten ber Reichöftände in dem 
hollaͤndiſchen Städten umher, fand aber faft nirgends Gehör; 
ja Amſterdam bat ihn, er möge nicht in bie Stabt Toms 
men und erklärte, ald er dennoch erſchien): daß man biefe 
Art, die Bürger durch Drohungen zu gewinnen und allge: 
meine Befchlüffe umzuftoßen, weber billigen, noch ihn (ohne 
förmliche Genehmigung der holländifchen Stände) ald Ge: 
fandten der übrigen Landfchaften betrachten Tönne. 

Über dies Benehmen befchwerte fih Wilhelm laut und 
öffentlich; aber Holland wieberholte: es fey dem utrechter 
Buͤndniß am treueften nachgelommen und habe nicht bloß 
mehr gefteuert und geleiftet als bie übrigen Landfchaften zu: 
ſammengenommen, fonbern biefen außerdem große Summen 
vorgeſchoſſen). . Mit befio wenigerem Rechte wolle man 
die heilſame Werminberung des Heeres unter dem falfchen 
Vorwande hindern, al komme hiedurch Kirche und Staat 
in Gefahr. Vielmehr würben beibe durch bie vorgefchlage- 
nen Maafregeln erhalten: denn ed fey ohne Zweifel weit 
wichtiger bie zerrütteten Finanzen herzuftellen, als während 
des Friedens ein nuglofes, fowie für die innere Freiheit und 
Unabhängigkeit gefährliches Heer zu befolben. 

An biefe Streitigkeiten reihten fi manche andere, und 
Schmeichler und Eiferer, welche dem jungen, lebhaften Prin 
zen zur Seite flanden, behaupteten®): er müfle bie Gefege 
des Bundes aufrecht halten, Hollands Anmaaßungen zügeln 
und gegen heftige Übel heftige Mittel anwenden. Diefer 
Anſicht beitretend ließ Wilhelm‘) am Zoften Julius 1650 


1) Aitzema herstelde Lesuw 68. 
2) Basnage Annales des Provincer unies I, 171— 178. 
* 8) Guiche Memoires ‘16, Basnage I, 173. Wiquefort II, 194. 
Bagenaer V, 280. 
4) Wiquefort U, 187. 
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1650. ſechs nie Mgfine: der hollaͤndiſchen Stände, ohne genuͤgenden 


mit Verlegung aller Formen, aufheben und im 
Since ı einſperren; ex befchloß gleichzeitig Amſterdam zu 
uberrumpeln und ben ihm abgeneigten Bath neu zu befegen: 
Diefer legte Plan mißlang jedoch durch mangelhafte Maafs 
regeln unb bie Entichlofienheit des gewarnten Magifirats, 
welcher in Übereinflimmung mit ben Buͤrgern erfärte: mar 
babe bie Tyrannei des mächtigen Königs von Spanien abs 
geſchuͤttelt und werde nicht, mitten im Frieden, gegen einen 


ſchwachen Prinzen von Oranien Ehre und Freiheit einbüßen')., 


— Beil indeß eine langwierige Einſchließung und bas 
Durchſtechen ber Dämme große Einbuße nach ſich gezogen, 
ja vielleicht eine voͤllige Trennung ber Landſchaften herbeis 
geführt hätte, fo traten beide Theile in Unterbanblung, welche 
am 3ten Auguft 1650 bamit endete, baß jene Gefangenen 
zwar nicht ihre Amter, aber body ihre Freihelt wicher er⸗ 
hielten, und in Zufunft bie Kriegsmacht nur nad) dem Über 
einfommen aller Landſchaften verringert werben follte. 
Durch diefe und einige andere Zugeftändniffe und Maaß⸗ 
vegeln wuchs der Einfluß des Prinzen, und er hatte bereits 
aus eigener Macht ein Buͤndniß mit Frankreich wider Spas 
nien geſchloſſen?), als ihn am 6ten November 1650 bie 
Blattern dahinrafften: — zum Gchmerze vieler Freunde, 
welche mit Recht feine großen Anlagen und Kenntniffe rühne 
ten; zur Freude aller Gegner, welche feine heftige und 
hertſchluſtige GemüthBart mit ber Unabhängigkeit und Wer: 
feffung des Freiſtaates für unvertraͤglich hielten. So wie 
aber bei längerem Leben Wilhelm II feinen monarchiſchen 
Antheil gewiß flärker wuͤrde geltend gemacht haben, mußte 
jest die vepubfifanifche Richtung ſchon deshalb das fÜberges 
wicht bekommen, weil Wilhelm III erft am 14ten Novem ⸗ 


1) Herstelde Leeuw 108—116. Aitzema saken van Staet en 
Oorlog VII, 90. 


2) Ibid. VII, 128. Herstelde Leeuw 187. gampen II, 126. 
Basnage I, 190, 
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ber (alfo act Tage nach dem Tobe feines Waters) ') geboren 1650. 


warb und über feine Erziehung und feine Anrechte unter 
Berwandten und Ständen mancherlei Zwift entſtand. Bes 
vor wir indeſſen hierüber Bericht erſtatten, müffen wir Einiges*) 
über die fo mannigfaltige und merfwürdige Werfaffung und 
Verwaltung des Freiſtaates mitiheilen. 

Wermöge des utrechter Vereins vom 29flen Januar 
1579 bilbeten fleben Landſchaften, Geldern, Seeland, Utrecht, 
Friedland, Oberyffel, Gröningen und Holland, einen Bun 
desfreiſtaat oder eine Foͤderativrepublik. Da indeffen jene 
Urkunde weber ein vollſtaͤndiges Staatsrecht, noch eine Ver⸗ 
faffung im neuern Sinne des Wortes feyn wollte, ober follte; 
fo blieb über dad Werhältniß ber einzelnen Theile zum ges 

fammten Freiſtaate Vieles dunkel und zweifelhaſt, wie ſich 

aus der weitern Erzählung ergeben wird, fobald wir von 

den Verfaſſungen ber ſieben Landſchaften geſprochen Haben’). 
4) Geldern. 

Geldern zerfänt in brei Theile, in das nimmegifche, 
zütphenfche und velaufche Quartier. Im der Segel entfchei- 
den auf dem Landtage zwei Quartlerſtimmen gegen bie 
dritte; doch wird für gewiffe wichtige Dinge Einſtimmigkeit 
verlangt. Die augeſeſſenen Abeligen (mobiles conscripti) 
und dreizehn @täbte befigen innerhalb ber einzelnen Quar: 
tiere gleich viel Rechte, fo daß alfo die Herrſchaft zwiſchen 
diefen beiben Ständen getheilt iſt). Auch bie höchfte Fi⸗ 
mangbehörbe wird zus Hälfte mit Abeligen und zur Hälfte 
mit Bürgerlichen befett. In den Staͤrten wechfeln gewoͤhn⸗ 
üc zwei Buͤrgermeiſter ale Jahre, und ber Rath alle brei 
Iahre. 


1) Vie de Guillaume III, I, 21. Basnage I, 188. 
2) Bir gaben Gpäteres und Brüheres zufammenfaffen müffen. 
8) Temple Observations upon the united Provinoes. Meteren 


xx, 447. Pestel Commentarii de repnblica batara. Wagenaer 
IV, 8. : 


4) Wiguefort Histoire des Provinces unics I, 8. 


1650. 
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2) Seeland. 
Die hoͤchlte Gewalt iſt in den Händen von ſieben Be⸗ 


vechtigten, dem primus mobilis ober- Statthalter, unb fedhs 


Städten. Auf dem Landtage, fo wie in benmeift auch mit 
fieben Männern beſetzten Behörden entfcheidet gewöhnlich Die 
Mehrheit der Stimmen. Der Abt von Mibbelburg verlor 
feine fändifchen echte durch die Reformation, ber Abel, 
weil er fich während ber bürgerlichen Kriege dem Könige 
angefchloffen hatte. 

3) Utregt. 

In Utrecht hat ſich Geifllichkeit und Abel neben ben 
Städten erhalten. Denn Wilhelm I widerſprach, ald man 
(mit Bezug auf die Reformation) die Staatörechte ber ſonft 
fortbeftehenden Kapitel vernichten wollte. Die erfle ber drei 
Kammern bilben vier abelige unb vier bürgerliche Witglies 
der dieſer Kapitel. Die zweite Kammer beflcht aus den ves 
formirten Abeligen, fofern fie ein Grunbvermögen von 25,000 
Gulden an Werth befigen. In der Kammer ber fünf Städte 
genießt Utrecht mancherlei Vorzüge. Jede Kammer hat 
Eine Stimme, und es befichen Gefege über die Att des Bes 
ſchließens durch Stimmenmehrheit, oder Einftimmigfeit. In 
gewiffen Faͤllen entſcheidet der Statthalter, deſſen Einfluß 
Überhaupt in biefer Landſchaft (vor Ailem bei Beſetzung der 
Amter) fehr groß iſt ). 

4) Friesland 
zerfaͤllt in vier Abtpeilungen, ober Coͤtus: brei Ländliche mit 
eilf, zehn und neun Gritmannien, unb eine fläbtifche mit 


eilf Städten. In Dörfern und Städten ernennen die ans 


geſeſſenen fteuerpflichtigen Grundbeſitzer gewifle SPerfonen, 
aus denen man durch nochmalige Wahl erſt die Abgeordne⸗ 
ten für die Gritmannien und Städte, und dann für dem 
Landtag erkieſet. Während in den anderen ſechs Landichafe 


1) Wir geben nur gebrängte Überfichten und Aönnen nicht genau 
erdrtern, wie das Staatsrecht in jeder Landſchaft durch das Dafein, 
ober Nichtdafein des Statthalters verändert ward. — Basnage I, 86. 
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ten meifl mar die Vornehmen zu den Bahlen ——— 1650. 
und ihren Abgeordneten beflimmte len, 
geftaltet fich in Friesland Alles fo demokratiſch, Daß aithen 
größeren und kleineren Grunbbefigen Fein Unterfchied gemacht, 
dem Adel kein flantörechtlicher Worzug geftattet und keinem 
Abgeordneten eine beflimmte Worfchrift zur Leitung feiner 


5) Oberpffel. 

Die Stände beſtehen aus brei Abtheilungen des Adels 
und drei Städten, mit ſechs Stimmen, von benen gewoͤhn⸗ 
lich vier gegen zwei entfcheiben. Die Magiſtrate werben 
gebilbet aus Bürgermeiftern, Räthen und Schöppen, welche 
in ber Regel alle Jahr wehfeln. Außerbem findet man 
flödtifche Behörden, bie durch Buͤrgerwahl auf Lebenszeit 
befegt werben, Magiſtrate erwählen und getrennt von biefen 
über gewiſſe, ihnen zugewieſene Dinge berathen und bes 
fliegen. 

6) Gröningen. 

Auf dem Lanbtage hat die Stadt Gröningen eine, und 
das in drei reife getfeilte Ommeland eine Stimme. In 
den Kreisverfommlungen erſcheinen bie abeligen Grundbe⸗ 
figer und bie von den anfäffigen Gemeinbegliebern erwaͤhl⸗ 
ten Bevollmächtigten. Es wirb nad) Köpfen abgeftimmt, 
zwei Kreiſe entſcheiden aber gegen den britten. 

7) Holland. 

Beim Entfichen des Freiſtaates kam bie Herrſchaft an 
den bevorzechteten, anfäffigen Adel (nobiles conseripti) 
und 18 Städte. Ausgefcloffen von ſtaatsrechtlichem Ein: 
fluffe blieben alfo die nicht verzeichneten Edelleute, etliche 
Städte und die Landbewohner. Auf den jährlich viermal 
zu haltenden Landtagen erichienen bie berechtigten Edelleute 
und für jede Stabt wenigftend zwei, mit genauen Anwei- 
ſungen verfehene Abgeorbnete. Die letzten wählt man fall 


1) Wiquefort I, 14. Le Clerc Histoire des Pays-bas, introdu- 
‚ction. Temple observations on the united States" Basnage I, 94. 
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1650. jedesmal aus ben Magifiraten. Der Rathöpenfionar von 
Holland!) führt den Vorſitz und bringt bie Sachen in Anre 
gung. Die Aeligen haben nur eine, die achtzehn Städte 
hingegen achtzehn Stimmen. fiber bie Frage: wann die 
bloße Mehrheit berfelben (zehm gegen nem) zur Entſchei⸗ 
dung hinreiche, mad warn das Übergewicht einer größeren 
Zahl, ober gar Einftimmigkeit nothwendig fey, find erhebli⸗ 
he Zweifel entftanden, aber nie geſetzlich erledigt werben. 
Die höchfte Verwaltung ober ausuͤbende Gewalt iſt bei dem 
mit zehn Männern beſetzten Rathe von Holland‘). Einen 
von biefen Rathsherren wählt der Abel auf Lebenszeit, acht 
wählen bie acht größten Städte zu breijährigem Wechſel, 
einen ernennen abwechſelnd brei ber übrigen Städte auf 
zwei Jahre. Diefe Behörde fol nicht das örtliche Intereffe, 
fondern dad Wohl von ganz Holland wahrnehmen, auf 
Handhabung ber Gefege halten, Finanzen und Kriegsweſen 
leiten, und bad Recht Hollands gegen bie übrigen Land: 
ſchaften wahren. Der Rathöpenfionar, durch Mehrheit der 
Stände auf fünf Jahre gewählt, trägt in der Regel alle 
Sachen vor, fammelt die Stimmen und übt, ohne felbft 
eine entfcheibende zu haben, doch ſtets einen bebeutenben 


1) Berzeichniß ber Rathöpenfionave: 

1540 bis 1560, 
1560 — 1569, 
1572 — 1534. 
1586 — 1619. 
1621 — 168 
1681 — 1636. 
1682 — 1656. 
1652 — 1653, 
1658 — 1672. 
1672 — 1688. 
1688, 

1689. 





2) Het Collegie van gekommitieerde Raaden. 
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Einfluß: es iſt, wie ein Schriftfieller ſich ausbrüdt, bie 1650. 
Stimme der Öffentlichen Sreipeit, geht voran durch Rath 
und Überrebung, und vereint die Zwiefpaltigen). 

Die Städte haben nicht diefelben, doch meift fehr aus⸗ 
gedehnte Rechte, z. B. eigene Gerichtöbarkeit, eigenes Steums 
weien u. f. w. Sie werben regiert buch Burgermeiſter 
und einen Rath, die Weisheit genannt. Wenn aber von 
wichtigen Einrichtungen und Übernahme neuer Verpflichtuns 
gen die Rebe ift, fo befragt man auch den Reihthum, 
das heißt wohlhabende Bürger. Die Rathsherren (deren 
Zahl zwifchen 14 und 40 wechfelt) werben gewöhnlich vom 
Rathe aus ber ganzen Buͤrgerſchaft auf Lebenszeit gewählt; 
die Bürgermeifter hingegen (nicht unter zwei, und nicht über 
vier) theilß vom Rathe, teil vom Statthalter auf ein bis 
drei Jahre ernannt. 

Amfterbam zählt 36 Rathsherren und vier Bürgers 
meifter. Jene wurben fonft von ben Bürgern, fpkter vom 
Mathe felbft auf Lebenszeit erwaͤhlt. Won ben auf gleiche 
Weiſe ernannten Bürgermeiftern?) ſcheiden jährlich drei, ber 
vierte aber erft nach zwei Jahren aus. Sie beziehen nur 
einen fehr geringen Gehalt und leben fehr mäßig, rüden 
aber oft nach Nieberlegung ihres Amtes, durch Ri 
ſchluß in einträglichere Amter ein. Won neun Schöppen 
treten jährlich fieben zurüd. Der Rath fchlägt alsdann 
vierzehn Perfonen vor, aus denen bie Bürger obige Stellen 
wieder befegen. Diefe Schöppen find bie hoͤchſten Richter 
über Verbrechen und viele bürgerliche Streitfachen. Doch 
A Be iocn en det 
Gericht der Landſchaft. 

8) Drenthe 
zählt drei Bezirke, in denen bie ſtaͤndiſchen Rechte unter Ade⸗ 
lige unb bürgerliche Grunbeigenthümer gleich getheilt find. 


1) Vox publica libertatis, praeit sundendo, componit dissiden- 
tes. Basmage I, 54. 


2) Ellis History V. Wiquefort I, 9. 
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1650. Die Landſchaft hat aber, fo wenig wie bie fpäter mit dem 
Breiftante vereinigten Bezirke, irgend ein Hecht auf die all- 
gemeinen Beſchtuͤſſe deſſelben einzuwirken. 

Wenn es ber Raum erlaubte, dieſe kurzen Andeutun⸗ 
gen über die landſchaftlichen Berxfaſſungen zu erweitern und 
aud von den Einrichtungen in ben einzelnen Städten zu 
ſprechen, fo würde fi) noch deutlicher ergeben, welche außer: 
orbentliche Mannigfaltigkeit flaatsrechtliher Beftimmungen 
die vereinigten Nieberlanbe in fich fchloffen, und welch gro: 
bed Gewicht man (ganz im Widerfpruche mit dem Anfich- 
ten fpäterer Beit) darauf legte, baß eben biefe Eigenthüimlich- 

unangetaftet aufrecht erhalten würben. Jede Band: 
ſchaft, jede Stadt behielt alfo ihre eigenen Rechte, Ge 
fege, Kirchen» und Staatöverfaflung, Gerichtöbarkeit, Fi⸗ 
nanzwefen, Anftelung ber Beamten u. f. w., fofern dies 
Mes nicht ausbrüdlich durch allgemeine Vertraͤge näher be: 
fiimmt und begränzt wurde. Doch Eonnte allerdings ber 
Staatenbund eined Mittelpunkts und einer gemeinfamen 
Megierung keineswegs ganz entbehren, wenn er nicht (gleich 
wie mancher andere) ganz außeinanberfallen follte. 

Der Bund ift ewig, untheilbar, und zu gemeinfamer 
Vertheidigung gegen alle Feinde verpflichtet. Über Krieg, 
Brieden, Bündniffe, Steuern, Aufnahme neuer Glieder und 
Abänderung der Grundgefege fol Einftimmigkeit vorhanden 
fein; über alle anderen Dinge aber bie Mehrheit entjcheiben. 
Zu dem Reichötage, ober den Generalftaaten fendet 

* jebe Landſchaft fo viel Abgeorbnete als fie will, hat aber 
nur Eine Stimme. Die Wahl jener Abgeorbneten erfolgt 
nad) landſchaftlichen Gefegen; fie find meiſt aus den Oxtd- 
obrigkeiten genommen, und erhalten Anmweifungen, von bes 
nen fie in der Regel aus eigener Macht nicht abweichen 
dürfen‘). Kein Kriegsmann Tann Abgeordneter werben. 
Der Reichstag leitet die gemeinfame Regierung und Gefeb- 
gebung;. wogegen bie eigentliche Verwaltung bed Kriegs: 


1) Basnage 1, 15. 
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und Steuerwefens bem Staatsrathe, oder Senate zu: 1650. 
gewiefen ifl. Dort find ben Landſchaften ald gleich unab⸗ 
hängigen Gliedern auch gleiche Rechte zugewieſen; hier ift 
umgekehrt Rüdficht genommen auf bie große Verſchieden⸗ 

heit ihrer Macht und Kraft. Daher fenbet Holland brei 
Glieder zum Staatsrathe; Seeland, Friedland und Grönins 

gen je zwei, macht ſechs; Gelben, Utrecht und Oberyſſel 

je einen, macht drei; zufammen zwölf Mitglieber. 

Die vereinigten. Niederlande befigen Fein höchftes allge 
meines Gericht und fein allgemeines bürgerliche ober peine 
liches Gefegbuch; ja lelbſt in den einzelnen Landſchaften fin. 
den ſich wefentliche Verſchiedenheiten nach Städten und Bes 
zirken). Daffelbe gilt, mit Ausnahme weniger allgemeiner 
Einrichtungen, für dad Steuerwefen. Zu ben gewöhnlichen 
Bebürfniffen gab (mir laſſen Stüber und Pfennige weg) 


auf 100 Gulben?) 
Geldern — — 5 Gulden 
Holland) — — 57 — 
Utrecht - — s5 — 
Friebiand — 11 — 
Oberyſſel — — 


1) In Gröningen z. B. hat bie Stadt, ihr Gebiet und das Dmms 
meland gang verſchiedene, ſehr von einander abweichende Mechte. Pestel 
74, 94, 382. Eben fo in Geldern, Holland und Gerland. 


2) In den allgemeinen Schag floffen: Kriegeſteuern von Feinden 
erhoben, Einnahmen von Staatsgut und gemeinfdhaftlichen Untertpanen 
u. dgl. Außerdem fanden in jeder Landſchaft ftatt Hebungen für bie 
feibe und für den gangen Freiſtaat. Übrigens waren dieſe Abgaben in 
den einzelnen Landſchaften weder gleich hoch, noch gleicher Art. Bas- 
nage I, 26. Pestel 487. Wir finden Grunbfteuern, Hausſteuern, 
Gewerbſteuern, Einkommens, Kapitals und Gröfdaftsfleuern, Son, 
Accife, Stempel. 

8) Hollands Überlegenheit zeigt ſich in dieſem hohen Steuerbei⸗ 
trage, und in allen Seeangelegenheiten entfchieb es faft allein, ober 
wußte Geeland und Friesland immer auf feine Geite zu bringen. 
Guiche Mem. 32. 


1650. 
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Doc) erhoben insbeſondere Seeland, Utrecht zurıb Fries 
land große Klagen über dieſe Wertheilung. Die Steuern 
waren fehr mannigfaltig und fehr hoch; eine Folge ber vielen 
Kriege und ber europaͤiſch wichtigen Rolle, welche bie ver 


Die größeren i 

Wege erhoben, obgleich ber Plan, für alle ſieben Sandſchaf- 
ten gleiche Verzehrungsſteuern einzuführen, nie durchgeſetzt 
warb. Es fand Feine Bmangseinftelung von Soldaten, fon: 
Sam fie Being Hat) m dp wer De fm 
beifchaffung der Matzofen meift ben Schiffshauptleuten Aber 


laſſen. 
Nur über kirchliche Angelegenheiten ganz allgemeiner 
Art entſcheiden bie Generalfiaaten; alle anderen hieher geh& 
tigen Gegenftänbe find ben einzelnen Sanbfchaften überlaffen. 
Seit 1618 ift keine allgemeine Kirchenverfammlung wieber ber 
fen worben, die Ianbfchaftlichen Verſammlungen leitet Dagegen 
ein Geiftlicher, mit Zuziehung eines weltlihen Beamten. 
Jede Kirche hat ihren Senat, zu welchem ber Prediger und 
einige erwaͤhlte Gemeinbeglieber gehören. Die Vereinigung 
mehrer Geiftlichen und Kirchenvorftcher heißt eine Kaffe. 
Ihr fleht zu: bie Auflicht über die Prebigtamtscandidaten 
und die Prebiger ſelbſt, die Wahl ber Abgeorbneten zu ben 
landſchaftlichen Kirhenverfammlungen, bie Entfcheibung 
en zwiſchen eingelnten Gemeinben, bie Prüfung 
ber Herausgabe theologiſcher Schriften u. dgl. mehr. Mon 


1) Ungeachtet des Übergewichteß der republltaniſchen Partei auf 
dem Seicjetage von 1651, warb Drenthe mit bem billigen Gefuche 
abgewieſen, ihm ftaatsrechtliche Anſpruͤche zuzugeſtehen. und ähnlicher 
weiſe verfuhren viele andere Freiſtaaten, im Widerſpruche mit ihren eis 
‚genen Sebensgrunbfägen. Basnage I, 208. 

2) Pestel 175. 
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bier gehen bie Berufungen an bie landſchaſtlichen Berfamm: 1650. 
kungen, welche überhaupt dad ordnen, was mehre, ober alle 
Klaſſen betrifft ). 

Dieſe hier in hoͤchſter Kürze angegebenen Grundzüge 
der Verfaſſung und Verwaltung find weber jemals volfläns 
dig ausgebildet, noch bie vielen einzelnen Zweifel und Wis 
derfprüche geſetzlich befeitigt worden. Insbeſondere fritt mar 
oft Uber Entfcheibung durch Mehrheit ober Einflimmigfeit, 
über Vertheilung ber Staatslaften, über die Gränze der lands 
ſchaftlichen Rechte und die Befugniſſe bes Reichsiages, über 
die Notwendigkeit oder Entbehrlichkeit einer obern Leitung 
durch einen allgemeinen Statthalter u. f w. — Man barf 
alfo behaupten, daß bie Formen (ungeachtet der Mannigfals 
tigkeit)), nicht felten ungenuͤgend waren, und bie Perfonen 
(durch Verſtand, Charakterfraft, guten Willen, Mäßigung, 
Tpätigkeit, Einfachheit und Sparfamkeit), nicht minder ais 
die eigentliche Verfaſſung, ben Freiſtaat aufrecht erhielten. 

Der dritte wefentliche und mächtige Lebensquell der 
vereinigten Nieberlande war ber Handel. Die günflige Las 
de ihres Vaterlandes mit hoͤchſter Anftrengung benugenb, 
wurden bie Holländer bie Fiſcher und Zrachtfuhrleute für 
ganz Europa’), und dehnten almälig ihre Seefahrten nach 
allen Weltgegenden aus. Schon 1577 gefchieht des, allmaͤ⸗ 
lig ſehr wachſenden Handels nad Rußland 
man erreichte Nova Sembla und Spitzbergen, ſchloß (1612) 
vortheilhafte YHanbelöverträge mit dem türkifchen Sultan, 
gründete Anfieblungen in Nordamerika, und im Jahre 1595 
fegelten unter Houtmanns Anführung bie erften vier Schiffe 
nach Afien. Obgleich ihnen binnen fechd Jahren an 80 
Schiffe folgten, hatte doch diefer ungefchloffene Handel das 
mald große Unbequemlichkeit. Es fehlte nämlich an gemeins 


1) Pestel 104. 

2) Temple Observations upon the united provinces 89. 

8) Rampen I, 573; II, 100. 2über Geſchichte des hollaͤnbiſchen 
‚Handels. Sallengre Histoire des provinces unies 64— 76. 
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1690. femen Planen, fowie an hinreichendem Schutze, und bald 
Tamen zu viel, bald zu wenig Waaren nad) dieſem ober je⸗ 
nem Marktplage. Deshalb ward im Jahre 1602 bie ofl- 
indifhe Gefellſchaft in der Art gefliftet, daß Jedem 
freiftand an berfelben durch Weiträge oder Actien heil zu 
nehmen, ber Handel aber durch ſechs im Lande vertheilte 
Kammern mit fechzig bis fiebenzig Vorſtehern geleitet wurde. 
Die Actionaird wählten biefe, alle ſechs Jahre zu einem 
Drittheil ausfcheidenben Worfteher, und einem Ausfchuffe von 
ſiebzehn Perfonen war die höhere gemeinfame Gefchäftsfühs 
zung, fowie den Generalſtaaten bie hoͤchſte Aufficht uͤbertra⸗ 
gen. Vermoͤge der von Zeit zu Beit erneuerten Freibriefe, 
fand der Gefellſchaft das ausſchließliche Handelsrecht nach 
Afien zu, und ihr urfprüngliches Kapital von 64 Million 
Gulden wuchs mit dem glüdlichen Erfolge. Amboina, Xi= 
dor, Xernate und andere . Imfeln wurben befekt, Malakka 
(1641) erobert, der Handel mit Japan und XAnfi 
auf Geylon (feit 1612) gegründet, Batavia um 1620 er 
baut, und alle von Portugiefen und Spaniern erhobene Hins 
berniffe bezwungen ). — Durch Tapferkeit, Klugheit, Thaͤtig ⸗ 
keit und Ausdauer gewann die hollaͤndiſch⸗ oſtindiſche Gefelle 
ſchaft eine ſolche Macht und einen ſolchen Reichthum, bag 
bis dahin nichts Apmliches in ber Weltgeſchichte gefunden 
wird. Leider zeigte fich aber anbererfeits auch Handelsneid, 
Eigennug und Graufamkeit in ungewöhnlichem Maaße. Ein 
Behntheil des Gewinns nahm ber Staat ald Beitrag zu öf: 
fentlihen Ausgaben und als Lohn für große Beguͤnſtigun⸗ 
gen”), ein Dreißigtheil erhielt gewöhnlich der Statthalter, 
und doch blieb zur Wertheilung fo viel übrig, daß bie Preife 
der Actien bis auf das Vierfache und Fuͤnffache fliegen. Bon 
1598 bis 1648 fegelten 334 Schiffe, von 1648 bis 1703 


1) Kampen IL, 7, 25, 51, 105. &6 half den Spaniera nicht, 
daß fie in Aflen bie Holländer ais Emmpörer und Cteräuber barfleilten. 
Sallengre 67. 

2) Hogo Grotüü Annal. XVI, 506. 
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aber 1051 Schiffe nad Dflindien. Der Theilungsgewinn 1650 
betrug im Jahre 1605, 15 vom Hundert; 1606, 75 vom 
Hundert; 1607, 40 vom Hundert; 1608, 20 von Hun⸗ 

dert u. ſ. w. Später nahmen dieſe Wortheile ungemein ab, 

aus Gründen welche hier nicht zu entwideln find. 

Noch ſchneller ſank, nach anfänglich großem Glüde, die 
1621 gegründete weftindifhe Handelsgeſellſchaft, 
insbefondere ſeitdem es ben Portugiefen gelang bie gehaßten 
Holländer im Jahre 165% ganz aus Brafilien zu vertreiben. 

Eben fo merkwuͤrdig als die Zunahme des Handels‘) 
find die Fortſchritte der Niederländer in Kunft ımb Wifs 
fenfhaft. Die Namen von Rubens, van Dyk, Rems 
brandt, van ber Helft, Bakhuizen, Ruysdael, Wouwerman, 
Potter, Dow, Teniers und Anderen, bezeichnen eine Malers 
ſchule, die ſich von gewiffen Beſchraͤnkungen allerdings nicht 
losreißen wollte ober konnte, aber fo lange großen Werth 
behalten wird, wie jede Kunft die Natur ald Grundlage bes 
trachten muß; — und Vondel, Cats, Grotius, Hooft, Bof 
find, Gronovius u. A. verdienen gleich ehrenvolle Erwähs 
nung in anderen Kreifen‘). 

Gleich nach dem Tode Wilhelms II zeigte das allen 
anderen Landfchaften an Macht und Reichthum weit überles 
gene Holland, es fey entichloffen von biefem günfligen Aus 
genblide für Erweiterung des vepublifanifchen und Befchräns 
kung alles monarchifhen Einfluffes raſchen Gebrauch zu mas 
hen. Deshalb erktärten die hollaͤndiſchen Stände das Be 
nehmen der von Wilhelm einft verhafteten Perfonen für tas 
dellos und übertrugen ihnen von Neuem bie verlorenen Am⸗ 


1) Au die Stiftung der amflerbamer Bank im Anfange bes 
17ten Jahrhunderts ward dem Handel ſehr nuͤtlich. 


2) Spinoga iſt zwar kein geborener Holländer, fand aber doch, 
aleichwie Descartes und Wayle, Cchug in bem Kreiftante, während das 
bigotte Frankreich ihn verweigerte. — Die große niederlaͤndiſche Deus 
ſikſchule, von Odenheim bis Orlando Eaffo, fällt in frühere Zeiten, 
Sie de Kiefewetter und Petis Preieſchrifren über bie mufitalifchen Bere 
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ter )3 fie überließen, ohne Mädfiht auf den bisherigen Ein 
Muß der Statthalter, den einzelnen Gtähten das Recht, ihre 
Obrigkeiten zu wählen, zogen alle Gnadenſachen und bie 
Beſehung hoher Kriegswuͤrden an ſich, und verlangten: alle 
Soldaten, felbft bie Leibwache des Prinzen von Dranien, folle 
der Reihöverfommlung ben Eib der Treue ſchwoͤren. In 
diefer Lage drangen bie übrigen Landſchaften, um ihre Bit: 
wirkung nicht ganz einzubüßen, eben fo wie Holland, auf 
die Berufung eines großen außerorbentlihen Reihötages. 
Er ward ben 18ten Januar 1651 durch eine feierliche Rebe 

1651. des 74jährigen Rathöpenfionard Cats eroͤffnet, und follte 
vorzugsweiſe rathſchlagen über bie Rechte und Pflichtere der 
Bundesglieder, dad Kriegsweien, die Religion und bie 
Stattpalterfhaft”). 

Was den erfien Punkt anbetrifft, fo fand Holland feie 
nen Vortheil darin, daß fid bie Geſetze über manchen Punkt 
nicht beffimmt ausſprachen: denn aldbann blieb ihm nach 
Maafgabe feiner Macht und feines Reichthums ber größere 
Einfluß, wogegen jebe förmliche Entſcheidung nach ber Stim⸗ 
menzahl, die kleinſte Landſchaft der bedeutendſten gleichftelite, 
fofern eben jeder nur Eine Stimme beigelegt war. Aus aͤhn⸗ 
lichen Gründen ſuchte Holland alle Kriegsangelegenheiten an 
den Staatsrath zu bene mußte fich aber damit begmüs 
gen, daß die Stelle eines Dberfeldherrn unbeſetzt unb den 
Generalſtaaten bie legte Entſcheidung verblieb, jedoch nach 
Anhörung ber Worfchläge des Staatsrathes. Die Solda- 
ten ſchwuren in einem neuen Eide ben Generalflasten, ben 
einzelnen Landfchaften und der Obrigkeit ihres Wohnortes. 
Wenn alle diefe Beftimmungen einerfeitS bie Gefahr vor 
einer Triegerifchen Übermacht in Friedenszeiten abhielten, „" 
fehlte andererſeits Einigkeit und tbereinffimmung für ben 
all eines unerwarteten Krieges. 


1) Wagenaer V, 291. Neufville III, 28. 
2) Herstelde Leeuw 174, 692. Aitzema Saken van Staet VII, 
207. Wiquefort III, 240, 259. Basnage I, 201. 
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Hinſichtlch der Religton Magten bie Geiſtlichen, wie 1651. 


gewöhnlich, über Kaltſinn und verdammliche Zeiten, und for- 
derten firenge Maaßregeln wider Katholiken, Juden und 


ber borbrechter Beſchlüſſe, und wies auch fpäter den umbulb» 
famen Vorſchlag zurüd, alle katholiſche Geiſtliche aus dem 
"Lande zu jagen‘). Doch fehloß bie allen Sekten bemilligte 
Dulbung (obgleich fie größer war als in vielen anderen Laͤn⸗ 
dern) kaͤneswegs eine völlige Fnöiiäe, und noch weniger 
eine fanterehräihe Gleichſtellung in ſich. 


Am weiteſten wichen Anſichten und Forderungen in Be⸗ 


ziehung auf den Statthalter untereinander ab. Waͤhrend 
nämlich Friesland und Gröningen behaupteten, ex fey zur 
Leitung allgemeiner ımb zur Entfcheidung flreitiger Angeles 
genheiten nothwendig und nuͤtzlich, entgegneten Seeland, ts 
weht und Oberyſſel, daß bie Generalſtaaten, ober erwählte 
Obmaͤnner zu biefem Zwecke vollkommen hinreichten. Am 
umftänblichfien lauten in dieſem und dem folgenden Jahre 
die Erklaͤrungen Hollands, deren weſentlichen Inhalt wir 
an dieſer Stelle zufammenfaffen?). Es laͤßt ſich (fo ſprach 
man) weder im Allgemeinen, noch durch geſchichtliche Bei⸗ 
ſpiele erweiſen, daß an der Spitze eints Freiſtaates immer⸗ 
dar ein einzelner, übermäctiger Mann zur Lenkung ber 
gemeinfamen und zur Entſcheidung ber ſteeitigen Ange⸗ 
legenheiten ſtehen muͤſſe. Die Athener wieſen einen ſol⸗ 
hen monarchiſchen Einfluß ganz von ſich, und bie Juden 
und Roͤmer geſtatteten ihn ihren Richtern und Diktatoren 


1) &o hatten Geiſtliche auch früher behauptet: es ſey beffer Ant⸗ 


werpen nicht gu befigen, als mit Dufbung ber katholiſchen Bteligion. 
Holland wor Immer am bulbfamften und brachte die firengen Befchtüffe 
nicht zur Anwendungs anbererfeits reisten auch katholiſche Eiferer durch 
— Maaßregeln, heimliche umtriebe, ungeſchickkte Bekehrungen 


Herstelde Leeuw 198, 200. Kampen IL, 68, 184. Reso- 


It. des data de Hollande 481. Basnage I, 20%. Wiquefort III, 
255—265. 


2) Rösolntions des &tats de Hollande p. 1. Bammage I, 498. 
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1651. nur in einzelnen Augenbliden und nicht ohne ernfte Vor⸗ 
ſichtsmaaßregeln. Am wenigflen paßt ein Statthalter für 
einen freien Handelsſtaat, und follte Holland (maß nicht zu 
fürchten iſt) mit anderen Landſchaften in Streit gerathen, 
fo reichen Obmänner hin denfelben auf die bereits vorges 
ſchlagene Weile zu befeitigen. Wilhelm III hat nicht das 
geringfte Erbrecht, ober fonfliges Anrecht auf die Stelle eis 
nes Statthalter; iſt jetzt feiner Jugend halben ‚ganz unfäs 
big fie zu bekleiden, und noch Rein. Urtheit über feine kuͤnf⸗ 
tige Thaͤtigkeit möglich. Hiezu kommt daß in bem Maaße, 
als ein Statthalter fich perfönlich mehr auszeichnet, auch die 
Gefahr für den Untergang aller republikaniſchen Einrichtuns 
gen wächft, und daß der Möglichkeit viel Gutes zu wirken, 
immer die Möglickeit gegenuͤberſteht fehr viel Schaben zu 
füften. Endlich fol man bedenken, daß Wilhelms Erhebung 
den General Breberode, wie den Admiral Tromp beleibigen 
und große Ausgaben verurfachen würde, und daß, wenn 
die Dranier wel für den Staat gethan, fie dagegen auch 
ungemein viel (von 1585 bis 1654 an 19,600,000 Gulden) 
empfangen haben. . 

Diefe und ähnliche Gruͤnde gewannen dadurch boppel- 
tes Gewicht, daß die Mutter und Großmutter des Prinzen 
in allen Dingen uneinig waren, unb ber republifanifchen 
Partei dadurch in die Hände arbeiteten‘). So warb end» 
lich die Ernennung eines allgemeinen Statthalters für jet 

1654. auögefest, ja durch ben 1654 mit Cromwell geſchloſſenen 
Frieden jede Verleihung hoher Würden an Dranier ganz 
unterfagt. 

US biefe Anfangs geheim gehaltene Bedingung kund 
warb, beſchwerten ſich die übrigen Landfchaften daß Holland, 
fie nicht allein auf unerlaubte Weiſe einfeitig angenommen, 
fondern aus übertriebenem Republikanismus fogar zuerft in 


1) La prinoesse rayale ainsi que la prinoesse douairidre agis- 
saient unanimement pour sa perte, chacune s’opposant directement 
& ce que l’autre voulait. Guiche M&moires 3. 
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Anregung gebracht habe. In Übereinflimmung mit Fries⸗ 1654. 


land antworteten jeboch die Angellagten am 25ften Julius 
1654'): wir haben jener lediglich von Cromwell ausgehen: 
den Forderung aufs Nachbrüdlichfte widerfprochen. Als nun 
aber ber Lord Protektor behauptete‘): fie fey zur Erhaltung 
der Republit England ſchlechthin nothwendig, und Krieg 
und Frieden hange ganz von ihrer Verwerfung ober Anz 
nahme ab, mußten wir barein willigen, um das größte Un- 
glüd, nämlich die längere Störung, ja vielleicht die Wer- 
nichtung unſeres Handels abzuwenden. Diefe Einwilligung, 
welche zumächft die Landſchaften Holland und Zriesland be: 
teifft, durften wir ohne Rüdfrage und Beiftimmung der 
übrigen Bunbeöglieder ertheilen, unb ebenfogut ber Anftels 
lung eines Statthalters entfagen, wie etwa Seeland ihr 
nicht entſagt. Allerdings fchreibt der utrechter Bund vor, 
daß allgemeine Bündniffe mit fremden Mächten, gemein 
ſchaftlich von ben vereinigten Nieberlanden gefchloffen wer 
den; hier iſt aber nur vom einer einzelnen Maaßregel in 
Bezug auf unfere innere Verwaltung bie Rebe, worliber bie 
einzelnen Landſchaften fehon oft unumfchränkte Befchlüffe ge: 
foßt haben. Der Sicherheit und Unabhängigkeit des Frei⸗ 
ſtaates wird übrigens durch jene Bedingung weber etwas 


"vergeben, noch ging fe aus Feigheit und Kleinmuth hervor, 


noch ift fie Beweis bloßer Xhorheit: vielmehr wäre es 
Thorheit ein Meines Kind in die hoͤchſten Würden einzu: 
drängen, unb zu vergeffen daß durch einzelne Perſonen (mie 
Matthias, Anjou und Lelcefler), denen man übertriebene 
Rechte anvertraut, weit öfter Uneinigkeit und Schwäche 
herbeigeführt, denn abgehalten ward. Endlich kann man 
es auch nicht undankbar nennen, daß Holland bie Herrſchaft 
eines unberechtigten Kindes zuruͤckweiſet, oder fich beffen 
Vormündern nicht unterwerfen will; benn gegen bie wahr: 


1) Re&solutions des &tats de Hollande 4— 141, 341. Wage: 
naer V, 390. Raumers Gefcichte von Europa IV. 


2) Bilhelm III war der Neffe Karls 11. 
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1654. Haft großen Maͤnner aus dem Haufe Dranien, wie Wilhelnm IE, 
hat e8 fich weit dankbarer bewieſen, als bie jcht fo Immmt 
llagenden Landſchaften. 

Wenn man gleich den Hollaͤndern ob ihres Benehmerc 
rechtlich nichts zur Laſt legen Tonnte; fo hatten fie fich beci> 
Giderſpruch voraudfehend und im Vertrauen auf ihre Über 
legenheit) gegen bie anderen Landſchaften nicht offen und zu⸗ 
vorkommend benommen, was zu 
Nispelligkeiten führte. Auch ergab ſich hiebel von 
wie unbeſtimmt und lüdenhaft bie Bundesgeſetze in vieler 
Beziehung waren. 

In der Regel entichieb Holland, nicht allein weil e# 
den übrigen Landſchaften an Macht und Reichthum überle- 
gen war, fonbern auch weil von 1652 bis 1672 ber 
Rathöpenfionar Johann de Witt bie auswärtigen unb 


(feine Geiſtes⸗ und Charakterfraft richtig würbigenb) jenes 
ungemein wichtige Amt. Weit entfernt fich deshalb zu übers 
heben, lebte er nach wie vor als einfacher Bürger ımb bes 
nugte feine hohe Stelle niemals um äufiere Vortheile zu ers 
werben‘). Im ben fchwierigfien Verhaͤltniſſen zeigte er bes 
wundernswerthe Gewandtheit, im Unglüde feſten Muth, und 
die heftigſten Leidenfchaften wußte er mit großer Mäfigung 
und Menſchenkenntniß zu beſchwichtigen. Nie geriet ex im 


1) Histoire des fräres de Witt. 2 Vol. Kstrades negociations II, 
61, 73; IV, 867. 


2) Estrades I, 194, 198. Flassan III, 874. 
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verlegenben Zorn, nie erfchöpfte ihn bie angefizengtefte Ar, 1654. 


beit, nie ließ ex fich zu ben ſchlechten Künften herab, in wels 
hen damals fo Viele (4. B. Mazarin) die hoͤchſte Staats: 
weisheit und Politif fahen. Ich hielt (fagt be Witt in feis 
nen Briefen) es ſtets für das Beſte, natürlich, offen und 
rund heraus zu verfahren, wenigftend ift dies meiner Natur 
angemeffen '). 
Unter feiner, nach biefen Grunbfägen geregelten Ein⸗ 
wirkung, warb 1654 ber Friede mit England, 1661 mit 
Portugal abgefchloffen, die Fehde ber norbifhen Mächte 
durch nachbrüdtiche RWermittelung beigelegt, eine zweite 
Herabfegung ber Zinfen von fünf auf vier von Hundert zu 
Stande gebracht und ber Handel in vielen Beziehungen er: 
weitert). So erfreuten fich die Niederlande ber Gegen 
wart unb erwarteten das Beſte von ber frieblichen Zukunft, 
als bie Charakterfchwäche und Zweibeutigfeit Karls II und 
die Eroberungsiuft — av dem blühenden Freiſtaate 
neue und große Gefahren bereiteten. 


1) De Witt lettres IV, 185. Daſſelbe bepeugt Burnet History 
of bis time I, 870. 

2) Rösolution des dtats da Hollande AL. Bamage I, 410. 
Histeire de de Witt I, 112, 286.. de Witt lettres I, 193, 226. 


Dritted Hanptflüd. 
Spanien und Portugal, während der Regierungen 
Philipps IT und Philipps IV. 


Der lange Krirg mit den Niederlanden, die Wertreibung 
der Mauren und alle bie bereit gerügten Übel), hatten 
ohne Zweifel die fpanifche Monarchie überaus geſchwaͤcht; 
doch ließ ſich hoffen daß Länder, fo groß, ſchoͤn und vom ber 
Natur fo begünftigt wie Spanien, Belgien, Neapel, Sic: 
fien, Mailand und die unermeßlichen Golonien, fid leicht er 
holen und zu Macht und Reichthum neu emporfleigen wür 
‚den. Spaniens Geſchichte giebt aber faft mehr als ingend 
eine den Beweis, daß Alles was die Natur barbietet bebeu- 
tungslos wird, ja alle geiftigen Kräfte abnehmen und ver 
ſchwinden, wenn ber Lebensquell einer wohlgefinnten und 
thaͤtigen Regierung fehlt. Philipp II war nicht einmal 
fähig die Größe und Erhabenheit feines Berufes einzufehen, 
wie viel weniger, ihn auszufüllen; daher kamen Einige auf 
den Gedanken, er müfle wohl verzaubert feyn. Indeſſen 
braucht man faſt nur zu wiffen, bag (gewiß nach feinem 
Beifpiele) alle zum Hofe gehörigen Perfonen in ber Regel 
bis Mittag in den Wetten lagen”), um manches Unbegreif- 
liche begreiflich zu finden. 

Wäre Herzog Lerma ein Mann geweſen wie Rice: 
kieu, fo würde man Ppilipps Nichtigkeit kaum bemerkt haben, 


1) Zeit III, ©. 192. 
2) Kyevenpiller zu 1621, ©. 1240 1248, 1259 
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ober veranlaßt ſeyn fie doch minder freng zu rügen: baß 
ex aber gerade biefen Mann erwaͤhlte um feinen Platz aus: 
zufüllen, ift ein neuer Beweis Eäglicher Schwäche und- flas 
hen Urtheils. Denn Lermas äußerlich gewandtes Beneh⸗ 
men konnte den Mangel aller tieferen Einficht keineswegs 
erfegen; feine Freigebigkeit beruhte auf Habfucht, feine Arie: 
densliebe entfprang aus Angftlichkeit ') unb verlor ihren Werth, 
weil er ben nichtöwürbigften und wahnfinnigften aller Kriege, 
den wider bie Mauren), beförberte, und Zeiten ber Ruhe nies 
mals benußte um heilfame Werbefferungen im Innern durch: 
aufegen. 

Es lag an bem Könige und dem, Minifter, daß fie nicht 
fehen und hören wollten, denn von Achten Freunden bed 
Vaterlandes wurden ihnen bie Leiden Spaniens und beren 
Gründe deutlich und nachbrüdlic genug vorgehalten ). Die 
Steuern (fprachen jene) find übermäßig hoch, die Staates 
einnahmen werben vergeudet, bie Amter ungebührlich ver 
Tauft und bie faft rechtlofen Bauern bebrüdt. Inmitten als 
les Elendes mehrt fich ber Aufwand, und gar Viele drängen 
fih in die Hauptflabt, ober ergeben. fih in ben zahllofen 
Kloͤſtern einem müßigen Leben,. während bie Bevoͤlkerung 
unglaublich finkt‘), und Abneigung gegen Arbeit und An 


1) Kante Fürften und Völker von Suͤderropa 198, 212, 


2) Bäfrend Davila (Felipe III, p. 189, 150) zugeſteht, daß 
Spanien fleifige Einwohner durch bie Wertreibung ber Mauren verlor, 
erhebt er bie Maaßregel mit unfinniger und abgeſchmackter Schmei⸗ 
chelei unb fagt: La major hazafia y mas gloriosa que acabd con 
felicidad y consejo, deseada, pretendida, y entendida desde los 
tiempos del invito Rey Pelayo — merediendo dignamente Ia co- 
rona civica, con que los Romanos coronaban a los mas.altos y 
mejores Capitanos de su Repüblica con el titulo: ob cives ser- 
vatos, — fue la expulsion de los Morisoos, gente perversa etc.!! 

3) Khevenhiller zu 1619, ©. 787. " 


4) Im Bisthum Salamanca warb z. B. die Bevölkerung zum 
Jahre 1600 auf 8384, und im Jahre 1619 auf 4134 angegeben. Es 
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1654. fivengung durch übles Beiſpiel der Abeligen und Geifklichen 
auf bejammernöwerthe Weiſe fleigt. Die Könige (fo ſchließt 
der Rath von Gaflilien eine Workellung vom erſten Februar 
1619) find nur Wäter, Hirten und Verwalter dev Staaten 
unb haben bie Werpflihtung gerecht, gemäfigt und ſparſam 

zu regieren‘). Städte, Reiche und Voͤller gehen zu Grunde 
wie die einzelnen Menſchen und wie alle esfhaffenen Dinge: 
das beweiſen Meder, Perfer, Griechen und Römer, vor A 
len aber unfer eigenes Vaterland. Soll Spanien ſich en 
halten und erneuen, fo muß man biefelben Mittel anwen: 
den, durch welche es entftand und fich emporhob, bie aber 
ſchlechterdings von benen verfchieben find, welche man jett 
anwendet, um bie vorhandenen Übel zu befeitigen. 

Segen alle dieſe Ubel wurden aber eigentlich ger Feine, 
ober nur verkehrte Mittel angewandt: dahin gehört das haͤu⸗ 
fige Verändern des Muͤnzwerthes), dad Verbot edle Me 
talle zu verarbeiten, theilweiſe Bankerotte, Beſchlagnahme 

° von Privatgelbern bie aus Amerika kamen, falſches Bemi: 
ben alle Preife im Lande zwangsweiſe miebrig zu halten, 
und dgl. mehr. Won wahrhaft großen, burchgreifenden Wer 
befferungen in Staat und Kirche, Finanzen und Handel war 
durchaus nicht die Rede, wohl aber gab man Gefege: daß 
niemand in Mabrit die Kragen blau ftärken, und Fein Bar 
bier den Bart mit Eifen aufheben folle ). 

Um ſich wider jene immer lauter werbenden Beſchwer⸗ 
ben zu fichern, verfchaffte Lerma bem Pater Aliaga bie 


waren in Spanien 82,000 Bettelmöndye und in ben Bisthuͤmern von 
Galahorra und Pampelona allein an000 Geiſtliche Davila Felipe 
1, 212, 215. . 

1) Davila 220, 226. 

2) Als man den Preis des Kupfergelbes plögtich aufs Doppelte 
erhöhte, hieß biefe Thorheit anfangs ein Werk des Himmels (parocis 
cosa del Cielö); aber es blieben bie Nachwehen nicht aus. Davila 
Felipe IM, 77, 88. ante 899395. Lubolf Schaubuͤhne I, 157. 

8 Kdhevenhiller zu 1619, S. 735 
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Stelle eines koͤniglichen Beichtvaters und führte feinen Sohn 
den Herzog von Uzeba bei Hofe ein. Beide aber verbans 
den fich (Dankbarkeit und Kindespflicht aus Ehrgeiz vergefs 
fend) zu feinem Sturze. Vergebens hoffte Lerma bie Ges 
fahr dadurch zu beſchwoͤren, daß er feinen Schweſterſohn, 
den Grafen von Lemos, feinem Sohnne gegenüber flellte und 
fich felbft die Kardinalswuͤrde verſchaffte ). Die hiemit 
verbundenen neuen Foͤrmlichkeiten und die ſcheinbare Selb⸗ 
ſtaͤndigkeit ſeines bisherigen Guͤnſtlings mißfielen dem Koͤ— 
nige und beſchleunigten Lermas Entlaſſung. Die böfliche 

Art womit fie ihm am 13ten October 1618 angekuͤndigt 1618. 
ward”), Tonnte ihn fo wenig tröften, als daß Macht und 
Würde faſt ausſchließend auf feinen Sohn übergingen. Lei⸗ 
ber zeigte fih Uzeda noch unfähiger zum Herrchen als fein 
Vater’). Er hat (fagt Khevenpiller in feinem bunten Deutſch) 
bie negotia weber verftanden, noch fich darumb, fondern als 
lein um feine Gelegenheit, gusto unb passatiempo ange 
nommen. Er war ein ungehobelter, unwiſſender, leerer 
Menfch, did, faul, und fhlief, ohne bie Siefte, täglich zehu 
Stunden, fo daß mich oft verwunbert, was ber König an 
ihm erfepen. 


Dafür daß Ugeba und fein Nebenmann, der Beichton- 
ter Auaga, fih Anfangs nicht in ben breßigirigen Krieg 


auch fuchten manche hochgeflellte Männer, ber ſchwachen 
Regierung gegenüber, auf ihre eigene Gefahr größere Plane 


1) ®an fagte: que por no ser ahorcado se vistio de colorado. 
Journ. d’un voyago d’Espagne 198. 

2) Gongalo de Cespedes y Meneses Historia de Felipe III, 
15. Yannes Memor. 16. Malingre Histoire de la rebellion de 
France I am Schluſſe. Lerma ſtarb 1625. Khevenhiller 1066. 

3) Rpevenpiller zu 1606, ©. 8042, und zu 1619, 708, 
zu, gg Peer Meitsige zur Geſchichee bed beifigläpeien Rules 
Z 
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4618. im altſpaniſchen Sinne zu entwerfen und durchzuſetzen: fo 
der Statthalter Mailands, Marcheſe von Billafranca, 
ber Vicckoͤnig von Neapel, Herzog von Offuna, und der 
fpanifche Gefandte in Venedig, Marchefe von Bedmar '). 

Diefen Männern ſchien es unangemeffen und feige, daß 
Spanien feine Übermacht in Italien nicht auf beſtimmtere 
Weile geltend mache, während umgekehrt insbefondere Be 
nebig einfah: jene Übermacht ſey jetzt nur eine fcheinbare, 
und ein Grunb bed echt ober ber Klugheit vorhanden, 
fi der Wilfür fpanifcher Beamten zu unterwerfen. Zum 
Theil hiedurch aufgereizt, gingen Bedmar, Villaftanca und 
Dffuna mehr oder weniger auf eine Verſchwoͤrung ein, wel⸗ 
che verdbammliher Weile von mehren Perfonen gegen Bene: 
digs Wohlfahrt, ja gegen fein Dafeyngerichtet war’). Ehe 
jeboch die Vorbereitungen ober auch nur der Plan zur voͤl⸗ 
digen Reife gebieh, erhielt der Freiſtaat Anzeige von der ihn 
bedrohenden Gefahr. Die Haupttheilnehmer wurden im Mai 
1618 ergriffen und hingerichtet, auf Verlangen Venedigs 
aber Bebmar und Villafranca von ihren Stellen abgerufen; 
ein Beweis, daß felbft ber mabriter Hof ihr Benehmen miß- 
billigte. 

Nur Offuna blieb in Neapel, und zeigte in feiner Wer: 
waltung nicht minder Geift und Kraft, als Härte und hoch- 
fahrende Willkuͤr; fo daß König Philipp bei wiberfprechen- 
den Berichten lange nicht wußte ob er den Bobpreifungen, 
ober den Anklagen mehr Glauben beimefien follte. Endlich, 
als ber breißigjährige Krieg begann, und Offuna, wo nicht 
den Plan faßte fi in Neapel ganz unabhängig zu machen, 
doch den mabriter Befehlen nur gehorchte, fofern fie ihm bes 
hagten, ernannte man ben Kardinal Borgia zu feinem Nach- 
-folger. „Ohne Willen Oſſunas langte diefer in Neapel an, 
gewann alle Behörden, und nöthigte ben Wicelönig am 14ten 


1) Watson History of Philipp III, II, 117. 
2) Ranke Verſchwoͤrung von Venedig, flatt aller anderen Werte. 





Italien. Galderon, Zope, Cervantes. 445 


Junius 1620 nach Spanien abzufegein, wo er bald nachher 1620: 
verhaftet wurde und 1624 im Gefängniffe ſtarb '). 

Bon den Leiden des breifigiährigen Krieges blieb Ita: 
lien feitbem nicht ganz befreit; doch waren fie nur vorübers 
gehend, und Feine Macht erhielt ein entſchiedenes Überges 
wicht. Anftatt aber diefe Werhältniffe zu benugen für Be⸗ 
gründung eines neuen politifchen Lebens, eines in zweckmaͤ⸗ 
ßigen Zormen ausgeprägten Staatörechtd, und eined größern 
italienifchen Volksthums, behartte man in ber Wereinzelung, 
half fi) mit vorübergehenden Mitteln, fchloß ober Löfete 
Beine Verträge, unb hatte am Schluſſe dieſes Zeitraumes 
nicht einmal fo viel gewonnen, ald ber weftphälifche Friebe 
(trotz aller Mängel) den Deutfchen gewährte. Kunft und 
Wiſſenſchaft waren zwar in Italien nicht fo gelähmt und 
ermattet ald in Deutfchland, entbehrten aber doch, troß fcheins 
barer Unabhängigkeit, des Achteften Lebensquelles und gefielen 
fich in einer verfeprten Weife, welche Übertreibung mit Er⸗ 
habenheit, unb Biererei mit Schönheit verwechfelt. In man⸗ 
her Beziehung verbient hier felbft Spanien, ungeachtet feis 
ned politiſchen Sinkens, den Vorrang, und Guarini, Mas 
rini und Taſſoni innen z. B. ald Dichter dem Lope, 
Galderon und Cervantes keineswegs gleichgeftellt wer⸗ 
ben. Denn wenn aud Zope bisweilen durch bie ungemeine 
Leichtigkeit des Arbeitens zum Leichtfinn verführt wird, zeigt 
fich doc in feinen zahllofen Merken überall eine bewunde⸗ 
rungswuͤrdige Schöpferfraft; und obgleich Galderon den Vor⸗ 
urtheilen des fpanifchen Hofes und Volkes hin und wieber 
zu fehr hulbigt, überbietet doch bie Kraft und Innigkeit feis 
ner Phantafie jene Meineren Mängel. Allen voran fleht end» 
ch (fo wie Dante in Italien, Gamoens in Portugal, Shak⸗ 
ſpeare in England) Cervantes in Spanien; und wenn 
nach Goethed Dichtung dem Taſſo der einfache Lorbeer und 
dem Arioft ber bunte Blumenkranz gebührt, ſo muß das 


1) Gonzalo de Cespedes 76. Rady feinem Tode erflärte man 
ihn für unſchutdig. Khevenhiller 610. 
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1620. Haupt jenes reihern Genius zugleich mit Lorbeern und 5 
men aller Art geſchmuͤckt werden. Dam er verbinbet zii 
bloß was dort getrennt erfcheint, fondern fein Ernft iſt am 
weit tieffinniger als ber bes Taſſo, und ſein Scherz me: 
mannigfaltiger und ergreifenber als ber des Arioſt. Und ver 
dieſem Manne (deſſen Don Quixote feit mehr als 200 3 
ten alle Voͤlker Europas mit immer gleicher Luft und Thel 
nahme lefen, während Fein anderer Roman länger als ce 
Lebensalter hindurch beliebt geblieben iſth, von biefens Ma 
wiffen feine eigenen Landsleute nicht mit Sicherheit ame 
geben, wo er geboren warb und wo er begraben liegt; ü 
wiffen nur, daß er in ber glorreichen Schlacht bei Bepam 
die linke Hand und einen Theil des linken Armes verlr. 
als Sklave nach Algier geſchleppt ward und zeitlebens mi 
Roth und Armuth zu kampfen hatte. Daß fein Ende nicht 
ganz fo jammervoll war ald das des Camoens, war weder 
das Werbienft der Könige, noch ihrer Miniſterz denn wäh | 
gend jene unermeßliche Summen verſchwendeten und biefe ir 
anhäuften, fiel es keinem ein ben eblen Dulder als Kriege 
zu belohnen, oder als Dichter aufzumuntern. 
Ganz Spanien hoffte auf eine neue gluͤcklichere Zeit, 
4621. als Philipp II den 31ſten März 1621 farb‘) und Pi 
Tipp IV ben Herzog von Ugeba nebſt feinem Anhange entfernte, 
gehaßte Perfonen (wie Calderona *), den Vertrauten Lermas, 


1) Gongalo de Cespodes 75. Gesoöpntic; wird eräblt, Ypilipp 
Habe einem deuerbecen gu nahe gefeffen und ſich durch Überhigung bie 
töbtliche Krankheit zugezogen, weil ber Beamte nicht zur Hand mar, 
bem es oblag daſſelbe wegzufegen. Man möchte dies jedoch nur für 
Spott auf die übertriebene Strenge und Feierlichkeit der Etikette hal 
ten. Bassompierre Mem. XX, 228. Aulnoy voyages II, 15. — 
Rach Yannez 166 Hatte Philipp LIE bie Höchfte Angft auf bem Tobten 
bette und rief: o wenn ich nur nicht regiert hätte, wenn ich Lieber der 
geringfte Dann gewefen wärel 

2) Gongalo 25. Galderona warb den Ziften Detober 1621, anges⸗ 
lich wegen vieler Verbrechen, hingerichtet. Btichelieu (Meer. IL, 187) 
fpreiöt bie Berfolgungen gegen derma, Upeba, Offene und Galkerung, 
dem Dlivarey zu. 
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und Dffuna) zur Unterfuchung zog und übertsieben eo 102. 
Geſchenke zuruͤknahm. Gegen biefe und mande andere 
Maaßregel ließ ſich zwar allerhand einwenden; aber es war. 
natürlich, daß ber junge König ben Herzog von Ugeba haßte, 
weil er ohne deſſen Erlaubniß ald Kronprinz nicht einmal 
zu feiner eigenen Gemahlinn gehen durfte‘), und daß ihm 
die Erwerbungen der Minifter und anderer Guͤnſtlinge nicht 
fiir unantafthar, ſondern für verbrecherifch galten *), ba man jego 
von Lerma allein 1,400,000 Thaler einziehen konnte. Nicht 
minder günftig wurben andere Gefege aufgenommen, bed In⸗ 
halts: die Zahl der Amter fol im Durchſchnitt auf ein Drits 
theil vermindert werben, und Fein Bewerber fich binnen ei⸗ 
nem Jahre länger ald 30 Tage am Hofe aufhalten. Außer 
ordentliche Rechtspflege und übertriebene Sporteln nehmen 
ein Ende. Der Aufwand in Hauögeräth, Kleidern, Gold, 
Silber, Tapeten, Stidereien, Zahl bee Bedienten u. dgl. 
wird befchräntt, und die Einfuhr mancher entbehrlichen Ger 
genftänbe verboten. Man fehlieft die lieberlichen Käufer, 
begänfligt zahlreiche Familien hinfichtlich der Steuern, grün: 
det Schulen und zieht fremde Anfiebler herbei, während Feine 
Auswanberungen mehr flatt finden dürfen. 

Diefe und ähnliche, keineswegs über allen Zabel erhas 
bene Beftimmungen kamen theils gar nicht zur Ausführung, 
theils waren fie unwirkſam, all ben Mängeln unb Übeln ges 
genüber, welche hinſichtlich ber Perfonen und Sachen mit 
verboppelter Kraft hervorbrachen. Die fcheinbare Thaͤtig⸗ 
keit des jungen Königs verlor fich bald und ging in völlige 
Gleichguͤltigkeit gegen alle Gefchäfte über”). Es iſt beffer, 
pflegte er in oberflächlichen Scherze zu fagen, wenn meine 
Minifter irren, als wenn ich irre. Nur darin glaubte er ben 


1) Kpevenhillee zu 1621, ©. 1246, 1256, 

2) Bassompierre XX, 248. Cine gute Überfiät ber Geſchihte 
Philipps TV findet fi) in Dunlops Memoirs of Spain. 

8) L’inapplication du Roi en ses aflairee &tait exträme. Ri- 
chelieu Mem. V, 221 
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4023. Big engemeen bean, daß ex immer kalt 
blieb '), niemals lachte, ja (um feine Würde im Gefpräche 
he Du bene, br a Or iu Fe) a 
Wochen kein Wort ſprach ). Und berfelbe Mann war ans 
dererſeits ein Freund ber Dichtkunft, Muſik, Malerei und 
Jagd, er hatte von mehren unabeligen Weibern und Mäb- 
hen 32 uneheliche Kinder”), und war dabei nicht minder 
Unfällen, Krankheiten u. bgl. ausgefegt, als Perfonen gerin- 
geren Standes. So gab er einft beim Spiele feine Karten 
dem Herzoge von Albuquergue, um mittlerweile deſſen Frau 
zu beſuchen ). Der Herzog aber ahndet bie Abſicht, ſtellt 


Tpeilnahme und Gleichguͤltigkeit, Leidenfchaft und Faulheit, 
falfche Würde und faliche Herablaffung in Philipp IV vers 
einigten, ober neben einander ftellten, gewiß legte er die 
ganze Regierung in bie Hand jenes Günftlings, des Gaspar 
Gusman Grafen von Dlivarez. 

Wenn ein koͤnigliches Außere, ober bie Kühnpeit bes 
Benehmens, welche unumfchränkte Miniſter fo leicht und fo 
gern annehmen‘), für Größe des Charakters, wenn gewiſſe 
Meine Kuͤnſte bee Politik für Staatsweisheit gelten und den 
Mangel tiefer Einfiht und Geſchaͤftskenntniß erfegen koͤnn⸗ 
ten, fo wäre Dlivarez ein wahrer König und ber Erretter 


2 

9 Cr glaubte an und fürdıtete deshalb 1630 alle 
feine Staaten in Italien zu verlieren. Richelieu Mem. V, 227. 
Aulnoy voyage III, 200. Er feg wie eine Bilbfäule. Journal du 
voyage d’Espagne 34. Pendant toute la Comedie il ne branla ni 
des pieds, ni des mains, ni de la täte etc. p. 86. 

8) Zanetornato relazione della Corte di Spagna 11—18. 

4) Aulnoy voyage d’Espagne II, 22, 

5) Khevenpiller zu 1621, ©. 1255. Passarelli bellum Lusita- 
nicum 7. 
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Spaniens geweſen. Daß er während feiner 22jäfrigen Be 1623. 


Ale ſchon erwähnten Klagen und Beſchwerden wieberholen 
fih in verſtaͤrktem Maaße: fo über Steuern, koſtſpielige 
Verwaltung, unnäge Beamten, Müßiggang ber Vornehmen, 
Entvoͤlkerung bes Landes, fhäblihe Monopole, Verfall des 
Handels, theure Anleihen, übermäßige Schulden, unerträgli- 
de Muͤnzverwirrungen, Ausbehnung geifllicher Gerichts 
barkeit und Steuerfreiheit, Überzahl der Geiſtlichen und 
Moͤnche) m. ſ. w. Nur im dieſen Klagen waren bie Stände 
von Caſtilien, Aragonien, Valencia, Gatalonien u. f. w. eis 
nig; fobald aber von Abftellung der Mißbraͤuche ober gar 
von Übernahme neuer Laſten bie Rede war, zeigte ſich gro: 

Verſchiebenheit der Meinungen, und es fanben fih fo 
viel eigennügige, ablehnende Entſchuldigungen), daß ein 
Plan nach dem andern bahinfiel und alsdann ber Hof, ohne 
Einfiht und Wiſſenſchaft, Einzelnes willkuͤrlich gebot ober 
verbot. So ward z. B. aller Handel mit den Hollänbern 
unterfagt, bis fi fand, daß dies den Spaniern ben größs 
ten Nachtheil brachte; fo warb befohlen, fremde Waaren 
ſollten mit fpanifchen Waaren bezahlt, nie aber Gelb aus: 
geführt werben, bis fich bie Thorheit, ja Unmöglichkeit der 
Vorſchrift augenfällig zeigte. Ferner fehrieb man vor: alle 
Staatsbeamte folten ihr urfprüngliches Vermögen und def: 


1) So rechnet Davila (Felipe III, c. 85.) allein 82000 Domi« 
nikaner unb Sranzisfaner, und Gongalo de Cespedes 582 ſpricht von 
9000 Monchekidſtern, ohne bie Nonnen. 

2) Khevenhiller zu 1626, S. 18231831, 1696. WBitweilen ber 
willigten fie aber auch mehr, als das Land eigentlich tragen Tonnte, 
obne andere Mittel des Fortſchreitens bamit zu verbinden. 
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von Hofleuten und Gnabengefalten. So hatten z. B. bie 1623. 
Königin und die Infantinn allein über 300 Weiber in ik 


Erde das Feuer aus, es beraubte ſich deſſen ber Simmel, es ka⸗ 
men von ihren Siten herbel bie beiden degionen, bie elementariſche 
und die himmilſche, um unferem Prinzen aufzuwarten und ihm ein 
Veft zu bereiten. Es leuchteten hervor bie Arbeiten vieler Tage und 
bie Ausgaben ber Stadt auf bem Wege von bem Gaale des Palaſtes 
bis zur Kirche des heiligen Iohannes. Gr hatte die Breite einer ges 
säumigen Straße, daß brei Kutfchen ſich wenig Roth machten. Der 
große Balkon des Saales übernahm an biefem Tage das Gefchäft der 
Haupttpäre. Man flieg hinab vom Geruͤſte durch eine Treppe von 
vier Stockwerken, mit eben fo viel Ruheplägen, unb fo breit wie der 
ganze Weg. Sie beburfte Feiner Zußteppiche jene Treppe; denn fie 
ſtand ba, obgleich von Holy, doch mit fo viel Kunſt und Farbe, dafs 
fie log von Stein zu feyn gegen alle biejenigen, welche es nicht inne 
hatten zu wiflen, aus welchen Materialien fie beftand. 

Bon jenem Penfter des Saales lief ein Gang hinab von beiden 
Seiten bemalt in hellbraun, gelb und weiß, und verſchoͤnert warb noch 
bie Arbeit durch die Wappen aller Konigreiche und Herrſchaften Geis 
ner Mojeftät, welche mit großer Ordnung und Proportion, in Ziwifchene 
zäumen auf beiben @eiten hin, gemalt unb aufgeftellt waren. Alle 
jene Schilde hatte ein viel größeres zufammen fummirt, welches in der 
Kirchenthuͤre Front machte, mit ber Inſchrift: Ingredere, maxime 
princeps, tibi mater eoclesia legem praebet et gregem. 

Bon fo großen Worbereitungen zogen Biele fleigenden Wortheil, 
welche nicht Gerüfte, fondern Häufer-mit vielen Stockwerken erbauten, 
deren ſich Niemand erfreute ohne Werluft feines Geldes. Aus ber Feſt⸗ 
lichkeit deö Tages und ber Menge des Volks, weiches Mabrib in ſich 
faßt, Tann man leicht bie Zahl derer ermeffen, welche jener Handlung 
beiwohnten; und mit wie viel mehr Rechte Tonnte ber Platz bes Pa- 
aufs über folche Laſt feufgen, als der Kahn bes Acheron über die des 

neas. 


Die Neugier fo vieler Volker war nicht muͤßig gelaſſen, als um 
3} Uhr ihren Blicken Nahrung gegeben warb in folgender Orbnung. 
Bei dem Heraustreten aus bem Palafte fah man alle Käthe den For⸗ 
men angemeffen und auf bie Stelle ihrer Wuͤrdigkeit Hingeftelltz naͤm⸗ 
lich: Finanzen, Indien, Nitterorben, Aragon, Inquiſition, das Fönig: 
liche Reicheflegel, alle Reiterei des Hofes, fo reich, fo glänzend, fo zier⸗ 
lich, daß Eeine Farbe ohne Würde blieb, und Fein Kieinod das nicht 
Freude gemacht hätte. 
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geden ). VBer Poerwachomeiſtet oder AIDERGUTIEHER UI 
Erleuchtungsweien (oerero maggiore), kaufte ſich ab 
ein ganzes Marquifat für 300,000 Stüd von Achte 
der Sohn Ludwigs von Haro erhielt einft 50,000 
zum Gefcent, weil er dem Könige — ein Ballet 
richtet ‚Hatte! 
Neben Balleten, Schaufpielen und Zeften fehlte 
Die Autos niht. Am Aten Zulius 1632 wurden 
genwart bes Königs verbrannt?): Abtrünnige, Zauber 
den, Gögendiener, und unter Anderen zwei Heren, von 
eine den heiligen Geift Teugnete und bie zweite Mi 
vertheidigte. Hiebei zeigte fich die Tönigliche Kape 
° Singen und NMuſieiren nicht minder thätig ald bei de 
leten, und es blieb ohne Erfolg, daß die Cortes (fon 
ſelbſt überkatholifh) mehre Male gegen bie Inquifition 
ı erhoben. 


Dies Alles ind Auge faflend, ſchreibt Khev 
Thon zum Jahre 1629°): Wenn man nicht gruͤndlic 
beſſere Mittel ergreift den Staat berzuftellen, wird 
nen kurzer Zrift ganz zu Grunde gehen. O bes € 
dasß in einem Lande, welches in 100 Jahren keinen 
und in vielen Jahren Teinen Mißwachs gehabt ha 
i von außen jäprlich fo viele Zufchüfle erhält, oft bei 
an Lebensmitteln Mangel und in anderen Stäbten un 
* tem nicht das tägliche Brot zu bekommen if. — Ah 
»  weife berichtet Fontenay: in weiten Gegenden finde 
fein Dorf, kein Haus; ja felbft die Städte find nich: 
und Madrit nur mit Orleand zu vergleichen‘). 


1) Zanetornato relazione 23—30, 81. @s ift nicht 
angegeben, welche Art von Dukaten gemeint ift. 
2) Mercure francais XVII, 247—250. 


8) Khevenhiller 890. Birk Memor. V, 167; VI, 7 giel 

) tägliche Beſchreibungen. 
4) Fontenay M&meir. edit. de Petitot L, 19%, und ebe 
netornato 95 Im Jahre 1631 behielt man einen Theil de 
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Den Reifeberichten der Frau von Aulnoy iſt Nachfte- 
hendes entnommen’). Die Spanier zeigen große Lebhaftig⸗ 
Beit des Geiftes, ſprechen und fepreiben leicht unb angemeſ⸗ 
fen, find großmüthig und tapfer, und haben mit Einem 
Worte alle die edeln Gefinnungen, welche den volllommenen 
Dann ſchmuͤcken. Andererſeits fehlt den Meiften der Wille 
thaͤtig zu ſeyn, unb bie Luft an ber Thaͤtigkeit; fie ertragen 
lieber Hunger, als daß fie angeflvengt arbeiten. Die unger 
heute Anzahl der Dienftboten, ober auch ber maurifhen und 
tuͤrliſchen Sklaven, mit benen fi die Vornehmen umringen, 
find faft nothwendig auf Nichtsthun Hingeriefen; auch zog 
ſich bei jener Sinnedart und biefer Gewohnheit große Ar» 
mut, felbft in der Nähe von Madrid. Obgleich Spanien 
im Befitze der meiften Bergwerke der Welt ift, ſieht man 
faßt fein Gold und Silber, fondern auf 10,000 Livres des 
unvernünftig hoch audgeprägten Kupfergelbes kaum hundert 
Piafter in jenem Metallgelde. Die Zeit, welche die jungen 
Männer anwenden folen, fi Kenntniffe zu erwerben, brins 
gen fie hin mit Nichtöthun, Spazierengehen, unnuͤten und 
leidenſchaftlichen Ehrenfachen, Befuchen ber Stiergefechte und 
zweideutigen Liebeleien. Schon im 12ten, 13ten Jahre ers 
geben fie fich dem letzten, erkranken nur zu oft, heitathen dann 
im 46ten, 17ten Jahre und zeugen fehr wenig Kinder. Die 
Frauen beten umaufhörlich den Roſenkranz, in ben Straßen, 
beim Spieltifche, felbft wenn fie klatſchen, verleumden und 
der Liebe nachhangen. — Die Amter werben zwar nicht 
verfauft, wie in Frankreich, aber man giebt und nimmt Ges 
ſchenke bei ihrer Verleihung; und bie Hungrigen Empfänger 
ſuchen fih um fo eiliger zu bereichern, dal jene Verlei⸗ 


dungen inne und legte ben Granden bie Ausräftung von Gompagnien 
unb Regimentern auf. Ginige gehorchten, Andere widerſprachen, und 
aud) bie Geiſtlichteit beharrte auf ihrer Steuerfreiheit, obeleich einige 
der beftigften Domherren verhaftet ober verwieſen wurden. Lubolf 
Schaubuhne II, 59. 


1) Aulnoy voyage d’Espagne an vielen Stellen 
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bung gewöhnlich nur auf drei bis fünf Jahre flattfindet. 
So wie einerfeitö unbedingter Gehorfam gegen ben König 
als Pflicht aufgefielt wird, Hält man es eined großen Monars 
en für unwürbig, wenn er irgend eine Bitte (ſey's auch 
die unvernünftigfte) abſchlagen wollte. Damit ſtehen bie 
übertriebenften Schmeicheieien in natürlicher Verbindung 
Ein Schriftſteller fagt 5 B.: König Philipps IV Eigen 
ſchaften find fo groß, daß feine Feder würdig iſt und alles 
Papier auf Erden nicht hinreicht, fie zu befchreiben. Daher 
muß die Sonne fie mit ihren Strahlen niederfchreiben auf 
ber Oberfläche aller Himmel‘). 

Während eine fremde, geiſtreiche Frau bad franifge Se 
ben in feiner bunten Mannigfaltigkeit balb ſcherzhaft, bald 
ernſthaft auffaßte und befcprieb, ruft Gongalo de Gespebes 
v Menefe?), ein Achter Freund feined Vaterlandes, in bitter 
vem Schmerze auß: bie große Unordnung, bie Ausſchwei⸗ 


. fungen, daB Übermaaß des Aufnanbes und ber Gnabenber 


zeigungen ber zurüdgelommenen Regierung haben fie ber: 
geftalt abgeichwächt, daß wir wohl jest barüber weinen, aber 
nicht beffern und herſtellen koͤnnen. So ift Alles gefunken, 
daß num göttlicher Beiftand und erretten Tann. 

Dem Grafen Dlivarez blieb Vieles von dem hier Mit: 
getheilten gleichgültig, ober unbekannt; wenigfiens lebte er 


1) Aulnoy IH, 118. 

2) La gran desorden, los excessos, exorbitantia de los gastos, 
y superfluidad de las mercedes de los goviamos atrasados Ie en- 
flaquecieron de maniera que mas podemos oy llorarlo, che no 
emendarlo y oorrigirlo etc. Historia de Felipe III (Lisboa 1681), 
p- 76, 105. 

Der Warſchal von Grammont, ber wegen eudwigs KIV Ver- 
heirathung mit Maria Thereſia nach Spanien geſchickt warb, behaup- 
tet: Die Spanier. find ſchlechthin unmiffend über Alles, was in Kunft, 
Biſſenſchaft und Politik außer ihrem Lande vorgehe. Sie find arm 
in Zolge ungemeiner Faulheit, die Erziehung ber Wornehmen wird 
vernachlaͤſſigt und fie führen meift einen ausfcweifenden Wanda. 
Grammont Mem. 11, 247. Bon Feſten mit unzäpligen Speiſen ſprich 
das gleichzeitige Journal du voyage d’Espagne 39. 
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der Übergeugung; Spaniens Schwäche entſtehe nicht ſowohl 
aus all den ‚bezeichneten Gründen, ald baher daß bie ein- 
zeinen Landſchaften verſchiedene Einrichtungen und Vorrechte 
hätten. Diefe zu zerflören und alle Theile des Reiches 
durchaus gleichen Gefegen und Pflchten zu fe, 
fey das würbigfte Biel eines erflen Minifterd. Was Ride 
lien zur Erhöhung der Macht Frankreichd durchgeſetzt habe, 
ſey in dem noch ‚bunter eingerichteten ober willkuͤrlicher zer⸗ 
fallenen Spanien doppelt nothwenbig. Dlivarez vergaß hie 
bei nicht bloß, daß feine und Richelieus Perfönlicheit wes 
ſentlich verſchieden waren; fondern des letztern Zhätigkeit 
ſich auch vorzugsweiſe gegen ungehorſamen Abel, aufrüß: 
riſche Prinzen und eine politiſche Religionspartei richtete. 
Von dem Allen war in Spanien Nicht vorhanden, es war 
nicht die Rebe von einer völligen Ausrottung unleugbarer 
Übel jener Art; fondern nur davon, wie bie große Mannigs 
faltigkeit urkundlicher Rechte der einzelnen Landſchaften, mit 
den legten Zwecken des gefanmten Meiches in beffere Übers 
einftimmung gebracht werben koͤnnte. Daß Dlivarez hiebei 
nicht mit geſchickter Hand Zweifel zu löfen, Widerſpruͤche 
zu befeitigen und Gemüther zu gewinnen wußte, beweiſen 
zwei benfwürbige Greigniffe: Der Auffland in Catalo— 
nien und ber Abfall Portugals, 

Die Stände Cataloniens theilen ſich in drei Bracci, 
ober Arme. Zum geiftlichen Stande gehören bie Erzbiſchoͤfe, 
Biſchoͤfe, Abte und Abgeordneten der Hauptkirchen, nebfl dem 
Vorſteher des Johanniterordens. Bum Kriegsſtande (brac- 
cio militare) zählt man nicht bloß alle über zwanzig Jahre 
alte Edelleute, ſondern auch Unabelige, fofern fie Bafallen 
ober Hinterfaffen haben. Für den britten ober Buͤrgerſtand 
(braccio reale) erfcheinen die Abgeorbneten aller bem Koͤ. 
nige unmittelbar unterworfenen Stäbte und Ortſchaften, 
insbeſondere ein Rathsherr und zwei Stabtbeamte (Syn: 
dici) für Barcelona. Nur der König hat dad Recht bie 
Cortes zu berufen; fie müffen jeboch über wichtige Ange 
legenheiten gehört werden. Was in den brei Ständen durch 
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Mehrheit des Stimmen beſchloſſen wird und des Königs 
Beiſtimmung erhält, gilt für Geſetz; doch findet der wirk⸗ 
ſame Widerfpruch (dissentimento) felbft eined Einzelnen 
flatt bei Geldbewilligungen und Gnadenſachen, fowie wenn 
jemand klagt, ihm fey durch einen Königlichen Beamten Un 
echt gefchehen: Cine ſolche Klage unterbricht ben Gang 
der Gefchäfte und muß vor allen weiteren Verhandlungen 
durch achtzehn Michter exrlebigt werben, zu benen der König 
neun, und die Cortes neun ernennen. Doc hat ein Rechts. 
einſpruch (diesentimento di giustitia) dieſer Art nur fehr 
felten flattgefunden, theils weil alle Stände bie Parteien 
—* Bar Ferien der Cortes zu 


verhuͤten, theils weil der Verurtheilte die ungeheuren Koſten 
tragen muß, welche durch eine en. 
Auflöfung der Cortes bleiben fechd Abgeordnete 


für die drei Stände beifammen, wachen über die Aufrecht» 
haltung der Werfaffung und ber Geſetze, beauffühtigen bie 
Verwaltung, leiten dad Steuerwefen, und haben das Recht, 
er u Ku ll che 
zeichen. 

Sechs Perfonen bilden bie hoͤchſte Behörde in Bar 
eelona: ein Abeliger, zwei angefehene mit Abelörechten vers 
fehene Bürger,. und zwei Kaufleute für bie ebleren und 
geringeren Gewerbe. Wichtige Sachen legen bie Sechs dem 
Rathe der Hundert vor, haben aber nur bei Gleichheit der 
Stimmen das Recht mitzuflimmen und zu entfcheiden. Die 
übrigen Beamten werben theils von ber Stadt gewählt, 
theild vom Könige eingefegt, und wechfeln in ber Regel nach 
zwei, drei Jahren‘). 

Schon in den Jahren 1623, 1626, 1632 und 1634 
hatten die Gatalonier ungewöhnliche Forderungen an Gelbe 
und Mannfcaft”), fo wie den Plan einer genauen Vereini⸗ 


I) Assarino rivolutioni di Catelogna 8—8. Gonzalo de Ces- 
pedes 232. Penna III, 171, 176. 
2) Penna anales de Catalufia Vol. IH, 238—250, 
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gung aller fpanifchen Landſchaften fo viel als möglich abge- 
lehnt), und außerdem durch Bernachläffigung ober Verweige⸗ 
rung gewiſſer Foͤrmlichkeiten den ſtolzen Dlivarez beleidigt. 
As nun waͤhrend ber ſpaͤteren Jahre immer mehr Solbaten 
1638. in die Landfchaft gelegt und 1638 von allen eingehenden 
Waaren eine neue Abgabe geforbert wurde, fliegen die Kla⸗ 
gen über Verlegung ber Landesrechte und Willkuͤr det Mann⸗ 
haft immer höher. Anſtatt auf Recht und Herfommen 


Drangfale rechnen’); flatt deſſen nehmen Euer Majeftät 
Kriegsvoͤlker (zum Nachtpeile aller Freiheit) nochmals ihre 
Winterlager in unferem Lande und find obenein mit einer 
gewöhnlichen Bewirtfung niemals zufrieden. Ja es fanden 
Bedruͤckung, Räubereien, Mord, Brand und andere entfeg: 
liche Berbrechen nur zu häufig flatt und erbitterten bie 


hen Dienft und die Erhaltung ber Kriegsmacht, und nicht 
minder durch ihre Amtspflicht verbunden, für bie Behaup⸗ 
tung ber Sanbeöfreipeiten zu wachen), haben von bem Allen 
ſichere Nachrichten eingezogen und dem Bicefönig Santa 


1) Berreras von Bertram XI, 8. 
2) Assarino 58. 
3) Ferreras XI, 365. 
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Coloma mitgetheilt. De u ih ebentäk Dembht jene at 1040. 
ſchweifungen zu beſtrafen, nehmen wir unſere Zuflucht zu 
Euer Majeſtaͤt und bitten um balbige Abſtellung all bies 

fer Übel Solche Gunft wird uns doppelt ermuntern Nichts 

zu verabfäumen, wodurch wir noch größere Gnabenbezeiguns 
gen verbienen koͤnnten. 

Schon vor Gmpfang dieſer Bittſchrift hatte Dlivanez 
am 14ten Ianmar 1640 dem Unterkoͤnige eröffnet: es ſey 
befchloffen, eine große Zahl Catalonier nach anderen Land» 
ſchaften des Reiches zu enden‘). Dann fügte ex hinzu: 
wenn bie Gatalonier bie Welt fehen, werben fie beffer ihre 
Pfüchten kennen lernen; denn jest leben fie auf ſolchem Buße, 
daß fie der Monarchie nicht den minbeften Vortheil verſchaf⸗ 
fen. Sie dienen dem Könige weber mit ihrer Perfon, noch 
mit ihren Gütern, umb geben ben anderen Landſchaften nur 
Vorwaͤnde zu Klagen und ungebüßrlichen Anfprücen. 

Am 29flen Februar (nach Empfang jener Vorſtellung der 
ſtaͤndiſchen Abgeordneten) fchrieb Dlivarez an Eoloma: kein 
Zuͤrſt in Europa hat Untertanen wie bie Gatalonier! Sie 


men wichtig und nothwendig iſt? Soll ber König bie Gas 
talonier vertheibigen, ohne daß fie daran Theil nehmen, 
ober irgend einer Unbequemlichleit dabei ausgeſetzt find? 
Sol die Kriegsmacht anderer Lanbfchaften bie Feinde aus 
Catalonien verjagen, und bann nieht einmal bed Winters 
daſelbſt bleiben dürfen? Gin Recht folder Art ift nicht vors 
handen, Tann nicht vorhanden ſeyn; felbft Gott Könnte Feine 
Einrichtung treffen, fo ummatürlich wie bie Gatalonier fie 
verlangen. Das erfte und höchfte Geſetz eines Staates bleibt 
fein Wohlfein und feine Erhaltung; jedes andere muß bie 


1) Seorets publiques de Catalogne 11. 
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1640. fem nachſtehen. Alle Landſchaften der ganzen Monarchie, 
ſelbſt die mit den hoͤchſten Vorrechten verfehenen, tragen wil 
lig die Einlagerung, wenn es ihre Erhaltung verlangt, ober 
der König es befiehlt. Sollen nun alle Königreihe und 
Landſchaften fich von den Gataloniern Gefege vorſchreiben 
— ober nicht vielmehr dieſe Grafſchaft ſich nad ben an- 

deren richten? Ich iwieberhole: es ſcheint nöthig, daß bie 
Gatalonier andere Länder als bie iprigen zu fehen befommen. 

So viel Wahres biefe Gründe des Minifters auch ent- 
halten, wenn man fie im Allgemeinen betrachtet, wurben fie 
body großentheild durch ganz befondere Umſtaͤnde entträftet. 
Gatalonien war keineswegs, als ein durchaus ununterſcheid⸗ 
barer gleichartiger Theil, in eine größere gleichartige Mon- 
archie verſchmolzen worben; fonbern beſaß nad) wie vor feine 
eigenen Rechte, weiche (fo unbequem und zwecwidrig fie auch im 
Einzelnen feyn mochten) doch vom Könige beſchworen und 
noch nicht aufgehoben waren. Die Graffhaft weigerte fich 
ferner nicht an ben Krisgölaften Theil zu nehmen, ſondern 
behauptete fie habe dies bereits in einem übergroßen Ver⸗ 
haͤltniſſe gethan, und es ſey vorzugätveife von Abſtellung heil: 
Iofer Mißbräuche bie Rebe, denen ber Miniſter nirgends ent: 
gegentrete. Endlich lagen in der That ganz anbere Abſich⸗ 
ten unb Zwecke als. die Landesvertpeibigung zum Grunde, 
wenn Dlivare; Portugiefen nach Gatalonien, Catalonier nach 
Stalien, und Wallonen nach Caſtilien fandte, ober ſenden 
wollte. 

%08 dieſe lette Plan, ſowie der wefentüche Inhalt je 
ner Antworten, in Barcelona befannt warb, erklärten bie 
Mitglieder des Rathes: es fey nicht gut am die Vergnuͤgun⸗ 
gen des Garnevald, fondern an dad Unglüd des Vaterlan⸗ 
des und ben Verluſt ihrer Freiheit zu denken. Im einer 
neuen, bem Unterlönige überreichten Schrift febten fie noch: 
mals alle Gründe ihrer Beſchwerden auseinander. Im feis 
nem, ihr beigefügten Berichte bemerkte Goloma, bag neben 
edeln Gründen, auch Ehrgeiz, Neuerungsfucht und andere 
Leidenfchaften im Spiele wären, fügte aber doch hinzu: bie 
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Einwohnern auch 


nähren. Diefe werben alfo zweifelsohne bad platte Land 
zu Grunde richten. — Anftatt diefe Umftände gebührend zu 
berüdfichtigen, erging der Befehl: man folle in jedes Dorf 
mehr Solbaten legen, als Einwohner vorhanden wären, und 
alsdann die Einkünfte der Ungehorfamen einziehen, ia die 
Hartnädigfien am Leben ftrafen! 

Sobald zwei —* welche man hierauf mit er· 
neuten Kiagen nach Mabrit geſandt 
Sache wieder zuruͤckkehrten, verſammelten bie Banbesabger 
orbneten viele Rechtögelehrte, und ließen unter Beiftimmung 
berfelben eine Erklärung drucken: die jetzige Art der Einlas 
gerung wiberfpreche den Landesfreiheiten, und ber Belaſtete 
ſey nur verpflichtet, den Solbaten Bette, Teuer, Salz, Cffig, 
und DI zu verabreichen. — Über dieſe Schritte zuͤrnte Dis 
varez aufs Höchfte und befahl (ohne Recht und Gründe zu 
prüfen), bie Hauptanführer ber Mißvergnuͤgten (unter Ans 
dern den Kanonikus Paul Claris von Urgel, den Landesab⸗ 
georbneten Franz Tamarit und den Rathsherm Franz Var⸗ 
908) zu verhaften ). Goloma vollzog biefe Befehle jedoch 
nicht, bevor ex ausgeſprochen, ein ſolches Verfahren erſcheine 
ihm unklug und ungerecht. Auch erhöhte fih hiedurch bie 
Leidenſchaft in ben bereit aufgereisten Gemüthern derges 
fait, daß + zuilden ben Bauen und Sobbaten im griß: 

ten Xheile des Landes zu einem offenen Kriege kam, wobei 
die aͤrgſten Graͤuel gebt und zuletzt jene Gefangenen am 
22ften Mai 1640 aus dem Gefängniffe befreit wurden. 
Die Sieger riefen: es Iebe der König und die Gesechtigkeit, 
es fierbe die elende Regierung‘)! 


1) Sala Histoire de tout ce qui s’est paas en Catalogne 8. 
Appui de Ia verit6 catalane 5, 


2) Viva el Rey, la justicie, y muera el mal govierno! Penna 
TII, 262. 
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1640. Aus Furcht bewilligte Olivarez mumnehr Manchenei, 


was er ſchon früher nicht hätte verweigern ſollen, Tomte 
aber hiedurch den Sturm nicht mehr beſchwoͤren. Am Frohes 
Teichnamöfefte den 7ten Junius 1640 brangen etwa 500 
Bauern in die Hauptftabt Barcelona. Bei der Unterfuchung, 
ob fie zu ungebüprlichen Zwecken bewaffnet wären, ent⸗ 
fand ein Wortwechſel und einer der ihrigen warb verwun⸗ 
bet. Hierüber gerlethen jene in ſolche Wuth, daß fie bie 

plünberten, 


Bifääfe und Seiiche bie dringendſten Borftellungen, ver- 
gebens trugen die Sranziöfaner ein Kreuzbild und eine 
Monftranz herbei, um jenen Palaft und ihr benachbartes 
Klofter zu fchhgen. Die Bauern beharrten um fo mehr im 
ihrer frechen Willkuͤr, da nicht wenige unter ben Vorneh⸗ 
men fie indgeheim aufreizten und dieſe gewaltfame Wendung 
der Dinge nur zu gern fahen. Eine Frau, Calvella, —* 
geblich einige Gerichtsdiener in ihr Haus 
ward (ob ſie ſich gleich unter die Gewaͤnder der — 
zu retten ſuchte) ruͤckſichtslos ermordet, das Haus ber Mar⸗ 
cheſe von Villafranca erbrochen und geplündert, feine Bes 
dienten (ungeachtet bringenber Fürbitten vieler Nonnen) nies 
dergehauen, und unter anderen Dingen ein metallener Affe 
erbeutet, deſſen Augen durch ein Uhrwerk: bewegt werben 
konnten. Die Unwiffenden forderten unter Gefchrei: bie Bis 
ſchoͤfe folten diefen Teufel beſchwoͤren And ſtrafen; erhielten 
aber die Antwort: fie möchten ihn ben Inquiſitoren brins 
gen; und biefe nahmen ben Bauern bad Kunſtwerk unter 
dem Verſprechen ab, ihm ben Prozeß zu machen. 
Unterbeffen hatte der Unterkönig Coloma ſich aus ber 
Stadt geflüchtet, ward aber verfolgt, und ungeachtet ein 
treuer Diener ihn mit Lebenögefahr zu decken fuchte, in 
dem Augenblide von ben Meuterern erfchoflen, wo er vor 
Schreck und Mattigkeit feinen Geift aufzugeben im Begriff 
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war). Die mäßften Tage vergingen unter ähnlichen 1640. 


berzuftellen. 

fäglich verbreitete Nachricht, Perpignan bitte um Hülfe gegen 
die Gaflilier, brachte man die Bauern zum Abzug, und vers 

ſchloß hinter ihnen die Thore der Stadt. 
Der an Colomad Stelle zum Unterkönig ernannte Her⸗ 
308 von Cardona (ein würbiger und beliebter Dann) bes 
firebte ſich durch ein billiges Verfahren die Gemüther zu bes 
ruhigen, unb alle Gemäßigten und Werftänbigen zu gewin⸗ 
nen, fand aber bei übereifrigen Gataloniem eben fo viel 
Schwierigkeit als bei Dlivarez, und ſtarb bereits am .20ften 
Julius 1640. Wider feinen Nachfolger, den Biſchof Mans 
Einwendungen 


eglerung 
in einem Lande die Gefchäfte zu führen, wo ein Unterlönig 
von den Einwohnern ermorbet warb, und ber andere auß 
Sram und Werbruß fein Leben einbüßte. Im der That 
zeigte fih aber Mamiquez fo ſchwach und unentfchloffen, 
daß man bald gar Feine Rüdficht mehr auf ihn nahm, und 
nicht minder war der Hof außer Stande firengere Befchlüffe 
ber Entwaffnung und Beftrafung buchzufegen®). Die catalos 
nifchen Eiferer dagegen ‚traten erſt heimlich, dann öffentlich 
mit Frankreich in Verbindung, beriefen aus eigener Macht 
die Stände, festen bie biöherigen Obrigkeiten meift ab, übers 
trugen 36 Perfonen die höchfte Gewalt und beichloffen fich 
gegen bie Angriffe der verhaßten Gaftilier mit den Waffen 
zu vertpeibigen. Unter allen catalonifchen Stäbten verdammte 
ein Tortoſa diefe Maaßregeln und blieb dem Könige treu, 


1) Die Rachrichten ftimmen nicht gang überein. Assarino 82, 
IT, 268. 


9) Man verlangte in Madrit allgemeine Abbitte und Gelbbewillis 
gungen. Nur ber Graf von Düate wiberfprady im Lönigl. Rate den 
firengen Beſchluͤſſen. Penna III, 270—277. 
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- 1640. warb über dafuͤt aus ber Teihe ber Gitänbe auds 


geſtrichen ). 
Ungeachtet all des Erzaͤhlten glaubte man in Madrit 
noch immer nicht, eine altfpanifche Sanbfihaft wolle fid) feei- 


Bewegung 

wicht eher zu betreten, als bis auch Franzofen eingeruͤckt 
wären. Da man vor allen Unruhen, ohne Rüdficht auf 
urkundliche Rechte, den Gataloniern frembe Mannſchaft eins 
gelegt hatte, fo war jet (nach fo viel eigenmächtigen und 
willfärlichen, ja verrätperifhen Handlungen) jene Halbheit 
und Angſtlichkeit durchaus unzeitig. Denn der Stiftshere 
Caris und andere Abtrünnige wußten mittlerweile die Ges 
můuͤther bergeftalt aufzureizen, daß (aus Zorn über alte Be 


weich gefchloffen ward. Richelleu fandte aber mır 
nier zu noch vortheilhafteren Bebingumgen zu zwingen; und 


1641. unabhängigen Mepublif) im Februar 1641 den König vom 
Frankreich zum Grafen von Barcelona, und erklärten fich fir 
feinen Untertanen. Die in dem entworfenen Bertrage vor⸗ 
behaltenen Beguͤnſtigungen und echte fchienen aber ſehr 
wenig gefichert, wenn man bebachte, wie ruͤcſſichtslos Riche⸗ 
lien in Frankreich unbequeme Hemmungen zur Seite gewor- 
fen hatte. Erſt mac) zwölfiäpriger Jehde, wo dad Land abs 
wechſelnd durch fpanifche und franzöfihe Heere gleich fehr 


1) Bala 27. 
2) Assarino 106— 118. Lubotf Scharbuͤhne IL, 794. 
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Utt‘), und Regierung wie Volk nur zu viel Weranlaffung 
befamen Irrthum und Unrecht zu bereuen, kehrten bie Ga: 
talonier im Jahre 1652 umter ſpaniſche Herrſchaft zuruͤck 1652. 
und erhielten eine Beftätigung ihrer früheren Rechte. 

Noch weit übler, als in Gatalonien, geflalteten ſich für 
Spanien bie Verhältniffe in Portugal”). Die Zweifel 
über König Philipps U Erbrecht hätten nur durch milde 
und glorreiche Regierungen in Vergeſſenheit gebracht wer 
ben koͤnnen; ftatt deſſen gefchah von allem Verſprochenen, 
ober doch Erwarteten das Gegentheil, und bie Klagen und 
Vorwürfe fleigerten fich von Tage zu Tage. Unfer edles 
Vaterland (fo ſprachen die Portugiefen) ), deffen Ruhm und 
Macht ſich über alle Theile der Welt verbreitet hatte, iſt 
durch die Verbindung mit- dem mächtigen Spanien Feines: 
wegs geſtaͤrkt worben, fonbern überall in bitteren Verluſt 
"gerathen. Als unabhängige Portugiefen lebten wir mit den 
Völkern Europas in Freundichaft und wurden hoch von 
ihnen geehrt; jet heißen wir die Knechte Spaniens und 
muͤſſen unfere Kraft verwenden, nicht um Macht zu erwer- 
ben und Freiheit zu begründen, fondern für fpanifche Ty⸗ 
rannei gegen mißhandelte Wölter. Durch eine fo unnatürliche 
Stelung und fo rechtswidriges Beſtreben erfceinen wir 
bergeflalt gelähmt und gebunden, daß Holländer (deren Ra- 
men man früher kaum Fannte) jest unfere Colonien erobern 
und umferen Handel an ſich reißen. Im Eiffabon*), einft 


1) Penna III, 818. Assarino 142—157. Sala 59, 64. 

2) Seil II, ©. 162. Vertot r&volutions de Portugal. 

8) Menezes Portugal restaurado I, 50. Antonio de Sousa de 
Macedo, Lusitania liberata. "Iondon 1645. fol. Man behauptete: 
Philipp habe ein Teſtament König Gehaftians zur Seite geſchafft, wo⸗ 
nad erft der Kardinal Heinrich und dann Braganza zu Erben einge: 
fegt würden. Birago 72, 129— 197, 152. 

%) Sendo a Praga de Lisboa huma das mais ricas do mundo, 
vieräo a extinguirse quasi todos as correspondencias dos homens 
de negocio. Menezes I, 48. Philipp II gab feinem Sohne verftäne 
vu Rathſchlaͤge, daß er die Portugiefen ehrenvoll behandeln und ihre 
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1652. dem reichſten Hanbelöplage der Welt und dem Sitze eines 
glänzenden Hofes, find faft alle Kaufmannspäufer und uns 
zaͤhlige Gewerbtreibende zu Grunde gegangen, und es fol 
uns zum toſte sehen daß fi) Spanien, —— 
heit feiner Regierung, in gleich elendem Zuſtande befindet. 
Deßungeachtet fendet man und nur fpanifche Gtatthalter, 
ſpaniſche Räthe, ſpaniſche Geiftlihe, ſpauiſche Solbaten, als 
wäre allein bei ihnen Weisheit, Gerechtigkeit, Gottesfurcht, 
Mifigung und Tapferkeit. Die Könige, welche beſchwuren 
unfere Rechte und Geſetze, unſere Zreiheiten und Sitten zw 
erhalten, fuchen vielmehr dies Alles auszurotten, ja das An- 
denken der Vergangenheit, bie Freude an ber Gegenwart 
und alle Ausficht in die Zufunft mit einem Male zu ver 
nichten. Unfere Kriegsfahnen find zur Seite geworfen, deuu 
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find Heldenlieder gefungen, wie fie Gaflilien nicht 
fen hat; unfere Kriegsvorraͤthe hat man nach 


fallen laſſen; denn unter fremdem 
bebürfe Portugal Feiner eigenen Wertheibigung 
giefen! Wohl aber follen diefe (während in 
lande Spanier haufen) in Flandern, Gatalonien oder 
Hand, zu loͤblicher Übung und Pflchterfüllung ſpaniſche 
ben auöfechten. Und würbe nur ihre Treue, ober doch 
Geduld anerfannt; ſtatt deſſen verkauft man bie Amter 
verberblihe Weife, und wenn ja einmal ein Edelmann 
guͤnſtigt, ober ihm hoͤflichſt Geld dargelichen, oder er 
Madrid berufen wird; fo gefchieht eö nur, um ihn 
ſter an den fpanifhen Siegeswagen zu Fetten und feinem 
Baterlande zu entfremben. Portugal (meinen Spaniens 
Könige) ſey Eine unbebeutende, eroberte Landſchaft, bie kei⸗ 
ned Siaatsrechts bebürfe und Feine Auszeichnung verbime: 
daher beriefen fie binnen fechzig Jahren nur zweimal bie 
Nteöhte und Gewohnheiten achten ſolla. Mkan Eümmerte ſich aber nicht 
um biefe Weifingen. „Davila Historia de Felipe ILL, p. 27. 
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Meihjeftände, daher Bam Philipp IE nur einmal, Philipp II 4652. 
dem vernadhe 


neswegs i 

Gelb. Um ber ſpaniſchen, aus Thorheit und Verſchwen⸗ 
bung beroorgehenden Armuth aufzubelfen, wurben (gegen 
alles Recht und ohne Genehmigung ber Stände) bie Kron 
guͤter veräußert, die drüdenbfien Steuern aufgelegt (3. B. 
von Di, Fleiſch und Wein), wodurch hauptfächlich bie ärmeren 
Buͤrger, und bie Alcavala, wodurch nicht minder bie Kaufe 
leute zu Grunde gerichtet werben. So eigenfinnig und 


net find wir, und bleiben. von Rechtswegen und verdien⸗ 
terweiſe Knechte, wenn bie fo unermeßliche Tyrannei ber 
Gegenwart und bie glorreiche Erinnerung an bie Vergan⸗ 
genheit und nicht bahin bringen koͤnnen, für Recht, Freiheit, 


Wohlfahrt und Unabhängigkeit Alles zu wagen! 


&o war die Stimmung, ald Margarethe von Sa= 
voyen (bie Wittwe bed Herzogs Franz von Mantus, eine 
Enkelin Philips II) zur Statthalterin von Portugal ernannt 
ward‘). Sie war Hug und muthig, aber als Weib dennoch 
minder geachtet, und abhängig von den ihr zur Seite geſetz⸗ 
ten Rüthen Diego Suarez und Basconcellos. Se 


land ungetreuer Mann; biefer gleichen Simes, nur noch 
flolger und eigemügiger). Insbeſondere haften beide den 


1) Birago 145. Menezes 65. 


ment d’Alfonse VI an vielen Stellen. 
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1652. Abel, weil einer ihrer Verwandten, auf Veranlaflung etli= 
her Evelleute, vom Pöbel war erfchlagen worben‘). — Als 
einft der Erzbiſchof von Braga den Vasconcellos fragte: 
warum unb mit welchem Rechte er einem angefehenen Manne 
habe Kopf und Bart ſcheren und ihn auf bie Galeere fegen laſ⸗ 
fen? gab er zur Antwort: mit bemfelben Rechte, womit ich 
Sie werde zur Stabt hinausbringen laffen, wenn Sie noch 
viel reden. — Ja trotz aller Frömmelei der ſpaniſchen Rex 
gierung, hatte ber päpfliche Abgeordnete Weranlaffung be> 
Tommen Liffabon, wegen Eingriffe der Minifter in bie kirch⸗ 
liche Rechte, mit Bann und Imterbift zu belegen, ohne 
daß fie ſich dadurch in ihrem Werfahren ſtoͤren ließen"). Ins: 
befondere war Wadconcellos durch eine neue 
daß bie portugiefiichen Raͤthe insgeheim abflimmen follten, 
in den Stand gefegt Alles für befchloffen auszugeben, was 
ihm gut dünkte. Der Plan Portugal immer mehr zu ſchwaͤ⸗ 
hen und wie eine eroberte Landſchaft mit Spanien zu ver 
einigen, fhien, nad) dem Erzaͤhlten, nicht zu bezweifeln, und 
erhielt neue Beftätigung, als man der portugieſiſchen Kriegs⸗ 
macht bei den härteften Strafen gebot wider bie ungehor 
famen Gatalonier zu ziehen. Deren Aufftand erfchien aber 
den Portugiefen vielmehr gerecht und als ein loͤbliches, nach⸗ 
zufolgendes Beiſpiel. 

Um biefe Zeit und unter dieſen Umſtaͤnden traten einige 
eble Portugiefen (fo Michael be Mmeida, Antonius Dalmada, 
Petrus de Mendoza, Franz und Georg de Mello, Pinto 
NRibeiro und Andere) zufammen und überlegten’): ob Recht 
und Kiugheit nicht geböten ſich von ber fpanifdjen Herrſchaft 
ganz zu befreien.. Die zu Tage liegenden Gründe wiber 
diefen Plan wurden nicht unbeachtet gelafien: die Wandels 
barkeit und Unzuverläffigkeit aller Volksbewegungen, bie 


1) Per Pintervento di qualche nobile. Birago 148. 

2) Birago 207. 

8) Erſte Beratung ben 12ten Dtober 1610. Meneses Portu- 
gal restaurado 95. Birago 168— 189. 
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zwieſpaltige Anficht der Edeln ober ihre Abweſenheit in Spa- 1640. 


nien, bie größere Macht diefes Reiches, der Mangel an 
Waffen und Kriegsmitteln, bie unguͤnſtige Lage Portugals 
im Vergleich mit den entfernten Niederlanden und ben von 
Frankreich unterftügten Gataloniern, endlich bie Gefahren 
und dad Elend aller bürgerlichen Kriege. 

Andererſeits führte man an: bie Könige von Spanien 
haben nie ein Recht auf Portugal befefien; und wäre es 
vorhanden geweſen, fo ift es durch den Bruch aller eiblichen 
Verfprechungen und durch bie elende Verwaltung längft vers 
toren gegangen. Die neugeworbenen und im Lande zerfireus 
ten Spanier find nicht furchtbar, da alle Portugiefen einen 
unvertilgbaren Haß gegen alle fremde Herrſchaft in ihrer 
Bruft tragen und nur auf eine Gelegenheit warten die Uns 
abhängigkeit ihres Vaterlandes wieber herzuſtellen. Nie aber 
waren bringenbere Weranlaffungen und günfligere Gelegen- 
heiten vorhanden; und wenn auch ber Pan (wie jedes 
großartige Unternehmen) gefahrvoll erfeheint, ift er doc ge: 


rechtfertigt durch das unleugbare Recht; und Schlimmeres 


Bann nicht eintreten, als was ſchon feit fo vielen Jahren auf 
Portugal laſtet: Elend nämlich jeder Art und unerträg 
liche Sklaverei. 

Unterbeß war bereitö im Jahre 1638 zu Evora, weil 
man ohne Rüdficht auf Recht und Gewohnheit neue Ab: 
gaben auögefchrieben hatte, ein Aufftand ausgebrochen und 
dabei manche Gewaltthat begangen worden‘). Anftatt ſich 
nun mit Beſtrafung Einzelner zu begnügen, befahl der Hof: 
aus jebem unruhigen Orte follten zwei Beamte in Mabrit 
erfheinen, und mit Striden um ben Hals ben König oͤf⸗ 
fentlich um Verzeihung bitten. Diefe Schmach hätte meift 
Unfchulbige getroffen und erregte allgemeine Furcht, man 
wolle die Berufenen feſtnehmen. So erhob fih neuer Wi: 
derfland, welcher zwar zulegt gebrochen und hart beftraft 
ward, aber doch wiederholt zeigte, wie bie Stimmung in 


1) Menezcs Portugal restaurado I, 67. 


. 
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1640. den einzelnen Theilen bed Landes fey und auf weichen Weis 
fland man rechnen koͤnne. Bei erneuter Berathung der Unzufries 
denen kam es zur Sprache: ob man in Portugal, nad 
Weiſe der vereinigten Niederlande, eine Freiſtaat bilben, 
ober einen König, und welchen ernennen ſolle? Wider jes " 
nen Plan erklärte ſich vor Allen ber Erzbiſchof von Liſſabon, 
Roberich da Cunhaz und in ber That fehlte es ſowohl an 
landſchaftlichen ſcharf gefonberten Einrichtungen, als an einer 
gleichartigen volksthuͤmlichen Vorliebe für jene Werfaffung, 
Es wäre dadurch nur Zwieſpalt, Eiferſucht und Chrgeiz 
hervorgerufen und jeder Rechtsgrund des Abfalls zerſtoͤrt 
worden. Denn nicht aus ber Einbildung, ober dem Ein 
fall; man wolle irgend eine befte Berfaffung gründen, wuchs 
das Recht hervorz fonbern aus ber Überzeugung daß bie 
Könige von Spanien ihre Verheißungen nicht gehalten, und 
Philipp II den, nad) Erbgeſetzen, beffer berechtigten Herzog 
von Braganza, durch Gewalt verdrängt habe. Hiezu Fam 
daß befien Enfel, Herzog Johann von Braganza, fafl den 
dritten Theil des Reiches befaß und auf die Anhaͤnglichkeit 
und den Gehorfam feiner Unterthanen rechnen konnte ). Als 
jedoch die Verſchworenen den Herzog inögeheim von ihren 
Planen benachrichtigten, ſtimmte er keineswegs, wie fie ers 
warteten, freudig bei, ſondern hob alle die Bedenken her 
vor, welche wir bereits aufgezählt haben. Denn er war 
einerfeits ein Mann von Verſtand und über feine Rechte 
nicht in Zweifel, andererſeits aber langſam, vorfihtig, und 
keineswegs von Ehrgeiz fortgetrieben ober beherricht. Erſt 
nachdem die Verſchworenen ihm anbeuteten, fie würben auch 
ohne ihn auf ihrem Wege fortfchreiten, und feine kuͤhne und 
geiftreiche Gemahlinn Louife, Herzoginn von Mebina St« 
bonia (eine Verwandte bed Dlivarez) fagte‘): „ihm bleibe 


1) Herzog Johann flammte im fünften Geſchiechte von bem Der» 
a0ge Ferdinand von Braganza, den König Johann II Hinriczten ließ. 
Siehe Theil I, ©. 86. 

2) Menezes Portugal restaurado 99. Birago 161, Ablanconrt 
Mö&moires 17, 274, 
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nur die Wahl, in Liſſabon wie ein König, ober in Ma: 1610. 
drit wie ein Verbrecher zu flerben,” einigte er ſich mit feis 
nen Freunden über bie weiteren Maaßregeln. 

Unterbefien waren aber ſchon längft dunkele Gerüchte 
über zweideutige, ober aufrührerifhe Plane der Portugiefen 
bis zu Dlivarez gebrungen und bie Beſorgniß entflanben: 
der, fcheinbar nur der Jagd und bequemen Genüffen lebende 
Herzog von Braganza koͤnne über kurz ober lang als Par⸗ 
teihaupt mit Thronanſpruͤchen hervortreten. Da es indeſſen 
bisher an Beweiſen fehlte um ein Rechtsverfahren einzulei 
ten, und an Mitteln um Gewalt gegen ben mächtigen und 
beliebten Mann anzuwenden, fo nahm Dlivarez feine Bus 
flucht zum Liſt. Er bot dem Herzoge beöhalb bereits im 
Jahre 1639 die Statthalterichaft von Mailand, welche biefer 
jedoch ablehnte, weil feine Gefundpeit ſchwach und er ohne 
alle Kenntniß der italienifchen Gefchäfte ſey. Dlivarez trug 
nunmehr dem Herzoge auf bie fpanifche Flotte und die por: 
tugieſiſchen Feſtungen zu befichtigen, und hatte geheime Be: 
fehle gegeben ihm bei biefer Gelegenheit gefangen zu neh: 
men. Aber ein Sturm zerfireute bie Zlotte, und in bie Fe: 
ſtungen zog Johann mit fo ſtarker Begleitung ein, daß bie 
Spanier nicht wider ihn zu unternehmen wagten. Wohl 
aber gaben diefe Reifen, zu denen Dlivarez ihm 40,000 Dus 
Taten gefandt hatte, dem Herzoge Gelegenheit viele angefes 
bene Perfonen kennen zu lernen und die Gunft ber Menge 
durch Herablaffung und Freigebigkeit zu gewinnen. Drin⸗ 
gender ſchrieb ihm jegt Dfivarez: er möge eiligft nach Ma: 
drit kommen, weil ber König mit ihm über bie portugiefi- 
ſchen Angelegenheiten rathſchlagen wolle. Nachdem alle ir- 
gend brauchbaren Gründe des Aufſchubes (Krankheit, Ge: 
ſchaͤſte, Rangordnung u. dgl) erfhöpft waren, ließ ber 
Herzog alle Vorbereitungen zur Abreife und in Mabrit zu 
feiner Aufnahme treffen, fo daß Dlivarez fich bereits feines 
Sieges freute. Aber gerade deſſen immer heftigered und be 
denklicheres Anfinnen zwang ben Herzog unb feine Ge 


2 Zänftes Bud. Drittes Haupeftäd. 
1640. mahlinn, gleichwie die Verſchworenen, zur Beſchleunigung 
ihres Planes. 


Obgleich allmaͤlig an 400 Perſonen, ſelbſt Weiber und 
Nonnen, mehr oder weniger von demſelben wußten, und 
Einzeine ihn nicht einmal billigten, fand fich doch fein Ver 
zäther‘): fo groß war ber Haß gegen die Spanier, und bie 
Aust irgend einen Portugiefen den härteften Strafen 

preis zu geben. Als Viele kurz vor dem Ausbruche 
der Verſchwoͤrung beichteten und bad Abendmahl nahmen, 
billigten auch die Geifttichen ihr Unternehmen und ſchwiegen. 
Am Morgen des erften Decembers 1640 wurben in Liſſa⸗ 
bon verabrebetermaaßen alle Wachen überfallen, faft ohne 
Widerſtand entwaffnet, dad Schloß eingenommen, Vascon⸗ 
cellos aber (ber fich verſteckt hatte) aufgefunden, ziederges 
flogen und zum Zenfter hinausgeworfen. Das Anfangs 
unkundige und beſtuͤrzte Volk zeigte jegt bie hoͤchſte Theil⸗ 
nahme und rief: es lebe die Freiheit und König Johann IV 
von Portugal! 

Als die Siatthalterium Margarethe von Mantua in ih⸗ 
tem Palafte von dem Allen Nachricht erhielt und die Wers 
ſchworenen auch zu ihr drangen, verlor fie keineswegs ben 
Muth, fondern erinnerte an Eid und Pflicht und daß bad 
Geſchebene nur Entſchuldigung finden koͤnne, ſofern man 
ſich mit der an einem unwuͤrdigen Beamten genommenen 
Race begnüge und zum Gehorfam zuruͤckkehre. Don Ans 
tonio von Menezed antwortete ihr aber: man habe die Waf⸗ 
fen nicht ergriffen um einen verächtlihen Menſchen umzus 
bringen, welcher den Tod durch Henkershand zu finden vers 
dient hätte; fonbern um dem Herzoge von Braganza bie ihm 
mit Unrecht entriffene Krone aufzufegen. Als bie Herzoginn 
nunmehr zu dem Wolke fprechen und es beruhigen wollte, 
fagte ihr Karl Noronha: fie möge fi zurüdziehen, weil 
man fonft die Ehrfurcht gegen fie vergeffen koͤnnte. Und 
was (fragte die hiebucch beleidigte Herzoginn) koͤnnte man 


1) Antonio de Sousa 549-567. Birago 192. 
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mie wohl anthun? — Euer Hoheit, entgegnete Noronha, 1640. 
wenn Sie nicht zur Thür hinausgehen wollen, zum Fenfter 
hinauswerfen)! — Nach biefer Erklaͤrung, welche jeden 
Widerſtand vergeblich erfcheinen ließ, ſchwieg die Herzoginn, 

und warb feitbem bis zu ihrer Abreife nach Spanien fehr 
anftändig und ehrenvoll behandelt. 


So hatten einige hundert Menfchen ihr Waterland, faft 
ohne alles Blutvergießen, von ber fpanifhen Herrſchaft bes 
freit. Denn binnen wenig Tagen unterwarfen fih alle 
Städte und Landſchaften, fowie nächftvem auch die Colonien, 
dem neuen Könige. Bei feinem Einzuge in bie Hauptſtadt 
am 6ten December war bie Freude grängenlos*). Viele fprans 
gen und tanzten vor ihm ber, Andere warfen fih zur Erde 
nieber, Andere Tüßten ihm bie Hände, Alle riefen ohne Un⸗ 
terlaß: es lebe der König, der Gefegnete des Herm! Es 
lebe, der da kommt im Namen des Ham! — Gleiche 
Theilnahme und Anhänglichkeit zeigte fih den 10ten Ianuar 1641. 
1641 bei der feierlichen Huldigung, und am 28flen Januar 
bei Eröffnung des Reichstags. 

Die drei Stände ber Cortes erklärten: bei Wererbung 
ber portugiefiichen Krone galt, nach dem Zeflamente König 
Johanns I, dad Recht der Stellvertretung ober Repräfentas 
tion, und vermöge beffelben ging der Herzog Johann von 


1) Se näo quizer entrar por esta porta, vaja por aquella ja- 
nella. Meneses I, 110. — Buttando Vostra Altezza giü per una 
di quelle finestre. Birago 195. 


2) Birago Historia della disunione di Portugal 205. Ein ſtar⸗ 
ter Regen galt nicht für ein böfes Anzeichen, fonbern Milde und Gnade 
falle auf das vertrodnete, ausgefogene, unglädtiche and. Menezes 
Portugal restaurado 573—600. — Während ber Erzbiſchof zum 
Wolke prebigte, bat. er: ein Kreugbib, weiches er in der Band hielt, 
möge ein Zeichen geben, wenn es für gut finde daß Braganza König 
ſey. Das Kreuzbild machte ſich die vechte Hand vom Nagel frei und 
gab mit ihr das verlangte Zeichen, — anderer vorgefallener Wunder 
nicht zu gedenken! Raumers Briefe I, 217. 
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1641. Broganza dem Könige Phifipp II vor‘). Will man aber 


iened Recht verwerfen, fo hat ber Herzog von Braganza nicht 
minder den Vorzug vermöge ber Linenlerbfolge, weil, fo 
lange noch irgend jemanb von ber älteren Linie lebt, die 
jüngere nicht erben Tann. Eben fo wenig ließ fich bad Erb⸗ 
recht (im Wiberfpruch mit den Gefegen von Lamego) buch 
Heirath auf fremde Herefcher übertragen; es mußte vielmehr 
jeder Zweifel über baffelbe gefeglich vor bem Reichstage und 
nicht durch Gewalt entichieben werden, welche auch die et⸗ 
wanige Bezugnahme auf Verjährung thöricht erſcheinen läßt. 
— Angenommen aber, diefe und Andere einleuchtende Gründe 
reichten nicht hin bie Könige von Spanien ald unrechtmaͤßige 
Herrſcher barzuftellen, fo würbe ihre Werlegung von Eiden 
und Verſprechungen, ihre ganze Regierungsweiſe, ihre Mig- 
Hanblung und WBebrädung aller Stände bie Pottugieſen 
vollkommen berechtigen ihnen ben Gehorfam aufzukuͤndigen. 
Überhaupt, wenn Völker den Königen Rechte und Herrichaft 
übertragen, fo geſchieht dies jebesmal unter ber vorausgeſetz⸗ 
ten, natürlichen und menſchlichen Bebingung, daß fie gerecht 
regieren und nicht Tyrannei üben. Nie bat man fi zu 
mehr verpflichten wollen; und nie Tann ein Eib fih auf 
mehr erſtrecken. Mißbrauchen die Könige ihre Gewalt, fo 
darf mithin das Volk ihnen bie Herrſchaft nehmen, zu feiner 
eigenen, gefeglichen und natürlichen Vertheidigung. 

Diefe und ähnliche Grunbfäge find in den verſchiede-⸗ 
nen Staatslehren mit gleich großer Lebhaftigkeit ald unbe 
dingt wahr behauptet, und als unbedingt falſch bekämpft 
worben: wogegen bie Gefchichte zeigt, daß «8 ein Maaß der 
Tyrannei von oben herab gibt, welches knechtiſch zu erdul 
den ein Verbrechen wird; und ba umgekehrt bisweilen eine 


1) Eiche die Geſchlechtstafel Tpell III, ©. 162, Dumoat VI, 
1, Urkunde 124 vom Zöften Januar 1641. Man behauptete: in den 
Über bie Seite gefchafften Beſchluͤſſen der Gortes von 1581 fiche: wenn 
der König nicht alle Bebingungen halte, fep man ihm feinen GBebhor- 
fam ſchuldig. Birago 88. Meneses I, 86, 130. 
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ſolche Luft an Widerſpruch, Ungehorſam und Aufruhr in 1641. 
ben Voͤlkern uͤberhand nimmt, daß Feine Regierung mehr 
möglich bleibt, ſondern ber Staat ſich auflöfen und das 
Volk zu Grunde gehen muß. Vor beiden Irrwegen gleiche 
mäßig zu warnen, ja fie unmöglich zu machen, ift bie 
höchfte Aufgabe der Wiſſenſchaft und der Staatskunſt. 

Als die Nachricht von dem Aufſtande in Liffabon am 
Tten December nad) Madrid Fam, erſchrack Olivarez fehr, 
und ahndete was für ihn perfönlich daraus folgen koͤnne; 
doch wußte ex ben König fo zu umflellen, daß biefer durch 
ihn ſelbſt bie Botſchaft empfing. Ich bringe (fagte er ſei⸗ 
mem Tunflctigen, (Ömaden Herm) eine glüdliche Nach» 
richt): Euer Mojeftät Haben ein großes Herzogthum ger 
wonnen; denn ber Herzog von Braganza hat es verloren, 
indem er fich durch feine Leute und ben Pöbel Hat zum 
Könige ausrufen laſſen. — Wie irrig und luͤgenhaft dieſe 
Anſicht der Dinge war, ergab fich indeſſen nur zu bald. 
Denn nachdem eine Verſchwoͤrung gegen König Johann, 
(woran ber Exzbifhof von Braga, einzelne Wornehme und 
viele Juden Theil nahmen)*) war entbedt und ſtreng beſtraft 
worden, mußten bie Spanier Krieg erheben um bad vers 
Iorene Königreich wieber zu erobern. Aber binnen fechzehn 
Jahren waren fie nicht im Stande dem Könige Johann irs 
gend etwas abzugewinnen, und bei feinem Tode (er ſtarb 
den 16ten November 1656) entfland für Portugal größere 
Gefahr durch die Unfähigkeit feined Sohnes Alfons VI, 
als durch die Macht auswärtiger Feinde”). 


1) Antonio de Sousa 609. Passarelli 49. Menezes I, 127. 
Birago 801—815. 

2) Auf bem Reichötage von 1642 Elagte ber dritte Gtand über 
za große Belaftung, und es kam in Vorſchlag, jeber Stand folle aufs 
bringen, was ex brauche und auögebe. Zulegt verglich man ſich, und 
dee König gab viel aus feinem Wermögen. Birago 409. 

8) Portugal ward von ben meiſten europaͤiſchen Staaten aner⸗ 
kannt, und ben 12ten Janius 1641 ein Waffenſtillſtand mit den Hol: 


* 
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1656. Schon im dritten Lebensjahre war Alfons durch eine 
Art von Schlagfluß in ber rechten Seite fehr geichwächt 
worben. Allmälig muͤſſen fich jedoch wenigftend bie koͤrper⸗ 
lichen Kräfte zum Zpeil wieber gefunden haben, ba von ni 
ner Vorliebe für auſtrengende Leibesübungen die Rebe ifl. 
Andererfeits aber lernte er, ungeachtet aller Bemühungen 
feiner Erzieher, nicht eimmal lefen ober ſchreiben), und ließ 
(ich weder duch Milde, noch durch Strenge von kindiſchen 
Vergnuͤgungen, gemeinen Ausſchweifungen unb ſchlechten 
Geſellſchaften zurüdhalten. Ex war verſchwenderiſch in Zei⸗ 
ten allgemeinen Mangels, hielt Ausbruͤche der wildeſten Leis 
denſchaft für Beweife des Muthes, ſcheute jede Arbeit, machte 
aus Tag Naht und aus Nacht Tag, zog ohne Scham mit 
Öffentlichen Huren umher, und that fi etwas darauf zu 
Gute eine Art von Serail zu halten, obgleich laut genug 
behauptet warb”): er wolle unter dem Schein heftiger Bes 
gier nur feine Schwäche . verfteden! Nach dem. Tode fei- 
nes Älteren, auögezeichneten Bruders Theodofius kam es 
ſelbſt auf dem Reichstage zur Sprache ): ob man ihn nicht 
von ber Regierung ausfchliegen und feinen jüngeren Bru⸗ 
der Pebro auf dem Thron fegen ſolle? Die Furcht, dag 
über die Angemeffenpeit und Rechtmäßigkeit dieſer Maafre- 
gel erhebliche Zweifel, ja Zwift und Bürgerkrieg entfichen 
und den Spaniern Vortheile erwachfen koͤnnten, führte zu - 
dem Beichluffe, der verwittweten Königinn Louiſe die Vor⸗ 
mundſchaft über ihren vierzehnjährigen Sohn anzuvertrauen. 
Sie unterzog ſich allen Gefchäften mit befannter Thätigkeit 


iAndern gefchtoffen. Wiquefort Histolre des provinces unies I, preu- 
ves 85. Southwel I, 219. Menezes II, 529. 

1) Ablancourt 28, 102, 115. Gazzotti I, 559; II, 13—22, 
75—77. Passarelli 444. Menezes IV, 79, 

2) Logo se comegau a duvidar de sua virilidade. Dorea 
catastrophe de Portugal 38. Son plaisir est de mettre sc# mai- 
tresses en desordre. Southwel IL, 3. 


8) Menezes III, 6. 
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und Klugheit, und ließ Conti (ben unwuͤrdigen Biebling des 
Königs) aufheben und nach Brafilien bringen. Bald aber 
bemädhtigten ſich andere Perfonen des Königs, und reigten 
ihn dergeſtalt wider feine Mutter auf, daß biefe fich gend» 


wigt fah im Junius 1662 bie Vormundſchaft nieberzulegen 1662. 


und in ein Klofter zu gehen‘). 

Seitdem lebte Alfons noch audfchweifender und han⸗ 
delte noch willkuͤrlicher?). Wald ſtellte er Frauen und Maͤd⸗ 
hen, ſelbſt Nonnen nach, um feine vorgebliche Leidenfchaft 
zu befriedigen; bald ließ er Luſtſpiele in dem Kirchenchore 
aufführen, oder Juden und Abtrünnige verbrennen; und 
was bed Thörichten und Werbammlichen mehr war. In die⸗ 
fer Zeit der Unordnung und Auflöfung würden die Spanier, 
nach Abſchluß des pprenäifchen Friedens, den untauglichen 
König mit entfcheidenderem Erfolge befriegt haben’), wenn 
nicht der Marſchall Schomberg die portugieſiſchen Heere mit 
großer Geſchicklichlkeit angeführt und im mehren Schlachten 
obgefiegt hätte. Doch Eonnte auch er nicht bezweifeln, daß 
Unabhängigkeit und Glüd de Reiches durch einen ſolchen 
König täglich aufs Spiel gefegt werde. 

Endlich glaubte man ihn durch eine angemefjene Hel: 
‚ah für einen befferen Wandel zu gewinnen. Als man 
Maria Franziska von Nemours über Alles wohl 
unterrichtete, wa3 bie Perfon des Königs betraf, ward fie 
hiedurch nicht von einer Vermaͤhlung mit ihm abgeſchreckt, 
fondern vielmehr dazu aufgereizt, weil fie hoffte einen fol 


1) Sie ſtarb den 2Bften Februat 1666. Doren 18%. Ablancourt 
1831. Menezes IV, 71. ' 


2) Entro esta täo Infame gente, eräo impuras as conversa- 
döes, as palabras obscenas, perniciosos os costumes violentos e 
iminosos os exercicios etc. Dorea 20. Ablancourt 220. 


3) Die Portugiefen hatten ſich vergebens bemüht, den pyrenaiſchen 
Frieden zu hintertreiben, wurben aber boch von Eubiwig XIV, im Mir 
derſpruch mit den feierlichften Verſprechungen, unterflügt. Ablancourt 
62 11. 
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1067. den Mann leicht zu befersfchen. Maria ward aber, als 
fie am ten Auguft 1667 in Liffabon aukam, vom K- 
ige unhöflich empfangen, und ihr fo wenig als dem Infan⸗ 
ten Pedro ein Einfluß auf bie Öffentlichen Angelegenheiten 
eingeräumt‘). Diefe Burüdfegung ſchrieben beide dem all 
mächtigen Minifter Grafen von Eaftelmelhor zu. Sie 
wußten das Volk dergeſtalt wider biefen aufzureizen und 
forderten feine Entlaffung fo dringend, daß ber Graf vorzog 
am 15ten September 1667 vom Schauplage abzutreten, nach⸗ 
bem ber Infant ihm Leben und Sicherheit verſprochen 


IE 
5*8 
hi 
PP} 
g$ 21? 
Heil 


aigs Zorm, gleihwie bie Hoffnung feines Bruders 
wer Gemahlinn. Beide (beveit$ jest im Einverftänbniffe 
handelnd) ) drangen darauf, ons ſolle die Reichöftände ber 
zufen, ober, fowie früher feinem Günftlinge, fo ihnen bie 
Mitregierung verflatten. A ber König beide Vorſchlaͤge 
heftig zurüdgeioiefen hatte, verließ bie Königinn am 2iften 
November 1667 den Palafl, begab ſich in ein Kloſter, und 

erklaͤrte: ihre Ehe ſey nichtig und fie ſelbſt noch eine Junge 
frau‘). Ehe ed jedoch hierüber zu näherer Beweisführung 
Bam (welche beide Ehegatten wohl aus genügenben Grinbeu 


4) Doren 167. Ablancourt 28%—236. 

2) Estrades lettres II, 302 lagt über Ye tnerfohrenheit bes 
&önigs, Gaftelmeihors und der anderen Miniſter Gbenfo Ablancourt 
800. Günfliger urteilt die Relation des Differents entre Juan d° 
Autriche et le Cardinal Nithard 81—85, und Menezes IV, 497. 

8) Basnage annalos I, 517 et br hate deſe 
Sutriguen gegen ben König. 

4) Ablancourt 820—889, 862-879. Bouthwei IL, 127. Me- 
nexes IV, 618524: 
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gu vermeiden fuchten), behauptete der Iufant: er kdune als 1067. 


naͤchſter Thronerbe ben Untergang des Keiches nicht unthaͤ. 


fätigten diefen Beſchluß und forderten ben neuen Begenten 
auf die Frau feines Bruders zu heirathen, bamit man nicht 


nöthig habe ihr zuruͤczugeben. Schr gern 
hießen ſich Pebro und Warie hiezu willig finden: die Schei⸗ 
dung warb eiligft i aus· 


geſprochen und bie Hochzeit gefeiert, Alfons aber nach ber 
Inſel Terceira verbannt. Erſt nach mehren Jahren erlaubte 
man ihm in Ginten, zwei Meilen von Eiffabon, zu wohnen, 
wo er feine geiflige Unfähigkeit nach wie vor dadurch erwies, 
daß er nichts that ald effen, trinken, Taback rauchen und 


Im mädften Jahre, den 13ten Bebruaz 1663, kam der 1668. 


gungen und Lüften lebte‘), war doch Ruhe und Friede im 
Lande, während andere —— 


bringenbe Berwidelungen und Fehden geri 

—Sä bes Grenhip Satkı e 
möffe feine Miniſter um jeden Preis erhalten, weil Bor 
würfe, ehe Dun gear ———— 
träfen, entflanben ihm, nach bem Auftuhr in 
dem Abfalle Portugals, doch wohl Bde Ihe de über bie = 
(häftsführung bed Dlivarez. Wenigſtens traten befien 
kuͤhner gewordene Feinde in einen Bund zu feinem Sturze. 
An ihrer Spitze fland die Koͤniginn Iſabelle (die Tochter 
König Heinrichs IV von Frankreich), welche gern felbft ve: 


1) Er ward krank und fleckte Die Königinn an. Flassen 
In, 859. 
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1668. giert hätte, Margarethe von Savoyen, bie iman wegen ber | 
Ereigniſſe in Eiffabon nach Deanna gewiefen hatte‘), und 
der oͤſterreichiſche Geſandte Marcheſe Grana, weil fein Hof 
vorausſetzte, daß unter einer befieren Verwaltung, Spanien 
kraͤftigeren Kriegäbeiftand leiften werbe. Laut einer mit ber 
Königinn getroffenen Abrede, kam Margarethe ohne Erlaub⸗ 
niß nad) Mabrit, worüber Dlivarez nicht wenig erſchrak. 
Anftatt fie aber kuͤhn wieber fortzumeifen, ober durch freund» 
liche Aufnahme zu begütigen, beleidigte ex fie übereilt durch 
heftige Worte. und bittere Vorwuͤrfe. Alle erheblichen Gründe, 
welche die Verbündeten wider Olivarez vortrugen, machten 
auf den ſchwachen, unentfhloffenen König wohl weniger 
Eindrud, als Heine Raͤnke und Aufälle, und das Geſchwaͤt 
feiner Amme Anna von Guevara. Am 17ten Januar 1643 

1643. (einen Monat nach dem Tode feines größeren Nebenbuhlers 
Nicpelieu) ward Dfivarez entlaffen, obgleich er zulegt durch 
Bitten, Berfprechungen- und Heinlihe Mittel aller Art, ge 
ſucht hatte diefen Unfall abzumenben. 

Die Freube über feinen. Sturz war allgemein, wenn⸗ 
gleich man noch nicht wußte, ob und in welcher. Beziehung 
fein allmächtiger Nachfolger (denn Philipp. mußte ſtets bes 
berrfcht werben) ihm vorzuziehen ſey. Don Luis be 
Haro?) war allerdings befcheibener, milber, gebulbiger und 
beliebter als Dlivarez, unb wußte dag man Ehrlichkeit und 
Gerechtigkeit bei dem Regieren eined Staates nicht um 
ſchlechter Künfte willen ganz bei Seite fegen dürfe; allein 
er war Fein Mann fo überlegenen Geiftes und Charakters, 
daß er ben finkenden Staat hätte heben, oder ihm neue 
Bahnen vorfchreiben innen. Vielmehr blieb leider Alles in 
Hinfiht auf Krieg, Verwaltung, Steuern u. f. w. unge: 


1) Passarelli bellum Lusitanicum 150. Aubery Histoire de 
Mazarin I, 100; II, 14. Dlivarez flarb im Jahre 1645. 
. 2) Passarelli 287. Grammont Mm. II, 264. Clarendon His- 
tory X, 100. Don Luis Mater hatte bie Schweſter des Diidaneg 
Aue Gemaflian. Joumal d’un voyage d’Espague 283. Dunlop 
1, 862. 
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fahr in dem biöherigen Gleife, und zu ben bereits eryäht 1643. 


ten Auffländen in Gatalonien und Portugal, gefellte ſich 
während feiner Gefchäftsführung ein neuer in Reapel. 
Wenn Spanien, dad Stammland und Hauptreich, ur: 
ter den drei Philippen von Jahr zu Jahr fanf, wie konn⸗ 
ten ba. die Nebenländer emporlommen, welche der König 
faft nie fah, wo kaum je ein Eingeborener eine irgend wich: 
tige Stelle befam, und Gelderpreſſen beinahe für den Tri⸗ 
umph der Regierungskunſt galt’)! Und zu biefen amtlichen 
und öffentlichen Erpreffungen kamen bie ber Einzelnen, wels 
he oft verſchuldet und .bettelarm nach Neapel kamen, es 
aber überreich verließen; während Tauſende von Einwohnern 
nad) der Türkei hinüberfegten, weil dort ficherer und beffer 
leben ſey. Man behandelte daB Land wie ein erobertes, 
das man nicht erhalten, fondern zu Grunde richten wollte. 
In diefem Sinne legte der Statthalter Ponce be Leon, Her: 


zog von Arcos, zu Anfange bed Jahres 1647 eine Steuer 1647. 


auf mancherlei ebenömittel, deren Erhebung fehr befchwer: 
lich war und vor Allem bad ärmere Volk fehr druͤcken 
mußte?). Sogleich zeigten fich mancherlei Spuren ber Un: 
äufeiebenheit, welche der ehemalige Erwählte Giulio Genos 
vino zu erhöhen wußte. Man hatte ihm, ald einem zu 
unrubigen Dann, jenes Amt genommen und ihn einige 
Jahre in Dran eingefpert; jetzt war er zurüdgekehrt und 
Priefter geworden, welche Würde ihn ſchuͤtzte und feine 
Kuͤhnheit erhöhte‘). Mehre Male warb der Herzog vom 
Volke angegangen, umringt, beſtuͤrmt, bis er Abflelung zu⸗ 
fiherte, ohne daß er fein Wort halten wollte, oder konnte. 
Wenigſtens war die Meinung feiner Räthe anfangs hierüber 
getheilt, und als in ber Nacht vom 20ften Mai ein für Erhebung 


1) Raumers Briefe IT, 2. Fontenay Mem. L, 180—192. 


2) Gr trat im Februar 1646 feine Stelle an und wird übermäßig 
gelobt in Tarsia tumultos de la ciudad y reyno di Napoles 6—8. 
8) Nicolai Historia delle rivoluzioni di Napoli 17. Liponari 
rivoluzioni di Napoli 70. 
V. 3 
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1647. der neuen Steuern beftinnnted Gebäube niebergebrammt warb, 


Zweideutigkeit bed Benehmens und die Fortdauer ber Lafl. 
Am 7ten Julius, wo gerabe dad Volt unb insbeſon⸗ 
dere bie Jugend fich zur Feier eines Marienfefles verſam⸗ 
melt hatte, entflanb auf dem Markte darüber Streit: ob 
der Käufer ober ob der Werkäufer verpflichtet fey die neue 
Steuer zu bezahlen. Der zur Entſcheidung herbeigeholte 
Erwählte Anaclerio ſprach, um bie zahlseichern Einwohner 
der Stadt zu beruhigen und zu gewinnen, gegen bie frem⸗ 
den Verkäufer. Hieruͤber gerieth insbefondere ein Mann aus 
Puzzuoli in heftigen Born: denn nach Abzug des Einfaufd- 
preiſes, ber Fuhrkoſten und ber Abgabe bleibe ihm nichts 
übrig. Gott (rief er aus) giebt Überfiuß, aber die Steuer- 
behoͤrde macht Theuerung)! Da ich doch Teer ausgehe, 
mögen lieber Alle davon genießen. Nach biefem Worte fließ 
er den Korb mit Früchten um und fein Verwandter Toma ſo 
Aniello, ein kühner und fehr unruhiger Fifcher aus Amalfi, 
tief beiftimmend die Knaben herzu und fagte: eßt Kinder, 
dann wollen wir gehen unb für Abſchaffung ber Steuer 
forgen. Die Knaben begnügten fich nicht mit der Beute ei⸗ 
nes Korbes, fie warfen noch andere um, bekamen Schläge, 
brangen aber dann in größerer Zahl mit ſteigendem Geſchrei her⸗ 
zu. Anaclerio, der Erwaͤhlte, war nicht mehr im Stande die 
Ruhe herzuſtellen; er warb mit Fruͤchten geworfen, und ent· 
floh weil er größere Mißhandlungen befuͤrchtete. 

Hiedurch ermuthigt zog bie, von Augenblick zu Augen: 
blick anwachſende Schaar, zum Palaſte des Statthalters 
Weil dieſem nur wenige Vertheidigungsmittel zu Gebote 
ftanden, ſtellte er ſich freundlich und theilnehmend, verſprach 
die Aſchaffung mehrer Steuern und befahl ſogar, das 
Brot follte größer und beffer ausgebaden werben als bis: 





1) Giraffi rivoluzioni Jdi Napoli 18. Tarsia 40, 
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ber’). Diefe Bewilligung und bie Ungeflraftheit des gan: 1647. 


zen Beginnend fleigerte aber nur die Forderungen, und bei 
einem neuen Auflauf wurben bie Wachen verjagt oder ent: 
waffnet, im Palafte Spiegel und Hauögeräth zerſchlagen 
und ber größte Theil der Werbrecher aus ben öffentlichen 
Sefängniffen befreit. Siegreich zogen bie Haufen durch bie 
Stadt, entbedten aber den Herzog welcher fih zur Burg 
in Sicherheit begeben wollte, zogen ihn aus feinem Wagen 
hervor unb mißhanbelten ihn, bis er bie Argwöhnifchen mit 
noch größeren Verſprechungen beruhigte, und ſich erbot bie: 
felben fogleich in der benachbarten Kirche des heiligen Franz 
von Paula eidlich zu erhärten. Sobald er jedoch in.biefe 
eingetreten war, fchloß er mit Hülfe einiger ihn begleiten 
den Ebdelleute die Thuͤren und lieg niemand vom Rolle 
binein, worüber dies noch lauter zu lärmen begann, bis ber 
Kardinal» Erzbifhof Filomarino anlangte und verfprach: er 
wolle als Vermittler auftreten und ben Statthalter zur Be 
willigung des Geforberten vermögen. Unbegnügt mit einer 
ſchriftlichen Erflärung gewöhnlicher Art, mußte ber Herzog 
eine Urkunde über die Abſchaffung der Steuern auf Pergas 
ment mit golbenen Buchflaben außftellen, ja ben Inhalt 
auf marmorene Pfeiler eingraben laſſen. Hiedurch konnte 
er indeß Gewaltthaten mancherlei Art nicht verhindern: bie 
Aufrührer brannten viele Bolhäufer und bie Käufer ber 
jungen Beamten nieber, welche für Beguͤnſtiger der neuen 
Steuern galten. Immitten diefer frechen Willkür enthielten 
fich jedoch ſelbſt die Dünftigften aus eigenem Beſchluſſe des 
Plündernd, wogegen Vorſtellungen und Ermahnungen ber 


1) Dio orden che se hiziesse mejor pan, y major de lo ordi- 
nario. Tarsia 41. Gr habe nur 250 Spanier und wenige Deutſche 
zum Gebrauche gehabt. 44. Giraffi 88. — In Palermo waren ber 
Verzehrungsfteuern halber auch Unruhen ausgebrochen und jene 
am 2iften Mai 1647 vom Unterlönig bem Marcheſe be los Beles 
aufgehoben worden. Dies Beiſpiel reizte die Reapolitaner doppelt auf. 
Liponari relatione delle rivolutioni di Napoli 8. Auria Historia 
delli Vicer& di Sicilia 111. 

31* 
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1647. Geiftlichen und Ebelleute nirgends Gehoͤt fanden, fonbern 
nur neuen Argwohn erregten‘). Auch gegen den König, 
meinten bie Aufruͤhrer, ſey nichts geichehen Sie trugen 
Bildniſſe Chrifi, Karls V und Philipps IV auf Pi 
Ten vor ſich her und viefen ununterbrochen: wir wollen kei⸗ 
nen andern Gott ald ben hier abgebilbeten, keinen andern 
König als den König von Spanien. Es lebe Gott und ber 
König, es flerbe die fehlechte Regierung! 

Auf die Nachricht daß Mannfchaft aus Capua und 
andern Orten zur Unterflügung bed Statthalters nahe, zog 
daB Wolf gem Puzzuoli, ſchlug biefelbe zurüc, ober entwaff- 
nete fie, ober ließ fie fchwören dem Wolle zu dienen Um 
von fo großen Unordnungen Vortpeil zu ziehen, drangen 
bald darauf zahlreiche Banden von Räubern und Banbiten 
in bie Stabt, wurben aber nach heftigen Gefechten befiegt 
und zum Theil erfchlagen, zum Theil hingerichtet ober ſelbſt 
im den Kirchen umgebracht, wohin fie fich geflüchtet Hatten. 
Bei all diefen Ereigniffen und Gefechten hatte fi Mafe- 
niello fo audgezeichnet, daß er unbebingte Gewalt über das 
Vol gewann und ber geringfte feiner Wine befolgt ward 
wie dad heilige Gebot eines höheren Weſens. Er ift, ſag⸗ 
ten Mehre, ein Mann von Gott gefandtz denn bad, was 
er gethan hat und noch thut, koͤnnte Fein Felbhere mit dem 
größten Heere zu Stande bringen. Man gehorcht. ihm auf 
einen Wink und bie Volziehung geht faft feinem Spruche 
vorher: fo hat er feit vier Tagen an hunbert Perfonen, alle 

und Banbiten, fterben laffen. In Summa er 
zeigt fo viel Urtheil und Verſtand, als wäre er feit hundert 
Jahren Staatsrath geweſen; leider find aber doch in — 
Tagen noch viele Haͤuſer verbrannt worden. — 
behaupteten dagegen: Maſaniello ſey nur ein — Bat: 
zeug verfchlagener Volksverfuͤhrer, und Männer wie Genopino 
und der Ermählte Arpaja, flelten ihn in den Vordergrund, 
um befto fiherer unb verſtedter eigennuͤtzige Plane verfolgen 


1) Nicolai 41—50. 
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zu Tonnen. Gewiß offenbarte ſich in Maſaniello (mie in 1647. 
ber ganzen Empörung Neapeld) dad Entgegengefegtefte, und 
ſcheinbar ganz Unverträgliches greift ineinander und wirkt 

bunt durcheinander: Verſtand und Wahnſinn, Gehorfam und 
Aufruhr, Grauſamkeit und Milde, Uneigenmügigkeit und 
Habfucht, freundfchaftlicher Verkehr und blutige Fehde. 

Aus vielen charakteriftifchen Verfügungen, welche man 
in biefen Tagen erließ, theilen wir nur zwei, vom 10tem 
und 11ten Julius, zur Probe mit, welche unter Trommel⸗ 
ſchlag und Trompetenſchall in der ganzen Stabt bekannt 
gemacht und angefchlagen wurden: Im Namen bes allers 
getreuefien Volkes ber allergetreueſten Stabt Neapel und aller 
derer die bier den Oberbefehl führen, durch die Gnabe un- 
ſeres Herrn Jeſu Chriſti und feiner allerheiligften Mutter 
Maria, immerdar Jungfrau, wird einem jeben weß Stan 
des und Gewerbes er auch fey, bei Todesſtrafe verboten 
Verkaͤufern von Lebensmitteln ober irgend einem Handels⸗ 
manne, weber bei Tage noch bei Nacht irgend ein Leibs 
anzutbun, fo daß Alle frei und ungeflört in biefe allerges 
treueſte Stadt Waaren einbringen, und bie Einwohner in 
ihren Häufern und Buben ficher leben Tonnen. Bei glei 
her Todesſtrafe wird den Hauptleuten der Stadtviertel bes 
fohlen, ihre Mannſchaft zu jedem Auftrage in Bereitſchaft 

. zu halten und fie auf Feine Weiſe herumſtreifen zu laſſen. 
Nicht minder werben als Rebellen gegen das allergetreuefte 
Volk betrachtet und mit bem Tode beftraft alle diejenigen, 
welche durch Feuer oder auf anbere Weiſe Häufer befchäbis 
gen. Gegeben zu Neapel in unferer Reſidenz von Santa 
Maris del Carmine ben 10ten Julius 1647. Das allerge 
treuefte Volk von Neapel. Gebrudt in Neapel bei Secons 
dino Roncagliolo, Druder des allergetreueften Volkes. Mit 
Befehl daß Fein anderer Druder dies nachdruden bürfe, 

Ein zweiter Befehl vom 11ten Julius lautet wie folgt: 
Das allergetreuefte Volk von Neapel hat vernommen daß bie 
Blhaͤndler, zu erheblichem Schaden ber Bürger, das DI in 
großen Quantitäten an Klöfler und reiche Leute verkaufen; 
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— —— Nur den 
andern Handelsleuten, die das DI im Ein: 


bie nöthigen Kriegsbeduͤrfniſſe für das Geſchuͤt bebeigufhafe 
fen. Berner foll jeder Einwohner, welches Standes und 
Ranges er auch fey, von heut an eine Stunde nad Son: 


geben wird. Diefe Soldaten find ihren Dfficieren firengen 
Gehorſam ſchuldig und werden im Fall eines Vergehens 
mit Stricen gezüchtigt, oder nach höherem Ermeflen einge: 
Auf Befehl Seiner Errellenz und dei Wollt. To— 

maſo Aniello von Amalfi. 
Um dieſelbe Beit befahl Mafanielo: niemand folle ei- 
nen Mantel tragen, und obgleich man nachher wie zuvor 
Waffen trug umb verſtedte, verſchwanden doch aus Furcht 
fogleih ale Mäntel bei Laien und Prieftern, und felbft die 
Weiber ſchnitten ihre Kleider kurz hinweg. — Diefe und aͤhn⸗ 
liche Verfügungen erſcheinen weniger ald Beſſerungsmittel, 
denn als Zeugnifle der vorhandenen Übel, und in der That 
find die genauen Tagesberichte angefült mit Beſchreibung 
unzählige Hinrichtungen » Ermordungen, Brandſtiftungen 


Mönde in — me getöpft, ober auf andere Weiſe 
umgebracht. Ein bloße Zeichen Mafaniellos entſchied über 
Leben und Tod, und woßmitige Anhänger rieſen): fowie 


1) Nicolai 50, 56, 70. Giraffi 85. Liponari 155, 245. 
2) Girafi 17. 


Gefege, Verträge, Frevel, Mafaniello. 487 


ein Dies (Deteut) Blom vom Satan ansich, fo ein an 1647. 
derer Fiſcher Neapel vom Untergang meinten 
Andere: jebes Mittel ſey erlaubt einen fo verbammlichen 
Wollsverführer aus dem Wege zu räumen. Auf Veranlaſ⸗ 
fung des ‚Herzogs von Mataleone und feines Bruders Don 
Depe, fielen in ber Kirche bel Garmine ſechs Schüffe gegen 
Mafaniello, die ihm jedoch nicht verlegten. Sogleich wurden 
mehre ber Verſchworenen und auch Don Pepe erichlagen, 
ihre Häupter auf Stangen geftedt und Maſaniellos Erret: 
tung von feinen Werehrern wie ein goͤttliches Wunder bes ' 
trachtet. Auch behauptete Mafaniello daß ihm ber heilige 
Geiſt, ober ein Engel biefe ober jene Maaßregel eingegeben 


babe. 

In folder Lage hielt es ber Statthalter für gerathen 
Mafanielo zu gewinnen und durch Verträge bie Ruhe her⸗ 
auftellen. Bei dem Zuge nad) bem Palafte ſaß) ber Fiſcher 
auf einem ſeht ſchoͤnen Zelter, trug ein Kleid von Silberſtoff und 
einen mit bemfelben Stoffe gefütterten weißen Hut. In 
der Hand ſchwenkte er ein großes blankes Meffer und an 
feinem Gürtel hing eine Taſche voller Freibriefe und For⸗ 
derungen‘). Bunächft hinter ihn lief zu Fuß fein —* 
ter Bruder Giovanni, dann folgte Genovino in einer Sänfte 
und Arpaja zu Pferde, endlich unzaͤhlbare Schaaren bewaffs 
neten Volkes. Sobald Mafaniello bei bem Herzoge von 
Arcos eintrat, warf er fi vor ihm nieber und wollte ihm 
die Füße kuͤſſen; aber jener bob ihn auf und umarmte ihn. 
As man nun aber auf die Gefchäfte überging, fagte Mas 
faniello gleich Anfangs: er habe, fofern er in einer Stunde 
nicht zurüd fey, Befehl gegeben ben Palaft anzugreifen. 
Da ed nun bem Statthalter an allen Bertpeibigungsmitteln 
fehlte, mußte er nachgeben und binnen einer halben Stunde 


1) Tarsla 80. Die Nachrichten über bie Anorbnung bes Zuges 
flimmen nicht ganz äberein. Nach Giraffi 111 Hatte ſich z. B. Ma- 
faniellos Bruber auch herausgepugt. 

9) Nicolai 63—67. 
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1647. faſt alle Forderungen bewilligen. Der Hauptinhalt bes 
neuen Vertrages war folgender: Volk und Abel erhalten bei 
allen Berathungen gleiche Stimmrechte. Es werben nicht 
mehr Abgaben erhoben als zur Zeit Kaifer Karls V, über 
die Einführung neuer muß ber Erwählte und bie Stadtob⸗ 
tigkeit gehört werben. Alles Gefchepene wir vergeben und 
vergeffen, doch bleibt man bewaffnet bis die koͤnigliche Ge 
nehmigung eingeht. Sollte bereinft biefer Vertrag verletzt 
werben, fo barf dad Wolf die Waffen wieder ergreifen; wel⸗ 
ches Mittel nicht als Angriff und Rebellion, ſondern ald ge 
rechte Selbſtvertheidigung zu betrachten iſt 

Der Statthalter und Maſaniello ſchieden hierauf nicht 
bloß in Frieden, ſondern die Herzoginn lud auch deſſen 
Frau zu ſich, welche noch ſechs andere weibliche Verwandte 
mitbrachte und gleich dieſen über mancherlei Geſchenke ſehr 
erfreut war. Deſto heftiger zuͤrnte der Adel uͤber die dem 
Volke gemachten Bewilligungen, und die Herrſchaft Maſa⸗ 
niellos, welche diefer mit fleigenber Willkuͤr geltend machte ). 
Noch immer bewunderten Einige Alles was geſchah und 
fahen in dem glüdötruntenen Tyrannen ein Werkzeug goͤtt⸗ 
licher Rache; Andere hingegen meinten, er fen, vieleicht durch 
Gift, wahnfinnig geworden; Genovino und Arpaja endlich, 
weiche am meiften zu feiner Erhebung beigetragen, ober 
biefelbe doch für ihre Anfichten und Zwecke benugt hatten, 
wurden des Fiſchers überbrüßig; ja um fich zu beden und 

: bei dem Statthalter einzufchmeicheln, verſchworen fie ſich 
mit andern Bürgern zu feinem Untergange. Als Maſaniello 
endlich die ihm bedrohende Gefahr bemerkte, floh er in bie 


der Tyrannl und nur mit Mühe rettete ex fich in dad Klo- 
fler der Karmeliter. Aber auch dahin verfolgten ihn feine 
Beindez er warb erſchoſſen, ber abgefchnittene Kopf ald Sie⸗ 
geözeichen umbergetragen, ber Rumpf aber durch bie Stabt 


1) Nicolai 74-80. Liponari 186. 
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gefchleift und aufs aͤrgſte mißhandelt von bemfelben Poͤbel, 1647. 
der noch vor wenig Tagen Mafaniello in den Himmel er: 
hoben oder wie einen Gottgefanbfen ‚betrachtet hatte.” So: 
bald der Herzog von dieſem Ausgange Nachricht erhielt, 
ritt er mit dem Kardinal Filomarino und ben Raͤthen durch 
die Straßen und überall ertönte ber Ruf: es lebe der Koͤ⸗ 
nig von Spanien, ed lebe unfer Statthalter! Das Wun⸗ 
der mit dem Blute des heiligen Januarius blieb zur Be 
flätigung der gottgefällig hergeſtellten Ordnung auch nicht 
aus; auch glaubte Arcos und fein Anhang, Mes fey glüds 
lich vorbei und fo ganz zu Ende, bag man zutraulich Waf⸗ 
fen unter dad Wolf austheilte und Niemand baran dachte 
die Leiche Maſaniellos wegzubringen. So am neunten Tage 
nad) dem Ausbruche der Empörung. 
Während der Nacht hatten ſich aber bie alten Anhaͤn⸗ 
ger Mafaniellos zufammengefunben, von ihrer Beſtuͤrzung 
erholt und Rache befchloffen. Mit dem Anbruche bed Ta— 
ges wurben die Häufer jener Verſchwornen überfallen, ge— 
plündert und niebergebramnt, der Kopf Mafaniellos an den 
Rumpf feflgenäpt, dann bie Leiche zur Kirche gebracht, ges 
wafchen, gefalbt, gekügt, mit Blumen bevedt, ihm ein Felb⸗ 
herrnſtab in die Hanb gegeben, ein Schwert zur Seite ge: 
legt, und eine Lorberfrone aufs Haupt gefegt. Unter dem 
Gelaͤute aller Gloden ging der Leichenzug durch die ganze 
Stadt!), 400 Priefter nebft unzäpligem Wolfe geleiteten ihn 
bis zur Gruft in der Kirche bei Garmine. Unbegnügt mit 
dieſem auferorbentlichen, wunderbaren Wechſel der Thaten 
und Gefühle behaupteten Einzelne: ber Kopf Mafaniellos 
babe fi von felbft mit dem Rumpfe vereint, bie Augen 
aufgefihlagen, gefprochen. Noch Andere fagten: er ift auf 
erftanden, er wandelt durch die Straßen, er ift und be: 
egnet. 
In dieſer Weiſe herrſchte Maſaniello an einem Tage 
mie ein König, ward am zweiten umgebracht wie ein Ber: . 


1) Nicolai 96. Tarsin 98. 
V. 32 
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4647. räther, und am britten verehrt wie ein Heiliger. Won Ans 
fang am zeigte ex ſich heftig, ſtreng und willkuͤrch, warb 
aber nach dem erzäplten erfien Mordanfalle viel argwoͤhni 
ſcher und graufamer, ja nad dem Tage bed befchriebenen 
Aufzuges verfiel er in offenbaren Wahnfinn: es fey in Folge 
der Anfirengungen und Gemuͤthsbewegungen, ober des vie- 
im Weintrintens, oder erhaltenen Gifte). Eine lobprei⸗ 
fende Grabfchrift lautet: 


Elogium 
Thomae Aniello de Amalfio 
Cetario mox Cesareo 
Honore conspieno 
qui 
Oppressa patria Parthenope 
cam 
Suppressione nobiliam 
Combustione mobilium 
Purgatione exulum 
Extinctione vectigalium 
Proregis injustitia 
Liberata 
Ab his qui liberaverat est peringrate oceisus 
Aetatis suae Anno vigesimo septimo, imperii vero 
. Decendio 
Mortuus non minus quam vivus 
Triumphavit 
Tantae rei populus Neapolitanus tanquam immemor 
Posuit, 

Nochmals hoffte der Statthalter, er werbe von jegt an 
um fo leichter bie Ordnung erhalten koͤnnen, da er ben Ge 
novino zum Kammerpräfibenten ernannt, unb dadurch in 
eine ſchwierige Lage verfeht, ober ihn doch mehr verbädhtig 
gemacht, ald belohnt hatte. Nunmehr aber brachen (im Wis 


1) Raumers Briefe II, 13. Giraffi 157 giebt Beweife des Wahn: 
finns, und des übermäßigen Trinkens. Liponari 255. 
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derhall der nenpolitanifchen Begebenheiten) im ganzen Reiche 1647. 
die furchtbarften Empörungen ber mißhandelten Bauern ge- 
gen den übermüthigen Abel aus. Jene fahen in dem Kö: 
nige ihren natürlichften und beſten Schutzherrn und wollten 
durchaus unmittelbare Untesthanen deſſelben werben; eu 

fürchtete Arcos faft noch mehr einen 

Adels, als des Wolle. Da es ihm aber an aller —* 
fehlte entſcheidend dazwiſchen zu treten, mußte er es dulden, 
wenn beide Parteien behaupteten, ihre Frevel dienten zu 
feinem Beſten, jeder Verfolgte ſey ein Feind des Königs‘). 
Die Verhaltniſſe in dee Hauptſtadt ſchildern gleichzei⸗ 
tige Briefe ſo lebendig, daß wir nicht umhin koͤnnen einige 
Auszüge daraus mitzutheilen). Weh und! (heißt es in einem 
Briefe vom Zen Auguft) Welch außerordentliche Scenen, 
welche Schredniffe müffen wir erbliden! Die Unruhen find 
nicht beendet, ald auf etwa ein, zwei Tage; bie Waffen 
nicht niebergelegt, als um fie mit verboppelter Gewalt wie: 
der zu ergreifen. Letzten Mittwoch wurden an 20 Haͤuſer 
niebergebrannt, Gelder unter dem Vorwande weggenommen, 
es fey Spielgelb (cose del gioco), und dem Eigentümer, 
einem Edelmanne, ber Hals abgefchnitten. Täglich verftärk: 
ten ſich bie bewaffneten Schaasen und an ben Straßeneden 
tiefet man Anfchläge: fort mit ben Spanien! Man will 
Ale tobtfchlagen und aus Argwohn wechſeln felbft die An: 
fuͤhrer täglich ihre eigenen Beamten. Die Armen drohen, 
fie wollen die Herberge des heiligen Martinus in Brand 
fieden, wenn man ihnen nicht gewiſſe Almofen audzahle; 
fie drohen die Weinkeller der Sefuiten auszupluͤndern, weil 
diefe nicht Flaſchen⸗, fonbern Zäfferweife verfaufen. Alle 
Bahlungen hören auf, der Arme will leben wie ber Reiche, 
und Baum weiß ich wie Brot und Käfe, ja wie Brot und 
Waſſer ausfieht. Ale find wie in Wahnfian verfallen und 
wenn bie zitternben Spanier bavongehen, mag und Gott 


1) Nicolah 100— 106. 


2) Raumers Briefe II, 14. 
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"1647. guäbig ſeyn. Als man im Klofler ber heiligen Klara, beim 
BWegfallen aller Einnahmen, bad Eſſen ſchmaͤlerte, empörten 
ſich die Maͤgde und Laienſchweſtern, daß es zu Schlägereien 
mit ben Vorſteherinnen kam, und unter andern der Schwe- 
ſter des Herzogs von Noja Steine an ben Kopf geworfen 
wurden. Adelige wagen nicht fich fehen zu laſſen, ja Mas 
trofen und Sänftenträger kleiden fich ald Edelleute, um fie 
zu verfpotten. In Capua entwaffnete bad Volk die Deuts 


fen, verbrannte die Häufer mehrer Adeligen, befahl jeden 


en Spanier zu koͤpfen, ſetzte eine neue Regierung 
ein und berichtete hierauf dem Herzoge von Arcos, wieviel 
3 zur Erhaltung der Freiheit gethan habe! — Der Mar: 
cheſe von Camerata, gegen ben feine Unterthanen ſich wegen 
Beitreibung einiger Steuern empörten, ſchtieb nach Neapel um 
Yulver und Blei einzuleufen; Briefe und Gelber wurden aber 
aufgefangen und ber Marchefe genötpigt fi mit den Seinen 
zu ergeben. Zunfzehn von dieſen ſchlug man bie Köpfe ab, 
ihn ſelbſt aber überlieferte man gebunden dem Statthalter, 
um ihn binrichten zu laffen. Das Volk hat aberwigig allen 
Handel mit dem Audlande verboten, woraus Arbeitsloſigkeit 
und Noth entfteht, auch nehmen trog ber erwähnten Fries 
densfchlüffe bie blutigen Fehden in Neapel zwiſchen Bolt 
und Spanien Fein Ende‘). 

Durch alle dieſe Umftände fah fi ber Statthalter, ob» 
wohl fehr ungern, genöthigt den 7ten September 1647 neue 
Forderungen zu bewilligen und zu befchwören. Hiedurch 
ward z. B. beflimmt: alle Spanier verlaffen bad Land und 
nur Eingeborene erhalten öffentliche Ämter. Verbannt wers 
den alle Sicilianer, Piemontefer, Savojarden und Franzos 
fen, alle Häupter des Adels, fowie (damit fie Feine Rache 
üben) alle diejenigen, deren Häufer und Güter das Kol 
geplündert und verbrannt hat. Zwiſchen ben echten bes 
Adels und Volks ift künftig Fein Unterfchied. 

Beſchluͤſſe fo Teidenfchaftlicher Art flellten Ruhe und 


1) Nicolai 118, 154, 180, 220, 228. 
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Bertrauen keinesweges her, fonbern erhöhten nur bie Kühn- 4647. 
heit, ober daS Mißtrauen und ben Haß ber veridiebenen . 
Parteien. Als endlich Don Yuan (Philipps IV unehelicher 
Sohn) ') am erften. Oktober mit einer fpanifchen Flotte vor 
Neapel anlangte, hoffte jeder, daß durch ihn eine erwünfchte 
Entfcheibung herbeigeführt werbe: der Herzog von Arcos 
alfo rechnete auf Strafe und Rache, die Abgebrannten unb 
Beraubten auf Entfchäbigung, das Volk auf Beßatigung 
aller neuen Verträge. Andererfeits fürchteten aber auch alle 
Parteien ben Prinzen, und Arcos insbeſondere wünfchte ihn 
mit dem Wolke zu entzweien, oder doch den Haß für alle 
jegt zu ergreifende Maapregein ihm aufzumälzen. Beſſer 
(fo ſprach ex) daß Neapel zerflört werde, als daß es ein 
Sig von Rebellen und Verbrechern bleibe: und wenn dabei 
100,000 Menſchen umkämen, fo verloͤre ber König Beinen " 
einzigen reund, ſondern ftrafte nur todeswuͤrdige Feinde. 
Ohne dem Volke alfo entgegenzutommen und es Bug 
zu lenken, ſtellte man bie Forderung auf?): es ſolle bie 
Waffen nieberlegen; und als biefelbe, ungeachtet der Bemuͤ⸗ 
hungen des Fürften von Maffe, abgelehnt wurbe, beſchloß 
man ben unerzwungenen Frieden zu brechen und bie Stabt 
zu überfallen. Am 5ten Dftober warb fie plöglich aus ben 
drei Burgen (St. Elmo, Uovo, Nuovo) und von ber gan- 
zen Flotte mit Kanonen befchofien und gleichzeitig brachen 
die Spaniee hervor, in allen Straßen das Volk vor ſich 
hertreibend. Aber die Wergweiflung gab neuen Muth: man 
wollte lieber mit den Waffen in ber Hand, als durch bie 
Hand bed Henkers fterben. Nach einem zweitägigen Kam⸗ 
pfe war ben Spaniern Alles mißlungen, der Statthalter 
rathlos, Don Juan in Verzweiflung und bie Neapolitaner ent⸗ 
ſchloſſen fi ganz von Spanien loszureißen. Der Fuͤrſt 
von Maſſa, der aus vielen Gründen Bedenken trug an ihre 
Spige zu treten, gerieth in Verdacht und warb graufam ers 


1) Iuan war ein fdner Wann. J. Basire correspondanee 81. 
2) Raumers Briefe II, 85. 





4° Fuͤnftes Bud. Drittes Hauptfiüd. 


1647. morbet ; der Waffenſchmied Gennaro Annefe aber (ber weder 


leſen noch ſchreiben konnte) zum Anführer erwaͤhlt. 

Mehr noch als zuvor gerieth jetzt bie Verwaltung in 
Berwirrung, und Landbau Tagen banieber, bie Bu: 
fuhr warb durch bie verbünbeten Abeligen abgefönitten, 
Geb umd Kriegsbebürfniffe mangelten und bie Noth flieg 
in ber Stadt von Tage zu Tage. Man mußte alfo an eis 
nen Friedensſchluß denken, ober fremde Hülfe fuchen. Diefe 
aber (das fah Gennaro Annefe nebft feinen Rathgebern ein) 
half nicht, wenn fie ohnmächtig, und warb ihnen gefähr- 

üch, fobald fie ftart war. Der bejahrte Papft Innocenz X 
hatte nicht Luft ſich in die neapolitanifchen Angelegenheiten 
einzumifchen, ja felbft dem franzoͤſſchen Gefandten Fontenay 
in Rom erſchien bie bedenklich; beflo geneigter war ber 
Herzog Heinrich von Guife, welder ſich damals in Rom 
aufbielt, um von feiner Gemahlinn, der Witwe des Grafen 
von Boffu, gefhieen zu werben. Ex beſaß jedoch außer 
perfönlicher Annehmlichkeit und Tapferkeit fo wenig Gelb 
und Macht, daß die Spanier, denen feine Unterhandlungen 
wit Neapel nicht verborgen bleiben Tonnten, faſt der Mes 
nung waren, fie müßten ein fo uͤbereiltes Unternehmen eher 
begünftigen, als verhindern. 

Endlich geſchahen von Neapel aus amtliche Schritte. 
Am 2Aften Oktober 1647 fchrieb man dem Könige von 
Sronkreih: Das allergetreuefte Volk von Neapel und befz 
fen Obrigkeit (e suo regno) bittet Euer Majeftät mit blu⸗ 
tigen Thraͤnen, daß fie und allergnädigft die Frucht ihrer 
Mide genießen laſſen, mit ihrer Flotte ber ungikdlichen 
Stadt zu Hülfe kommen unb zugleich bie des Seindes- ver- 
bremen. Durch Gottes Gnabe, ſowie durch bie Wachſam⸗ 
Beit unſeres Hauptmanns bed Geſchuͤtzes und unferes Ober 
hauptes, ift der fpanifche Stolz und ein Angriff von 60,000 
Kugeln zurücgetrieben und die Flotte beträchtlich durch eine 
Kanone befchäbigt worden, welche jener acht Tage lang un: 
unterbrochen abfeuerte. Das Volt hat Euer Majeflät aus: 
gerufen (acclamato); möchten Sie daher mit bem Schutze 


A. 
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nicht ſaumig ſeyn, den Gott fegne. Wir verbeugen uns aufs 1647. 
Tiefſte und kuͤſſen Ihre koͤniglichen Kleider. 

Bevor Ludwig XIV hierauf einen Beſchluß faflen 
wollte oder konnte, fchiffte fich ber Herzog von Guife ein 
und landete, nach manchen Faͤhrlichkeiten ben 1öten November 
in Neapel: Des folgenden Tages ward er durch ben Rath 
zum Oberbefehlöhaber mit denjenigen echten ernannt, wels 
he dem Prinzen von Dranien in Holland zuſtanden. Des 
Verfprechen franzöfifchen Schuges nahm dad Volk mit gro⸗ 
Ber Freude auf und nannte Lubwig XIV feinen Herca. 
Da kein Bild von ihm in Neapel war, fand Gennaro Ans 
nefe eins von Ludwig XIII ober einem andern frangöfiichen 
Könige auf, vor welhen man viel bemüthige Geberben 
machte, ja bie Knie beugte. Nicht minder ward eine Fahne 
mit. dem franzöfffchen Wappen aufgeſteckt und den Trom⸗ 
melſchlaͤgern befohlen auf frauzoͤfiſche Weiſe zu trommeln. 
Ununterbrocen rief die Menge: es lebe ber König von 
Frankreich, es lebe die allerdurchlauchtigſte Republik, es lebe 
der Herzog von Guiſe, es ſterbe die verfluchte Race ber 
Spanier! Einige aus dem Wolke gingen noch weiter: fie 
warfen ihre Mäntel auf die Straße, bamit fie dem Herzoge 
zur Fußdede dienen möchten, ober verbrannten ihm zu Eh⸗ 
ven Weihrauch an den Zenftern. Gennaro Armefe endlich 
verlangte, daß ber Herzog, bis zur Einrichtung feiner Woh⸗ 
nung im Sarmeliterfiofter, bei ihm wohne, damit alle Belt 
daraus ihre große Einigkeit entnehme. Guiſe mußte, obs 
wohl ungern, nachgeben; benn das Bimmer (fagt ein Be 
richterſtatter) glich einer Gpigbubenherberge, wo Silberzeug 
und andere Toftbare Dinge umorbentlich übereinander gehäuft 
waren. Gennaro und feine Frau bereiteten ihr Efien felbft 
aus Furcht vergiftet zu werben, und fchliefen auf Matratzen, 
bie an ber Erde lagen, mitten unter einer Menge Umath, 
welcher den unerträglichfien Geſtank verurfachte u. ſ. w. 

Kleinigkeiten der befchriebenen Art bezeichnen merhwürs 
dig genug den innern Bufland des neuen Freiſtaates; balb 
aber traten, nach kurzer Freude, größere Übelflände an dad 
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1647. Zagesücht: foitdanemder Haß zwifchen Spaniem und 9ı 
politanern, ſowie zwiſchen Adel und Volk, umverträglı 
Anſpruͤche der Republikaner, Gennaro Anmefes, Guiſes ı: 
des franzoͤſiſchen Abgeordneten Ceriſantes. Wemnn ich 
zählt der detztere) bemerkte, es ſey nothwendig, dem Fi 
ſtaat doch irgend eine Form zu geben, fo hieß es, ich we! 
nur Guifes Macht ſchwaͤchen; beruhigte ich ben argwit: 
fen Gennaro, fo fagte man ich veranlaffe feine üble Laın 
drang ich darauf Berichte nad) Rom zu fenben, fo wri 
man dies durch jebed Mittel zu verhindern, damit meine i 
nen nachtheilige Anſichten und Urtheile nicht bortpin füma 
Almaͤlig fliegen die Streitigkeiten zu ſolcher Höhe, d 
Guife den Ceriſantes verhaften lieg und ihm fagte: ©i 
find fein Abgeſandter, fondern ein bloßer Schreiber, und ic 
werde Sie zur Vernunft bringen, wie wohl ambere weit ar 
gefehenere Leute. Zulegt fühnten fih beide wieder aus ml 
Gerifantes erhielt ben, Oberbefehl über bie berbeigezognz 
Galabrefen, die ihm aber theils nicht gehorchten, theils a 
einanderliefen. 

Guiſe war fo wenig mit den neapolitaniſchen Hier 
tern, als mit der franzoͤfiſchen Regierung einverſtanden, me* 
halb Gennaro Anneſe dem Botfchafter Fontenay nach Rom 
ſchrieb: die neu eingetretenen Unruhen veranlaffen mich Ena 
Excellenz meiner gehorfamften Ehrfurcht zu verſichern und 
zu bemerken, daß der Herzog von Guiſe mehr für feinen & 
genen Vorheil, als für ben des allerchriftlichen Königs zu 
wirten ſcheint. Nachdem er alles Gelb ber Republil u 
feine Hände genommen und manche Kriegsbeute gemome 
hatte, ging er eine Tages, während es ſtark regnete, plötüich 
hervor, begleitet van fünf bis ſechs fpanifch gefinnten —A 
leuten und ließ ſich zum Herzoge ausrufen, mic) aber deb 
Oberbefehls berauben u. ſ. w. 

Eine franzoͤſiſche Flotte, welche am 18ten Detember | 
1647 vor Neapel erfchien, erweckte große Furcht, wie greße | 
Hoffnung. Sie fegelte aber, nachdem fie ſich mit der iM 
niſchen herumgefchoffen, wieder davon und bie Kluͤgern font 
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ten: — nicht verhehlen, es ſey auf erheblichen framzofſchen Vei. 109. 
ſtand gar nicht zu rechnen. Als ferner ber gehaßte Herzog von . 
Arcos am 26ften Januar 1648 nach Spanien abfegelte, und . 
Don Juan, einverftanden mit bem neuen Statthalter, vem " 
Srafen Ognate, ‘ben Frieden unter billigen Bebingungen 
darbot, warb dad Dafeyn des angeblichen Freiſtaates immer 
unficyerer, und Guiſes Stellung immer gefährlicher. Doch 
30g biefer am Iten April 1648 über Pofilippo hinaus, um 
die Spanier von Niſida zu vertreiben, und hegte noch im⸗ 
mer bie ſchoͤnſten Hoffnungen für bie Zukunft. Als er 
aber ſchon nach zweien Tagen zuruͤckkehrte, ohne jenen Zweck ers 
veicht zu haben, fand er auf Befehl ber Wollspäupter bie 
Stadtthore verfploffen, und erhielt den Beſcheid: es ſey 
nicht· rathſam, daß er ein faſt zu Stande gebrachtes Unter⸗ 
nehmen übereist aufgebe. Des Herzogs auf biefe Weife 
entiedigt, zogen aber die Königlichen ſchon am naͤchſten Mor⸗ 
gen (dem 6ten April), etwa 4000 Mann ftark, in die Stadt 
ein, darunter fünf bis ſechshundert Spanier, die übrigen 
treu gebliebene Neapolitaner. Nur an ein Paar Stellen 
fanden fie ganz unbebeutenden Widerſtand, bald vereinten 
ſich Alle zu ihrer Unterflütung und riefen: es lebe ber 
König Philipp! Bum Zeichen ber Freude warfen jegt die 
Spanifchen ihre Waffen an die Erde und ihre Hüte in bie 
Luft. Niemand von ihnen uͤbte Gewalt, denn es war bei 
Todesſtrafe ‘verboten, wohl aber plünderte der Pöhel den 
Palaft des noch vor wenig Tagen vergötterten Herzogs von 
Suife! Der Graf Ognate und Don Juan zogen freund⸗ 
lich grüßenb durch die Stabt zur Kirche del Garmine, wo 
fie dem Wolle dad Verſprochene nochmals zuficherten. Man 
läutete mit ben Gloden, fenerte mit ben Kanonen, und 
freute ſich des hergeftellten Friedens 
Einige ſpaniſche Soldaten, die am naͤchſten Tage Gas 
chen auf dem Markte wegnahmen und ſie nicht bezahlen 
wollten, wurden, als dadurch Laͤrm entſtand, unverzuͤglich 
zu den Galeeren und zum Galgen verurtheilt. Sobald das 
But biefe firenge Rechtöpflege fah, ward es mitleidig und 
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1648. bat den Grafen Dgnale um Begnadigung ber Berurtheil- 
ten’). Dagegen ließ es Gennaro ‚Annefe, nebft vier andem 
feiner Gehuͤlfen hinrichten, ohne irgend ein Zeichen von 
Theilnahme zu geben: ja die, welche man als Erretter ges 
ehrt hatte, wurden jetzt Verfuͤhrer geſchotten, und ihre Be: 
Rrafung fhien bie Begnabigung ber Übrigen zu verbürgen. 
Auch durfte Niemand einen aus dem Wolle Rebellen nen» 

nen: es fey Feine Mebellion, fondern nur eine gerechte Ver 
theidigung geweſen. 

Sobald der Herzog von Guiſe die Nachricht erhielt, 
der Friede ſey abgeſchloſſen, ſetzte er fi mit Wielen der 
Seinen zu Pferde und ſchlug ben Weg gen Rom ein, warb 
aber am 7ten April in ber Gegend von Capua Ma 
und erft fpäter durch Wermittelung des ſramiſſchen H 
aus der Haft befreit. 

So endete nach neun Monaten dieſer neapolitaniſche 
Aufftand. Alle größeren Plane vom Wechſel ber Herrſcher⸗ 
familie, von Gründung eines Freiſtaates u. dgl. fielen ganz 
dahin; ja von dem Geforberten, ober Bewilligten, kam 
Nichts ober nur bad zur Anwendung, was ben Spanien 
bequem erfchien. Die öffentlichen Verhaͤltniſſe blieben mits 
bin fo mangelhaft als zuvor, und bie großen und vielfachen 
Leiden der Einzelnen trugen keine Früchte. Kaum erhielt 
fich die Überzeugung lebendig, baß eine fchlechte Werwaltung 
zulegt unausbleiblich Ausbrüche der Leidenſchaft hervorruft; 
dieſe Ausbruͤche aber (wenn fie nicht von Weisheit und Mi- 
Bigung geregelt und. beherrfcht werben) niemals "vorhandene 
Übel wahrhaft ausheilen und vertilgen. 

Obgleich die Ruhe in Catalonien und Neapel herge: 
ſtellt und der Friede mit den Niederlanden abgefchloffen ward, 
blieb Spanien doch außer Stande Portugal zu bezwingen, 
oder den Franzoſen zu widerfichen‘). Der Verfall, weicher 


1) Nicolai 416. 


2) Bom pyrendifhen Frieden ſprachen wir ſchon in ber franzöfi: 
fen Geſchichte, Theil IV, ©. 241. 
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bei der Thronbeſteigung Philipps IV, durch dab Aubenten 1600. 
an die Macht und Größe dieſes Reichs minder Scharfe 
fichtigen noch verdedt war, lag nach vierundzwanzigiähriger Res 
gierung der ganzen Welt zu Tage. Alles, berichtet felbft 
»ein fpanifcher Schriftfteler‘), artete aus während ber Be- 
gierung Philipps IV. Die edle Würde der Spanier vers 
wandelte ſich in eine abgezirkelte Steifheit, wodurch fie im 
Auslande lächerlich wurden; ihre Literatur gefiel fih in 
Spiefindigfeiten, Zweideutigkeiten und Wortfpielen; ihre 
Bildung ſank herab zur Unwiſſenheit und Rohheit; und ihr 
übertriebener Aufwand richtete fich auf die gemeinften und 
geiftiofeften Gegenftände. 

Es wäre fein Wunder geweien, wenn dem Könige, bei 
fo offenbareg und anerkannten Übeln, enblih am Schluſſe 
feiner nichtigen Laufbahn auch die Schuppen von ben Aus 
gen gefallen wären und ihn über die Wergangenheit und- 
Zukunft feiner Reiche und Voͤller ein unermeplicher Schmerz 
ergriffen hätte. Er meinte aber ein lÜbermäßiges zu thun, 
als er für ſich 100,000 Seelenmeffen ftiftete, und großmü⸗ 
thig hinzufügte: im Fall er felbft nicht aller bebürfe, moͤch⸗ 
ten fie feinem Water und feiner Mutter zu Gute kommen; 
ober (wenn auch biefe fchon im Himmel feyn folten), koͤnn⸗ 
ten fie für bie Seelen der gebliebenen Krieger in Rechnung 
geftellt werden”). 


1) Sempere Historia del Laxo de Kapafla I, 180. 
2) Aulnoy voyage d’Espagne IL, 18. 
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